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VI. Abſchnitt. 


Peregrin wird durch den Tod ſeines Vaters Beſitzer eined großen 
Vermoͤgens, und feine Obern laſſen ſich endlich gefallen, den größten 
Theil davon, ald ein zum Bau ded Reichs Gottes beigetragened Scherk 
fein ) zu ihren Ganden zu nehmen. Er wird nah Nitomedien berufen, 
erhält zur Belohnung der Treue, welde er biöher in dem angefangnen 
Werke feiner Helligung bewielen, das Verfprechen, daß er nun ohne 
weiterd zum Anfchauen der hoͤchſten Geheimniſſe ded Reichd des Lichts 
zugelaffen werde, und empfängt von Hegefiad, ald dem dazu von Kerin: 
thus verordneten Myſtagogen, den wirtfichen Unterricht in der erhabe 
nen Gnofid, Hinter deren emblematifchen und allegorifchen Bildern 
Kerinthus dad wahre Geheimmiß feined weit grängenden yalıikhen BlAnb 
verbarg, Peregein, deſſen unheilbare Phantafie In eier ur were 


u. 


VI 


und kabbaliſtiſchen Quellen geſchoͤpften Gnoſis die nahe Befriedigung 
feiner hoͤchſten Wuͤnſche ahndet, nimmt die Bilder für die Sache ſelbſt, 
und beftärkt dadurch feine Obern In dem Urtheil, dab er ihrem Drden 
bloß als MWerkjeug, aber als folched durch feinen Eifer für ihre Sache, 
De ihm Die Saqhe Gotted war, und durch die unbedingten Aufopferuns 
sen, woꝛu fer ton immer bereit fahen, defto größere Dienfte Rbuwedhne. 
Unftatt aiſ die Decke von ſeinen Augen wegzunehmen, unterdalten ſie 
ihn sleep in feiner ſchwaͤrmeriſchen Worfiellungdart, und beftimmen 


iin endlich, nach einer firengen DBorbereitung , In den Miffionen zu ar: 


beiten, durch welche der Drden bie In Aſien zerftreuten Brübergemeinen 
wach und nach mit fih zu vereinigen fuchte, Peregrin wird zu diefem 
Ende in eine Pflanzfchule der Kerintpifchen Secte nad Ikonium, 
und von da nach Eyrlen abgeſchickt. Der glüdlihe Fortgang feiner 
Urbeiten wird durch eine von Parlum aus gegen ihm gerichtete Cabale 


‚umterbrochen: er wird vor tem Statthalter von Syrien angeklagt und 


kraft ded bekannten Traianifchen Edtetd Ind Gefängnis geworfen. Be: 
richtigung der Erzählung des Auclanifchen Ungenannten. Peregrins 
Semuͤthszuſtand bei der Forsdauer feiner Einkerkerung. 


VII. Abſchnitt. 


Unverhoffier naͤchtlicher Beſuch, den er von Diokleen tm Gefaͤngniß 
orhaͤlt. Sie entdeckt ſich Ihm als die Echwefler des Kermthus, macht 
ihn mit der geheimen Geſchichte ihres B.ruders und mit dem Innern 
feines großen Pland bekannt, und Öffnet Ihm dadurch auf einmal die 


Bugen über dle ganze Ketie von Taͤuſchungen, voddvrch er won Kern 
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thus und Begeſias bisher zum blinden Werkzeug ihrer politiſchen Ab⸗ 
ſichten gemacht worden war. Peregrin erhaͤlt durch ihre Vermittlung 
feine Freihelt wieder, unter der Bedingung Syrien ſogleich zu verlaſſen. 
Er ſtellt ſich ald ob er m alle ihre Abfichten mit ihm eingebe, verläßt 
fie aber bald darauf heimlich, und entflleht nach Laodicea, fe ent: 
ſchloſſen, alte Gemeinfhaft mit Kerinthus und feinem Anhang auf 
Immer abzubrechen. | 


VIII. Abſchnitt. 


Der ſchwaͤrmeriſche Hang zur theurgifhen Magie, von welchem 
Peregrin bisher beherrfcht und unter mancherlei Geftalten getäufcht wurde, 
macht nun allmählich einer andern Art von Schwärmerei Plag, deren 
erſte Wirkung fein plöglicher Entſchluß iſt, fich für fein uͤbriges Leben 
mit der liebenswuͤrdigen Familie von Aohanniten zu vereinigen, welche 
ihn bald nad feiner erfien Bekanntſchaft mit Serintkus, auf feiner 
Reife von Pergamud nach Pitane, fo freundlich aufgenommen hatte, 
Diefed Borhaden wird Durch das ungermuthete Zufammentreffen mit 
einem gerofffen Dionyfiud von Sinope vereitelt, mit weichen er vor 
etlichen Jahren zu Zeonium befannt worden war, Beide theilen ein; 
ander die Geſchichte ihrer ehemaligen Berbindung mie Kerinthus und 
die während derfelben gemachten Beobachtungen und Erfahrungen mit. 
Gründe, warum Dionyſius Veregrind Trennung von Kerinthus und 
Diokieen eher mißbikigt als gut heißt, nun aber, da diefer Schritt ein: 
mal geichehen war, und Peregrin feinen unuͤberwindkchen Noten, an 
ben Pan diefer gefäpslichen Geſchwiſter Anthell zu wehmen, CN, 


VIII 


darauf beſteht, daß er alle Gemeinſchaft mit den Chriſtianern, von 
welcher Secte fie ſeyn möchten, gaͤnzlich aufheben muͤſſe. Merkwuͤrdige 
Aeußerungen des Dionyſius über die Tendenz des damaligen Chriſtianis⸗ 
mus, und uͤber Pierarchie und Theokratie überhaupt. Peregrin, bei 
welchem ſich inzwiſchen aus den Truͤmmern ſeines ehemaligen Platoniſch⸗ 
magiſchen Syſtems eine neue, wiewohl nicht weniger ſchwaͤrmeriſche Bor: 
 fellungdart entroldelt bat, emtfchließt fih, die Eudaͤmonie (dad ewige 
Ziel feiner Münfche) zwar auf einem andern, aber feinem zeitherigen 
fehr nabe liegenden Wege zu fuchen, und das hoͤchſte Ideal eined voll: 
Eommnen Cynikers zum Zweck und Vorbild feined übrigen Lebend zu 
mahen, Er trennt fih von feinem Freunde Dionyfiud, der Ihm verz 
gebens anbietet fein unfcheinbared aber fichered Gluͤck mit ihm zu theilen, 
und Eehrt im Coſtume eined Cynikers nad Partum zurüd, um die Ueber: 
bieibfel feined, größtentHeild dem Kerinthus aufgeopferten, Vermögens 
in Sicherheit zu bringen. Seine Berwandten verurfachen ihm neue Un: 
gelegenheiten und Kränfungen , welchen ex fig durch den raſchen Ent: 
fchluß, dem Volk von Parium ein Gefchent von dem Reſt feined Erb: 
guted zu machen, auf einmal entzieht. Er begibt fih nun nach Alexan⸗ 
drien in Wegnpten, um die Schule des Philoſophen Agathobulus zu be: 
fuhen, nachdem er fih von dem Ertrag eined Kleinen Maierhofed (dem 
einzigen, was er fid) bei Verfchenkung fetned Bermögend an die Parlaner. 
mentaliter vorbehielt) ein zur hoͤchſten Nothdurſt eines Cynikers ungefähr 
hinreichendes Einkommen verſichert zu haben glaubte, welches ihm zwar 
in der Folge durch die Bemuͤhungen ſeiner Feinde wieder entzogen, durch 
einen unverhofften Zuſall aber reichlich erſetzt wird. Er findet zu Alexan⸗ 
otlen nicht was er ſuchte, und beſtaͤrkt Nic daduech In hen Verla, Tr 
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Aufterität der Herven ded Cyniſchen Ordens in feinen Marimen, Reden 
und Handlungen aufd Außerfiezu treiben. Charakter feiner Mifanthropie, 
und feltfame Leibedübungen und Selbſtpeinigungen, wodurch er die Ge: 
wait über feinen thierifchen Theil bis zur völligen Apathie zu treiben 
fuht. Der große, wiewohl zweideutige Ruf, In welchen er fich durch 
dieß alled ſetzt, zieht ihm die Aufmerkfamkeit eined vornehmen jungen 
Römerd zu, von welchem er fi) bereden läßt, ihn in der Eigenfchaft 
eined Freunded und Saudgenoffen nach Rom zu begleiten, Peregrin 
tritt feine Reife nah der SHauptftadt der Welt mit dem ganzen Enthu: 
ſiasmus eined Menfchen an, der dem glorreichiten Werke, dad ein mo: 
raltfcher Herculed unternehmen Tonnte, der Sittenverbefferung tiefer zur 
nefſten Unfittlichkeit und Verderbniß herabgefuntenen Stadt, entgegen 
geht, und findet fich, zu feinem Erfiaunen, abermals in allen feinen Er: 
wartungen betrogen. Er verläßt Dad Haus ded jungen Römerd; der 
Unmuth verfäuert und erbittert feine Sinnesart immer mehr, und ev 
benugt die Freiheit, welche der Ehus Marc: Aureld damald allen Griechi⸗ 
fchen Phitofophen zu Rom gewährte, feiner böfen Laune durch die heftig: 
ften Satyren und die fchonungdlofefte Züchtigung des Laſters und der 


Laſterhaften Luft zu machen. 


IX. Abſchnuitt. 


Peregrin ſetzt fich durch ſein Betragen in Rom in den Ruf eines 
erklaääͤrten Weiberhaſſers, und behauptet dieſen Ruf bei verliehen 
Proben, auf welche er geflellt wird, Dieb gibt Gelegenheit, dod wach 
det ber jungen Fauſuina von ihm geſprochen wird, und neie PEÄRT 


x. 


(in deren Charakter leichter Frohſinn und argloſe Gutherzigkeit die 
Hauptzüge waren) kommt auf den Einfall, den Cyniſchen MWeiberfeind 
von Perfon Eennen zu lernen, Peregrin wird ihr vorgefiellt, und bes 
nimme fih auf eine fo linkiſche Art, dab Fauſtina in einem Ankos 
von mushrollliger Froͤhlichkeit Lu bekommt, den Verſuch ſelbſt zu machen,. 
0b die Apathie dieſes ſeltſamen Sonderlingd gegen die feinexren Ver⸗ 
füprungdtänfte, die fie gegen ihn anzuwenden gedenkt, aushalten werde, 
Sie geht darüber mit einer andern Roͤmiſchen Dame eine Wette ein, 
und weiß, ohne ihrer eigenen Würde etwas zu vergeben, die bald ven 
ihr ausfindig gemachte ſchwache Seite ded unheilbaren Schwaͤrmers fo 
geſchickt amugreiſen, daß fie endlich einen Triumph über feine Mifes 
gynie erhält, der Ihr felbit zwar den Preid der Werte verichafft, aber 
den armen Peregrin zur Fabel des Hofed und der Stadt macht. Der 
Unwille über dieſen, feinem nichts Arged beforgenden Herzen gefpielten 
Streich treibt jept feinen Cyniſchen Menſchenhaß fo weit, daß er alle 
Graͤnzen der Klugheit uͤberſpringt, und nicht wur Fauſtinen und ihre 
Freundinnen, fondern auch ihren Gemahl und den Kalſer ihren Vater 
ſelbſt in feinen Declamationen nicht verfchont. Fauſtina, die ich zu 
einer billigen Entſchaͤdigung gegen Peregrin verbunden glaubt, wird mit 

allem, was fie für ihn thun will, auf eine fo beleidigende Art abge⸗ 
wiefen, daß Veregrin am naͤchſten Morgen vom Praͤfecet der Stadt 
Rom den Kath erhält, die Stadt ohne Auffchub zu verlaffen. Er ge: 
boxcht, und kehrt nach Griechenland mit dem VBorfage zuräd, der Men: 
ſchen weniger ald jemald zu fchenen, und, da er fie nicht beſſer machen 
tinne, fie duch den ungefälligen Spiegel, In melden er fie zu fehen 
swingen wollte, wenlgfiend zu demüthigen und zu beihämen, Das 


zz 


gegenfeitige unangenehme Verhältnis, dad zwiſchen ihm und der Welt 
daraus entfieht, noͤthigt Ihn, fich unweit von Athen in die einfamfte 
Abgefchiedengeit zuruͤckzuiehen, wo der Syniker Theagenes, wiewohl 
wegen feiner plumpen Rohheit zu einer engern Verbindung mit Peregrin uns 
faͤhig, beinahe der einzige Menſch iſt, der ſich ihm durch ſeine An⸗ 
haͤnglichkeit ertraͤglich macht. Endlich fuͤhlt ſich Peregrin von einem 
Sebenduͤberdruß und von einer Luft zu ſterben ergriffen, die mit jedem 
Tage zunehmen, und die für ihn anfländigfte Art, fein Leben freiwillig 
zu endigen, zum Sauptgegenftand feiner Gedanken machen. So vote 
feine ganze Art zu feyn, feine firenge Enthaltſamkeit, und, mehr ald 
alled andere, feine Erfaprungen, die dünnen Fäden, wodurch ex noch 
am Leben hängt, einen nad dem andern abreißen, erwacht hingegen 
dad alte, nie gan erlofchne Gefuͤhl feiner DAmonifchen Natur wieder 

in feiner ganzen Stärke und in eben demfelben Verhältnis, wie der . 
narürlige Trieb zum Leben bie feinige verliert. Er fehnt ſich immer 
ungedulbiger nach jenem höhern Leben der Weſen feiner Gattung; er 
fühlt, daß er den Menihen nur noch durd feinen Tod nügen kann, 
und befchließt au flerben. Gründe, die Ihn bewegen, die Todedart des 
Herculed allen andern vorzuziehen, und vier Jahre zuvor äffentlih ans 
zukuͤndigen. Erwähnung der Eirkelbriefe, die er unmittelbar vor fels 
nem Tod an alle Sriechiſchen Städte abgehen ließ, in der ſchwaͤr⸗ 
merifchen Erwartung, daß fie, ald der leute Wille eined zur Beſtaͤti⸗ 
gung feiner Lehre fierrbenden Weiten, gewaltig auf bie Gemuͤther 
wirken, und ihn noch im Tode ſelbſt zum Woplthäter der ganzen 
Hellad machen würden. Peregrin befchließt damit Tem W 
sen auf Unfoften feines Verſtandes aufrichtigen WBetenatuiie ı NN y 


zu 


er fi, wie ed fcheint, mit der Hoffnung tröftet, feinen neuen Freund 
überzeugt zu haben, daß er in feinem Erdeleben, wenn auch ein 


Schwärmer, wenigfiend (was ziemlich felten tft) ein ehrlicher Schwärs 
mer geweſen fen. 


— Dan 


Peregrinus Proteus. 





Zweiter Theil 


MBieland, Peregrinud Proteus, I, 1 


Sechster Abſchnitt. 
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Peregrin (aͤhrt in feiner Geſchichte fort). 


Nach etlichen Jahren erfolgte der Tod meines Vaters; 
ploͤtzlich, aber niemand befremdend, da man, feiner Leibes⸗ 
beſchaffenheit und Lebensweiſe nach, ſchon lange voraus ver- 
muthet hatte, daß ein Stickfluß etwas fruͤher oder ſpaͤter 
feinem Xeben ein Ende machen würde. Seiner Seele in 
Parium, am wenigften mir felbft, fiel nur der Gedanke einer 
Möglichkeit ein, daß nach mehrern Jahren die boshaftefte Ver- 
leumdung fähig feyn könnte, von diefem Umftande den Stoff 
» .zu jenem fchändlihen Gerüchte herzunehmen, deflen dein un⸗ 

genannter Redner zu Elis fih fo boshaft und zuverfichtlich 
gegen mich bedient hat. Das gute Vernehmen, welches immer 
zwifhen meinem Vater und mir, der Verſchiedenheit unfrer 

Grundfäpe und Neigungen ungeachtet, vorwaltete, und die 
> Achtung, in welde mein fittlicher Charakter und ein Betra⸗ 
gen, das Feiner Art von Verleumdung die mindefte Blöße 
gab, mich bei meinen Mitbürgern gelegt hatte, warte einen 
folhen Arawohn eben fo unnatuͤrlich, als es die hokæq W 
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gewefen wäre. Meines Willens hatte ich um diefe Zeit in 
ganz Parium Eeinen Feind. Der einzige Menekrates, der 
feit mehreren Jahren alle nur erfinnlihen Künfte der Erb: 
fchleicherei (die du in deinen Todtengefprächen fo meifterlich 
geſchildert Haft) angewandt hatte, um fi eine anfehnliche 
Stelle in dem legten Willen meines Waters zu verfchaffen, 
ließ mich einige Erkaͤltung feiner Freundfchaft fpüren, nad: 
dem fich bei Bekanntmachung des Teftaments gezeigt hatte, 
daß feiner gar nicht Darin erwähnt, und nur feine Gemahlin 
Kallippe, als Nichte meines Vaters, mit einem nicht fehr 
erheblichen Legat bedacht worden war. Die Wahrheit zu ge: 
ftehen, auch dieſe Dame, die feit meiner Zuruͤckkunft nach 
Parium ihre alten Anſpruͤche an mic bei jeder Gelegenheit 
ohne Erfpig erneuerte, gab mir feit Eröffnung des Teftemente 
wenig Urfache, fie für meine befondere Gönnerin zu halten; 
indeſſen kam ihr Mißvergnuͤgen dorh zu Teinem öffentlichen 
Ausbruch. Erſt nachdem ich durch meine Entfernung von 
Parium, und durch das Gerüchte, daß ich unter die Chriftianer 
gegangen fey, ein Gegenftand. des allgemeinen Tadels meiner 
Mitbürger geworden war, erlaubte fie fih (wie ich lange nach: 
her erfuhr) Anmerkungen und Winke über mich, die den erften 
Grund zu ber Verleumdung legten, auf welche ich zu rechter 
Zeit wieder zuruͤckkommen werde. 
Luceiau. 

Ich brauche dich wohl nicht erſt zu verſichern, mein Beſter, 
dauß du bei mir ſchon gerechtfertiget biſt. Wäre die Rede nur 
von irgend einer großen Narrheit, ſo wirſt du mir erlauben 

Ju gen, Daß meine Partei genommen waͤre; aber wer dic 
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eines Bubenſtuͤcks befchuldiget, Hat feinen Proceß bei mir 
verloren, und wenn er auch ganz Myfien zum Zeugen gegen 
dich aufftellen koͤnnte. Doc, das verfteht ſich von ſelbſt. — 
Wohlen denn, Freund Peregrin! das einzige Hinderniß, das 
deiner sänzlihen Vereinigung. mit den Chriftianern im Wege 
ftand, ift nun fortgeräumt; du bift frei und Here über: ein 
anfehnliches Vermögen — Doc, nein! ich vergeffe, daß du. dir 
bereits einen unfichtbaren Herrn gegeben haft, deflen fichtbare 
Hausverwalter ſchon vorläufig bedacht gewefen waren, dich 
alter Sorge, was du mit: deinem Erbgut anfangen wolleft, 
zu entbinden. Vermuthlich Hatteft du: nun nichts Angelegneres, 
als alles je eher je lieber dem wundervollen Unbekannten zu 
Füßen zu legen? 
Peregrin. 

Das konnte nicht fehlen. Sobald ich von der ganzen 
Erbſchaft, die ſich nach Abzug einiger Vermaͤchtniſſe auf zwei⸗ 
hundert und zwanzig Talente belief, Beſitz genommen hatte, 
ſchrieb ih an Hegefias: ich hoffte, man würde nun fein 
längeres Bedenken tragen, in meine gänzliche Abfonderung von 
den Kindern der Finfterniß einzumilfigen, und zu erlauben, 
daß ich mich felbft, und alles was ich befäße, einzig und allein 
dem Dienft unferd Herrn und der Beförderung feines Neiches 
aufopferte. 

Sn der That hatte Hegeſias, durch feine Verbindungen 
mit den vornehmften Kaufleuten und Wechslern in den Afiati- 
fhen Handelsplägen, bereits auf eine fo gute Art, daß ich ihm 
noch dafiir verbunden feyn mußte, dafüc geſdege, doh Ein 
großer Zpeil meines Vermögens fhon zu einen Becken 


6 


fand. Er begnügte fih alfo, ohne etwas Beſtimmtes auf 
mein Anfuchen zu antworten, mir eine Zuſammenkunft in 
Nikomedien vorzufchlagen, wo wir ung mündlich darüber be: 
fprehen Eönnten; als bis dahin er von dem Propheten (mie 
Kerinthus gewöhnlich "von feinen Anhängern genannt wurde) 
zu vernehmen hoffte, was der Wille unferd Herrn in Abficht 
meiner wäre. j 

Auf diefe Antwort befchleunigte ich meine Abreiſe mit 
Ungeduld; und nachdem ich alle meine Angelegenheiten zu 
Parium in Ordnung gebraht, fchiffte ih mich, unter dem 
Vorwande die mir angefallnen Landgäter in Bithynien zu be: 
fihtigen, nah Nifodemien ein, ohne mich das gemaͤchliche 
Leben, welches ich im Schnoße des Vergnigens unter meinen 
Mitbuͤrgern hätte genießen Finnen, auch nur einen Augenblid 
dauern zu laffen; fo voll war meine ganze Seele von den 
Herrlichkeiten, die in der Semeinfhaft der Kinder des Fichte 
auf mich warteten, und von dem hohen Beruf, dem ich ent: 
gegen eilte! Denn wie tonnte der höchfte Stolz eines Sterb- 
‚lihen einen größern Gedanken erftreben, ald an dem glor- 
reihen Wert aller Aeonen, welche ihre göttlihen Kräfte und 
Einfläffe zur Zerftörung des Reichs des Gottes diefer Welt 
und feiner Dämonen vereinigten, ein Mitarbeiter zu fepn, 
und eine neue Erde unter dem Scepter des menſchgewordnen 
Logos regieren zu helfen? — Du Eenneft doc diefe Sprache, 
Lucian? 

Lueian. | 

Meinen Ohren wenigſtens ift fie nicht fo fremd als meiner 

- Vernunft. 
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Peregrin. 

Auch dieſer wird ſie ſehr verſtaͤndlich ſeyn, wenn ich dir 
diefe vorgeblichen Geheimniſſe der Geiſterwelt aus der raͤthſel⸗ 
haften Bilderſprache unfrer Secte in die gewoͤhnliche Menſchen⸗ 
ſprache uͤberſetze. Erinnere dich der großen Entwuͤrfe eines 
Alexanders und Julius Caͤſars, — aus dem ganzen Erdboden 
ein einziges Reich, aus allen Voͤlkern eine einzige Nation zu 
machen, dieſem ungeheuern Reiche eine einzige Hauptſtadt zum 
Mittelpunkt zu geben, und in dieſem Mittelpunkt ihr ſtolzes 
Selbſt zur regierenden Seele des Ganzen zu machen. 

Mein Kerinthus hatte keinen kleinern Plan; und wiewohl 
es ihm mit dem ſeinigen nicht beſſer gelang als dem großen 
Alexander, ſo bin ich doch gewiß, daß er ſich ſchmeicheln darf, 
den erſten Grund zu der großen Revolution gelegt zu haben, 
die wir in den Zeiten der Theodoſier zu Stande kommen 
ſahen. Diefe furchtbare Umkehrung der. Dinge, die er mir 
‚ gleich bei unfrer erften Zuſammenkunft fo feierlich ankündigte, 
der Untergang des Reichs der Dämonen, das Herabfteigen der 
Stadt Gottes, zu welcher ſich die Völker der Erde verfammeln, 
und deren blikende Strahlen die Keinde des Lichts verzehren 
ſollten — alle diefe pompöfen Bilder waren Feine Worte ohne 
Sinn; ganz gewiß wußte er was er. damit fagen wollte: und 
was Fonnte dieß anders ſeyn, ale daß es der neuen Theofratie 
der Chriftianer gelingen werde, die alte Religions- und 
Staatsverfaffung umzuftärzen? Diefe Revolution zu bewirken 
und zu’ befchleunigen, war der wahre Zweck des geheimen 
Ordens, wovon ich einige Jahre nicht ſowohl ein” fehendes 
Mitglied, ale ein blindes Werkzeug war, 
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Luciau. 

Dein Kerinthus war ein kalter Enger Mann. Ein fo 
warmer treubersiger Enthufiaft, wie du, war zu feinem 
Plane fehr gut zu gebrauchen, aber nur fo lange ald man 
deine Vernunft in dem gehörigen Helldunkel zu erhalten 
wußte. Alles war verloren, wenn man dich fehen ließ, was 
hinter dem bochtönenden mpftifhen Prunk verborgen ftedte, 
und wie natürlich diefe theurgiſche Magie war, womit men 
die herrſchende Leidenfchaft deiner Seele gefeflelt Hatte. 

Peregrin. 

Der Erfolg wird zeigen, daß du richtig gerathen haſt, 
Lucian. Hegeſias empfing mich zu Nikomedien mit der zaͤrtlich⸗ 
ſten Bruderliebe; fuͤhrte mich in die dortige Gemeine ein, 
welche nicht ſehr zahlreich, aber gaͤnzlich unter dem Zauber 
des Kerinthus war; bezeugte mir die Zufriedenheit des Vor⸗ 
ſtehers uͤber die Treue, die ich bisher in dem angefangenen 
Werke meiner Heiligung bewieſen haͤtte, und endigte mit der 
Verſicherung: daß er nun kein Bedenken mehr truͤge, den 

legten Vorhang wegzusieben, und mich in Geheimnifle ſchauen 
zu laſſen, welche felbft dem größern Theile der Brüder nur 
in Bildern und Symbolen geoffenbaret wirden. 

Diefes Verfprehen fpannte, wie du denfen kannſt, meine 
Erwartung auf den höchften Grad; und Hegeſias, dem das 
Myſtagogenamt hierbei aufgetragen war, mußte dem geheimen 
Unterricht, den ich nun einige Wochen lang von ihm empfing, 
alles das Feierliche, Heilige und Magifche zu geben, wodurch 
feine Wirkung auf ein Gemüth, wie das meine, zehnfach 

verfideft werben mußte. Die Gnoſis umleuitere wit, wie 


ein überirdifhes Licht, das aus offuem Himmel auf mid 
herabftrömte; ich fühlte mich davon emporgetragen, fühlte 
die fchauervolle Gegenwart und das gewaltige Eindringen ber 
göttlihen Urfräfte in das Innerſte meines MWefens, und 
glaubte, mit Einem Worte, in manchen Augenblidten jenes 
hohe damonifche Leben, jenes unmittelbare Infammenfließen 
mit der göttlichen Natur — ein Gefühl, unter welchem (wie 
viel Taufhung auch dabei feyn mag) alle menfchliche Sprache 
einſinkt — wirklich zu erfahren, wovon in meiner erften Jugend, 
und in dem Hain Uraniend zu Halikarnaß, nur der ſchwache 
Schimmer leifer Vorempfindungen (wie ich jetzt wähnte) in 
meiner Seele aufgebämmert hatte. — Vermuthlich würde eine 
ausführliche Darftellung diefer echabenen Gnoſis wenig Intereffe 
für di haben — 

Lucian. 

Durauf tannſt du dich verlaſſen! nicht das allermindeſte! 

Peregrin. 

Ich begnuͤge mich alſo zu ſagen, daß ſie weder mehr 
noch weniger als ein Gewebe von theoſophiſch⸗magiſchen Traͤu⸗ 
mereien war, welche Kerinthus eben ſo leicht den Grund⸗ 
begriffen des damaligen Chriſtenthums anzupaſſen wußte, als 
ſie ſich mit jeder andern Moral und Religion in Verbindung 
ſetzen ließen. Denn es war eine der natuͤrlichen Folgen ſeiner 
Theorie, daß der menſchliche Geiſt, trotz der dichten Rinde 
von kaltem und finſterm Stoffe, womit er nach ſeiner Ver⸗ 
bannung aus den emppreiſchen Wohnungen umzogen worden, 
doch nie fo ganz verfinftert geblieben fey, dan wit, Nat 
durch die Riffe and Spalten diefer Kruſte, einige guten SU 
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Strahlen bes allumfließenden Oceans von Feuer und Licht, der 
fih -ewig aus dem Abyſſus der Gottheit ergießt, in fie ein- 

gebrungen wären, und — 
Lueian. 

Genug, genug, lieber Peregrin! — Mir tft nichts un⸗ 
ausftehliher als diefe dithprambifche Art von Philofophie, 
die fih die Miene gibt, das unergründlihe Geheimniß der 
Natur ausfindig gemacht zu haben; und doch mit allen den 
Dhantafiebildern, in welche fie ihre vorgeblichen Offenbarungen 
verkleidet, entweder nihte, ale was jedermann fchon längft 
gewußt hatte, offenbart, oder geradezu platten Unfinn fagt. 
Indeſſen hat mich gleichwohl die Neugier einft verleitet, unter 
fo vielen andern Ausgeburten der menfchlichen Thorbeit, mich 
auch mit diefem gnoftifhen AUberwiß bekannt zu mahen: und 
du kannſt alfo getroft vorausfehen, daß es überflüffig wäre, 
dich über das ganze theurgifhe Syſtem deines hochwuͤrdigſten 
Propheten weiter auszubreiten; wie viel oder wenig ed auch 
mit dem Chionitifhen, Valentinianifhen, und andern diefer 
Art, wovon es in der Folge verfchlungen wurde, gemein haben 
mochte. Die Vollftändigkeit deiner eigenen Geſchichte wird, 
denfe ich, nichts dadurch verlieren. 

Peregrin. 

Erlaube mir nur noch dieſe einzige Anmerkung. Es 
kommt bei dieſer gnoſtiſchen Theoſophie alles im Grunde 
darauf an, daß die abſtracten Begriffe der gemeinen Philo⸗ 
ſophie darin verſinnlicht, und den Woͤrtern, wodurch ſie be⸗ 
zeichnet werden, die unbekannten Weſen und Urkräfte ſelbſt, 
wovon jene metaphpfifhen Begriffe nur leere Hülfen find, 
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untergelegt werden: und gerade dieß war es, was dieſe Art 
zu philofophiren für alle warmen Köpfe und glühenden Herzen 
eben fo anziehend und verführerifch machte, als fie den Falten 
Köpfen deiner Art immer veraͤchtlich ſeyn mußte. Ihr wußtet, 
daß die Göttin, in deren Arme man euch zu führen verfprach, 
nur ein Wollengebilde war; was für Genuß hätte euch alfo 
eine wiflentlihe Taufhung verfchaffen können? Wir Irionen 
hingegen glaubten in der Molke die Göttin, deren Geftalt fie 
uns vorfpiegelte, felbft zu umfaſſen, und fühlten ung felig, 
nicht nur weil wir nicht wußten daß wir getäufcht wurden, und 
alfo unfer Genuß (fo lange die Täufchung dauerte) wirklich 
war; fondern auch, weil die Aehnlichkeit der Wolke mit der 
Göttin etwas Wirklihes, und alfo der Gegenftand, der ung 
in diefe Entzüdungen feßte, mehr als ein bloßes Hirngefpinnft 
war. Denn, wofern auch dem Menfchen in jenem irdifchen 
Leben alle unmittelbare Gemeinfhaft mit der unfichtbaren 
Welt verfagt ift, To wird doch niemand zu läugnen begehren, 
daß in dem unergründlihen Geheimniffe der Natur (wie du 
es nannteft) etwas fen, das fih zu den Aeonen oder Urfräften 
der Gnoftifer, und dem ewigen Urweſen, aus welchem fie 
ausftrömen, ungefähr fo verhält, wie die Juno der Kabel 
zu der Wolfe, womit Jupiter den Ixion täufchte. Immerhin 
mögen alfo die Beftrebungen der wärmften Einbildungskraft, 
fih zum wirklichen Anfchauen diefer unerreihbaren Gegen: 
ftände zu erheben, vergeblich ſeyn: fo find doc diefe Gegen: 
ftände felbft wirklich; fo befist Doch die menfchliche Seele das 
Vermögen ſich eine Art von Schattenbildern von ihnen zu 
machen; und fo ift begreiflich, wie jenes bloße Beſtreben in 
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den innern Sinnen begeifterter Menfchen Gefühle und Er⸗ 
ſcheinungen bervorbringen kann, bie bei aller Taͤuſchung noch 
immer Mealität genug haben, um dad Subject berfelben, 
wenigftens feiner eigenen Schäßung naq , unbeſchreiblich 
gluͤcklich zu machen. 
Lueian (laͤchelnd. 
Ich glaube etwas davon zu begreifen, Freund Peregrin. 
Aber weiter, wenn ich bitten darf! 
Peregrin, Ä 
Der geheime Unterricht, den mir Hegefias während meines 
Aufenthalts zu Nitomebien ertheilte, anftatt daß er ber letzte 
Grad meiner Initiation geweſen ſeyn follte (wie ich mir ſchmei⸗ 
chelte), war ohne allen Iweifel vielmehr eine Art von Probe, 
worauf man mich ftellte, um zu fehen, ob ich wuͤrdig fey zum 
Aufſchluſſe des wahren Geheimniſſes zugelaffen zu werben. 
Denn in diefem Punkte ſich nicht zu irren, mußte ihnen aus 
mehr ale Einer Nädfiht fehr angelegen ſeyn. Wäre meine 
Vernunft damals fhon meiner Phantafie mächtig genug ge: 
weten, daB ih — anftatt alle diefe Blendwerke einer den 
Thatfachen bed Chriſtenthums untergelegten theurgifhen Magie 
(woraus die Gnoſis des Kerinthus größtentheild zufammen- 
gewebt war) im Wortverftande zu nehmen und mich unbe 
fhreiblih dafuͤr zu erhigen — vernünftige Zweifel gegen dem 
wörtlihen Sinn derfelben und gegen ihre Webereinftimmung 
mit der reinen Lehre des Gottgefandten geäußert, und dem 
fharfiehenden Menfchenkenner Hegeſias durch mein ganzes 
Benehmen überzeugt hätte, daß ich durch fchimmernde Luftge: 
falten nicht zu täufchen ſey: fo-würde ex wohl tein Behenten. 
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getragen haben, mir dad Innere des Ordens wirklich aufzu⸗ 
fihließen, mich des Unterfchiedes zwifhen feiner eroterifchen 
und efoterifhen Lehrart zu verftändigen, und, kurz, mir zu 
vertrauen, Daß der buchftäbliche Sinu nur für die ſchwaͤchern und 
fhwärmerifchen Seelen, der moralifhe. und politifhe Hingegen 
(der alles wieder in die natürliche Orbnung ber Dinge ein- 
leitete, und weldhem jener nur zur Hülle dienen follte) nur 
für die Wenigen ſey, die an der Spike der ganzen Mer: 
brüderung ftanden, und eben darum heller feben mußten als 
Die Übrigen. Wer einen Enthuſiaſten meiner Art, einen 
Menfhen, dem das, was Kerinthus und Hegeſias nur als 
Mittel zu ihrem Zwecke gebraudten, ber Zweck felbft war, 
und dem, fo wie man die Binde von feinen Augen genommen 
hätte, auf einmal alle Luft zum Werke vergangen wäre, 
Tonnte man unmöglich in ein Seheimniß von dieſer Wichtigkeit 
fehen laſſen. 
| Sie beſchloſſen alfo (wie die That zeigte) den einzigen 
Gebrauch non mir zu machen, wodurch ich ihrer Sache wirklich 
Nutzen fchaffen konnte, und wozu ich mich felbit fo treuherzig . 
darbot. Sie bemaͤchtigten fich, zu Beförderung des Reichs 
Gottes, nah und nach mit meinem beiten Willen, meines 
Erbgutes; mich felbit aber, ſobald fie ſahen, daß der Eifer 
für die Ausbreitung der heilfamen Lehre (wie fie ihre Gnoſis 
nannten) meine ganze Seele in Flammen gefegt hatte, be⸗ 
ſtimmten fie in den Miflionen zu arbeiten, welche der Orden 
in allen Theilen der Afietifhen und morgenländifhen Pro: 
vinzen des Roͤmiſchen Reichs unterhielt. Dean omgenen, 
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daß fie mich bereit fahen, für die Sahe Gottes (wofuͤr ih 
die ihrige anfah) alles Mögliche zu wagen und zu leiden, 
glaubten "fie in meinen Fähigkeiten und felbft in meinem 
Aeußerlichen alles zu finden, was ihnen einen glüdlichen 
Proſelytenmacher in meiner Perfon verfprehen konnte. Ein 
einziges Requiſit ging mir noch ab: ich fah für einen Miſſionaͤr 
noch zu wohlgenährt aus. Aber dafür wußte der kluge Hegefias 
in kurzem Rath zu fchaffen. Das heilige Werk, wozu mid 
der Herr erwählt hatte, erforderte eine ftrenge Vorbereitung; 
und fo mußte ich einige Monate lang fo viel faften, wachen 
und beten, daß die wenige Nahrung und die vielen in er: 
hißender Betrachtung und Contemplation durchwachten Nächte 
mir bald genug das Anſehen eined Indiſchen Büßers gaben, 
welhes in der That ein wefentlihes Erforderniß zu dem 
Beruf ift, dem ich mit breunendem Verlangen entgegenging. 

Endlich fündigte mir Hegeſias an, daß er eine Neife zu 
machen hätte, auf welder ich fein Gefährte ſeyn würde. 
Wohin, fagte er mir nicht, und mir war es nicht erlaubt zu 
fragen; denn ein unbedingter Gehorfam gegen alle Winte des 
Vorſtehers — von welchem vorausgefeht wurde, daß er feine 
Verhaltungsbefehle unmittelbar von unferm Herrn empfange 
— war eine der erften Pflichten, zu deren Erfüllung ich mic, 
vor meiner angeblichen Einführung in das innere Heiligthum 
des Ordens, verbindlich gemacht hatte. Hegeſias felbft ſchien 
in diefem Stüde nichts vor mir voraus zu haben. Er ver: 
barg mir forgfältig, daß er die rechte Hand, ja, im eigent- 
lihen Verftande des Wortes, das Factotum des hochwuͤrdigen 
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Kerinthus war, und wollte dafuͤr angeſehen ſeyn, daß er ein 
eben ſo blindes und paſſives Werkzeug in der Hand des 
Herrn ſey als ich ſelbſt. 

Nach einer langen Wanderſchaft, auf welcher wir Bithynien, 
Galatien und Phrygien die Kreuz und die Quer durchzogen und 
uͤberall die Bruͤder beſucht und geſtaͤrkt hatten, langten wir endlich 
zu Ikonium an, wo Kerinthus eine der anſehnlichſten Pflanz⸗ 
fhulen feiner Secte angelegt hatte. Wir fanden ihn mitten 
unter feinen Zöglingen, welche (wie ich in der Folge erfuhr) 
theils von ihm felbft, theils von einem feiner Vertrauten, zu 
der nämlichen Beftimmung, wozu der Herr meine Wenigkeit 
erwählt hatte, ausgebildet wurden. Kerinthus empfing mid 
mit aller Zärtlichkeit und Offenheit, die mich (falls ich noch 
gezweifelt hätte) gewiß machen mußten, daB ich ein Jünger 
von der vertrauteften Elafle fep, und daß er vor mir Fein Ge: 
heimniß mehr habe; und, fo.lange ich zu Ikonium lebte, 
zeichnete er mich durch taufend Merkmale einer befondern 
Achtung vor den übrigen Brüdern, welde, wie ich, zum 
fahrenden Apoftolat beſtimmt waren, aus. Nichts konnte, bei 
allem Anfchein von der offenften Mittheilung, feiner ſeyn als 
fein Betragen gegen mich; wiewohl ich diefe Neflerion zu 
machen erſt lange nachher fähig war, und damals alles fo für 
wahr nahm wie es fehlen. Um dir nur ein einziges Beifpiel 
davon zu geben, fo wußte er es fo einzurichten, daß ich eg 
felbft war, der die erfte Anregung von dem Amte, wozu er 
mich beſtimmt hatte, that, indem ich ihm davon als von einem 
Geſchaͤfte ſprach, ‚wozu ich mich innerlich berufen Wlte. — 
„3% zweifelte einen Augenblick (war feine Antwort), Ad mit 
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geoffenbaret wurde dei du zu diefem hohen Beruf erwaͤhlt 
feveit, daß dir auch die Gewißheit davon in deinem Irmerſten 
würde gegeben werben.” 

. Von bdiefer Zeit an unterhielt er ſich wit mir, fo oft 
wir allein waren, von feinen andern Gegenftänden, als die 
ich auf diefed Geichäft bezogen, und theilte mir eine Menge 
Verhaltungsregeln und Gautelen wit, die ich dabei zu beob: 
achten haben würde. Cr verbarg mir nicht, daB von mehr 
als fünfhundert größern und Fleinern Brüdergemeinen, welche 
damals durch Alten, Syrien und Aegypten zeriiceut waren, 
faum der fiebente Theil in näherer unb unmittelbarer Ver: 
bindung mit ihm ftehe; und daß es daher von muumgäng 
licher Nothwendigkeit fen, zahlreiche Arbeiter auszuſenden, 
um der Verwirrung, dem Mißtrauen und den Spaltungen, 
welche der Geift der Finfterniß unter den Gemeinen zu unter: 
halten gefchäftig ſey, vorzubengen , und alle diefe zerfizeuten 
Schafe, durch die engefte Verbindung ihrer Hirten unterein: 
ander, nahe genug beifammen zu haben, um bie Stimme 
de6 Dberhirten immer hören zu können, und von feinen blin- 
den oder betrigerifchen Leitern irre geführt zu werden. Gr 
ließ fih hierüber, befonders über die Klugheit, womit die 
Vorſteher der verfhiedenen Gemeinen geprüft, behandelt und 
gewonnen werben müßten, in fehr genaue Snitructionen ein, 
die ich übergehe, weil fie mich zu weit von mir felbft abführen, 
und einem Menfchentenner, wie bu, wenig Neues fagen. würden. 

Queian. 
Sch muß geſtehen, Peregrin, daß ich der Entwidlung bie 
ſes Theils deiner Geſchichte mit Verlangen entgegen fehe. 
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Peregrin. 

Wir kommen ihr immer naͤher, lieber Lucian. Nur 
Eines Umſtandes muß ich, ehe ich mein ſogenanntes Apo⸗ 
ſtolat wirklich antrete, noch vorher erwaͤhnen; und dieſer war, 
daß ich während meines Aufenthalts zu Ikonium, unter an⸗ 
dern jungen Männern, die in der Pflanzfchule des Kerinthus 
beifammen lebten, einen kennen lernte, der meine Aufmerf: 
famteit auf fih gezogen haben würde, wenn ihn der Nor: 
fteher auch nicht durch eine befondere Art von fein beobachten- 
der Hochachtung von den andern unterfhieden hätte. Cr 
nannte fih Dionyſius, war (dem Anfehen nach) einige Jahre 
älter als ich, und hatte Paphlagonien (wo er aus einer Fleinen 
Stadt gebürtig war) fhon in feinen erften Sünglingsjahren 
verlaffen, um fi zu Athen aus einem Paphlagonier zu — einem . 
Menfchen bilden zu laſſen. Nachdem er in diefer ehrwuͤrdigen 
Grabftätte der Sofraten und Platonen über zehn Jahre von 
einer Philofophenfchule zur andern herumgeirret und nirgends 
hinlänglihe Befriedigung gefunden hatte, begab er fih, um 
mit der Natur und den Menfchen durch eigenes Anfchauen 
befannt zu werden, auf Neifen; durchwanderte Griechenland, 
alien, Gallien, Spanien, das Römifche Afrika und Aegypten; 
wurde zu Alerandrien mit Hegeſias, und durch diefen mit 
Kerinthus befannt, und gefiel fih fo wohl bei diefen Män- 
nern (welhen, wenn fie jemand an fich ziehen wollten, 
fhwerlich zu widerftehen war), daß er, nachdem fie einander 
eine Zeit lang beobachtet hatten, den Entihluß faßte, fich 
in ihren Myſterien einweihen zu laffen, und fein Loos mit 
dem ihrigen zu verfetten. Die Heiterkeit und anfcheinente 

Wieland, Peregrinud Proteud, IL | 2 


⁊* 


18. 


Ruhe, die fih in der Phyſiognomie diefed Dionpfius aus⸗ 
drüdte, zog mich eben fo ſtark zu ihm, ald ihn ich weiß nicht 
was in der ‚meinigen: hinwieder anzuziehen und zu inter 
effiren fhien. Wir fuchten und fanden einander öfters ; aber 
die Aufrichtigkeit meiner Schwärmerei ‚hielt ihn (mie ich in 
der Solge aus feinem eigenen Munde hörte) wider feinen 
Willen in einer Art von Reſpect, und unfre Gefpräde blie⸗ 
ben, wie unfre Freundfehaft, imimer an der Außerften Gränze 
der Vertraulichkeit ſtehen. Kerinthus und Hegeſias ſchienen 
große Abſichten mit ihm zu haben; allein zu Beobachtungen 
dieſer Art waren meine Augen damals noch nicht hell genug. 
Ich trennte mich ungern von dieſem Menſchen, den ich, ſei⸗ 
ner Kaͤlte ungeachtet, ungemein liebenswuͤrdig fand, und der 
uͤberdieß wegen ſeiner mannichfaltigen Kenntniſſe ein unter⸗ 
haltender Geſellſchafter war. Aber die Zeit kam, da wir, 
mit dem Bedauern einander nicht näher gekommen zu fepn, 
fheiden mußten: er blieb bei unferm Vorſteher zumid, und 
ich wurde mit einem jungen Akoluthen, der mir zum Dienft 
zugegeben war, nach Cappadocien gefchidt, um bei den Bruͤ⸗ 
Dergemeinen, die in dieſem großen Lande zerftreut waren und 
unter die eifrigften gerechnet wurden, meine erfte Miffion 
anzufreten. 

Ueber diefem: Gefchäfte, worin ich — da ich es mit Gap: 
padociern zu thun hatte — ziemlich glädlih war, gingen 
einige Jahre hin, binnen welcher Zeit es mir gelang, ver⸗ 
fhiedene zahlreiche Gemeinen mit der Kerinthifhen Schwär- 
merei anzufteden, und in mehrern andern wenigfteng einen 
yo guten Anfang zu machen, daß 28 dem Meonheten ein Reich: 
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ted war, das Uebrige durch feine eigene Gegenwart, und 
durch einige Wunder, die ich ihn verrichten ſah, vollends 
zu Stande zu bringen. 
Lueian. 
Wunder? — Was ennſt du Wunder, Freund Peregrin? 
Peregrin. 

Ich will damit eben nicht ſagen, daß er den Mond vom 
Himmel herabgerufen habe, um ihn in feinen linken Rock⸗ 
armel hinein und zum rechten wieder heraus rollen zu laſſen; 
oder daß er durch fein bloßes Wort Berge verfeht und Flife 
fen einen andern Lauf geboten habe: indeflen muß ich doch 
befennen, daß ich ihn hoͤchſt feltfame Nervenkrankheiten, welche 
(wie leicht zu erachten) auf Rechnung böfer Dämonen gefeßt 
wurden, durch bloßes Handanflegen vertreiben ſah; wobei 
doch vielleicht, als kein unbedeutender Umſtand, nicht zu 
vergeſſen iſt, daß dieſes Handauflegen mit einem ziemlich lange 
anhaltenden Streicheln und Reiben verbunden war — 

Lueian. 

Das laſſ' ich gelten! 

Peregrin. 

Einige Teufel wurden durch die bloße Kraft lieblich be⸗ 
taͤubender Wohlgeruͤche und die Magie eines feierlich ſchoͤnen 
Geſangs, den er von den Bruͤdern und Schweſtern mit 


gedaͤmpften Toͤnen anſtimmen ließ, vertrieben. Ein paar 


Kranke — in der Einbildung vermuthlich — wurden bloß da⸗ 
durch ploͤtzlich geſund, daß er ihnen, nach allerlei vorberei⸗ 


tenden Feierlichkeiten, auf einmal mit mähtiger Stimme: 


Jabl zu glauben daß fie gefund feyen — 
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Lueian. 

Auch nicht uͤbel! 

Peregrin. 

Das ſtaͤrkſte Stuͤck aber, das ich mit meinen eignen Au- 
gen gefehen babe, war die Auferwedung einer — hyfterifchen 
Jungfrau, weldhe, als er herbei gekufen wurde, nad der 
Verfiherung ihrer weinenden Verwandten, ſchon vor zwei 
Tagen geftorben war — 

Lucian. 

Und — den einzigen Umſtand, daß fie noch lebte, ausge⸗ 
nommen — ohne Zweifel alle Zeichen einer todten Perfon an 
fih hatte? 

Peregrin. 

Wie es auch damit befchaffen ſeyn mochte, bei den ehr: 
chen Sappadocifhen Bauern galt diefe Auferweckung für 
ein :augenfcheinlihes Wunder; und ich kann nicht Täugnen, 
Daß ich felbft bei diefer Gelegenheit fo fehr Cappadocier war 
als ein anderer; mit fo vielem Anftand und in einer fo gro: 
Ben Manier wußte der hochwürdige Kerinthus feine Rolle in 
folhen Scenen zu fpielen. Kurz, die Wirkung der Wunder, 
die er zum Beweife feiner Sendung that, war fo entfcheidend, 
Daß nicht nur alle anwefenden Brüder, die noch an ihm ge: 
zweifelt hatten, fondern fogar viele von der Neugier herbei: 
gezogene Gößendiener auf der Stelle gewonnen wurden. ch, 
dem er fih gleih im erften Augenblick unfrer Bekanntfchaft 
als ein außerordentliher und mit höhern Weſen in Verbin: 
dung ftehender Mann dargeftellt hatte, wurde vielleicht duch 
Diefe Dinge am wenigften befremdet: indeffen gaben fie doch 
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meinem Glauben an ihn einen neuen Schwung; und ich 308 
nun, nachdem er mir feine wunderthätigen Hände aufgelegt 
hatte, defto getrofter auf Das neue Abenteuer aus, zu deffen 
Beſtehung er mich, mit den nöthigen Empfehlungen und In⸗ 
firuetionen verſehen, nah Syrien abfchidte. 

Die Eroberung diefer Provinz lag ihm fehr am Herzen. 
Denn die Brüder zu Antiohia, Seleucia und Laodicea am 
Meer waren zum Theil reiche Handelsleute, von deren Ver- 
mögen und Verbindungen in allen Theilen des Römifchen 
Reiches der geheime Orden, deſſen Seele er war, große Vor: 
theile ziehen Eonnte, wenn es ihm nur erft gelang, die 
Gemeinen felbft auf feinen Ton zu flimmen, und mit feinen 
Anhängern in den Provinzen des kleinen Aſiens in nähere 
Vereinigung zu bringen. Da die Sprer überhaupt Leute 
von fehr lebhaften Sinnen und warmer Ginbildungskraft 
find, fo fhien ich ihm zu dieſem Werk ein auserwähltes 
Nüftzeug zu ſeyn: und damit meine Bearbeitung eines fo . 
guten Bodens defto fchneller und reichliher Früchte bringen 
möchte, hatte er mich Durch Hegefias und andere feiner heim= 
lihen Anhänger ald einen Jünger aus der Schule des heili- 
gen Johannes anfündigen laffen, der die Tradition der wah- 
ren Lehre unmittelbar aus der lauterften Quelle gefchöpft 
habe, und ſowohl diefes Vorzugs halber, ald wegen der Heilig- 
feit feines Lebens und feines Eifers für Die Ausbreitung des 
Reichs unferd Herren, als ein wahrhaft apoftolifher Mann 
aufgenommen zu werden verdiene. 

. Sn der That hatte meine Schwärmerer um Diele QEL 
den posten Grad ihrer Hitze erreicht, Meine \nniar it 
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für das Ideal der reinften Menfchheit, unter welchem ich mir 
die Perſon unfers erften Meifters dachte, und mein Sinn für 
die Wahrheit feiner eben fo erhabenen als einfachen Lebens: 
weisheit hatte fih mit der fhmärmerifhen Gnofis und dem 
Glauben an die bevorftehende Theokratie des Kerinthugs völlig 
amalgamirt; und meine von fo viel brennbaren Materien 
entzündete und in ftetem Feuer erhaltene Seele kochte und 
fteudelte von einem fo heißen Verlangen, ihre Gefühle und’ 
Weberzeugungen mit ihrer ganzen Fülle von Glauben, Liebe 
und Hoffnung über alle, die derfelben nur einigermaßen 
empfänglih wären, augzuftrömen, daß Kerinthus ſchwerlich 
ein tauglicheres Subject zu Ausführung deflen, wozu er mid) 
fendete, hätte finden koͤnnen. | 

Ich machte meine erfte Grfcheinung in den Gemeinen, 
die unter der Auflicht des Biſchofs von Laodicea ftanden, und 
wurde allenthalben wie ein Engel, der geraden Weges 'vom - 
Himmel käme, aufgenommen. Das Evangelium Johannis, 
wovon mir Kerinthus eine von ihm nad feinen Grundfägen 
verfälfehte Abfchrift mitgegeben hatte, und die Auslegung, 
die ih — der felbft Feine andre Abfchrift kannte — den Brii- 
dern in ihren Verfammlungen über die darin enthaltenen 
Geheimniffe vortrug, wirkten außerordentlih. Mein Unfehen 
unter diefen guten Leuten, deren größter Theil fich eben fo 
treuherzig von mir täufchen ließ als ich felbft getäufcht war, 
nahm von Tag zu Tage zu, und — kurz, meine Miffion 
ging fo gut von Statten, daß in weniger als zwei Jahren 
mehr ald die Hälfte der Gemeinen in Sprien und Paläftina 
unvermerkt in den feinen Negen des Kerinthus gefangen 


war, und fammt ihren Vorftehern unter: die unfichtbare Lei: 
tung und Oberherrſchaft eines Ordens kam, von deffen Eri- 
ftenz fie nicht die geringfte Ahndung hatte. 


Du ſtellſt die wohl von felbft vor, daß bei diefem Ge: 
fchäfte von Zeit zu Zeit Schwierigkeiten und Hinderniffe zu 
befämpfen waren, deren Befchreibung meine Erzaͤhlung 
ohne Noth verlängern würde. Dafür Eonnte ich aber auch 
fiher auf beftändige Unterfiügung der Unfichtbaren rechnen; 
und, was mir am meiften zu Statten kam, war der Um: 
ftand, daß die Bifchöfe und andere Diener der Gemeinen, welche 
mir hätten hinderlich ſeyn Eönnen, Durch anfehnliche Verbeſſerun⸗ 
gen ihrer Einkünfte, die ihnen aus der Ordenscaſſe (vermuth: 
lich auf Unkoften meines Erbgutes) zufloffen, kluͤglich gewon⸗ 
nen waren, fich wenigſtens bloß leidend bei der Sache zu ver: 
halten. oo 


Mitten in dem Laufe meiner apoftolifhen Triumphe wurde 
id) ganz unvermuthet von einer unfichtbaren Hand aufgehal⸗ 
ten, welche feinem ber unfichtbaren Obern, von welden ich 
abhing, zugehörte. Haͤtteſt du wohl gedacht, Lucian, daß 
der geheime Pfeil, der mich zu Antiochia traf, in Parium 
abgeſchoſſen wurde. | 


Lucian. 


In deiner Vaterſtadt? — Ich begreife. Deine Verwand⸗ 
ten und praͤſumtiven Erben hatten wohl keine Luſt, ruhig 
zuzuſehen, wie das anſehnliche Erbgut, worauf das Geſetz, 
falls dir etwas Menſchliches begegnete, ihnen die naͤchſte An⸗ 
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wartſchaft gab, in die Bruͤdercaſſe der Chriſtianer, wie in 
einen Strudel, der nichts wieder zurüdgab, ineinftürgte ? 
Peregrin. 

Du haft es errathen, Lucian! Meine Entfernung von 
Parium — welcher man, mwiewohl fie nichts weniger als heim: 
lich gefchehen war, in der Zolge den Anfchein einer Entwei- 
hung zu geben fuchte — hatte großes Auffehen erregt, fobald 
man gewahr wurde, daß ich an Fein Wiederfommen dachte, 
und fobald man ausgekundfchaftet hatte, daß ich unter den 
Chriftianern lebe, und, wie ed fheine, in ſehr enge Der: 
bindungen mit ihnen getreten fey. Einige Sahre lang hat: 
ten meine Verwandten fih vergebens Mühe gegeben, den 
Ort meines Aufenthalts, feit der Zeit da ih Nilomedien 
verließ, ausfindig zu machen; bis endlich der alte Menefra: 
tes von .einem feiner Freunde, der einen Correfpondenten 
zu Antiohia hatte, erfuhr, daß ich mich, in der Qualität 
eines Propheten und Myſtagogen der Chriftianer, bald zu 
Faodicen, bald zu Antiochia oder Seleucia aufhielt, und in 
großem Anſehen bei diefer Secte flände. Meine Verwand: 
ten gingen nun mit einander zu Mathe, wie fje es anfangen 
wollten, um wenigftend Dad, was von der väterlichen Ver: 
Iaflenfchaft noch zu Parium war, und dag Landgut meines 
Großvaterd aus den Klauen der Chriftianer zu retten. Das 
Nefultat ihrer Berathichlagungen war endlihb: durh Wer: 
mittlung des befagten Antiocheners mich dem Taiferlichen 
Statthalter als einen Chriftianer von der gefährlichften Urt 
anzuzeigen, deflen unruhige Schwärmerei bie Aufmerkfamteit 
der Negierung um fo mehr erregen muͤſſe, weil er feinem 
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Eifer für die Ausbreitung diefer haſſenswuͤrdigen Secte be⸗ 
reits den größten Theil eines anfehnlihen Erbgutes aufge 
opfert habe. 

Du erinnerft dich, Lucien, daß die Strafgefehe gegen alle 
heimlichen Zuſammenkuͤnfte überhaupt, und gegen Die aus: 
drüdlich verbotenen geheimen Verfammlungen der Chriftianer 
infonderheit, unter der milden Regierung des Kaiſers Hadria= 
nus zwar nicht aufgehoben, aber Doch unvermerft eingefchla= 
fen waren. Da fih die Chriftianer um diefe Zeit ziemlich 
ruhig verhielten, fo waren die Obrigfeiten überall unter der 
Hand angemwiefen worden, fie auch binwieder in Ruhe zu 
laffen, und, ohne daß man fie ganz aus den Augen verlöre, 
zu thun ald ob man fie nicht gewahr würde; fo lange nicht 
befondere Umftände oder eine förmlihe Anklage ed etwa noͤ⸗ 
thig machten, gegen diefen oder jenen nad der Strenge der 
Gefeße zu verfahren. Die eben fo unvernünftige ald unmenfch- 
lihe Maritime, keine andere Religion neben fih dulden zu 
wollen, war (wie du weißt) den Prieftern der alten gefeß- 
mäßigen Religion fo lange fremd geblieben, bis diefe neue, 
welche geduldet feyn wollte ohne eine andere zu dulden, im 
Dunkeln und durh die Nachſicht der Obrigkeiten und der 
Priefter unvermerkt fo weit um fih griff, daß bie lektern 
nothwendig aus ihrer allzu großen Sicherheit erwachen muf- 
ten. Es war feit geraumer Zeit zur Mode geworden, bie 
Chriftianer und Epikuraͤer (weil beide darin, daß fie die alte 
Volksreligion für Aberglauben erklärten, gemeine Sache zu 
machen fhienen) gewiffermaßen mit einander 1a VEMrant, 
und Da bie Epifurdifhe Secte fchon einige Sahıehumderte \nas 
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‚beftanden hatte, ohne dem Intereſſe der Priefterfchaft merk: 
Iihen Abbruch zu thun (denn man hatte ja Beifpiele, daß 
Driefter felbit, ohne ihrem Amt oder ihrer Philofophie etwas 
‚dadurch zu vergeben, Epifurder waren), fo ging ed ganz na⸗ 
türlich zu, daß man fich, gerade diefer Vermengung wegen, 
unvermerft angewöhnte, die Chriftianer für eben fo unfchäd: 
lich anzufehen als jene. Gleichwohl war der Unterſchied in 
diefem Punkte fo groß, daß er auch den forglofeften Prieftern 
der alten Götter in die Augen fpringen mußte. Die Epi- 
furder glaubten zwar fo wenig als die Chriftianer an die 
Pronda (Worfehung) des großen Jupiter, aber feine Gottheit 
machten fie ihm nicht ftreitig; fie. fpotteten über alle Arten 
von Aberglauben, aber die herrihende Religion refpectirten 
fie als ein politifches Inftitut der Gefengeber. Indem fie 
‚alfo jenen verlahten, und diefe unangetaftet ließen, blieben 
fie (dem Geift ihrer Philofophie gemäß) in einer Gleichgültig- 
Zeit gegen beide, die keinen Eifer, ihre Secte auf Unfoften der 
Staats- und Priefterreligion auszubreiten, unter ihnen auf: 
fommen ließ. Bei den Chriftianern hingegen fand das voll: 
fommenfte Gegentheil ftatt. Sie waren bie erklärten Geg- 
ner nicht nur des Aberglaubens, fondern ‚des gefeßmäßigen 
Dienftes der Götter. felbft; und der Enthuſiasmus, womit 
fie den Dienft ihres Einzigen, der feine andern neben fich 
duldete, und den Glauben an feinen Gefandten, welcher das 
Meich diefes Einzigen allgemein machen follte, auszubreiten 
fuchten, ließ mit Recht von ihnen erwarten, daß fie 
nicht eher ruhen würden, bie fie den alten Volksglauben 
amd ben barauf gegründeten Götterdienft, oder, in ihrer 
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Sprache zu reden, Das Reich der Dämonen, gänzlich vertilgt - 
haben würden. | | 
Meine Verwandten zu Parium hatten, bei dem An⸗ 
fhlag den fie gegen mich faßten, fehr richtig darauf gerech⸗ 
net, daß Vorftellungen diefer Art die Priefterfhaft zu An- 
tiochia in Feuer feßen und geneigt machen würden, ihre An: 
gebung bei dem Statthalter von Syrien durch eine fürmliche 
Klage zu unterftügen; und, um diefer den gehörigen Nach: 
drud zu geben, hatte.man folhe Maßregeln genommen, daß 
ih in einer nächtlihen Verfammlung der Brüder, mitten in. 
der Begehung unfrer heiligiten Myſterien, ergriffen wurde, 
Man begnügte fih, die übrigen, mit der ernftlichen Verwar⸗ 
nung, fih nie wieder in einer foldhen gefeßwidrigen Zuſam⸗ 
menkunft betreten zu laffen, nah Haufe zu fhiden: ich hin- 
gegen, ald Vorfteher und Myſtagog diefer verbotenen näct: 
lichen Sufammenfünfte, wurde vor den Richter der erften 
Inſtanz gebracht, und fobald ich die Frage, ob ich ein Chri- 
ftianer fey? mit aller Entfchloffenheit eines Maͤrtyrers be: 
jahet hatte, dem Trajanifchen Edict zufolge in ein öffent- 
lihes Gefängnig abgeführt. 
 Diefe Begebenheit machte anfangs um fo mehr Auf: 
fehen zu Antiochia, weil fich feit mehrern Jahren nichts Aehn⸗ 
liches in diefer großen, reichen und unendlich üppigen Haupt: 
ftadt zugetragen hatte. Man ſprach ein paar Tage von nichts 
anderm; dafür wurde aber auch, fobald fie aufhörte etwas 
Neues zu feyn, gar nicht mehr daran gedacht. Die Chriftia- 
ner hingegen, und befonders die mit Kerinthug verkünteten 
Gemeinen, geriethen dadurch in außerordentliche Bewneaun” 


! 


28 


und, wiewohl man bald merken konnte, daß alles bloß auf 
‚meine Perfon gemünzt fep, und die Brüder überhaupt wenig 
oder nichts deßhalben zu befürchten hätten, fo zeigten fie doc 
fo viel Unruhe, nahmen fo warmen Antheil an meinem 
Schickſal, und machten im Verborgenen fo vielerlei Anfchläge 
und zum Theil fo viel wirflihe Schritte zu meiner Befreiung, 
daß eben dieſe ihre unruhige Sefchäftigfeit wahrfcheinlich nicht 
wenig dazu beitrug, meine Gefangenfchaft über ein ganzes 
Jahr hinaus zu ziehen. Kerinthug und Hegeſias waren zwar 
viel zu Elug, um in diefer Sache unmittelbar zu erfcheinen; 
aber ich bin ihnen die Gerechtigkeit fhuldig, zu geftehen, daB 
fie fih durch die dritte Hand mit vielem Eifer für mid 
verwendeten, und große Sorge trugen, daß es mir, fo lang’ 
ih im Gefängniß war, an Feiner Bequemlichkeit, die um 
Geld zu erhalten war, fehlen möchte. Weberhaupt, Lucian, 
ift dein Ungenannter zu Elis in feiner ganzen Erzählung der 
Mahrheit nirgends fo getreu geblieben als da, wo die Rede 
von meiner Gefangenfchaft ift. Alle Umftände, die er anführt, 
find buchftäblih wahr; den einzigen ausgenommen, daß ih 
durch die Freigebigfeit der Brüder nicht fo reih warb als 
er vorgibt. Denn, wiewohl fie in folhen Fällen nichts zu 
fparen pflesten, den Zuftand ihrer Märtyrer (wie fie einen 
jeden aus ihrem Mittel nannten, der deßwegen, weil er fi 
zum Chriftenthum befannte, etwas leiden mußte) zu erleich- 
tern, und, wo möglich, ihre Befreiung zu bewirken, fo waren 
fie doch viel zu gute Defonomen, um etwas Weberfläffiges und 
Zwedlofes zu thun. Man ließ feinen Bruder Noth leiden; 
aber isn durch ihre Sreigebigteit veih zu mahen, wäre aimt- 
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lih gegen ben Geift des Ordens gewefen, bei weldhem bie 
einzelnen Glieder nur in fo weit in Betrachtung famen, ale 
der Vortheil ded Ganzen ed erforderte. 

Was mich betrifft, fo hatte die Ginferferung, durch den 
Gedanken, für welhe Sache ich litt, und durch alles das 
Heroifhe und Glorreihe, das in meiner Einbildung mit dem 
Namen eines Bekenners und Dulders verbunden war, zumal 
in den erften Tagen und Wochen, etwas fo Herzerhöhendeg 
für mi), daß ich mich vielleicht in meinem ganzen Leben nie 
freier fühlte ald damald — 

| Lucian. 

Zum klaren Beweiſe, daß die Stoiker ihrem Weiſen zu viel 
ſchmeicheln, wenn ſie behaupten, er allein habe das Vorrecht, 
ſelbſt in Ketten und Banden frei zu ſeyn. Der Schwaͤrmer, 
der doch, um nichts Haͤrteres zu ſagen, gerade das Gegentheil 
des Weiſen iſt, kann dieſem auch hierin den Vorzug ſogar noch 
ſtreitig machen. — Uebrigens, Freund Peregrin, wuͤrdeſt du 
mich verbinden, wenn du, dieſem edeln Freiheitsgefuͤhl unbe⸗ 
ſchadet, deinen Ausgang aus dem Kerker fo viel möglich be⸗ 
fhleunigen wollteft. 

Peregrin. 

Sehr gern. Denn, wiewohl dieſe Epoche meines Lebens 
die letzte war, wo mir die hohe Stimmung meiner Einbildungs: 
kraft eine Art von Stüdfeligkeit verfchaffte, deren Verluft ich 
in der Folge oft genug zu bedauern Urfache hatte : fo muß ich 
doch geftehen, daß die allzu große Einförmigfeit diefes phanta= 
ftifhen Gluͤcks nah Verfiuß einiger Monate feinen Zauber 
merklich fhwächte, und mic das Unangenehrae der Einterterung 
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und der Ungemwißheit meines Schickſals zumeilen fehr lebhaft 
fühlen ließ. 

Auch der Mangel an Umgang mit Menfchen, die, anftatt 
bloß an mir zu faugen, auch mir, wie Hegeſias und Kerinthug, 
etwas zu geben fähig gewefen wären, trug nicht wenig dazu 
bei, das Unbehagliche meines Zuftandes zu vermehren. Zwar. 
ermangelten die andächtigen Schweftern und gutherzigen alten, 
Mütterhen, welche meiner pflegten, nicht, durch Beftehung 
des SKerfermeifterd von Zeit zu Zeit Feine Verfammlungen 
von Glaubigen, die das Wort von mir zu hören Verlangen 
trugen, und bei diefer Gelegenheit fehr reichlihe Liebesmahle 
in meinem Gefängniffe zu veranftalten, auch überhaupt ihr. 
Möglichftes zu thun, mir ihre herzliche, und eben dadurch 
oft fehr befchwerliche, chriftliche Liebe mit Worten und Werfen 
zu beweifen : aber — 

Lucian (lachend), 

Armer Peregrin! — Kein Aber, wenn ich bitten darf 
— nur immer zu! 

Peregrin. 

Genug, ed fam endlich fo weit mit mir, daß in gewiſſen 
Stunden — zumal wenn ich (wie öfters gefhah) auf meinem, 
nicht allzu weichen Lager den Schlaf nicht finden Ffonnte — 
Erinnerungen und Bilder aus der zauberifhen Villa Mamilia 
in mir erwachten — ' 

Lueian. 
Und du wunderſt dich noch daruͤber? 
Peregrin. 
Wenigſtens geſchah es ſehr wider meinen Willen, das 
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kannſt du mir glauben! und ich kaͤmpfte oft bis aufs Blut, 
um dieſer Anfehtungen (wie fie in unfrer Sprache hießen), 
als Eingebungen böfer Damonen, log zu werden. Ich fage bis 
aufs Blut, im wörtlihen Verſtande; denn ich geißelte mich 
zuweilen, wenn mir Satan zu mächtig werden wollte, fo un⸗ 
barmberzig, daß mein Rüden des folgenden Tages meinen 
mitleidigen Wärterinnen nicht wenig zu fchaffen machte. | 


Lucian. 


Und was war der Erfolg diefer liftigen Art dem Feind in 
den Rüden zu fallen ? 


Peregrin. 
Ich kann nicht laͤugnen, daß ich uͤbel dadurch aͤrger 
machte. 
Lucian. | 
Das hätte ich dir vorherſagen wollen, mein guter Pe: 
regrin. Diefen Damon mit Faften und Beten zu befämpfen, 
das laſſ' ich allenfalls gelten : aber Ruthen und Geißeln find 
immer für ein befferes Mittel gehalten worden, ihn vielmehr 
aufzureizen ald zu dämpfen. 


Peregrin. 

Der Hauptfehler war wohl, daß ich (nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Kerinthiſchen Philoſophie) gleich anfangs ſolchen 
ſehr natuͤrlichen Anfechtungen die Wichtigkeit gab, ſie in mei⸗ 
nem Wahne zu uͤbernatuͤrlichen zu erheben. Eben daß ich ſie 
für Anfälle boͤſer Geiſter hielt, und mich mit fo großen Be⸗ 
wegungen und Anftalten gegen fie zur Wehre fekte, mußte 
die Sache immer ernfthafter und ſchwieriger mahen, — Di 
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es iſt hohe Zeit, auf die Begebenheit zu kommen, die das 
Ende aller dieſer Ausſchweifungen und meine gaͤnzliche Tren⸗ 
nung von den Chriſtianern herbeifuͤhrte. 

Lueian. 
Ich bin lauter Ohr. 





Siebenter Abſchnitt. 


Peregrin. 

Eines Abends, da die lange Dauer meiner Gefangenſchaft 
ind die Lauigkeit, womit meine Freunde an meiner Befreiung 
u arbeiten fchienen, meiner Gebuld härter ald gewöhnlich zu: 
esten, öffnete fich die Thür meines Gefängnifles, und eine 
erfchleierte Srau, mit einem Korb auf dem Kopfe und einer 
tampe in der Hand, trat herein, und grüßte mich (indem fie 
ie Lampe auf einen Kleinen Tifch und den Korb auf den Boden 
este) mit dem wohlbefannten Friedenswunfche der Shriftianer.' 
Ihr Anzug war die gewöhnliche Kleidung der Diakoniffen, dag 
ft, der altlihen Wittwen, die fih dem Dienfte der Brüder: 
jemeinen widmeten; ein dunfelbrauner Habit von der gemein: 
ten Wolle, mit einem ledernen Gürtel zufammengehalten ; 
wer in ihrer Geftalt war etwas, das mit diefem Anzuge con- 
Iraftirte, und, in eben dem Augenblid, da es mich befremdete, 
fine fchlafende Grinnerung zu erweden fchien. Sch war be: 
troffen, und das Herz ſchlug mir vor Erwartung, was aus 
diefer Erſcheinung werden follte, ohne daß ich ein Wort her: 
borbringen Eonnte. Auch die unbekannte Schwerter (diem Teint 
Eile zu haben, bie Unterrebung anzufangen. Dos erite , wos 

Wleland, Peregrinud Proteus. H. 3 
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fie that, war, daß fie in großer Gelaflenheit ihren Korb aufdedte, 
ein kleines Rauchfaß vol glühender Kohlen herausnahm, etwas 
Raͤuchwerk darauf warf, und das ziemlich dumpfe Gewölbe mit 
einem Wohlgeruch erfüllte, der ed auf einmal (wenigſtens für 
Einen Sinn) in ein Zimmer eined Feenpalaſts verwandelte. 

Dieß ermwedte neue Ruͤckerinnerungen: mein Erftaunen 
nahm zu; ich erwartete mit Ungebuld, was auf diefe magifche 
DBorbereitung folgen würde. — „Und bein Herz fagt dir noch 
immer nichts, mein Bruder Peregrin?“ Tprach fie endlich mit 
einer Stimme, die mich zu oft in Entzuͤcken gefest hatte, um 
mich länger im Zweifel zu laffen; und mit dem letzten Worte 
ſchlug fie ihren Schleier zuruͤck und öffnete ihre Arme. 

Was ſeh' ih? Dioklea? rief ich außer mir, indem ich in 
ihre Arme ſank; iſt's möglich? Dioklea hier? Dioklea eine 
Chriftianerin ? 

„And warum nicht? verfeste fie laͤchelnd. Ich babe fo 
vielerlei Rollen gefpielt, warum nicht auch dieſe? die einzige, 
die es vielleicht der Mühe werth war noch zu lernen ?” 

Eine Rolle nennft du ed? rief ich mit Beſtuͤrzung. 

„Stoße dich nicht an diefes Wort, lieber Peregrin; ee 
ift nicht fo übel gemeint ald du es aufnimmft. Es gehört, 
wie du weißt, Zeit dazu, eine lange gewohnte Sprache zu ver: 
lernen und ſich eine ganz neue anzugewöhnen. Ich wollte 
nichts Damit fagen, als worin wir unfehlbar beide einverſtan⸗ 
den find, daß wir nichts Weiferes und Beſſeres thun Fonnten, 
als das, was wir ehemals waren, mit dem, was wir nun 
find, zu vertaufchen.” 

Ganz gewiß, Dioklen, haſt du das befte Loos erwählt! 


Aber, o fage, wie und wann und mo: wareft' bu fo gluͤcklich, 
dih von der fhandlihen Mamilia loszureißen? Wer war 
«das gebenedeite Werkzeug deiner Erleuchtung ? 

„Kerinthus.“ 

Iſt's moͤglich? Kerinthus? rief ich mit Entzuͤckung aus; 
Kerinthus, der mich auf eine ſo wunderbare Weiſe gerettet 
hat, Kerinthus hat auch dich aus den Klauen der Daͤmonen 
geriſſen, und der unermeßlichen Seligkeiten des Reichs der 
Himmel theilhaftig gemacht? 

„Ich habe dir noch weit wundervollere Dinge zu ent⸗ 
decken, mein lieber Proteus; aber vor allen Dingen lafl’ dich. 
bitten, diefe feltfame Sprache, bie dir, wie ich hoͤre, fo gelaͤu⸗ 
fig geworden ift als ob du nie eine andere gefprochen hätteft, 
mit einer natärlihern zu vertauſchen.“ 

Lucian. 
Darum haͤtte ich dich ſelbſt bitten wollen. 
Peregrin. 

„Faſt ſollte ich denken (fuhr ſie fort), du waͤreſt noch 
nicht uͤber die Schwelle des innern Heiligthums unſers Ordens 
gekommen: oder glaubſt du etwa, daß dieß bei mir der Fall 
ſey, mein Bruder? ſo irreſt du dich ſehr. Ich bin von den 

Juͤngern hinter dem Vorhang, lieber Peregrin; ih bin — 
was du gewiß nicht vermutheſt, nie errathen wuͤrdeſt, ich 
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Und. was denn? rief ih — 
„Die Schwefter, die leiblide Schweſter des Kerinthus,“ 
fagte fie mit einem lächelnden Blit, und einem Tome , dex 


> über mein Grflannen zu triumphiren ſchien. 


Sprihft du im Ernfte? Du? Du, Anagallig- Diorien, 
die Schwefter des Kerinthus? — 


„In vollem Crnfte, lichtftrahlender Peregrinus Proteus, 
erwiederte fie indem fie meine Hand ergriff; bier haft du 
meine Hand darauf, die leiblihe Schweiter des großen Pro: 
pheten Kerinthug, wiewohl nicht länger Anagallis noch Dioklen, 
fondern Theodoſia.“ 


Bisher, lieber Lucian, hatte ich, ungeachtet des Eindrucks 


der Gegenwart diefer Zaubrerin, und des magiſchen Nimbus 


von taufend füßen, Herz und Sinme fhmelzenden Erinnerun⸗ 


‚ in weldem fie. vor meinen Augen ftand, noch immer 
ausgehalten: aber gegen dieſe Entdeckung, und gegen den lei: 


fen Drud ihrer Hand in dem nämlichen Augenblide — hielt. 


ich nicht länger and. Es war als ob ich plößlich aufhärte, 
ber vorige Menfch zu fepn. — Ich warf mich, oder taumelte 
vielmehr, unwiffend wer ich war und was ich that, zu ihren 
Füßen, umfaßte ihre Knie, drüdte mich mit der Entzuͤckung 


eines Rafenden an fie an, ftieß fie einen Augenblid darauf 
wieder von mir, fprang auf, fchlug mich mit der Fauft vor 


die Stirne, ſank mit dem Kopf aufs Lager hin, fprang wieder 
auf, ſtuͤrzte auf Diofleens Schulter, und brach glüdlichermweife 
in einen Strom von Thränen aus, der mir die Sprache wie: 


der gab, und wahrfcheinlih meine Vernunft rettete. O fo 


war auch dieß alles Taͤuſchung! rief ich endlich aus, indem 
ih mein Geſicht an ihren leicht verfchleierten Bufen druͤckte 
— Aber du bleibft mir! Anagallis oder Dioflea, oder unter 


welchem Kamen du dich mir darftelit, wnter ehem Namen, 
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unter jeder Verkleidung bift du — du felbft ! Nicht wahr, 
Dioklea, du täufcheft mich nicht? 


Sie umarmte mich ftatt der Antwort mit der ruhigen 
Zärtlichkeit einer Schwefter, indem fie mich bat, mich zu fallen 
und diefe ftürmifchen Bewegungen zu mäßigen. „Ich babe 
dir noch unendlich viel zu fagen, ſetzte fie hinzu; aber du mußt 
erft ruhiger werden. Setze dich, lieber Peregrin. — Ich 
bringe in diefem Korb Erfrifhungen mit, die beine Lebens: 
geifter befänftigen werden; und ich hoffe, fhon meine Gegen- 
wart foll wie Homers Nepenthe auf dich wirken, und dich 
aller unangenehmen Dinge vergeflen machen. Sch habe dafür 
geforgt, daB ung niemand ftören wird. Die Naht ift unfer. 
Sogar die frommen Bettler und die Schaar von alten Wei: 
bern, die fonft immer vor der Thür lagen und Wache bei dir 
hielten, find durch einen Polizeibefehl entfernt. Dioklea denft 

an alles, wie dur weißt.” — Unter diefen Reden fchidte fie 

fih an, ihren Korb auszupaden, und, um defto rüftiger zu 
ſeyn, legte fie den Wittwenfchleier, den braunen Ueberrock 
und den ledernen Gürtel ab, und ftand in einer faltenvollen 
fehneeweißen Tunica, die von einem Gürtel von Tünftlichen 
Nofen zufammengehalten wurde, mit halb aufgebundnen, halb 
wallenden Haaren, nymphenaͤhnlicher und reizender, däuchte 
mich, als jemals, vor mir da. 


Lucian. 


Armer — oder vielmehr nicht armer, reicher, at ciüen 
Taͤuſchungen reicher Peregrin! Und du hätte genchh j 
Dich Dioflea nit täufchen follte ? 
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Peregrin. 

1 was mich taͤuſchte, war immer in mir ſelbſt! Ich 
wage es kaum — denn in der That, entweder du biſt ſo gefaͤllig 
und erlaͤſſeſt mir ein Geſtaͤndniß, wofuͤr ich wirklich keine Worte 
zu finden weiß — oder was ich dir geſtehen muß, die Wirkung, 
welche Dioklea (du weißt, was fuͤr Reize, was fuͤr Erinnerun⸗ 
gen dieſer Name umfaßt), Dioklea, in dieſem Anzug, in einem 
ſo gefaͤhrlichen Augenblicke, beim magiſchen Schein einer ein⸗ 
zigen Lampe, nach einer ſo langen Trennung, nach einem ſo 
enthaltſamen Leben als ich ſeit ſieben Jahren gefuͤhrt hatte, 
in dieſem Aufruhr aller meiner aͤußern und innern Sinne — 
auf mich machte, das Geſtaͤndniß dieſer Wirkung — Nein Lucian, 
fordre es nicht! — es wirft mich zu ſehr vor dir zu Boden! Du 
wuͤrdeſt nicht begreifen koͤnnen, wie dieſes Weib, — die das war 
was ich wußte, — die, wiewohl noch immer voller Reize, doch gewiß 
in einer ruhigern Gemuͤthsſtimmung und bei hellem Tages: 
lichte wenig Eindrud auf meine Sinne gemacht hätte, in 
diefem Augenblicke den Mann, den ich dir bisher gefchildert habe, 
aus einem Enthufiaften von der hoͤchſten Claffe, aus einem 
halben Engel — in einen wüthenden — ich Fann das Wort nicht 
ausfprehen — in einen — — 

. Lucian. 

So laſſ' es mich ſagen — in einen Satyr verwandeln 
konnte. — Freund Peregrin, das begreife ich ſo gut, daß ich 
noch keine von allen deinen Begebenheiten beſſer begriffen 
habe; ſo gut, daß dieß Geſtaͤndniß in meinen Augen allen 
beinen uͤbrigen das Siegel der Wahrheit aufdruckt, und daß 

id, hätte Dioklea in jenem nämlihen Auges, wnter (slchen 


m m —— EEE eeea e — 


0 Me — 


Umſtaͤnden, unmittelbar nach einer ſo heftigen Revolution in 
deinem ganzen Seyn und Weſen, auf einen Menſchen wie du, 
dieſe Wirkung nicht gethan, entweder geglaubt haͤtte, du ver⸗ 
ſchweigeſt mir etwas, oder gezwungen geweſen waͤre, in deine 
ganze bisherige Erzaͤhlung ein Mißtrauen zu ſetzen. — Gib 
dich alſo zufrieden, daB da, mit allen deinen Viſionen und 
txoß der hohen Gnoſis des Kerinthus, doch nur ein Menſch, 
das ift, ein Ding warft, das unter gewiſſen Umftänden und 
Bedingungen ein halber Engel, unter andern ein ganzer Satyr 
feyn Tann, — und fage mir, wie benahm fich die fchöne Theo: 
doſia in diefem Stürme? 
Peregrin. 

Ich bin ihr die Gerechtigkeit fchuldig, zu fagen, daß fie 
Das Mögliche und das Unmdgliche verſuchte, um dem wüthenden 
Nopmpholepten zu entgehen; aber ihre Kräfte reichten nicht 
fo weit. teberdieß war die Thuͤr von außen verriegelt, und 
noch Lauter zu fchreien als fie wirklich fchrie, — uns beide 
dadurch zum Stadbtmährchen von Antiohia zu machen, nnd 
anf die unfchuldigen Ehriftianer eine Nachrebe zu bringen, 
weiche gewiß von ihren Feinden fehr grauſam gemißbraucht 
worben wäre, dazu war fie zu verftändig und zu edel den: 
end. — Uber af mi Fein Wort weiter von diefer wider: 
lihen Scene fagen; denn du, der alles fo gut begreift, be: 
greifft auch dieß, daß Dioklea — 

| Lucian. 

O gewiß begreife und billige ich ſogar, — unter allen vor⸗ 
waltenden Umſtaͤnden, verſteht ſich — daß fie die vergah , Tr, 
de be (wie ich mir Teicht vorftellen Tann) im Staube wor W 
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lagſt, und, von Scham und Rene beinahe vernichtet, um 

Gnade flehteft, eben fo aufrichtig vergab, als fie gethan haben 
würde, wenn du fie duch eine unfreimillige Bewegung . mit 
einem Mefler verwundet hätteft. — Nichts davon zu fagen, 
daß eine Dame von Diokleend Stand, Alter und Charakter 
fih im Grunde durch einen fo außerordentlichen Beweis der 
Gewalt ihrer Anziehungskraft weniger beleidigt als geſchmei⸗ 
chelt finden mußte. 


Peregrin. 


Dieß, Lucian, war wohl nicht der Fall mit Diokleen. 
Was geſchehen war, verruͤckte ihren ganzen Plan, und konnte 
ihr alſo unmoͤglich anders als aͤußerſt unangenehm ſeyn. Und 
in der That, wenn ich bedenke, daß dieſer Sturm, wie du es 
zu nennen die Guͤte hatteſt, vielleicht das einzige war, was 
mich von den Verfuͤhrungen dieſer ſchlauen Creatur retten, 
und in die ruhige Faſſung ſetzen konnte, ohne welche es mir, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, unmoͤglich geweſen waͤre ihren 
Anſchlag auf mich zu vereiteln: ſo bin ich beinahe verſucht, 
jenen wilden Ausbruch, der ſo ganz und gar nicht in meinem 
natuͤrlichen Charakter war, eher fuͤr das Werk meines guten 
Genius zu halten, oder wenigſtens in die Zahl der unerklaͤr⸗ 
baren Zufaͤlle zu ſetzen, durch welche wir, indem wir bloß als 
blinde Werkzeuge einer mechaniſch auf uns wirkenden Urſache 
handeln, von irgend einem großen Uebel befreiet oder irgend 
eines großen Gutes theilhaftig werden; Zufaͤlle, wovon jeder 
Menſch, vielleicht ohne Ausnahme, auffallende Beiſpiele aus 
ſeiner eigenen Erfahrung anzufuͤhren hat. Der Verfolg meiner 
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Erzählung wird dich, denke ich, uͤberzeugen, daß: ich Grund 
babe diefe Bemertuns zu machen. 
Lucian. 

Etwas, wovon ich ſehr ſtark uͤberzeugt bin, iſt: daß die 
gute Mutter Natur, die ihre Kinder nicht leicht im Stiche 
laͤßt, ſehr muͤtterlich dafuͤr geſorgt hat, daß wir, um den 
Glauben an uns ſelbſt (dieß ſo unentbehrliche Triebrad in 
unſerm Weſen) durch keine unſrer Vergehungen oder Thor⸗ 
heiten gaͤnzlich zu verlieren, fuͤr jede Anklage in unſerm eige⸗ 
nen Buſen eine Entſchuldigung finden, welche unvermerkt die 
Geſtalt einer Rechtfertigung gewinnt, und wenigſtens uns 
ſelbſt beruhigt, wenn ſie auch nicht immer vor einem ganz 


unparteiiſchen Richter beſtehen koͤnnte. — Aber weiter, 
Peregrin! 
Peregrin. 


Als ich endlich, wiewohl nicht ohne große Muͤhe, meine 
ſo groͤblich beleidigte Freundin wieder beſaͤnftiget ſah, und 
einige Becher von einem Weine, der die Bacchanalien der 
Villa Mamilia in unſre Erinnerung zuruͤckrief, das gute Ver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen uns wieder hergeſtellt hatten, bat ich ſie, 
mir zu erklaͤren, durch was fuͤr ein Wunder die Tochter des 
Apollonius, die weltberuͤhmte Taͤnzerin Anagallis, die Ver⸗ 
traute der uͤppigſten aller Roͤmerinnen, mit Einem Worte, 
die ſchoͤne Dioklea, aus einer ſehr irdiſchen Prieſterin der 
himmliſchen Venus in eine Schweſter des erhabnen Kerinthus 
und in eine Chriſtianerin umgeſtaltet worden ſey. 

Ich bin, verfeßte fie, mit der Entfchließung hierher ge⸗ 
kommen, dich über alle diefe Dinge ins Klare zu feßen; und 
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wiewohl ich wenig Upſache habe, viel Vertrauen in deine Weis⸗ 
heit zu fegen, fo will ich ed dach, auf die Gefahr noch einmal 
von meinem Herzen betrogen zu werben, mit dir wagen, und 
Deiner Freundfchaft fir wich, an welcher ih nie gezweifelt 
Yabe, dag Geheimniß meiner Seele anvertrauen. Alles müßte 
mich betruͤgen (feßte fie hinzu), ober das Schidfal hat une 
nach einer fo langen Trennung wieder zufammengebraht, um AR 
einem großen Plane miteinander zu arbeiten, und, wie oft 
und auch bie Umftände noch ferner trennen möchten, dem 
Geiſt und Herzen nach immer aufs engefte vereiniget zu 
bleiben. — Nach diefer Vorrede forderte fie, ald bie einzige 
and abfolute Bedingung, ohne welche alle Gemeinſchaft zwiſchen 
und ſogleich unwiderruflich aufgehoben werden müßte, daß ih 
ihr feierlichft angeloben follte, von dieſem Augenblid an zu 
vergeffen, daß fie jemals Dioklea und Anagallis für mich ge: 
weſen fey, nichts andres mehr in ihr zu fehen, als meine 
nen gefimdene Schweſter Theoboſia, und mit dem heiligen 
Namen eined Bruders auch die Geſinnungen und dad Detragen 
eines Bruders gegen fie anzunehmen. Es war natürlich, daß 
ich mich auf. alle Fälle gegen einen foldhen Antrag fträubte; 
aber, da fie mit großem Ernft darauf beftand, blieb mir nichte 
andres übrig ale zu gehorihen, und es lediglich auf die Be: 
ſcheidenheit meines Betragens und ihre eigene Großmuth 
antommen zu laſſen, ob und unter welden Umftänden fie 
für gut finden würde, von der firengen Buße, welcher ich mi 
unterwarf, etwas nachzulaflen. 

Nachdem diefer vorläufige Punkt berichtiget war, fing fie 
an, mie das Wefentlichite von der geheimen Gefchichte ihres 
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Bruders und ihrer eignen mitzutheilen. Kerinthus war einige 
Sabre Alter ale fie; fie ftanımten von jußifchen Eltern ab, 
‚Die ihnen aber noch in ihrer Kindheit entriffen wurden. Neth 
und Dürftigfeit braten ihren Bruder dahin, ſich ſelbſt und 
feine kleine Schweiter auf eine gewiſſe Zeit an eine Bande 
herumziehender Tänzer und Luftfpringer zu verhandeln. Erliche 
Jahre darauf fiel die Eleine Dorkas, wie fie ſich damals nannte, 
in die Hände eines gewiſſen Hermiad, eined Weifen von dem 
Ariftippifhen Orden, der zu Athen privatifirte, und fih, aus 
nicht ganz uneigennüßigen Abflchten, ein Geſchaͤft daraus 
machte, die Anlagen, die er in ihr entdedte, theils felbſt, 
theils durch die beften Meifter die er finden konnte, auszubil⸗ 
den. Sie ſprach von biefem ihrem zweiten Water mit der 
Waͤrme und Zaͤrtlichkeit einer Tochter, die ihm alles was fie 
war zu danken hätte. Uber auch er wurde ihr nah einigen 
Jahren durch den Tod geraubt; und weil bad kleine Wermächt- 
niß, das er ihr hinterlaffen konnte, ziemlich bald anfgezehrt 
war, fo befand fie fih nun im dem Salle, von den Taleuten 
zu leben, welche fie zu Athen erworben hatte; und in der 
That erfüllte fie, indem fie zu Smyrna, Ephefus, Antiochia, 
und in andern Hanptftädten der öftlihen Provinzen des Reichs, 
unter dem Namen Anagallis als mimiſche Tänzerm auftrat, 
wirklich die Ubficht, zu welcher Hermias (der fie auf feinem 
andern Wege glädlicher machen zu können glaubte) fie mit fo 
vielem Aufwand erzogen hatte. 

Inzwiſchen hatte das Schidfal auch mit ihrem Bruber 
auf mancherlei Art gefpielt. Er mar ehemals zugleich mit 
ihr nach Athen gelommen, und Hermins hatte, aus Liebe zu 
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‚ihr, ein paar Fahre für feinen Unterhalt geforgt, und ihm 
Gelegenheit verfchafft, in den Schulen der Rhetorn und Phi⸗ 
lofophen die erfte Bildung eined Geiftes zu erhalten, ber 
fen damals nichts Gemeined zu verfprechen fchien. Nach 
Verfluß diefer Zeit fand Hermias Gelegenheit, den jungen 
Menſchen an einen feiner Freunde zu Korinth zu empfehlen, 
der ibn zu Handlungsgefchäften gebrauchte, und in deſſen 
Geſellſchaft er verfchiedene Reifen machte, auf einer derfelben 
aber, durch die Unruhe feines immer ohne beftimmten Zweck 
emporftrebenden Geiftes, von ihm getrennt, und zulegt nach 
Alerandrien verfchlagen wurde, wo er einige Zeit in Gemein: 
fchaft mit den Juden lebte, fih in der Religion feiner Vaͤter 
unterweifen ließ, und mit verfchiedenen übel berechneten Ent: . 
wuͤrfen, feinem unglädlihen Volke aufzuhelfen, umging, deren 
Bereitlung ihn von Alerandrien wieder weg, und von einem 
Abenteuer zum andern trieb. Er hatte fih in Aegypten mit 
der Hermetifchen Philofophie befannt gemacht, und wanderte 
nun durch Chaldaͤa und Medien bis nach der heiligen Stadt 
Ball, an die Ufer des Oxus, um fih in den Miyfterien der 
Chaldäer und der Zorvaftrifhen Schule einweihen zu laffen. 
Während der ganzen Seit, da SKerinthus von feinem 
raftiofen und mit Entwürfen ſchwangern Geifte in den Morgen: 
ländern herumgetrieben wurde, zeigte fih feine Schwefter nach 
und nah in allen Provinzen der Nömifhen Herrſchaft ala 
die erfte Tanzkinftlerin ihrer Zeit, und bezauberte ſowohl auf 
. den Öffentlihen Schauplägen, als in den Privathäufern, wohin 
er eingeladen wurde, alle Augen und Herzen. Seitdem fie 
We biefer Lebensart ergeben hatte, waren wehe ol ein 
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Jahre verfloffen, in welchen fie ihren Bruder unvermerkt 
völlig aus dem Gefichte verloren hatte: als fie unverhofft eine 
Einladung von ihm erhielt, fih mit. ihm zu einer Unter ' 
nehmung zu verbinden, von welcher er ſich und ihr: große 
Vortheile verfprah. Er hatte fih nämlich zum: Haupt einer 
DBrüderfhaft aufgeworfen, welhe in den nördlichen Provinzen: 
von -Kleinafien von Ort zu Ort herumziehen wollte, um die 
Liebhaber fanatifher Neligionsübungen in den Mepfterien 
der Iſis einzuweihen, und diefes Inſtitut zugleich mit einem 
Orakel und andern Chaldäifchen und magifchen Operationen 
zu verbinden, weldhe unter den rohen Völkern in Paphla⸗ 
sonien, Galatien, und im Pontus große Ausbeute hoffen 
ließen. Kerinthus hatte dazu einer Priefterin vonnöthen, auf 
deren Geiſt und Gefchmeidigfeit er fih in allen Fällen ver: 
laſſen Tönnte; und der öffentlihe Ruf hatte ihm über diefen 
Punkt einen: fo vortheilhaften Begriff von feiner Schweiter 
gemacht, daß er fih des glüdlichften Erfolgs feiner Unter: 
nehmung gewiß hielt, fobald fie an der Ausführung Antheil 
nehmen würde. Da die fchöne Anagallig um diefe Zeit des 
Theaters ziemlich überdrüffig war, fo ging fie um fo williger 
in die Vorfchläge ihres Bruders ein, als fie fich von biefer 
neuen Lebensart taufend Gelegenheiten verſprach, ihren er= 
finderifhen Kopf auf eine angenehme Art zu befchäftigen, und 
weil überdieß, feitbem fie aufgehört hatte den Augen des 
Publicums in den Hauptftädten etwas Neues zu fepn, bie 
Quellen zu Beftreitung ihres großen Aufwandes immer un⸗ 
ergiebiger wurden. Sie begab ſich alfo zu ihrem Bruder, het 
fie zu:Smprna erwartete; ließ fih von ihm in ter SR, 


% 


weiche fie in feinem, geheimen Iſisorden ſpielen follte, unter: 
sichten; durchwanderte hierauf mit ihm und feiner Gefellfchaft 
einen großen Theil des Eleinern Ylend, und: rechtfertigte 
darch ihre Talente für Diefen neuen Zweig ber Schaufpielfung 
und Mimit die Meinung, volllommen, welche Kerinthus von 
ige gefaßt hatte. Allein dieſe wandernde Lebensart wer, bei 
allen. ihren Annehmlichkeiten, auch großen Beſchwerden und 
Gefahren ausgefeht; nicht alle Abenteuer fielen. glüdlich aus, 
und Anagallis, oder Parifatis (wie fie: fich. jet nennen. ließ) 
ging: ſchon einige Zeit mit ihrem Bruder zu Mathe, wie fie 
ihre Fähigkeiten auf eine eblere und feines hochitrebenden 
Geiſtes wuͤrdigere Axt befchäftigen könnten: ale ein glüdlicher 
Zufall fie mit ber fehönen und reihen Roͤmerin Mamilia 
Quintilla belannt machte, und bie beiden Damen, eine fo große 
Zuneigung für: einander fahten, daß fie von num an beſchloſſen, 
fih nie wieder zu trennen. Kerinthus war eben abweſend, 
als fich dieſes zutrug; fie bemachrichtigte ihn fchriftlich Davon, 
und er ließ fihb um fo eher gefallen feine Schweiter in fo 
guten Händen: zu laflen, da er felbft im Begriff war, neue 
Verbindungen einzugehen, und bereits über Dem großen Ent» 
wurfe breitete, mit deffen Ausführung wir ihn befchäftigt ge- 
fehen haben; jedoch mußte fie ihm verfprechen, daß fie fo. viel 
möglih einen ununterbrochnen Briefwechfel mit ibm unter: 
halten und immer bereit feyn wollte, ihm, bei jeder Auf 
fordberung, zu feinem Vorhaben (woraus er ihr damals noch 
ein Geheimniß machte) beföxderlich zu fepn. 
| Lucian. 

25! nun klaͤrt fi auf einmal alles auf, was dich bei 
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deiner erſten Zufammenkinft mit Kerinthus beinahe noͤthigen 

mußte, ihn für ein übermenfchlihes Weſen, oder wenigſtens 

für einen Wundermann vom erften Range anzuſehen. 
Peregrin. 

Mi hatte. dieſer fatale Lichtftrakl in dem Augenklide 
duxrchblitzt, da ich aus Diolleens Munde hörte, daß fie bie: 
Schweſter des. Kerinthus ſey; und daher dieſe heftige Res 
volution, die auf: einmal. mein ganzes Weſen erfchütterte. Es 
brauchte für mich nichts mehr, als mir zwei ſolche Perſonen 
wie Kerinthus und Anagaliis in einem ſolchen Verhaͤltnifſe 
zu denen, um alles Uebrige dunkel voraus: zu fehen, und mid 
verrathen und betrogen zu glauben. Indeſſen wollte idy: doch 
aus ihrem eiguen Munde hören, wie es: Damit zugegangen ; 
und fie ermangelte niht, mir von freien Stüden alles Licht 
zu geben, das ich winfchen konnte. 

Ich babe wohl nicht nöthig (fube fie mit dem halb iro⸗ 
nifchen Lächeln, das in ihrem Geftcht einen fo eigenen Zauber 
hatte, fort), mich über meine Begebenheiten, fo lange ich. in 
Verbindung mit Quintillen war, weitläuftig auszubreiten, da 
du felbft eine Hauptrolle babei gefpielt, und ſchon Damals, 
als wir in der Villa Mamilia beiſammen lebten, den Schlüffel 
zu der ganzen Mafchinerei, Durch welche man bir fo beneidens⸗ 
würdige Täufchungen verfhaffte, von mir befommen haſt. 
Ich eile alfo zu einem Umftande, der fih bald nad deiner 
Entfernung von ung zutrug, und dir einen neuen Schlüfel 
gu dem wunderbaren Abenteuer, das dir zu Smyrna aufſtieß, 
geben wird. 

Und nun erzählte fie mir: ihre Brouder Wirte ige N 
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ihrer zweiten Trennung fo viel Nachricht’ von ſich gegeben, 
daß fie daraus erfehen können, er babe endlich einen Wirkungs⸗ 
kreis gefunden, worin er feine Fähigkeiten zu einem fehr großen 
und ehrenvollen Zweck anwende, und fih einen gewilfermaßen 
anfichtbaren,, aber nur defto wichtigern Einfluß verfchaffe, 
deſſen Graͤnzen nicht abzufehen wären. Cr meldete ihr von 
Zeit zu Zeit, daß fein Geſchaͤfte, troß der vielen Schwierig: 
Teiten die er zu bekämpfen habe, ben glüdlichiten Fortgang 
gewinne, fagte aber nie warum es eigentlich zu thun fep, 
und drädte ſich über alles in einer fo geheimnißvollen Sprache 
aus, daß ihre Neugier dadurch um fo ftärker gereizt werden 
mußte, da er noch immer auf ihre kuͤnftige Mitwirkung 
Rechnung zu machen fchien. Wenige Tage nady meiner Ent: 
weihung erihien er felbft zu Halikarnaß, und lud feine 
Schweſter zu einer geheimen Zuſammenkunft ein, worin er 
fih über die Natur feiner neuen Verbindungen, über feine 
Plane, und über die Mittel, wodurd er fih, fo zu fagen, 
zum König eines unfichtbaren Reichs zu machen hoffte, aus⸗ 
führlich gegen fie heraus ließ. „Seine Neifen durch den 
größten Theil des Reichs hatten ihm mancherlei Gelegenheiten 
verfchafft die Chriftianer genauer kennen zu lernen, und fi 
von ihrem Inſtitut, oder vielmehr von dem, was es unter 
den Händen eines fähigen und unternehmenden Mannes 
werden koͤnne, ganz andere Begriffe zu machen als man ge: 
wöhnlich davon habe. Cr hätte gefunden, was fich vielleicht 
noch feiner aus ihrem Mittel deutlich gedacht haben möchte 
— daß ed ganz dazu gemacht fep die größte Revolution in 
der Welt gu bewirken, und daB dazu, naͤchſt der Zeit, die 
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alles zur Meife bringen muß, nichts weiter erſordert werbe, 
als vermittelft eines geheimen Ordens wo nicht. alle, wenigſtens 
den größern Theil der Brübergemeinen, in ein wohl orga⸗ 
nifirtes Ganzes zu verbinden, und unter die unfichtbare Lei— 
tung eines Einzigen zu bringen, der durch ſeinen Geift, feine 
Talente, fernen Muth und eine unermüdliche Chätigkeit und. 
Beharrlichkeit, einem fo viel umfaffenden Amte gewachfen ſey.“ 
— Du Eenneft meinen Bruder, fuhr fie fort, und fo brauche 
ih dir nicht zu fagen, wer diefer Ginzige war, den er zur 
Ausführung feines Plans beftimmte, und ob er von dem 
Augenblick an, da diefer große Gedanke in feinem erfindungs: 
reichen Geifte aufblißte, mit etwas anderm befchäftigt war, 
als mit den Mitteln, wodurch er ihn in Wirklichkeit feßen 
fönnte, Er wurde ein Shriftianer, und that fi durch die Be: 
hendigfeit, womit er den Geift ihres Inſtituts erfaßte, durch 
die. Beredfamteit und das Feuer feines Vortrags in ihren 
Verſammlungen, duch den neuen Schwung, den er ihrer 
Zieblingsideen zu geben wußte, und durch den brennenden, 
aber immer von Klugheit geleiteten Eifer, womit er fih ‚für 
einzelne Gemeinen fowohl als für die allgemeine Sache vers 
wendete, in kurzer Zeit fo fehr hervor, daß er das Vertrauen. 
vieler einzelner Vorfteher und dadurch immer neue Gelegen- 
heiten erhielt, das Innere ihrer Verfaflung und Umftände, 
und (was für ihn das Wichtigfte war) die einzelnen Perſonen 
fehr genau kennen zu lernen, die entweder zu feinem geheimen 
Vorhaben ald werkzeuge oder ala wirkliche Mitarbeiter brauch 
bar waren, oder, wenn er fie zu Eeinem von beiden WGAM 
fand, durch andere Diittel und Wege, wo wit gemwunart, 
Bleland, Peregrinus Proteus, IL "LK 
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wenigfteng verhindert werden mußten, ihm mit Erfolg ent: 
gegenzuarbeiten. 

Mitten unter dieſen raftlofen Bemühungen brachte et 
den geheimen Orden zu Stande, mit beffen Hülfe er num, 
da die Mitglieder durch eine große Anzahl der Aſiatiſchen 
Gemeinen zerftreut waren, an dem Vereinigungswerfe arbeiten 
tonnte, wodurch er dem Inftitut der Chriftianer die Seftigkeit 
amd den genauen Zuſammenhang geben wollte, ohne welche 
(wie er glaubt) feine immer weitere und fchnellere Ausbrei- 
tung und endlich fein Triumph über die herrfchende religiöfe 
and politifche Verfaffung unmöglich feyn würde. Der Anfang 
zu diefem allem war gemacht. Aber noch immer fuchte er Dr: 
densglieder, denen er fich ganz vertrauen koͤnnte, und welche 
mit den allzu feltnen Fähigkeiten ausgerüftet wären, die er 
bei den unmittelbaren Organen feines Plans zu finden wuͤnſchte: 
und da er: mir (feßte fie hinzu) die Ehre erwies, von den 
meinigen eine fehr günftige Meinung zu hegen, fo ließ er 
nichts unverfuht, um mich zu bewegen, daß ich alle andern 
Verbindungen und Entwürfe aufgeben, und die Geiftesgaben, 
die mir feine brüderlihe Parteilichkeit zufchrieb, der Beför: 
derung eines Werkes widmen follte, wovon er meine Ver: 
nunft felbft überzeugte, daß es das größte, glänzendfte und 
vortheilhaftefte fep, was Perfonen, die fih uber’ den gewoͤhn⸗ 
lichen Menfchenfchlag erhaben fühlten, jemals unternehmen 
koͤnnten. Cr beantwortete alle meine Fragen, löste alle meine 
Zweifel, entdeckte mir alle feine Huͤlfsquellen, und überführte 
mich von der wirklichen Ausführbarkeit feines Plans, bis zur 
Unmöglichteit weiter etwas dagegen einzuwenden. Aber meine 


zeit war noch nicht. gefommen.. Ich hing noch zu ſtark an 
Mamilien, oder (aufrichtig zu reden) an allem, was meine 
Verbindung mit ihr Angenehmes und Vortheilhaftes Hatte; 
und Kerinthus felbft ſchien das letzte wichtig genug zu finden, 
um endlich feine Anſpruͤche auf mich, wiewohl ungern, der 
Betrachtung, daß ich ihm in meinen damaligen Verhaͤltniſſen 
vielleicht nuͤtzlicher ſeyn könnte, aufzuopfern. Indem wir diefe 
Sache noch mit vielem Eifer zwifchen ung verhandelten, ftellte 
fih mir auf einmal das Bild meines lieben Flächtlings dar. 
Gib dich zufrieden, Bruder, rief ich mit einer Art von Be⸗ 
geifterung, ich habe einen Mann gefunden, ber dich. für deine 
fehlgefchlagene Hoffnung reichlih entfchädigen wird! — einen 
ungen Mann, der fo ganz in deine Plane paßt, als ob ihn 
Nie Natur und das Gluͤck abfichtlih und ausdruͤcklich für dich 
susgebildet hätten. Und nun, mein lieber Veregrin, erzählte 
ich ihm alles, was ich von deiner Gefchichte aus deinem -eige: 
nen Munde wußte, und was mir. felbft mit dir begegnet 
war; und du kannſt leicht ermeflen, ob ich ihn dadurch begierig 
machte, einen fo feltenen, fo liebenswuͤrdigen und fo. ganz 
entfchiedenen Schwwärmer je eher je lieber in feine Partei zu 
jiehen. Wir überlegten miteinander, was du nad deiner 
Sntweihung von Halifarnaß vermuthlich. für einen Weg ge: 
nommen haben Eönnteft; und da ich nicht zweifelte, daB du 
über Smyrna zurücdgehen würdeft, fo beſchloß Kerinthus fich 
unverzüglich dahin zu begeben, und inzwifchen allenthalben, 
wo du wahrfcheinlich auf deiner Wanderung durchkommen 
wuͤrdeſt, durch feine Freunde Erfundigungen von die diaıı- 
ziehen. Nach einiger Zeit erfuhr ich den glälichhen Erivlg des 
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Plans, den er diefer Verabredung zufolge entworfen hatte, 
und erhielt große Dankfagungen von ihm, daß ich ihn in den 
Stand gefebt, eine Eroberung zu machen, von welcher er 
feiner Unternehmung wichtige Vortheile verfprad. 

Dioklea fahr nun fort, mir von dem, was fich bis auf 
Diefe unfre, von meiner Seite fo unverhoffte Zufammenkunft 


mit ihr felbft zugetragen, fo viel zu berichten, als fie für 


nöthig hielt, mich zu überzeugen, daß es auch damit ganz 
natürlich zugegangen ſey. Die fhöne Mamilia wurde des 
Aufenthalts in diefen Gegenden von Kleinaften überdrüffig, 
und Dioklea begleitete fie zuerft nach den beruͤhmten Bädern 
von Daphne, unweit Antiochien, ſodann nach Alerandrien, 
und endlich nach Stalien zuruͤck, wo bie üppige Nömerin eine 
fhöne Villa, welche fie in der Gegend von Bajaͤ befaß, zu 
ihrem gewöhnlichften Aufenthalt machte, und von dem Bei- 
fpiele der neuen Belanntfchaften, in welche fie bier verwickelt 
wurde, hingeriffen, fih allen Arten von Ausfchweifungen mit 
fo, wenig Mäßigung überließ, daß ihre aus einem feinern 
schone gebildete Freundin es endlich nicht Länger bei ihr aus: 
halten konnte. Sie trennten fi von einander; und Dioflen, 
welche fih von der Rolle, die fie in der Unternehmung ihres 
Bruders fpielen Eönnte, eine neue, den Fähigkeiten ihres 
Geiftes und ihrem gegenwärtigen Alter angemef’nere Art von 
Thätigkeit verſprach, ſaͤumte nun nicht länger fih mit ihm 
zu vereinigen, und, nachdem fie in kurzer Zeit alle dazu er: 
forderlihen Kenntniffe und die Einweihung in den innerften 
Myfterien feines Ordens unter dem Namen Theodoſia er. 
dalten hatte, ibm an der Befdrderung feiner geheimen Theo: 
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kratie mit eben fo. vielem Eifer als Erfolg arbeiten zu helfen. 
Diefe Vereinigung mit Kerinthug erfolgte bakd, nachdem ich 
mich mwieber von ihm getrennt hatte, um meine Miſſion nach 
der Syriſchen Kuͤſte anzutreten. 

Wie billig, war es eine ihrer erſten Sorgen, ſich nach 
ihrem alten Freunde Proteus bei ihm zu erkundigen, und ſo 
erfuhr ſie nicht nur alles, was ich — in der Meinung fuͤr die 
Sache Gottes und der ganzen Menſchheit zu arbeiten — fuͤr 
ihn und ſeine Sache gethan hatte, ſondern auch zugleich, daß 
Kerinthus, weit entfernt mich ſeines innerſten Vertrauens 
wuͤrdig zu halten, mich bisher nur als ein bloßes Werkzeug 
feiner Abſichten betrachtet habe; als einen Menſchen von gu⸗ 
tem Willen, deſſen Schwaͤrmerei man benutzen muͤſſe, ohne 
ihn jemals auch nur ahnden zu laſſen, daß das, was er fuͤr 
den Zweck hielt, bloß ein Mittel zu dem wahren Zweck ſeines 
Ordens ſey. Ich konnte (ſagte mir Dioklea mit aller Waͤrme 
unſrer ehemaligen Freundſchaft), ich konnte mich mit dem Ge⸗ 
danken nicht verſoͤhnen, einen Mann wie du in den Augen 
meines Bruders ſo klein zu ſehen. Wir ſtritten uns oft 
uͤber dieſes Kapitel, ohne daß ich mit allem, was ich ihm zu 
deinem Vortheil ſagte, etwas uͤber ſeine vorgefaßte Meinung 
gewinnen konnte, welche (wie ich mir ſelbſt nicht verbergen 
kann) auf Beobachtungen und Marimen gegründet war, die 
einen Fältern und weniger für dich eingenommenen Kopf als _ 
der meinige notbwendig zurüdkaltend machen mußten. Mit 
Einem Worte, Kerinthus fcheint fich überzeugt zu haben, daß 
du feiner Sache als Apoftel, allenfalls auch ald Märtyrer, 
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unendlihemal nüßlicher fepn koͤnneſt, als du ihm ſeyn mir: 
deft, wenn er dich ohne Schleier in fein Geheimniß ſchauen 
ließe. Uber er mag feiner Schwefter verzeihen, wenn fie eine 
beffere Meinung von dir hegt, und nichts dabei zu wagen 
hofft, indem fie, einen alten Freund zu retten, gewilfermaßen 
zur DVerrätherin an einem Bruder wird. In der That fah 
ich Fein anderes Mittel, dich aus der gegenwärtigen Gefahr 
zu ziehen und vor Fünftigen ficher zu ftelen. Nein, mein lieber 
Peregrin! du follft nicht das Opfer eines ſchwaͤrmeriſchen Eifers 
werden. Wenn Kerinthus Märtyrer für feine Secte braucht, 
fo mag er fih nach folchen umfehen, an weldhen mein Herz 
- weniger Antheil nimmt. Webrigens Fenneft du meine Art zu 
denken. Es ift angenehm fich zuweilen einer unfchädlichen und 
vorübergehenden Schwärmerei der Phantafie oder des Herzend 
zu überlaffen, fo wie zuweilen eine Eleine Trunkenheit ange 
nehm und unfhädlich ift: aber fein ganzes Leben durchzufchwär- 
men, und darüber zum blinden Werkzeuge fremder Abfichten 
und Entwürfe zu werden, ift eine eben fo undanfbare als 
verächtlihe Art von Exiſtenz. Man gewinnt immer bei ber 
Wahrheit, auh dann, wenn fie ung ber fchmeichelhafteften 
Taͤuſchungen beraubt. Der fchlechte Erfolg, womit ich bir 
dieſe Philofophie vor fieben Jahren in der Vila Mamilia pres 
digte, hätte mich billig abfchredten follen, einen neuen Verſuch 
zu machen: aber dießmal, Peregrin, haft du fo wenig dadurch 
zu verlieren, daß ich dir die Augen öffne, und der Vortheil, 
heil in diefen Dingen zu fehen, ift dagegen fo entfchieden, daß 
ih weder deinem noch meinem Verſtand ein großes Compli⸗ 
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ment mache, wenn ich mir. fchmeichle, dich, noch ehe wir uns 
wieder trennen müflen, gänzlich zu meiner Vorftellungsart 
betehrt zu haben. 

Und nun fing fie an, fich in eine ausführlide Darftellung 
fowohl der Beichaffenheit und Lage, worin ihr Bruder die 
Angelegenheiten der Chriftianer gefunden habe, auszubreiten, 
als über den Plan, nach welchem er fie unvermerft zu be: 
feftigen, empor zu bringen, und den größten und edelften 
Zweck, der jemals zum Beften der Menichheit gefaßt worden, 
dadurch zu bewirken gefonnen fey. Sie wandte alle ihre Be: 
redfamfeit an, mich von der Realität und Erreichbarkeit die 
ſes Zweckes, und von ber Unfträflichkeit und Unfehlbarkeit der 
Mittel, die er zu wirkliher Erreichung desſelben zuſammen⸗ 
fpielen laffe, zu überführen. Die erhabenen Offenbarungen 
der unfichtbaren Welt, zum Beifpiel, die du (ſagte fie laͤchelnd) 
mit einer in der That allzufindlichen Einfalt im buchftäblichen 
Berftande genommen haft, fcheinen mir weder mehr noch 
weniger als die unfchuldigfte Poefie: entweder bildliche Ein: 
Heidungen großer Wahrheiten, um fie, die in ihrer reinften 
Form den meiften Menfchen unverftändlich ſeyn würden, an⸗ 
ſchaulich und eben dadurch gefchidt zu machen auf das Gemüt 
diefer Menfchen zu wirken; oder Verfinnlichung edler Zwecke, 
welche, ohne biefes unfchuldige Mittel, die eigennuͤtzige Träg- 
beit finnlicher Menſchen Ealt laſſen würden, hingegen, fobald 
fie ihnen als Befriedigungen ihrer liebften Wuͤnſche gezeigt 
werden, ihre ganze Seele erhigen und alle ihre Kräfte im 
Bewegung feßen. Iſt nicht die Natur felbit die erike wod 
größte Saubrerin? Caͤuſcht fie etwa nicht ung alle dox Nam 
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taſie und Leidenfchaften? und find, dieſer Taͤuſchung ungeachtet; 
Phantaſie und Leidenfchaften, von Vernunft geleitet, nicht 
anentbehrlihe Springfedern des menfhlihen Lebens? Dit 
welcher Billigkeit koͤnnte man ed alfo einem Gefehgeber, einem 
Rdigionäftifter, einem von den großen Herven der Menfchheit, 
die auf das Ganze wohlthätig zu wirken geboren find, verar- 
gen, wenn fie fih der Mittel, weiche die Natur felbft zu 
dieſem Ende in ung gelegt hat, zu Beförderung des möglichiten 
und allgemeinften Gluͤcks der Menfchen bedienen? Ich möchte 
nicht behaupten, daß Kerinthus ein Wort mehr von der unſicht⸗ 
baren Welt wiſſe, als ich, du, oder irgend ein anderer Erden: 
fohn: aber wenn eo höhere Weſen gibt, die fih bamit be 
fchäftigen den Menſchen Gutes zu thun, fo hätte wahrlich 
keines von ihnen einen edlern, göttlichern Gedanken in die 
Seele eines Sterblichen hauchen können, als die Befreiung 
der Menfchheit von allen Arten der Tprannei, der Vorurtheile 
und der Leidenfchaften, des Aberglaubens und des Defpotie: 
mug, der Cäfarn und der Priefter, welche der letzte Zweck der 
Theokratie des Kerinthus if. Was Eönnte die erhabnen Be 
nennungen bes Reichs des Lichts, des Reichs Gottes, ver 
dienen, wenn eine folhe Freiheit fie nicht verdiente? Und 
fogar die Cinflüffe der Aeonen, und alle diefe heiligen Myſterien 
der unfihtbaren Welt, womit, Kerinthus die Ginbildung 
fhwärmerifher Seelen bezaubert, find fie etwa ohne Sinn 
und Bedeutung? Könnte, durfte wohl jener große Zweck, eh’ 
ex wirklich erreiht ift, anders als duch unfichtbare Kräfte, 
als durch eine geheime Verbindung unfichtbarer Beweger ver 
falgt werben? Das Schwaͤrmeriſche, Meutiihe uud. Wunder: 
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base des Glaubensſpſtems und der religiäfen Uebungen, welche 
Kerinthus den mit ihm verbundenen Brüdern und Schweftern 
gegeben bat, ift um fo unentbehrlicher, da fein wahrer Bien 
fowohl vor denen gegen welche, als vor denen für welche er 
arbeitet, nicht geheim genug gehalten werden kann. Denn 
diefe wiirden, wenn ihre Vorftellungen ganz geläutert würden, 
weder ben Werth der ihnen zugedachten Güter zu ſchaͤtzen 
wien, noch begreifen können, daß der Weg, worauf fie ge: 
fütset werden, der vichtigfte und ficherfte iſt; jene, welche 
ben Glauben der Chriſtianer für eine unfhädlihe Schwaͤrmerei 
zu halten angefangen haben, wuͤrden die gewaltfamften Mittel 
zu Ausrottung derfelben anwenden, fobald fie wäßten, daß 
Das Reich der Freiheit und Gluͤckſeligkeit, mit deffen Bau wir 
ums befchäftigen, nur auf den Truͤmmern bes ihrigen, errichtet 
werden: koͤnne. | 

Dioklea kannte mich fo gut, daß: fie alles gewonnen zu 
haben glaubte, wenn fie mir fomwohl die verhaßte Vorftelung, 
dag ich felbft betrogen worden fep, benehmen, ale meine 
natürliche Abneigung, andere zu taͤuſchen, überwinden, und 
mich überreden könnte, daß diefe Taufchung nicht in ber Sache 
felhft, fondern bloß in den Formen, oder vielmehr in den 
Hüllen liege, worin die Wahrheit fich zeigen müffe, um defto 
mehr Liebhaber anzuloden, und fich den Nachftellungen ihrer 
Feinde leichter zu entziehen. Die Scheinbarkeit ihrer Gründe, 
durh die DBeredfamkeit ihrer Augen und den Reiz ihrer 
Stimme und ihres ganzen Wefens. verftärkt, überwältigte mic 
für deu Augenblid: fie glaubte mich gewonnen ya Woen, X 
genoß ſchon im voraus ben Triumph, den int wer Wr- 
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kehrung (mie fie es nannte) über den Unglauben ihres Bruders 
verfchaffen werde. Ste kuͤndigte mir num an, daß ber Statt- 
halter von Syrien einer ihrer wärmften Freunde ſey, ohne 
mir zu verbergen, was für Rechte fie ſich während ihres che: 
maligen Aufenthalts in den Bädern von Daphne an feine 
Dankbarkeit erworben habe. Alles fey bereits zu meiner Be 
freiung vorgearbeitet; ich würde morgen von dem Statthalter 
felbft vernommen werden, welchem fie die Meinung beigebracht 
babe, daß ich ihr naher Anverwandter, und, einen unſchuldi⸗ 
gen Hang zur Schwärmerei ausgenommen, ein Mann von 
vorzüglichen Gaben, und in jeder Betrachtung werth fey, daß 
der allzugroßen Wärme meiner Cinbildungstraft etwas zu gut 
gehalten werde. Sie unterrichtete mich hierauf umſtaͤndlich, 
wie ich mich bei diefem Roͤmiſchen Satrapen zu benehmen 
hätte, und, nachdem fie mir gefagt hatte, wo fie mich- nad 
meiner Sreileffung anzutreffen hoffte, fchieden wir von einander 
als die beften Freunde von der Welt. J 


Lucian. 
Weißt du auch, Freund Peregrin, daß ich ſelbſt von 
deiner Dioklea immer mehr und mehr bezaubert bin, und es 
dir ſchwerlich verzeihen koͤnnte, wenn du eigenſinnig genug 
geweſen waͤreſt, ihre gute Meinung von dir zum zweitenmale 
zu taͤuſchen? 


Peregrin. 
So mache dich nur gefaßt darauf, mir auch dieſe Anomalie 
vergeben zu muͤſſen, da du mir ſo viele andere ſchon uͤberſehen 
Hof. Denn in ber That, dieſer Zauber, womit Ge wid ſeit 
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dem erften Augenblid unfrer Belanntihaft gebunden hielt, 
und det du felbft, wie es fcheint, nicht widerftehen kannſt, 
dauerte immer nur fo lange fie gegenwärtig war. Kaum fah 
fh mich wieder allein, fo war mir ungefähr zu Muthe, wie 
einem fepn müßte, der die Nacht mit der lieblichften Nymphe 
zugebracht zu haben geglaubt hätte, und fih beim Erwachen 
von den dürren Armen einer alten Theſſaliſchen Zaubrerin 
umfangen fähe. Der große Plan des Kerinthus — der mid 
vielleicht hätte verblenden Fünnen, wofern er felbft, zu der 
Zeit da ich ihn noch für den erften allee Menſchen hielt, mir 
mit dem Feuer eined Mannes, ber kein anderes Intereſſe 
als das allgemeine Beſte der Menfchheit hat, den Aufſchluß 
darüber gegeben hätte — war nun, feitdem ich einen Charlatan 
und eine Schaufpielerin an feiner Spige fah, nichts als ein 
betrügerifhes Netz, worin er mich und taufend andere gut⸗ 
herzige Menfchen gefangen hatte, um ung zu blinden Werk 
zeugen, und, nach Erforberniß der Umftände, zu Opfern feiner 
Herrſchſucht und feines Cigenmiges zu machen. Es war mir 
unmöglich, einem Manne, der alles, was in meinen Augen 
das Chrwürdigfte und SHeiligfte war, bloß als Mafchinen, 
Decorationen und Masken zu Ausführung eines weit gränzen- 
den politifhen Plans gebrauchte, edle Abfichten dabei zuzu⸗ 
trauen; und nichts in der Welt hätte mich dahin bringen 
koͤnnen, mit dem ehemaligen Vorfteher einer herumziehenden 
Bande von Sfisprieftern gemeine Sache zu machen, und wäre 
ih auch noch fo gewiß gewefen, in.nicht mehr Jahren, als 
Alerander zu feinen Eroberungen brauchte, ben Thron viert 
beuchleriſchen Zhpeofratie mitten in der Hauptikaht ver MÜL 


anfgerichtet zu fehen, und der Zweite nach Kerinthus in diefer 
allgemeinen Mouarchie zu ſeyn. 
Diefen Sefinuungen zufolge bedachte ich mich nicht lange, 
was ich von ber Freiheit, die ich nun durch Diokleens Ver: 
weittiung wieder erhalten follte, für einen Gebrauch zu machen 
hätte. Sobald die Taͤuſchung, bie mir eine Wolke ftatt der 
Imno in die Arme geipielt hatte, vorüber war, konnte ich 
mich nicht ſchnell genug von den Gegenftänden meiner betroge 
nen Liebe losreißen, für die ich nun eben fo viel Widerwillen 
empfand, als fie mich ehemals angezogen und gefeflelt hatten. 
Aber wie ich mich von Diokleen, welche ich wieder zu fehen 
nicht vermeiden konnte, auf eine beffere Art als durch eine 
heimliche Flucht losmachen könnte, dazu fand ich in dem 
senzen Umfang meiner Einbildungstraft fein Mittel. Denn 
ih Tante die Schwäche meines Herzens und die magifche 
Gewalt ihrer Meberredungen, ihrer ieblofungen, und (wenn 
nichts anderes helfen wollte) ihrer Thraͤnen, zu gut, um nur 
daran denfen zu dürfen, ihr meine Entfhließung und die 
Beweggründe bderfelben cher zw entdeden, bis ich aus dem 
Kreife heraus wäre, worin fie alles was fie wollte aus mir 
machte. Dieß war die einzige Schwierigteit, die mich Feine 
geringe Ueberwindung koſtete. Denn bee Gedanke an die 
großen Summen, die aus meiner Erbſchaft in die Brüdercafle 
bes Kerinthus unb Hegeſias gefloffen waren, und melden 
- auch: Dioklea, wiewohl nur im Borbeigehen, bei mir geltend 
zu machen nicht vergeflen hatte, hielt mich Keinen Augenblick 
auf. Wie Hätte auch ein. folder Verkuft einen Menfchen 
Arduten foßen, der bie Befriedigung eined mies (einer 
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fhwärmerifhen Wuͤnſche mit allen Schäßen von Indien noch 
ſehr wohlfeil erkauft zu haben geglaubt hätte, und, nachdem 
er fih nun zum zweitenmale vom höchften Gipfel feiner 
fhönften Hoffnungen herabgeftärzt fah, nichts mehr zu ver⸗ 
lieren hatte, was bedauernswerth war! 

Alles erfolgte nun wie Schweſter Theodoſia es vorherge⸗ 
ſagt hatte. Ich wurde am naͤchſten Morgen vor den Statt⸗ 
halter gefuͤhrt, fand ihn aber von einer ſo ungeheuern Menge 
von Leuten, die entweder etwas anzubringen hatten oder auf 
ſeine Befehle warteten, belagert, daß er weder Zeit noch Luſt 
zu haben ſchien, mir zu der Schutzrede fuͤr die Chriſtianer, 
die ich meditirte, Gelegenheit zu geben. Er begnuͤgte ſich 
zwei oder drei Fragen an mich zu thun, deren Beantwortung 
ihn vermuthlich in der Meinung, die ihn Dioklea von mir 
beigebracht, beſtaͤrken mochte: denn er erwiederte ſie bloß mit 
einem ironiſchen Laͤcheln, und dem Befehl, mich, als einen 
Menſchen, von welchem der Staat und die oͤffentliche Ruhe 
nichts zu beſorgen habe, auf der Stelle in Freiheit zu ſetzen, 
unter der einzigen Bedingung, daß ich. die Provinz Syrien 
fogleich verlaffen und mich hüten folte, noch einmal in ver- 
botenen Verfammlungen, von welder Art fie feyn möchten, 
betreten zu werden. Bon der Klage, welche meine Verwand⸗ 
ten der VBerfchleuderung meines Erbgutes halben gegen mid 
erhoben hatten, wurde gar nichts erwähnt. Vermuthlich 
hatte die vorfichtige Dioflea, die mit ihrem Bruder auf Ge⸗ 
winn und DVerluft in Gefellfehaft getreten war, Mittel gefun: 
den, diefen Punkt mit dem Statthalter ingehein MR 
machen. Genug, meine guten Freunde zu Ydardum uote 


fi) an dem Beſcheid erfättigen, daß man bei ber vorgenom- 
menen Unterſuchung Feine Urfache gefunden habe, den Beklag⸗ 
ten ber Gewalt, die ihm die Geſetze in Ruͤckſicht feines Alters 
über die Anwendung feines Vermögens gaben, zu berauben. 
Und fo endigte fih, lieber Lucian, biefe gange Sache, ohne 
daß die Philofophie des Statthalters fo viel zu meiner Ent: 
laffung mitgewirkt hätte, als bein Ungenannter zu Elis dich 
glauben machen wollte. 

Lucian. 

Aber wie lief es nun mit Diokleen ab? 

Peregrin. 

Die Lebhaftigkeit der Freude, womit ſie mich empfing, 
haͤtte beinahe alle meine Entſchloſenheit umgeworfen. Ich 
wußte mir nicht anders zu helfen, um das Bewußtſeyn des 
Widerſpruchs zwiſchen meiner wirklichen Geſinnung und der 
Perſon, die ich ſpielen mußte, zu uͤbertaͤuben, als daß ich mich 
dem Eindrucke, den die Gegenwart dieſer ſonderbaren Frau 
immer auf mich machte, gänzlich Preis gab, und den Gedan⸗ 
ten an das, was wir vorhatten, fo viel möglich von ihr und 
mir zu entfernen fuchte. Indeſſen war es doch unmöglich, 
daß der innerlihe Zwang, den ih mir anthun mußte um 
ruhiger und fröhlicher zu fcheinen als ich war, einem fo fhar: 
fen Auge wie das ihrige hätte entgehen Eönnen. Sie zeigte 
mir von Zeit zu Zeit einige Unruhe darüber; und da ich, in 
der drüdenden Nothwendigkeit, fie durch eine Luͤge zufrieden 
zu fielen, mich wenigfteng derjenigen bedienen wollte, die der 
Wahrheit am Ahnlichften fah — oder vielmehr wirklich zur 
Sälfte Bahrheit war — 
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Das nenne ich einen gewiſſenhaften Schelm! 
Peregrin. 

— ſo gab ich ihr endlich zu verſtehen, daß es ſehr grau⸗ 
ſam von ihr gehandelt waͤre, wenn ſie dem Zwange, den ſie 
mir in der verwichnen Nacht fürs Kuͤnſtige zu einer Pflicht 
gemacht hätte, die mir, bei dem mas ich für fie fühlte, 
weder leicht noch angenehm ſeyn Könnte, nicht wenigfteng fo 
viel zu gut halten wollte, um die unfreiwilligen Seufjer, die 
mir von Zeit zu Beit entführen, ungeahndet zu laffen. Sie 
beantwortete diefe Aeußerung, welche fie, ohne eine zu ges 
ringe Meinung von mir oder eine zu große von fich felbft zu 
hegen, für fehr natürlich halten konnte, durch ein Betragen, 
das mir einige Hoffnung ließ, wenn ich mich ihres. Zutrauens 
erft würdiger gemacht haben würde, von ihrem Herzen zu 
erhalten, was in der That bei einer Frau wie fie durch irgend 
eine andere Art von Verführung fchwerlih zu erhalten war. 
Diefe Wendung, welche unfre Unterhaltung nahm, führte un: 
vermerkt Erinnerungen an Scenen aud der Vergangenheit 
herbei; dein armer Freund (wenn du ihn anders dieſes Namens 
noch würdig findeft) wurde eben fo unvermerft immer wärmer, 
und es kam fo weit mit ihm, daß, wenn Dioklea nur die 
mindefte Ahndung der Gefahr, von ihm verlaflen zu werden, 
gehabt hätte, es gänzlich in ihrer Gewalt geweſen wäre, ihn 
bis zum Geftanbniß feines treulofen Vorhabens zu treiben, 
und ihm einen Rüdfall wenigftens auf lange Zeit unmöglich 
zu machen. Uber von diefer Seite lebte fie in der volllommen- 
ften Sicherheit: und da fie ale ihre Aufmertiamteit ward KU 
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bloß darauf wandte, dem, was fie für die einzige Gefahr 
unferm neuen Verhältniffe hielt, mit guter Art vorzubauen 
fo entging ih zu meinem Glüde der einzigen, in welde 
mein Entſchluß unfehlbar gefcheitert wäre. Denn ich hätte 
in dieſen zartlihen Augenbliden, da meine Seele in dem Au 
denken fo vieler unbefchreibli monnevoller Tage dahinſchmol; 
die mir in der zauberifchen Einſamkeit der Villa Mamilia mi 
{hr zu einzelnen Stunden geworden waren, Teine Stirne ge 
habt, ihr etwas zu verheimlichen oder abzuläugnen, wenn fiı 
in meinem Inwendigen hätte lefen koͤnnen. So hingegen ſchien 
fie, vielleicht aus Mißtrauen in ihr eigenes Herz, nichts An 
gelegner’s zu haben, ald mich von jenen verführerifchen Er 
innerungen zurädzuzieben, und wußte mir auf ihre eigen 
feine Art unvermerkt Tragen abzuloden, deren Beantwortung 
ihr Gelegenheit gab, fich in eine umftändlihe Erzaͤhlung bei 
Merkwürdigften einzulaffen, was ihr in den fieben Jahre 
unfrer Zrennung begegnet war. Cine Vertraulichleit, Di 
meinem wanlenden Vorfaß ungemein zu Statten kam, da et 
nicht fehlen Tonnte, daß fie mich dabei manchen Bli in ih 
Inneres thun ließ, ber mich in ber alten Entdedung beftätigte, 
daß fie eine zu große Meifterin in der Mimik fey, als daß eir 
Menfch von meinem Schlage jemals hoffen dürfe, dag, was 
der Natur oder der Kunft in ihr angehöre, mit einiger Sicher 
heit unterfcheiben zu lernen. 


Lucian. 


Meine erſte Sorge, ſobald du deine Lebensgeſchichte gluͤck 
dich zu Ende gebracht haben wirkt, ſoll ſeyn, die(e Dieklea auf 
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rurſuchen, wofern fie-anders in den Gegenden, die ung sur 
L ohnung angewiefen find, zu finden ift. 
Peregrin. 


in ueber dieſen Zweifel kann ich dich beruhigen, Lucian. Ich 
ug, habe fi fie ſchon öfters und immer in fehr guter Gefellfchaft an- 

. getroffen. Es fol mir ein Vergnügen fepn dich mit ihr be- 
— kannt zu machen. 


e Lucian. 

eEine Gefaͤlligkeit mehr, wofuͤr ich dir verbunden ſeyn 
= werde. Uber nun zum Verfolg ‚deiner eigenen Angelegen⸗ 
i heiten! 


Peregrin. 

Da mir auferlegt war, Antiochien noch an dem nämlichen 
Tage und ohne alles Auffehen zu verlaffen, und Dioflea alle 
Anſtalten dazu bereits getroffen hatte; fo begreifft du, ohne 
mein Erinnern, daß alles, was ich dir fo eben von unfrer 
gegenfeitigen Lage gefagt habe, das Merkwuͤrdigſte von den 
drei Tagen ausmacht, an welchen wir auf ihrer Rüdreife zu 
ihrem Bruder, der und zu Damaskus erwartete, zum lebten: 
mal allein beifammen waren. Dioklea befand fihb um Die 
dritte Nacht fo ermüdet, daß fie, fobald wir in unfrer Her: 
berge anlangten, ſich fogleih zur Ruhe begab, und mir da⸗ 
durch Zeit verfhaffte, meine befchloffene heimliche Flucht ing 
Werk zu ſetzen. Gluͤcklicher Weife hatten wir ung den Abend 
zuvor über das, was ich Heuchelei nannte, ein wenig mit ein- 
ander entzweit, aber auf meiner Seite ftart genug, VE %% 


mir bei Ausfifbrung meines Borhabeng leihter umd SE OU 
2leland, Peregrinus Proteud, IL 5 
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als ich ſelbſt gehofft hatte. Wir befanden ung nicht weit von 
Sabala, in dem Haufe einer Chriftianerin, einer guten alten 
Wittwe, die hier von den Einkünften eines kleinen Randgutes 
lebte, und, da fie Finderlos war, den Mann Gottes Kerinthug, 
oder vielmehr die unter feiner Verwaltung ftehende Brüder: 
caffe, zu ihrem eventualen Erben eingefeßt hatte. Sch ließ 
alfo meine geliebte Schweiter Theodofia in guten Händen. 
Weberdieß hielt ich es auch für Pflicht, ihr von einer ziem: 
lichen Summe an Gold, welche fie mir bei unfrer Abreife von 
Antiohien übergeben hatte, zwei Drittheile zurüdzulaflen, 
wiewohl ich, ohne mein Gewiflen zu belaften, bad Ganze, als 
einen fehr Heinen Erfaß für das reihe Opfer, fo ich der Bri- 
dercaffe dargebraht, hätte behalten koͤnnen. Meine Flucht 
hatte nicht die geringfte Schwierigkeit. Ich hinterließ einen 
Brief an Diokleen, worin ich ihr fagte: „Die Aufſchluͤſſe, die 
ich über das Geheimniß des Ordens, in weldhen mich meine 
unvorfichtige Gutherzigkeit verflochten habe, feit Turzem er⸗ 
halten hätte, machten mir eine gänzliche Aufhebung aller Ge: 
meinfhaft mit befagtem Orden und feinen Vorftehern zum 
unumgänglihen Geſetz. Ich begäbe mich hiermit freimillig 
und mohlbedächtlich alles Anſpruchs an alle Summen, welde 

Hegeſias und Kerintäus während unfrer Verbindung von mir 
erhalten oder in meinem Namen bezogen hätten; und hoffte 
dagegen, daß fie fo billig ſeyn würden, mich. für ein fo be: 
traͤchtliches Köfegeld hinwieder aller Pflichten zu entlaffen, bie 
ih beim Eintritt in ihren Orden übernommen, und deren 
Erfüllung mir von nun an moralifch unmöglich fey. Im Webris 
sen. werde ihnen ihre Kenntnis meines Herzens Vuͤrgſchaft 
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dafiir leiften, daß Feines von ihnen jemals etwas Nachtheiliges 
von mir zu beforgen haben koͤnne.“ 

Ich machte, als alles im Haufe im erften Schlafe lag, 
meinen Abzug durch ein Fenſter, das aus meinem Eleinen 
Zimmer in den Garten ging, doch mit etwas mehr Bequem- 
* lichkeit ald ehemals aus dem Fenfter der fhönen Kalippe; und 
da ih, vom Gefühl meiner Freiheit und dem fchmeichelhaften 
Bewußtſeyn der Leichtigkeit, womit ich der Tugend fo viele 
und große Opfer brachte, begeiftert, die ganze Nacht durch in 
Einem fortlief, befand ich mich mit Anbrucd des Tages am 
Ufer des Meeres. Ich ließ mich unverzüglich in einem Fifcher: _ 
nahen nach Laodicea überfeßen, mo ich, in größter Verborgen⸗ 
heit, eim paar Tage damit zubrachte meine Lage zu über: 
denken, und zu fehen was für eine Partei mir nah einer fo 
großen Kataftrophe meiner innerlichen und aͤußerlichen Um: 
fände zu nehmen uͤbrig ſey. 


Adıter Abſchnitt. 


Lucian. 


Ich geſtehe dir offenherzig, Freund Peregrin, daß in 
deinem letztern Betragen gegen Diokleen etwas iſt, das ich 
mit deinem Charakter, ſo wie er ſich bis zu dieſer Epoche 
gezeigt hat, nicht recht zuſammen reimen kann. Mich duͤnkt, 
das feine moraliſche Gefuͤhl, das dich ſonſt bei allen Ver⸗ 
irrungen deiner Phantaſie und deines Herzens nie verließ, 
muͤſſe durch deinen langen Aufenthalt unter den Chriſtianern 
ein wenig abgeſtumpft worden ſeyn, denn wie waͤre es ſonſt 
moͤglich geweſen, daß du eine Freundin, die ſchon ſo viel 
fuͤr dich gethan, dir in dieſem Augenblick einen ſo großen 
Beweis ihrer Theilnehmung und ihres Zutrauens gegeben 
hatte, auf eine eben ſo unedle als unzaͤrtliche Art, ohne die 
geringſte Ruͤckſicht auf die Verlegenheiten, in welche ſie da⸗ 
‘Durch geſetzt wurde, haͤtteſt verlaſſen koͤnnen? Bloß aus Freund: 
ſchaft fuͤr dich, bloß weil ſie den Gedanken nicht ertragen 
konnte, daß du, anſtatt ein Mitgenoß der Unternehmungen 
ihres Bruders, nur ein Werkzeug, und wohl gar ein Opfer 
berſelben ſeyn ſollteſt, hatte ſſe dir fein Seheimmig entdeckt, 
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and fih dadurch in den Fall gefest, feinen ganzen Unmwillen 
auf ſich zu Inden, je vielleicht feinen ganzen Plan fcheitern zu 
machen, wofern fie zu viel auf dich gerechnet haben follte. 
Würde fie dieß gewagt haben, wenn fie nicht die größte Mei: 
nung von deinem Edelmuth gehegt, dich nicht fehlechterdings 
für unfähig gehalten hätte, ihr Iutrauen fo zu belohnen wie 
du thateft? Und wäreft du fähig gewefen fo zu handeln, wenn 
du dich nur einen Augenbli an ihren Pla geſetzt haͤtteſt? 
Peregrin. 

Welch einen warmen Sachwalter dieſe Zaubrerin an dir 
gefunden bat, von deren verfuͤhreriſcher Gewalt du dir mur. 
erft jet einigen Begriff machen Tannft, nachdem es ihr ſchon 
bei einer bloß mittelbaren Bekanntfchaft gelungen ift, den 
Falten Lucian, den erklärten Feind aller Täufchungskänfte, 
durh einen einzigen behenden Handgriff auf ihre Seite zu 
bringen! Mit welcher Keichtigkeit hat fie alle Auffchläffe, die 
wir in dem Haine der Venus Urania und auf dem Landgute 
der edeln Römerin von ihrem wahren Charakter erhalten ha- 
ben, plößlich aus deinen Augen gerüdt! Aber ich, mein lieber 
Lucian, ich trug zu tiefe Narben von allem, was ich dur& 
ihren Leichtfinn, ihren Muthwillen, ihre Eitelkeit, ihre ei 
gennüßige Gefälligkeit gegen fremde Leidenfchaften, gelitten 
batte, in meiner Seele; ich hatte zu viele, zu entfcheidenbde 
Proben, wie hoch fie es in der Mimik gebracht, und wie leicht 
es ihr fep, die Geftalt, Miene, Sprache und Gebärde jeder 
fhönen Empfindung, jeder Tugend, jeder moralifchen Grazie 
anzunehmen, als daß ich (zumal nach Seftänduifen , weilte 
notbwendig einen dem Serinthus und. ihr ſebbſt hut noir 
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theiligen Eindrud auf mich machen mußten) fo geneigt hätte 
fepn können, von der anfcheinenden Großmuth ihrer Freund- 
ſchaft auf eine dauernde Art gerührt zu werden. Ich begebre 
mich nicht zu rechtfertigen, Lucian; ich erzähle dir bloß mit 
aller Aufrichtigfeit, deren ich in unferm gegenwärtigen Zuſtande 
fähig bin, was ich von meiner eigenen Gefchichte weiß; und 
Nachfiht mit meinen Verirrungen ift alles, worauf ich, bei 
einem Manne wie du, Anfpruch mahen kann. Ich bin ge⸗ 
täufcht worden, und habe andere getäufcht; aber jenes immer 
unwiſſend; diefes immer ohne Worfaß : ich geftehe beides offen- 
berzig; aber am Ende ift es doch nur Gerechtigkeit, wenn ich 
fage, daß ich zu beidem faft immer durch Anſcheinungen ver: 
leitet wurbe, die fo lebhaft auf mich wirkten daß ich fie für 
Wahrheit hielt. Mich duͤnkt, ich habe in meiner Erzählung 
ſchon erwähnt, daß es mir während der vier Tage, die ich 

“wieder mit Diofleen lebte, nicht wenig Eoftete, daB ich nicht 
fo offen und gerade gegen fie ſeyn durfte, ald es ihr Bes 
tragen gegen mich zu fordern ſchien. Aber wie konnte ich 
anders, da ich entfchloffen war, mit einem fo gefährlichen 
Menfchen, ale Kerinthus nun in meinen Augen war, ſchlech⸗ 
terdings alle Gemeinfchaft aufzuheben? Der Abſcheu, dem ich 
nach fo unerwarteten und aus einem fo glaubwürdigen Munde 
erhaltenen Auffchläffen gegen ihn gefaßt hatte, war fo über: 
mäßig als die Verehrung, von welcher ich, fo lang’ ich ihm 
in einer überirdifchen Glorie erblidte, für ihn durchdrungen 
war; er war zu heftig, um in feiner erften Energie von irgend 
einer andern Empfindung überwogen zu werden. Und ben: 
ao machte Dioklen meine utiäliehung weht 8 Eimmal 
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wanken! Dennoch wuͤrde ſie allem Vermuthen nach einen gaͤnz⸗ 

lichen Sieg uͤber mich davon getragen haben, wenn ſie in dem 

kritiſchen Momente, deſſen du dich erinnern wirſt, tiefer in 

mich gedrungen, und mich genoͤthiget haͤtte, ihr die wahre 

Urſache meiner Verlegenheit und meiner Seufzer zu entdecken. 
Lucian. 

Ich erinnere mich dieſes kritiſchen Augenblicks ſehr wohl, 
lieber Peregrin: aber erlaube mir zu bemerken, daß es nicht 
Edelmuth und dankbares Gefuͤhl fuͤr die außerordentliche 
Freundſchaftsprobe, die ſie dir gegeben hatte, ſondern etwas 
ganz anderes war, was ich damals in ihre Gewalt brachte. 

Peregrin. 

Ich bekenne meine Schuld, und weiß zu meiner Verthei⸗ 
digung nichts weiter auzuführen als was ich fchon gefagt habe. 
Im Fall eines Sufammenftoßes zweier einander entgegenwir- 
Tender Gefühle muß natürlicherweife das ſchwaͤchere weichen; 
und dieß gefchah im vorliegenden Safe um fo mehr, da ich 
Diofleend Dffenherzigkeit gegen mich, in der Stimmung worin 
mich die Geheimnachrichten von ihrem Bruder gefeßt hatten, 
bloß als einen feinern Kunftgriff anfah, mich ftärfer und 
nmanflöslicher in die Unternehmungen eines Ordens zu ver- 
wideln, der fhon allein dadurch, daß er im Grunde bloß po- 
litiſche Abſichten und Finanzfpeculationen zum Zwed hatte, 
alles Anziehende fiir mic) verlor, und meiner ganzen Sinnes⸗ 
art zuwider war. — Aber, es ift Zeit, den Meft meiner Ge⸗ 
ſchichte mit etwas fchnellern Schritten fortzuſetzen. 

Lucian. 
Doch nicht ſchneller, wenn ich bitten dar|, ls Bad IM 
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tereffe, das mir deine Gefchichte eingeflößt hat, geftatten kann. 
Du bliebft zu Laodicea ftehen, in Ueberlegungen vertieft, was 
du nun mit deiner wieder erlangten Freiheit und mit deinen 
neuen Erfahrungen anfangen wolleft. Beide waren, nach bei: 
ner Gewohnheit, etwas theuer erfauft! 
Peregrin. 

Und mußten eben darum aud einen defto größern Werth 
in meinen Augen haben. Indeſſen übertreibe ich nichts, wenn 
ich fage, daß weder der Verluft des größten Theils meines 
Vermoͤgens, noch die Trennung von Kerinthus, Dioklea und 
meinen ehemaligen Brüdern, mir das Vergnügen, mich wie 
der frei zu wiflen, verfümmern konnten. Es gehörte, wie du 
bereits bemerkt haben wirft, zu den Eigenheiten meiner Sin: 
nesart, daß diefelben Gegenftände, welhe in dem Zauber: 
lichte, worin fie mir erfchienen, meine ganze Seele eingenom: 
men hatten, fobald ich fand oder zu finden glaubte, daß fie 
Das nicht waren wofür ich fie gehalten Hatte, nur aus meinen 
Augen gerüdt zu werden brauchten, um ſich in wenigen Te: 
gen auch aus meinem innern Gefichtsfreife fo ganzlich zu verlieren, 
als ob alles, was zwifhen mir und ihnen vorgegangen, ein 
bloßer Traum gewefen wäre. Ich trennte mich von Kerin- 
thus und feinen Anhängern, nachdem ber Sturm des erften 
Augenblidsd vorüber war, ohne daß es meinem Herzen dad 
Geringite Eoftete, als von Betrügern oder Betrognen, zwifchen 
welchen und mir von nun an Feine Semeinfhaft mehr ftatt 
fand; ohne Neue oder Befhamung, und durd das Bewußt- 
feyn befriediget, daß ich, durch die edelften Beweggründe in 
meine Berbindung mit ihnen hineingerogen, der guten Sache, 





73 


fo lange ich fie dafür halten mußte, alles anfgeopfert hatte. 
Aber noch lebte ein Bild in meiner Seele, das mir zwar 
unter fo vielen Gegenftänden, welche unmittelbarer auf mich 
gewirkt und fih aller meiner Aufmerkſamkeit bemädhtigt hat: 
ten, nah und nad) aus dem Andenken gefommen war; aber. 
nun, in der tiefen Einfamfeit, in die ich mich zurädgemwor: 
fen fah, durch einen Gontraft, der feine Liebenswuͤrdigkeit 
verdoppelte, auf einmal wieder wie eine himmlifche Erfchei- 
nung vor meiner Stirne fand; — und dieß war — dag 
Bild der guten, unfhuldigen, unverfälihten Familie von | 
Ehriftianern, zu denen mich mein Wegweiſer Hegefiad ehe: 
mals in dem Walde zwifhen Pergamus und Pitane verirren 
ließ. Du kenneſt mich nun fo gut, Lucian, daß ich dir nicht 
zu fagen brauhe, mit welhem Feuer meine : Einbildungs- 
fraft, in dem abermaligen Schiffbrudh, den alle meine Hoffnun- 
gen und Wünfche erlitten hatten, nach diefem Brette griff. 
Meine Partie war auf einmal genommen. Mein großväter- 
liches Erbe, — eine Kleinigkeit gegen dad, was die Ordens⸗ 
cafe des Kerinthus verfchlungen hatte, aber mehr als bin: 
länglich einen Menfchen von mäßigen: Bedurfniffen zu befriedi- 
gen — diefes Erbe, welches größtentheils in einem Kleinen, 
nahe bei Parium gelegenen Landgute beftand, war glüdlicher 
Weiſe noch. in meinen Händen. Mein Plan war alfo, mit 
dem erften Schiffe, das nad Cypern und Rhodus befrachtet 
wäre, abzugeben, von da nach Haufe zuruͤckzukehren, die Truͤm⸗ 
mer meines Vermögens zu Gelde zu machen, und mich dann, 
wo möglich, unmittelbar mit jenem auserwählten Hauleie. 
ächter Junger unferd guten Meifterd zu vereinigen , u NO 
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paradiefifcher Unfchuld und Wbgefchiebenheit von der Welt, 
Ein Leib, Ein Herz und Eine Seele mit diefen engelähnlichen 
Sterblihen, im reiniten Genuß des gegenwärtigen unb in 
freudigfter Erwartung bes zukünftigen Lebens, diefer hohen 
Eudämonie und göttlihen Befriedigung meines Innerſten 
theilhaftig zu werden, welche ſchon fo lange vergebens das 
legte Ziel meiner Wuͤnſche gewefen war. 
Zucian. 

Bravo, Peregrin! Deine Imagination thut wieder ihre 
. Schuldigfeit, wie ich fehe; du genießeft wieder fo uͤberſchwaͤng⸗ 
lich viel voraus, und alles in einer fo überirdifhen Lauter: 
keit und Volllommenheit — daß die guten ehrlihen Seelen, 
von denen du fo viel erwarteft, fchlechterdings in die Unmög: 
lichkeit gefeßt find, deiner Phantafie genug zu thun, wenn 
fie auch noch fo guten Willen dazu hätten. 

| Peregrin. 

Dießmal ließ das Schickſal, oder meine Wankelmuͤthig⸗ 
keit (wenn du nicht etwa lieber. einmal meiner Vernunft die 
Ehre davon geben willſt) ed nicht zur Probe kommen, welde 
fehr marfcheinlich gerade fo ausgefallen ſeyn dürfte, wie du 
erwarteft. Cine unverhoffte Zufammenkunft mit einem Freunde, 
den ich feit mehreren Jahren ganz aus den Augen verlosen 
hatte, verrüdte mir den Gefichtspunft, woraus ich diefe 
Dinge noch anzufehen gewohnt war, und das Schidfal voll 
endete, was jener angefangen hatte. 

Während daß ih zu Lindus auf ein Fahrzeug wartete, 
welches mich nach Mitplene bringen follte, begegnete mir in 
einer bebedten Salle ein Mann, der ve meiner Exchlidung 
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ebenfo verwundert ſtill ftehen blieb, als ich bei der feinigen. 
Zu unfrer beiderfeitigen Freude entdedten wir, ih in ihm 
den nämlichen Dionpfius von Sinope, mit welhem ich zu 
Ikonium in der Pflanzfchule des Kerinthus Belanntfchaft ge: 
macht hatte, er in mir den damaligen Vertrauten und Gänft: 
ling des Propheten, der auf eine geheime Miffion nah Syrien 
abgefhidt worden war. Der bloße Umftand, Das wir ung 
To allein zu Lindus wiederfanden, fagte und, daß wir einan⸗ 
der merkwürdige Dinge zu entdecken haben würden. Diony: 
find war feit kurzem, wie er mir fagte, durch eine Erbſchaft 
nach Lindus gezogen worden, und gefiel fih da fo wohl, daB _ 
er diefe anmuthige Stadt zum Ziel feiner Wanderungen zu 

feßen Luft hatte. | 

Und wie machteft du es, fragte ich etwas voreilig, Daß 
du Dich und deine Erbfchaft aus den Klauen des Propheten 
Kerinthus in Sicherheit brachteft? 

Diefe Frage fagt mir viel auf einmal, erwieberte Diony⸗ 
fins; aber wie muͤſſen einen bequemern Drt fuchen, ung ein- 
ander näher zu erflären: und hiermit führte er mich in feine 
Wohnung, und nöthigte mich, das Gaftrecht bei ihm anzu: 
nehmen. — Ih habe dir ſchon gefagt, Lucan, Daß dieſer 
junge Mann den Schlüffel zu meinem Kopf und Herzen bei fih 
teng; denn im der weiten Melt fand fich fchwerlih noch ein 
anderer, der, was die Schwaͤrmerei betrifft, ein vollkomm⸗ 
nerer Gegenfäßer von mir gewefen wäre, und doch in allem 
übrigen mehr mit meiner Gemäthsart ſympathiſirt hätte ald 
er. Wir wurden alfo in wenigen Stunden vertraut AUOy, 
um nichts Gæbeimes vor einander zu haben. Diowyins malte 
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den Anfang mich über feine ehemalige Verbindung mit Kerin: 
thus ing Klare zu feßen. 

Ich wurde, fagte er, durch einen Zufall mit ihm bekannt. 
Er ſchien mir ein Mann -von tiefem Inhalt zu ſeyn, und 
alles, was ich an ihm fah, feflelte meine Aufmerkfamteit. 
Auch er ſchien mich hinwieder ald einen Menfchen zu be 
trachten, der die feinige verdiente. Wir näherten ung ein: 
ander unvermerkt, aber von beiden Seiten fo behutfam , daß 
ih lange nicht recht wußte, was ich aus ihm machen follte. 
Da wir einige Tage in Gefellihaft reifeten, fo fehlte es ung 
nicht an Gelegenheit, allein beifammen zu ſeyn; und fo fiel 
die Unterredung nah und nach auf alles, was für Verfonen 
von Erziehung, Welttenntniß und geſetztem Charakter Intereſſe 
Hat. Wir fprachen von Politik, von Philofophie, von Neligion — 
immer mit Ruͤckſicht auf den gegenwärtigen Zuftand der Dinge. 
Kerinthus ließ ſich über alles wie ein Mann von großem Sinne 
und feften Grundfägen vernehmen, aber immer fo, daß er viel 
weniger zu fagen fehlen ald er könnte. Ich glaubte etwas 
Geheimnißvolles in ihm zu bemerken; aber er fchien es zu 
fragen: wie.einer, der zwar nicht fehen laffen will was er 
trägt, aber doch wohl leiden kann, daß man merke er trage 
etwas Wichtiges. Dieß fchien mir auf mich gezielt zu feyn, 
und machte mich defto behutfamer; denn ed war feft bei mir 
befchloffen, mich nicht verwideln zu laſſen. Alles was ich von 
feiner Art zu denken herausbrachte, und worüber er ſich al: 
mählich etwas deutlicher erflärte, war: daß die Welt zu einer 


großen Revolution heran reife; daß wir diefem Zeitpunfte fchon _ 


wirt näher wären ald man glaubte; das in den Begriffen 
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und Meinungen der Menfchen eine zu große Veränderung 
vorgegangen fen, als daß die alten Stuͤtzen länger halten 
tönnten, welche die politifhe und moralifhe Welt feit eini- 
gen Jahrtauſenden getragen hätten, und daß eine neue, auf 
die Würde und Beftimmung des Menfchen gegründete Orb: 
nung der Dinge nöthig fen, um den fürchterlihen Folgen 
einer gänzlihen Auflöfung der gegenwärtigen Weltverfaflung 
zuvorzufommen. Dieß brachte mich zumeilen auf den Ge- 
danken, daß 'er vielleicht ein Chriftianer ſeyn könnte; aber er 
affectirte bei allem dem fo gar nichts Prophetifches, ſprach 
von allem fo fchlicht, wie es die Natur der Sache und der 
begreifliche Zufammenhang zwifchen Urfache und Wirkung mit 
fih brachte, daß ich immer wieder verfucht war, ihn für einen 
bloßen Philofophen zu Halten, wiewohl er fich mit ziemlicher 
Wärme gegen unfere Sectenphilofophle erklärte. 

Iſt's möglich, unterbrah ih meinen Freund, daß du 
mie von eben dem anne fprichft, der mir zu Smyrna zwi⸗ 
fhen den: Felſen des Worgebirgs ald eine Art von Gening 
erfhien; der in meinem Innern las, fi) mit einer Art von 
magifher Gewalt meiner ganzen Seele bemädtigte, und, 
als er wieder verfchwand, mich in Ungewißheit ließ, ob ich 
ihn für einen neuen Zoroafter, oder fiir einen Gott halten 
ſollte? | 

Du fiebeft, fuhr. Divnpfins fort, daß der Mann das 
große Talent bat ; jeden nach feiner Weife zu bedienen; eine 
Gabe, wodurch ſchon einer der erften Haͤupter feiner Secte 
zu ihrer Ausbreitung fo viel beigetragen hatte. Be dx 
machte er ben Propheten; bei mir den Werfen, den Mei 
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fhenfpäher, den freien, gegen alle gleich mwohlgefinnten Welt: 
bürger , deſſen Herz, auch wenn es von Eifer für bie Mechte 
der Menfchheit, von Verlangen ihrem Elend abgeholfen zu 
wiſſen glühte, dennoch, immer unter den firengen Befehlen ber 
Vernunft, unter der Zeitung eines Falten Kopfes ftand. Mehr 
«ls Einmal fhien ed mir zwar, wenn er von der Nothwen⸗ 
digkeit fprach , daß alle aufgektärten Menfchen, die es wohl 
mit ihren Brüdern meinten, mit vereinigten Kräften auf das 
einzig Nothwendige arbeiten follten, ald ob er abfichtiich 
wärmer würde, um zu fehen wie und wad ed auf mich wirfte, 
Weil ich aber bei dergleichen Neußerungen allemal in gleichem 
Verhaͤltniſſe kälter und einfplbiger ward, fo zog er fih immer 
unvermerkt wieder in feine gewöhnliche Ruhe zuruͤck, ohne 
dag ich an feinem Benehmen die mindefe Spur einer fehl: 
geſchlagnen Hoffnung wahrnehmen konnte. 

So blieben die Sachen zwifhen und, bis es ſich, da 
wir ung wieder trennen follten, zeigte, daß wir einander 
unvermerft intereffant genug geworben waren, um zu wuͤn⸗ 
fhen es noch mehr zu werben: und da ich bei meinen Rei: 
fen Feine Iwede hatte, die ich an dem einen Orte nicht eben 
fo gut als an dem andern verfolgen konnte, fo bot ich ihm 
an, ihn nad Ikonium, dem Stel feiner Reiſe, zu begleiten, 
und er ſchien es mit fihtbarem Vergnügen anzunehmen. Wir 
Tehrten unterweged zmei= oder dreimal · in Käufern ein, wo 
er das Gaftrecht hatte, und mich feinen Freunden ald einen 
ihm fehr werthen Neifegefährten vorftelte. Ich wurde de: 
durch mit einigen Familien befannt, die mir ein liebenswuͤr⸗ 

Siger Schlag von Menfhen zu ſeyn Tchienen, und ch unge: 
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mein gefällig gegen mich bezeigten; wiewohl es mir vorkam, 
als ob meine Gegenwart ihnen einigen Zwang auflege, ben fie 
zu verbergen fuchten. 

Als wir endlih nur noch eine ZTagereife von glonium 
entfernt waren, mußte Kerinthus das Geſpraͤch unvermerkt 
auf die Chriftianer zu lenken; fchien aber, nach feiner Ge: 
wohnheit, vor allen Dingen die Tiefe des Waflers fondiren zu 
wollen, eh’ er fich zu weit hinein wagte. Ich erklärte mich 
ohne. Bedenken ; wiewohl ich wenig Kenntniß von diefer Secte 
hätte, fo Eönnte ich mich doch nicht überreden laffen, daß fie 
fo bösartige und gefährliche Leute feyen, ale ihre Feinde be: 
haupteten. — Wie es fcheint, faste er lächelnd, haft du viel- 
leicht noch keinen von ihnen fehr nahe gefehen. — Niemals 
daß ich wäßte, war meine Antwort. — Aber vielleicht deſto 
mehrere ohne es zu wiflen, verfehte er. — Wie fo, Kerinthus ? 
— „Du haſt auf unfrer legten Reife dreimal bei Chriftianern 
das Gaftrecht genoſſen.“ — Ich betrachtete ihn bei biefen 
Worten mit einem Blid, den er zu verftehen fchten. — „Und 
ih bin gewiß, fuhr er fort, daß da fchon taufendmal in deinem 
Leben mit Chriftianern gefprochen oder Geſchaͤfte gehabt haft, 
ohne fie dafür anzuſehen. Dafür kann ich. dir wenigfteng 
bürgen, wenn dir im gemeinen Leben ein ftiller, friedfertiger, 
zuverläffig treuer und guter Menih, von unbeicholtnem 
Ruf und reinen Sitten, in den Wurf fommt, fo Fannft du 
drei gegen eins fehen, er ift ein Chriftianer.” — Du 
machft mich begierig, fagte ich, fo gute Menfchen, und noch 
begieriger, Das was fie zu folhen Menfchen macht, ygennnt. 
Tennen zu lernen; und da du, wie ich fehe, ſelbbſ einer VOR 
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ihnen, und vermuthlih ein Mann von Anfehen unter ihner 
bift, fo kann ich mich mit dieſem Verlangen wohl an niemant 
fchielicher wenden ald an dich. — Kerinthus beantwortet 
dieſes Compliment auf eine eben fo befcheidene als leutfelige Art: 
er fagte mir, daß auch fie ihre Myſterien hatten, zu welchen 
zwar, dem erften Anſehen nach, weniger harte und befchwer: 
lihe, aber im Grunde weit ftrengere Bedingungen erforder! 
würden als zu den Gleufinifhhen und andern diefer Art. — 
Sch antwortete: da ich von einem Manne, wie er, Feine Zu 
muthung, die der Vernunft oder dem Herzen eines Menfche 
von gutem Willen widerftehen Eönnte, zu beforgen habe, ſi 
fey ich zu allem Uebrigen bereit. Und fo wurde denn ausge 
macht, daß ich, ſobald wir in Jeonium angelangt feyn wür 
den, zur Vorbereitung für: den erften Grad der Weihe zuge 
laſſen werden follte. 
Nach einer Vorbereitung von wenigen Wochen erhielt id 
dieſen erften Grad; aber dabei blieb es auch, und ich Fanı 
mich nicht rühmen, weiter ale bis an die Schwelle des inner: 
Borhofes gefommen zu ſeyn. Denn wiewohl ich eine Zei 
lang ziemlich gute Hoffnung von mir gab, fo fand fich doch üı 
der Folge, daß ich weder ald Miffionar, noch ald Märtyrer 
noch als geheimer Minifter und Vertrauter im Reiche de: 
Kerinthus (welches ich von einem andern Reiche, wovon mi 
‚viel Herrliches gefagt wurde, fehr gut zu unterfcheiden wußte 
zu gebrauchen war: und da ich Überdieß noch die Hand fei 
anf meinem Geldbeutel hielt, und alles was mir gelegentlic 
von Verachtung des Jrdifhen, von dem was der Herr be 
darf, von der taufendfältigen Frucht, welhe Med, was we 
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für feine Sache aufopfere, bier oder dort trage, und was 
dergleihen mehr war, and Herz gelegt wurde, weder ver: 
ftehen wollte noch um nähere Erklaͤrung bat; fo konnte ich 
deutlich genug fehen, daß man nach Verfluß\einiger Monate 
an meiner Erwaͤhlung zu verzweifeln anfing, und als ich, 
dringender Familienangelegenheiten wegen, um meine Cnt- 
laffung bat, noch froh war, eines befchwerlichen Beobachters 
108 zu werden. Vermuthlich mwünfchte fih Kerinthus Süd, 
daß er immer fo zurüdhaltend und verfchloffen gegen mich ge: 
blieben war. Indeſſen hatte er doch in Augenbliden, wo 
meine Neugier mehr die Miene von Gelehrigkeit und Em: 
pfänglichkeit haben mochte, einzelne Lichtftrahlen in meinen 


Kopf fallen laſſen, die fi darin fammelten, und mir zu fehr 


wahrfcheinlihen Vermuthungen über den geheimen Plan diefes 
talentvollen moralifchen Zauberers, wenn ich ihn fo nennen 
kann, verhalfen. In der That wußte er feinen Plan,’ dag 
eigentliche große Myſterium feines Ordens, in fehr fcheinbare 
moralifche Hüllen einzuwideln, welhe, je nahdem die Hoff: 
nung mich noch zu gewinnen flieg oder ſank, dünner oder 
dichter wurden: aber eben diefe Kunftgriffe, wie leicht auch 
feine Hand dabei war, verriethen mir wag er verbergen wollte; 
und je mehr ich ihn zu enträthfeln glaubte, defto mehr fand 
id mich in der Meinung beftärkt, daß er fchwerlich den 
Myſtagogen unter den Chriftianern fpielen würde, wenn es in 


feiner Willkuͤr ftande, auf dem Wege eines Aleranderg oder - 


Julius Caͤſars zu feinem Ziele zu gelangen. 


Dieß, lieber Lucian, war ein Punkt, worüber mein Treund 
Dienpfius fehr authentifhe Nachrichten oon wie ya cruatten 
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hatte. Damit ihm alles defto begreiflicher ſeyn Könnte, ſah 
ih mich genöthigt meine Gefhichte vom Ei anzufangen. 

| Luciau. | 

Man hat immer viel vor andern Sterblihen voraus, 
wenn man eine Gefchichte wie die deinige zu erzählen hat. 

Neregrin. 

Einem fo ausgemachten Antipoden aller Schwärmerei, wie 
Dionpſius, mußte fie in der That wunderbar genug vor: 
kommen; und doc merkte ich, daß von allen ben außerordent⸗ 
lihen Dingen, womit er dadurch befannt wurde, ich Telbft doc 
das wunderbarfte in feinen Augen war. Cr ſchien fi gan 
leiht zu erklären, wie man eine Mamilia Quintilla, eine 
Dioklea, ein Kerinthus oder Hegeſias ſeyn könne: aber wie es 
möglich fey Peregrinus zu ſeyn, dieß (wiewohl er zu höflich 
war, es mir ausdruͤcklich zu fagen), dieß fchien über feinen 
Begriff zu gehen. Indeſſen, da er fih doch nicht erwehren 
tonnte an dem feltfamen Schwärmer Antheil zu nehmen, 
fand er, ald ich mit meiner Erzählung zu Ende war, daß es 
wirklich folder Erfahrungen bedurft habe, um einen Menfchen 
von diefer Gattung völlig zur Vernunft zu bringen; ein Vor⸗ 
theil, der, feiner Meinung nah, mit alem was er mir ges 
Toftet hatte, nicht zu theuer bezahlt war. Du kannſt dir alfo 
vorftellen, wie der gute Mann erfchrad, da er hörte daß er 
meine Genefung zu voreilig. vorausgefeßt habe, und daß ich, 
weit entfernt endlich den rechten Talisman gegen alle Saube: 
reien meines böfen Damons gefunden zu haben, noch immer 
der alte Enthufiaft fep, der fih nur in den Perfonen geirrt 

34 haben glaubte, und im Begriff ſtand, fih in ein neues 
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Abenteuer zu wagen, wobei, feiner Meinung nach, zehu gegen 
Eins zu feßen war, daß es keinen fröhlichern Ausgang nehmer 
würde. Ich hingegen hatte, Teitdem das Bild meiner liebeng- 
würdigen Johanniten wieder in mir lebendig geworden wer, 
mich in den Gedanten mit ihnen zu leben fchon fo tief hinein 
gearbeitet, daB ich nicht begreifen Eonnte, wie auch ber kalt—⸗ 
blütigfte aller Menfchen einem fo natürlichen und vernänftigen 
Projecte feinen Beifall verfagen koͤnne. Es muß daran liegen, 
dachte ich, daß du bei Erzählung deiner Begebenheiten: zu 
ſchnell über diefe Hinmweggeeilt biftz der gute Dionyſius hat 
feine Vorftellung davon, was für Engel von Menfhen es 
find, zu denen mein Her; mich fo. unmwiderftehlich hinzieht. 
Ich bot alfo alle meine Malerkunſt auf, ihm eine Abfchilderung 
von diefer Familie und von der Glüdfeligkeit, die mich in ihrem 
Schooß erwarte, zu machen: aber ich trug meine Farben fo 
dick auf, daß mein Gemälde gerade das Gegentheil deſſen, was 
ih beabfichtete, bei ihm wirken mußte. 

„Beinahe, fagte er, ſollte ich mir ein Gewiffen daraus 
machen, dich von einem fo füßen und fo unfchuldig fcheinenden 
Wahnfinne zu heilen: aber ich fehe, daß deine Phantaſie dein 
Herz abermal zum Beten hat, und daß du bei dieſem neuen 
Lebensplan um fo.größere Gefahr laͤufſt, weil es vielleicht 
nicht fo leicht feyn dürfte, dich, wenn die Täufchung vorüber 
feyn wird, von dieſen ehrlihen Seelen wieder loszuminden, 
als von den Komödianten und Gauflern, deren Spiel du 
bisher gewefen bift. Ich fehe diefen Ausgang zu gewiß vor⸗ 
aus, um eher von dir abzulaffen, bis ich Dich überzeugt hake, 
daß dir, nachdem du einmal glüdlic genug geweien WIR DER 
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Kopf. aus der Schlinge zu ziehen, keine andere Wahl übrig 
bleibt, als alle Gemeinſchaft mit den Chriftianern aufzuheben. 

„Dein Unglid, lieber Peresrin, fuhr ee fort, war bisher, 
dag du dich immer blindlings von zwei Führern leiten ließeft, 
Die dich nothwendig irre führen mußten. Gefühl und Ima⸗ 
gination find fehr angenehme Gefährten, aber gefährliche Weg: 
weiſer durch den Labyrinth des Lebens. Du haft dieß nun 
ſchon fo oft erfahren, daß es wahrlich hohe Zeit ift, es endlich 
einmal mit einem Führer zu verfuchen, der unmöglich irre 
führen kann. Laſſ' alfo, anftatt einem vielleicht betrüglichen 
Zuge nachzugeben, die Vernunft entfcheiden, was fir eine 
Partei du ergreifen folft. Die Vernunft, glaube mir lieber 
Peregrin, die Bernunft ift der gute Damon des Menfchen, 
und die Endämonie, nach welcher du ftrebeft, ift die Frucht eines 
nach ihrer Vorfchrift geführten Lebens, oder es gibt gar nichts, 
das dieſen Namen verdient, Diefleitd ded Mondes. Ich 
will jet nicht unterfuchen, ob du, da du dich einmal fo tief 
mit Kerinthus eingelaffen, da deine Fähigkeiten und Vorzüge 
dich zu einem anfehnlichen Poften in feinem unfichtbaren Reiche 
beftimmten, und die Freundſchaft Diokleens (deren Aufrichtig: 
keit und Wärme zu bezweifeln, du, fo viel ich ſehe, feinen 
Grund hatteft) dir unfehlbar das Innerfte feines Ordens auf: 
geſchloſſen und einen unmittelbaren Untheil an den Vortheilen 
feiner Unternehmung verfhafft haben würde, — ob du, fage 
sch, nicht kluͤger gethan hätteft, bei ihm auszuharren, und ob 
nicht gerade dad, was dich bewog feine Partei zu verlaffen, dich 
zum Gegentheil hatte beftimmen follen. 

„Bwar bin ich To überzeugt als du, doß her augerordent: 
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lihe Mann, nach welchem die Chriſtianer ſich nennen und für 
deften Jünger fie fih ausgeben, einen ganz andern Plan hatte, 
als der ift, an welchem Kerinthug arbeitet. Ganz gewiß war 
das Reich Gottes, welches er anfündigte,-und zu welchem er 
(nahdem ihm feine Abficht bei den Juden, feinen Stamm: 
und Glaubensgenoffen, fehlgefchlagen war) alle Menſchen ein⸗ 
geladen willen wollte, nichts weniger als eine politifhe Uni- 
verfalmonsrchie. Alles müßte mich trügen, oder dieſes Reich 
hatte mit der Theokratie oder Hierarchie, an welcher feine 
vorgeblihen Anhänger im Verborgnen arbeiten,. und womit 
fie über lang oder kurz die erftaunende Welt überrafhhen wer: 
den, nicht mehr gemein, als fein Geift mit dem ihrigen. Er 
war ein Enthufiaft im erhabenften Sinne diefes ehrwürdigen 
Wortes, welches durch Vermengung mit Schwaͤrmerei, $ana- 
tismus und Masismus fo häufig entheiligt wird: aber feine 
Lehre war zu einfach, fein Sinn zu lauter, Die Vollkommenheit, 
zu welcher er einlud und die er an ſich felbft darftellte, zu rein 
und groß, als daß es fih nur denken ließe, fie könnte: jemals 
das Antheil von Hunderttaufenden und Milkionen fern. Was 
erfolgte alfo, und was mußte erfolgen? Eines von -beiden : 
entweder feine reine Theofophie mußte, wie Die Weisheit und 


Tugend (zwei nicht weniger profanirte Wörter!) eines Archy⸗ 


tas oder Sokrates, fich immer nur, unfichtbarer Weife, unter 
den Wenigen erhalten und fortpflanzen,, die feines Geiftes 
waren; oder, wenn fie fihtbar werden, zu einer Art von 
Herrfchaft über Die menſchlichen Gemüther gelangen, und irgend 
eine wichtige Veränderung in der Welt heroorbriagen We, 
fo mußte fe ſich mit. den Meinungen und Leivenkaften ver 


Menfchen amalgemiren, und in der Hand ebrgeiziger, plan 
voller und betriebfamer Menſchen zu einer neuen Volksreligion, 
und als folhe zum Mittel eines Zweds, der nicht ber Zwes 
des erften Stifters war, kurz, zu dem gemacht werben, was 
der Glaube und die Mpfterien der Ehriftiauer in ben Händen 
eines Kerinthus und Hegeflas find. 

„Wie viel Antheil aber auch Regierfuht und Eigennutz 
an der Unternehmung dieſer Männer haben mögen, fo iſt doch 
nicht zu läugnen, daß etwas Großes in bem Sedanken ijt, die 
Menſchheit zugleich von den Ketten des Aberglaubens und dei 
Deſpotismus zu befreien, und alle Völker der Erde, durch einen 
Slauben, der die moralifhe Natur des Menſchen reinigt und 
veredelt, fie zu Kindern Eines Vaters, zu Mitgenoffen gleicher 
Rechte, zu Erben eben derfelben Hoffnung macht, in eine einzige 
Brüdergemeine zu verfammeln. Mag doch diefe Idee, in ihrer 
hoͤchſten Vollkommenheit gedacht, unerreihbar fepn! Aber 
würden auch SJahrtaufende dazu erfordert, um ihr von Stufe 
zu Stufe näher zu fommen, und müßte gleih dad Gute, das 
für die Menſchheit dadurch gewonnen würde, mit taufend ver: 
übergehenden Webeln erfauft werden : immer bliebe der, der 
den Grund zu einer folhen Revolution gelegt hätte, ein Wohl⸗ 
thäter des menſchlichen Gefchlechts. Ich müßte mich fehr 
itren oder Kerinthus betrachtet ſich felbft in dieſem Lichte. 

uUnd, wiewohl man ben einen Schwärmer nennen Fann, der fü 
Minftlihe Maſchinen mit fo viel Klugheit and mit fo feinen 
Handgriffen zu Ausführung eines Werks, wovon er ſelbſt bie 
Seele if, zu verbinden weiß; wiewohl ber Gebrauch wunder: 

Inter Dittel und einer Axt von moraiiäer Mare iin Anam 





87 


das Anſehen eines Betrügers geben; fo wollte ich doch nicht 
behaupten, es fey unmöglich, daß er, von der Schönheit und 
Größe feines Plans begeiftert, fich felbft über die Mittel täufche, 
und alles für recht und gut halte, was zu einem fo herrlichen 
Ziele führe; und dieß um fo mehr, je fheinbarer der Gedante 
iſt, daß durch eine folhe Anwendung das, was in einem andern 
Sufammenbang der Dinge böfe ſeyn wiirde, infofern als das 
Gute dadurd) befördert wird, fich wirklich in etwas Guted ver: 
wandelt, und alfo aufhört zu feyn was es war. ch erinnere 
mich, von Kerinthus etwas diefem Yehnliches gehört zu haben; 
and wenn die Alerander und Eäfarn, wie zu vermuthen ift, 
Augenblide hatten, wo eine unfreiwillige innere Gewalt fie 
nöthigte einem Nichter in ihrem eigenen Bufen Nechenfchaft 
zu geben, fo waren es ohne Zweifel Sophismen diefer Art, 
wodurch fie ihn zu beſtechen fuchten. 

Mie es aber auch damit befchaffen fepyn mag, immer macht 
ed dem Genie bee SKerinthus in meinen Augen Ehre, daß er 
(aller Wahrfcheinlichfeit nad) der erfte war, der in dem Glan: 
ben einer bisher fo verachteten Secte das Mittel und Werkzeug 
fand, die größte aller Nevolutionen zu bewirken. Es iſt fehr 
möglich, oder vielmehr es ift fehr wahrſcheinlich, daß er mit 
feiner Unternehmung ſcheitern wird. Er betreibt fie zu leb⸗ 
haft, und, als einer der die Früchte feiner Arbeit felbft genießen 
moͤchte, zu eilfertig; die Welt ift zu einer fo großen Kataftrophe 
noch nicht reif. ber ich bin gewiß, wenn anch Kerinthus unter: 
liegt, dag von ihm angefangene Werk wird von andern Händen 
im Verborgenen fortgeführt: umd vielleicht in wenlaet 0% 
Zweißundert Zaßren werben unfre Nachkommen erkkaunnet, EM 
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in ihren Anfängen fo unfceinbare und nichts geachtete Wer | 
brüderung auf einmal ihr Haupt erheben, die alte Religion 
und Verfaffung verfchwinden, und die Cheofratie des Kerin- 
thus, vielleicht unter einem andern Namen und mit einer 
andern Außenfeite, aber ihrem Geift und ihren Grundfägen 
nad) eben diefelbe, der Welt Gefege geben zu ſehen. Ob diele 
ſich viel beffee dabei befinden wird, will ich dDahingeftellt ſeyn 
laſſen. Ich meines Orts geftehe, daß ich fein Freund von den Theo: 
ratien bin, in weldhen man die Gottheit die Nolle eines mor: 
genländifhen Schachs fpielen läßt, während Menfchen, unter 
dem Namen feiner Satrapen und Weffire, fich feiner Allgewalt 
fo wohl oder fo übel bedienen, ale es ihre Fähigkeiten, Leiden: 
fhaften, Schwahheiten und Lafter erlauben oder fordern. 

„Ich weiß nur von Einer Theokratie, gegen welche Keine 
Einwendung zu machen ift, weil fie weder Unrecht haben noch 
von irgend einer Macht aufgehalten werden kann; in welcher 
wir alle unfere Rolle fpielen, ohne weder den Plan noch den 
Ausgang des Stuͤcks zu kennen; in deren Plan alles, was ift 
und lebt, eingeflochten ift, alles von unbekannten Urfachen zu 
unbelannten Zweden in ewiger Bewegung erhalten wirb, alles 
zugleich Mittel und Zweck, Urfahe und Wirkung ift, und der 
erſte Beweger von allem ewig unfihtbar hinter der Scene 
bleibt. 

„In diefer Theokratie, mein lieber Yeregrin, bin ich mas 
ich bin, wirfe was ich kann, und leide was ich muß : von allen 
andern Autofratien, Demofratien, Ariftofratien und Theokra⸗ 
tien halte ich mich fo fern ale möglich. Ich verachte mich felbft 

utcht fo fehr, dab ich von der Wiltär eined anhern atamann 
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möchte, ‘fo lang’ es in der meinigen fteht frei zu fenn : aber ich 
bin auch nicht ftolz oder eitel genug, um über. meineögleichen 
herrſchen zu wollen. 

„Aufrichtig zu reden, ift bei einer folgen Sinnesart ge: 
woͤhnlich eine gute Portion. Tragheit und Liebe zum feligen 
Leben der Götter im. Himmel, dem goldnen Müßiggang ; eine 
Liebhaberei, wovon ich mich felbft nicht freifprechen will, und 
woraus du Dir leicht_erklären Tannft, warum ich feine Luft 
hatte, mich mit. dem hochftrebenden Kerinthus auf das gefahr- 
volle Meer weit ausſehender, mühfamer und vielleicht undenk⸗ 
barer Abenteuer einzuſchiffen. 

„Du, Peregrin, haſt keine Entſchuldigungen dieſer Art: 
aber, wie gefchit du dich auch während deiner Verbindung 
mit Kerinthus und Hegeſias gezeigt haft, in ihrem Operations⸗ 
plan eine der thätigiten Nollen zu fpielen, fo begreife ich Doc, 
wie dir durch die Entdedung, daß, was du für Ernft hielteft, 
nur Spiel fen, die Luft dazu vergehen Eonnte. Aber, o mein 
Freund! du, dem es fo innig zuwider ift andere‘ zu betrügen 
oder von andern betrogen zu werden, warum wollteſt du dich 
von neuem in Gefahr begeben, der Betrogne eines magifchen 
Gauklers zu feyn, der in deinem eignen Bufen fist? Die 
Farben, womit er dir die Seligleit vormalt, die im Schooße 
der vermeintlichen Engel auf dem Maierhofe bei Pitane deiner 
warten fol, find Zauberfarben; das Licht, worin du Diefe 
guten Menfchen ſiehſt, ift Zauberlicht. Eine Zeit lang wuͤrdeſt 
du dich in das Paradies der Morgenländer verſetzt glauben, 
und unter deinen Idealen von Unfchuld und Liebe in ven klig= 
fen Gefilblen gerfiießen. Uber fohald Zeit und Gewicht 
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bie erfte Bluͤthe des Genufles abgeftreift hätte, würden dieſe 


Engel unvermerkt zu armen, einfältigen Menſchen herabfinten, 
mit denen du, außer einiger Gleihförmigkeit in Gefinnungen 
des Herzens, wenig oder nichts gemein haben koͤnnteſt. Du 
bift von Jugend an gewohnt mit Perfonen von gebildeten Geifte 
zu leben, bift felbft viel zu fehr entwidelt, als daß du es, bei 
einer wenig oder bloß mechanifch befchäftigten Lebensart, unter 
fo ſchlichten und einförmigen Landleuten in die Länge aushalten 
koͤnnteſt. Ihr Unvermögen, das wirklich für dich zu fepn, was 
dir beine Bhantafie in ihrem Namen verfprach, würde Dich zu: 
lest übellaunig machen: und wäre es einmal dahin gekommen, 
fo würde niht nur das, was du an ihnen liebft, viel von fei- 
nem Werth und Reiz verlieren; es würden auch Unvollkommen⸗ 
beiten zum Vorſchein Tommen, die du ehemals nicht gefchen 
batteft, und die nun in deiner umgeftimmten Einbildung (eben 
fo gewiß wie ehemals das Schöne und Gute) größer erfcheinen 
würden als fie find. Was die natürliche Kolge von dieſem 
allen ſeyn müßte, brauche ich dir nicht zu fagen : aber ob ed 
dann fo leicht, oder nicht wohl gar unmöglich ſeyn dürfte, bie 
Verbindungen, welche du in der erften Schwärmeret bes Her: 
zens mit diefen guten Leuten eingegangen waͤreſt, wieder auf: 
zubeben, ift eine Frage, deren Beantwortung du nicht auf den 
Erfolg anfommen laflen darfſt. Wenn alfo mein Rath etwas 
über dich vermöcte, fo folgteft du meinem Beifpiel, und 
braͤcheſt, nahbem du dich doch einmal durch einen Sprung 
aus dem Fenfter von dem Propheten Kerinthus losgemacht 
baſt, alle fernere Gemeinſchaft mit den Ehriftianern ab. Das 
sad du fucheft, lieber Peregria, iR werer tier and ut, 


weber bei biefer noch bei jener Partei ober Secte: es ift in 
bir felbft oder es ift nirgends.’ 

Verzeihe, Freund Lucian, wenn ich vieleicht in Anfuͤh⸗ 
zung diefer Nede meines Hungen und wohlmeinenden Wirthes 
zu weitlaͤufig geweſen bin, wiewohl ich nur das Weſentlichſte, 
deſſen ich mich erinnere, ausgezogen habe. Aber ich hielt es 
fuͤr noͤthig, weil dieſe Vorſtellungen, und die Gewalt, die 
ſein Geiſt unvermerkt uͤber den meinigen erhielt, in den acht 
Tagen, welche ich bei ihm zubrachte, eine Veraͤnderung in 
mir bewirkten, die in der Geſchichte meines Lebens Epoche 
macht. Denn es gelang ihm nicht nur, mir das neue Project, 
worauf ſich meine Phantaſie geworfen hatte, gaͤnzlich auszu⸗ 
reden; ſondern er war es auch, der die Entſchließung in mir 
veranlaßte, fobald ich meine häuslihen Angelegenheiten zu 
Yarium ind Reine gebradt haben würde, zu dem weifen 
Agathobulus nad Aegypten zu reifen, und in vertrauterem 
Umgang mit diefem Manne (welchen er mir ald einen ſehr 
vortrefflihen Menfhen und ala das Mufter eines Achten 
Cynikers befchrieb) mich in der einzigen Lebensweiſe volllom- 
men zu machen, wobei ih, vermöge der Selbfttenntniß wozu 
mir die Erfahrung verholfen hatte, gluͤcklich zu ſeyn hoffen 
konnte. 

„Waͤreſt du, ſagte mir Dionyfins fur; zuvor, ehe wir 
von einander fchieden, wäreft du ein weniger ungewöhnlicher 
Menſch, Veregrin, fo wurde ich dir vorgefehlagen haben, ob 
du nicht bei mir zu Lindus bleiben, und an dem kleinen 
Handel, womit ih mich (um micht ganz mie zu het) 
befbdftige, Antheil nehmen wolle. Aber tm Wit wun Eur 


mal nicht dazu gemacht, auf irgend einem gebahnten Wege 
durchs Leben zu ziehen, und es wäre vergeblich, zu ermwar- 
ten daß du hierin jemals deine Natur ändern werdeſt. Ich 
fehe zwei Grundzüge in beinem Charakter, die dich unver: 
meidlich beftimmen, fo lange du lebft, und vielleicht (fehte er 
lachend Hinzu) in deinem Tode felbit, außerordentlich zu fepn. 
Du ftrebeft nach einem Lebensgenuß, den nur innere Voll 
tommenheit geben kann; und wiewohl du, durch den Zauber 
einer unaufhörlih gefchäftigen Einbildungskraft, dein bie- 
heriges Leben in lauter Verblendung und Taͤuſchung zugebradt 
haft, fo Eenne ich doch wenige, und vielleicht niemand, ber 
die Wahrheit fo leidenfchaftlih liebt wie du, und für den 
es ein größeres Beduͤrfniß wäre, fih in ihrem Beſitz zu glau⸗ 
ben. Für einen folhen Menfchen ift meines Erachtens nur 
Ein Mittel ih zu retten. Er muß fih von allen Banden 
der bürgerlichen Geſellſchaft ſowohl ale von allen befondern 
Verbindungen gänzlich loswideln, und, um allenthalben, im: 
mer und im hoͤchſt möglihen Grabe unabhängig zu ſeyn, ſich 
ſchlechterdings auf die unentbehrlichſten Bedürfniffe des Koͤr⸗ 
pers einfchränten, und gegen allen Außerlihen Reiz von Ver: 
gnuͤgen und Schmerz, fo wie gegen die Urtheile der Men- 
fhen, ihren Beifall oder Tadel, ihre Verehrung oder Der: 
achtung, gleichgültig zu werden ſuchen. Auf diefem Wege 
wird er unfehlbar mit allem, was lebt und ift, in das reinfte 
Verhältniß kommen, und, frei von Wahn und Leidenfchaft, 
in ungeftörtem Selbfigenuß und unumfchränftem Wohl: 
wollen, ſich felbft in allem und alles in ſich felbft fuͤh⸗ 
Zend, der göttliben Natur To - gleihftenig werten, o« 
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die menſchliche deſſen fähig if. Es ſteht mie wohl nicht 
zu, dich zu einer Lebensweife aufzumuntern, zu welcher 
ih felbft weder Luft noch Sähigkeit habe: aber, wenn dich 
die Schwierigkeiten des Weges, worauf es deinesgleichen 
vieleicht zu diefer Vollkommenheit bringen koͤnnen, nicht 
abfchreden, fo bin ich verfihert, DaB es das Vernünftigfte 
ift, was du in deiner Lage und mit einer Sinnesart, wie 
die deinige, unternehmen kannſt.“ 

Wie du fieheft, Lucian, war ed weder mehr noch we: 
niger als das Ideal, das du in deinem Cyniker aufgeftellt 
haft, was, nah der Meinung meines Freundes Diony- 
ſius, die wahre Beltimmung des ehemaligen Günftlings 
der Mamilien und Diofleen feyn follte. Seltfam genug! 
aber vielleicht noch feltfamer, dab dem Günftling der Ma— 
milien und Diokleen nichts einfacher und einleuchtender 
fhien als diefer Gedanke. Er fchmiegte fih fo ſchoͤn an 
meine eigenften und innigften Lieblingsideen an, paßte 
fo gut zu meinen Umftänden, und die Ausführung war fa 
ganz in meiner Gewalt! — Ueberdieß fchien mir dieſer 
reine, hohe Cynismus von dem urfprünglichen Snftitut ber 
Ehriftianer fo wenig in irgend einem weſentlichen Punkte ver- 
fhieden zu feyn, daß er, auch in diefer NRüdficht, die einzige 
Partei war, die ih, ohne meinem Gefühl zu widerftreben, 
ergreifen Eonnte. Denn wiewohl mich Dionpfins, in einer 
befondern Unterredung über die Perfon des Stifters jenes 
Inftituts, von feiner Meinung zu überreden fuchte, daß er 
(abgezogen, | was} vermünftigerweife nur als poetiihe Wo⸗ 
ſchmuüdung feiner Gefchichte zu betrachten fen) wir Men ame 
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dern eminenten Weilen, deren beinahe jebes namhafte Volt 
in der Welt fih wenigftend Eines rühmen koͤnne, in eben die 
felbige Linie zu ftelen fey: fo war doch etwas in feinem in 
dividuellen Charakter, dad er mir vor allen übrigen voraus 
zu haben fhien, und das mir durch die Anhänglichleit, bie 
ich felbft für ihn empfand, — ih, der ihn weder gefehen 
noch gehört hatte, die unbefhreibliche Liebe begreiflich machte, 
womit diejenigen, die mit ihm gelebt hatten, bis an ihren 
Tod an ihm hingen. Du fieheft alfo, Freund Lucian, daß der 
Cynismus, zu welhem ich von biefem Augenblick an fe 
leicht überging ald man einen Mod mit einem andern ver: 
tauſcht, im Grunde eine ziemlich chriftianifche Miene hatfe; 
und ich möchte nicht dafuͤr ſtehen, daß es nicht abermals ein 
unverfehener Streih meiner Einbildungstraft war, die So: 
kraten, Diogenen und Epikteten mit einem fo fchönen Ideal 
zu gruppiren, und durch das Licht, das von ihm auf fie zus | 
rüdfiel, fie defto mwirdiger zu machen, von diefer Seit an 
meine Helden zu ſeyn. 
Ä Lucian. 
Du bedarfſt bei mir keiner Entſchuldigung deiner Apo⸗ 
ſtaſie, Peregrin; aber ich begreife, daß du damals einiger 
Entſchuldigung beit dir ſelbſt noͤthig haben konnteſt. 
Peregrin. | | 
Weniger als du glaubft. Denn in der That ward id 
durch Diefen Uebergang zu einem Cyniemus, „worin ih aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das einzige Cremplar in der Welt war, 
feiner meiner yorigeh Gefinnungen ungetreu; und, die gno⸗ 
ſtiſche Geiſterlehre des Kerinthus ausgenommen, blieb in 





meinem ınnern Mikrokosmos alled wie ed war. Aber auch 
jene Träumereien waren fhon lange zuvor, ohne eine Spur 
in meinem Kopfe zuräd zu laffen, in dem nämlichen Augen- - 
blide verfhmunden, da ich erfuhr, daß mein Prophet der- 
felbe Mann fen, der vor einigen Jahren mit einer Bande 
SHispriefter in der Welt herumgezogen war. Alles, was 
ſich alfo (wenn ich anders eine Stimme über mich felbft Habe) 
ven der Sache mit Wahrheit fagen läßt, ift dieß: daß mein 
Ehriftianismus das reinigende Mittel war, durch welches ich 
gehen mußte, um bes hohen Cynismus fähig zu werden, zu 
welchem ich mich von diefer Epohe an eben fo warm und 
anfrichtig, wie vormals zu meinen magifchen, erotifchen und 
theofophifhen Schwärmereien, bie zu meinem leßten Augen: 
blick befannte. 


Dionyfius, der zu Mitylene Gefchäfte hatte, begleitete 
mich bis dahin. Wir fchieden als. Freunde, die fi wieder: 
zufehen hofften; und diefe Hoffnung wurde in der Folge mehr 
als Einmal erfüllt. 


Wie ih nah Parium zuruͤckkam, fand ich tberall eine 
fehr Ealte Aufnahme. Ich erflärte mir die Sache anfangs, 
‚als etwas ganz Natuͤrliches, aus der Verachtung, welde die 
Einwohner einer Handelsftadt gegen einen Mitbürger fühlen 
mußten, der ein großes Vermögen, in einer Zeit, worin der 
geringfte von ihnen es duplirt und tripfirt haben würde, fo 
heillofermeife durchgebracht hatte. Uber es fand ſich bald, 
dag mein Credit in Parium noch viel fhlimmer war als. ich 
mir einbildete. Meine Verwandten, deren Grbitterung gegen 
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mich durch den Ausgang ihrer zu Antiochien angebrachten 
Klage auf den höchften Grad geftiegen war, hatten unter ber 
Hand, : durch allerlei heimliche Kunftgriffe, unter das Volt 
gebracht: man habe Anzeigen, daB es mit dem plößlichen 
Tode meines Vaters nicht richtig zugegangen ſey. Bald 
darauf hieß es: man fey der Sache näher auf die Spur ge: 
fommen; man fprach von einem Sklaven, den ich vor meiner 
Entfernung von Parium frei gelaffen, und der bald darauf 
verfhwunden war. Endlich flüfterte man einander in die 
Dhren: es wäre leider nur zu gewiß, daß Peregrin felbit 
der Thaͤter ſey. Unvermerkt wurde davon als von einer 
ausgemachten Sache gefprochen, wovon die Familie die Beweife 
“in den Händen hätte; und man nannte ſchon einen Tag, da 
die Klage gegen mich oͤffentlich angebracht werden follte. est 
wollte jedermann fo Flug gewefen feyn, etwas von der Sade 
geahndet zu haben; jedermann hatte, ald mein Water todt | 
war und begraben wurde, und bei Eröffnung des Teftaments, 
und bei zwanzig andern Gelegenheiten irgend einen verbädti: 
gen Umſtand wahrgenommen; und nun Härte fih’s auf, 
warum ich ohne irgend eine begreifliche Urfache mich felbft 
aus Parium verbannt hatte, und ale ein von den Furien 
hin und hey getriebener Vatermörder in der Welt herum: 
geirret war. 

Als mir diefe Gerüchte endlih zu Ohren kamen, errieth 
ih, ohne ein Dedipus zu feyn, fehr leiht, aus welcher 
“Quelle fie gefloffen, und was meine Inteftaterben damit zu 
gewinnen hofften. Sie wußten fehr wohl, daß fie nicht be: 
weifen fonnten was nicht geſchehen war‘ oher Ge tannten Die 
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Wirkfamteit dreifter Verleumdung bei einem ohnehin ſchon 
gegen mich eingenommenen Volle, und fie glaubten auch 
mich zu kennen. Kurz, fie zweifelten nicht, ich würde aus 
Verdruß und Unwillen über eine fo wenig verfchuldete Auf— 
nahme bald wieder davon gehen, und fie dadurch berechtigen, 
zu fagen: die Furcht vor der Anklage und vor der Strafe, 
welcher ich nicht anders hätte entgehen können, habe mic 
zur Flucht getrieben. Sie würden dann (wie fehr wahrfhein- 
lich zu vermuthen war) dem Abwefenden wirklich den Proceß 
gemacht, und, da fie in Parium einen großen Anhang hatten, 
meine ewige Lanbesverweifung und die Cinziehung meines 
noch übrigen Vermögens ohne Mühe ausgewirkt haben. 

Ich hatte diefen geheimen Anſchlag kaum errathen, als 
mir. plöglic ein Mittel, ihn auf einmal zu Waffer zu machen, 
einfiel, welches, fo einfah es auch in meinen Augen war, 
ſchwerlich einem andern Parianer an meinem Plage in den 
Sinn gelommen wäre. Ich erfhien bei der erften Öffentlichen 
Volksverſammlung im ganzen Coftume eines Cynikers, beftieg 
den Redeſtuhl, und hielt eine Anrede an meine Mitbürger, 
worin ic ihnen mit Wenigem von meiner zweimaligen langen 
Abwefenheit Rechenſchaft gab, und, nah einer öffentlichen, 
Profeffion meiner Grundfäge und des Plans meines 
Lebens erklärte: da ich Künftig nur fehr wenig D 
Parium ungefänmt verlafen würde, um zu den nebiien 2 Age: 
thobulus nach Merandrien zu reifen, fo glaubte jirow mehteny 
väterlichen Haufe und von. dem Landgute meifies Gro wi 
teinen edlern Gebrauch machen zu Finnen, alı Aven, J— 
hiermit gefhebe, meinen geliebten Mitbürg —S RR 

Wieland, Peregrinud Proteud, 11. er 
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von Parium, eine muͤndliche und in gehoͤriger Form ſchriftlich 
beurkundete Schenkung davon machte. 


Die Wirkung, welche dieſe Handlung auf die untern 
Volksclaſſen that, denen nach meiner Verordnung die Ein⸗ 
kuͤnfte jener Grundſtuͤcke vornehmlich zu gut kommen ſollten, 
hat dein Ungenannter (der ſich in allen unbedeutenden Dingen 
immer genau an die Wahrheit haͤlt) ſo richtig beſchrieben, 
daß ich nichts weiter davon zu ſagen brauche. Ich war nun 
auf einmal an meinen Verwandten gerochen, und bei meinen 
Mitbuͤrgern gerechtfertigt. Aber waͤhrend die Luͤfte von Lob⸗ 
preiſungen und Segnungen des edeln, großmuͤthigen und 
weiſen Peregrinus erſchallten, ſchlich ich mich aus dem Ge: 
tuͤmmel fort, und verließ Parium mit den Empfindungen, 
die ſeine Einwohner werth waren, auf immer. 


Ein Heiner Maierhof in Bithynien, und einige böfe! 
Schuldforderungen aus der väterliben Verlaffenfchaft, welche 
ih noch in Taurien einzutreiben hatte, wenn ich die Reiſe⸗ 
Toften daran wagen wollte, machten nun den ganzen Neft 
meines ehemaligen Vermögens aus. Das Guͤtchen warf 
etwas über vierhundert Drahmen jährlih ab. Ich machte 
alfo den Ueberfchlag, daß mein Einkommen, infofern meine 
tägliche Ausgabe die Summe von vier Dbolen nicht überftiege, 
zu den unentbehrlichften Bedürfniffen meines thierifchen Theils 
hinreihen würde, und damit hielt ich mich für reich genug: 
Hatte Sokrates jemald mehr, oder Antifthenes und Diogenes 
nur fo viel gehabt? Nur der Schmutz — mit deiner Er: 
Janbniß, Lucian — 
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| Lueian (lachend). 

Was fuͤr ein Gedaͤchtniß du haſt, Peregrin! Wie? du 
erinnerft dich noch der ziemlich ſchmutzigen Tunica, worin ich 
dich in meiner Erzaͤhlung vor dem Scheiterhaufen paradiren 
ließ? 

Peregrin. 

Waͤre ſie zufaͤlliger Weiſe (wie es ſich doch auch haͤtte 
fuͤgen koͤnnen) juſt ſchneeweiß geweſen, ſo wuͤrdeſt du es mir, 
in der Laune worin du damals warſt, zur Hoffart ausgedeutet 
haben. — Der Schmutz alſo — war das einzige, woruͤber 
ich mit dem Cynismus capitulirte; ich wollte, im Nothfall, 
lieber thieriſcher eſſen, um etwas menſchlicher gekleidet zu 
ſeyn. Ich machte mir alſo zum Geſetz, das Waſſer nicht zu 
ſparen, da ich es doch beinahe uͤberall, ſo gut als die freie 
Luft, umſonſt haben konnte. Indeſſen geſtehe ich gern ein, 
daß ich keinen Anſpruch an den Titel eines eleganten Cynikers 
machte. Ich vertauſchte nun den Namen Peregrinus, den ich 
unter den Chriſtianern geführt hatte, wieder mit den Namen 
meines Großvaterd Proteus, und fehicte mich zu meiner. 
Neife nach Aegypten an, über welcher, da ich fie zu Fuße 
machte, und überall, wo die Natur meinem Geifte oder gute 
Menfchen meinem Herzen Nahrung gaben, verweilte, beinahe 
ein ganzes Jahr verftrich. 

Aber, ehe ich zu meinem Aufenthalt bei Agathobulus 
fomme, muß ich noch mit zwei Morten berichtigen, was der 
Ungenannte zu Elis von dem vergeblihen und Tchimpflichen 
Proceſſe fagt, dem ich mit den Parianern wegen der bewusten 
Schenkung vor dem Saifer geführt haben ſollte. ES it, mW 
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an allen feinen Anekdoten, etwas Wahres auch an diefer, aber 
mit fo viel Unwahrheit vermifcht, ale er nöthig hatte, damit 
eine an fih fehr unfchuldige Handlung mich bei feinen Zuhörern 
zugleich lächerlich und verächtlih machen müßte. Die Sade 
verhielt fich fo. 

Es waren einige Jahre verftrichen, ehe meine Verwandten 
zu Parium erfuhren, daß ich das vorerwähnte Kleine Guͤtchen 
in Bithynien, woraus ich meinen nothdürftigen Unterhalt 309, 
aus dem allgemeinen Schiffbruche meines Vermoͤgens gerettet 
hätte. Der Streih, den ich ihrer Bosheit durch die mehr: 
erwähnte Schenkung gefpielt hatte, war zu empfindlich, als 
daß fie nicht jede Gelegenheit, ſich deßwegen zu rächen, mit 
Begierde hätten ergreifen follen. Sie zeigten alfo die gemachte 
Entdedung dem Volt an, und behaupteten: da ich mir in der 
Schenkung, die ih der Stadt Parium von meinen noch übrigen 
liegenden Gründen gemacht, nichts ausdrüdlich vorbehalten. 
hätte; fo wäre unftreitig auh der Bithyniſche Maierhof 
darunter begriffen, und die Stadt wäre nicht nur volllommen 
berechtiget denfelben als ihr Eigenthum anzufprechen, fondern 
auch den Erfas der feit mehrern Jahren von mir bezogenen 
Nutznießung zuruͤckzufordern. Die Parianer ließen fich dieß 
wohlgefallen, und fanden bei dem Statthalter von Bithpnien 
fo gutes Gehör, daß fie ohne weitere Unterfuhung in augen: 
blicklichen Beſitz gefent wurden. Ich befand mich damals noch 
zu Alerandrien, und erfuhr diefen Vorgang nicht eher ald 
durch das Ausbleiben meines kleinen Einkommens, welches 
mir jährlih durch die Wermittelung eines alten Freundes 
da Smyorna (eined ehemaligen Treigelafinen meines Vaters) 


101 


zugefloffen war. Die Verlegenheiten, in welche ich dadurch 
gefeßt wurde, nöthigten mich an die Parianer zu fchreiben, und 
ihnen mit allem nur möglichen Glimpf vorzuftellen: wenn ich 
mich auch in der Schenfungsurfunde unvorfihtiger Weife fo 
ausgedrädt hätte, daß fie meinen eignen Buchftaben gegen 
mich geltend machen Eönnten, fo forderte doch die Billigfeit 
von ihnen zu bedenken, daß es unmöglich meine Meinung babe 
fepn Eönnen, mich felbft zu ihrem Vortheil fogar des Un⸗ 
entbehrlichften, was ich zum Leben nöthig hätte, zu beranben. 
Weil aber diefe Vorftellungen ohne Wirkung blieben, wandte 
fi mein Smyrnifher Freund, mwiewohl er feinen Auftrag 
dazu von mir hatte, aus bloßem Mitleiden in meinem Namen 
unmittelbar an den Kaifer: aber alles was er auch bei diefem 
mit vielem Bitten und Betreiben ausrichtete, war, daß das 
ftrenge Recht den Sieg erhielt, und Supplicant mit feinem 
unftatthaften Begehren zur Ruhe verwiefen wurde. 

Diefer Handel brachte mich dahin, meine tägliche Aus⸗ 
gabe vor der Hand von vier Obolen auf zwei zu befchränfen; 
bis es bald genug fo weit mit mir Fam, daßich mich, um 
meinen Unterhalt von niemand als eine Wohlthat zu erbetteln, 
entfchließen mußte, täglih in den Hafen herabzufteigen, und _ 
durch "einige Stunden harter Arbeit fo viel zu verdienen, daß 
ich dem Hunger wehren konnte. Ich hatte diefe Lebensart 
bereits eine geraume Zeit, zu großem Vortheil meiner Ge- 
fundheit, getrieben, als ein ganz unvermutheter Zufall mich , 
mit einem Syprifhen Kaufmanne zufammenbrachte, welchem 
ich vor mehr als zehen Jahren, in einer Verlegenheit, wort: 
ein er, an einem Drte wo ihn niemand Tante , geratuen 
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mar, auf die bloße Bürgfchaft feiner Phyſiognomie, oder viel: 

mehr ohne jemals auf Wiedererftattung zu rechnen, fünfteu 
fend Drachmen geliehen hatte. Wiewohl dieß Feine erheblide J 
Summe war, fo war doch der Dienft, den ich dem Cyprier 
dadurch leiftete, damals von der aͤußerſten Wichtigkeit für 
ihn; und da ich darauf beftand, ihm meinen Namen zu ver: 
bergen, fo beftand er nicht weniger hartnädig darauf, daß 
ich ihm verſprechen mußte, wenn er jemals ſo gluͤcklich waͤre 
mich wiederzufinden, ſo wollte ich mich nicht weigern das 
Doppelte von ihm anzunehmen. Wie wenig ließ ich mir da: 
mals einfallen, daß ich diefen Mann in meinem Leben wie: 
derſehen würde! Und nun liefen wir einander, nach eilf oder 
zwölf Jahren, unverhofft am Ufer von Alerandrien in die 
Hände, und glüdliherweife mußte es fih fügen, daß bie 
Phyfiognomie des Cypriers die Wahrheit gefagt hatte. Seine 
Hände, mich wiederzufinden war fo groß, als ob er alle ſechs 
Zauberringe deines Timolaus auf einmal gefunden hätte; 
aber fein Erftaunen war es nicht weniger, mich in Umſtaͤn⸗ 
den zu fehen, worin mancher andere fich erlaubt hätte, einen 
ehemaligen Wohlthäter nicht wieder zu erfennen. Der Ey: 
prier verfannte mich nicht. Er fagte mir, er wäre ein fehr 
reiher Mann; aber die Hälfte feines Vermögens wurde nicht 
hinreichend feyn, ihn feiner Verbindlichkeit gegen mich zu 
entbinden: — Eurz, er nöthigte mich auf die edelfte Art, nun 
auch an meiner Seite die Bedingung, unter welcher er meine 
Wohlthat angenommen, zu erfüllen, und die Summe, die 
ihn gerettet hatte, doppelt von ihm zurädzunehmen. Weber: 
dieß fagte er mir auch feinen Nomen und den Ort feine? 
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gewöhnlichen Aufenthalts, und drang mir das Verfprechen 
ab, wenn ich mich jemals wieder in Noth befände, ihm vor 
allen andern Freunden, die ich haben könnte, den Vorzug zu 
gönnen. Ich fagte es ihm zu, machte aber nie Gebrauch 
Davon. Mit zehntaufend Dramen war ih nun, für einen 
epnifchen Philofophen, ein Eröfus. Ich überrechnete, wie 
weit ich damit reichen würde, wenn ich meine tägliche Nuss 
gabe auf vier bis fünf Obolen feftfeßte; und da ich nicht:ge- 
fonnen war länger als bis zum fechzigften Jahre zu leben, 
fo fand fih, daß ich — ohne irgend einen außerordentlichen 
Zufall — meinen wackern Cyprier nicht weiter nöthig haben 
würde. 

Der weife Agathobulns, defien Ruf mich nad) Alexandrien 
309, erfüllte zwar die Vorſtellung nicht ganz, die ich mir auf 
das Wort meines Sreundes Dionypfius von ihm gemacht hatte: 
und daran waren beide allerdings gleich unfchuldig; denn 
‚welcher Sterbliche hätte einer Einbildungstkraft wie die meinige 
ein Genuͤge thun innen? Indeſſen war er doch unter ben 
Lehrern der damaligen Alerandrinifhen Schule der einzige, 
der mir einige Anhänglichfeit an feine Perfon einfloͤßte. Aga⸗ 
thobulus ift mit gleich wenigem Nechte bald unter die Epiku- 
raͤer, bald unter die Cyniker gezählt worden;. denn er war 
im Grunde feiner Secte zugethan. Er ſchien das Ideal bes 
Weifen, welches er ſich felbft zum Kanon vorfeste, aus dem, 
was ihm an mehrern Einzelnen das Schönfte dinfte, wie 
Zeuxis feine Helena, zufammengefeßt zu haben; und, wenn er 
ja mit einem von den Alten verglichen werden white, C 
hätte man ihn einen Ariftipp in Geſtalt eines Stoterd Nnurn 
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Zönnen. So wie man ehemald von Sofrates fagte, daß er bie 
Philoſophie vom Himmel herabgerufen, und fie mit den Men: 
fhen umzugehen und an den mannichfaltigen Verhaͤltniſſen 
ihres häuslihen und bürgerlichen Lebens Antheil zu nehmen 
gelehrt habe: fo Tonnte man von Agathobulus fagen, er habe 
die Lebendweisheit des Diogenes in die gute Geſellſchaft ein: 
geführt, und, indem er die Strenge ihrer Marimen auf eine 
ihm eigene Art mit Urbanität und Grazie zu mildern mußte, 
Wahrheiten und Tugenden, welche fich gewöhnlich in den Cir⸗ 
fein der Slüdsgünftlinge weder hören noch fehen laffen koͤnnen 
ohne überläftig oder lächerlich zu ſeyn, felbft diefer am meiften 
verfeinerten, und eben darum verderbteften Glaffe von Men: 
fhen ehrwürdig oder wenigſtens erträglich gemaht. Da er 
ohne Leidenfchaften war, und fi von Jugend an der firengften 
Ausuͤbung der ftoifchen und cyniſchen Grundfäge ohne Mühe 
unterworfen batte, fo war es ihm ein Leichtes geworden, 
feine Sitten unter den Weltleuten rein zu erhalten. Er ftand 
von der üppigften Tafel eines Nömifchen Ritters fo nüchtern 
auf als von sinem Sofratifhen Mahle, und die reizendfte 
Saditanifhe Tänzerin ließ feine Sinne fo ruhig als eine feh: | 
zigiährige Veſtalin. Kurz, Agathobulus lebte die Weisheit 
die er lehrte, weil fie ihm eben fo leicht auszuuͤben war als 
das Athemholen und Verdauen einem gefunden Menfcen; 
‚und eben biefe Leichtigkeit, die von der prunkvollen Gravität 
und fteifen Pedanterie feiner meiſten Profeflionsverwandten 
10 ſtark abftah, war die Urfahe, warum die vornehmften 
Römer und Griechen zu Wlerandrien fich in die Wette beeifer: 
ten, ihn zum Tifchgefelfchafter zu haben. Wie die Eitelkeit 
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der Menihen aus allem, ſogar aus dem, was ihr zur Be: 
ſchaͤmung dienen folte, Nahrung zu ziehen weiß, fo fchienen 
befonders die Römifhen Magneten, die in diefer Hauptftadt 
Aegyptens fehr zahlreich waren, ihre Toleranz gegen manche 
an fich felbft unangenehme Wahrheiten, welche fie bei Gelegen- 
heit von dem Philofophen hören mußten, fih felbft zu feinem 
geringen Verdienft anzurechnen; aber fie glaubten auch dadurch 
das Aeußerſte gethan zu haben, was fi von ihresgleichen 
erwarten laſſe, und hielten fih Durch dieſe Duldfamkeit ihrer 
an lauter Schmeichelei und Beifall gewöhnten Ohren aller 
Verbindlichkeit überhoben, in ihren Uetheilen oder Handlungen 
auf befagte Wahrheiten die mindefte Nüdfiht zu nehmen. 
Der gute Agathobulus, wenn feine Gefälligfeit gegen bie 
Großen anders fo uneigennüßig war ale fie es in der That 
zu ſeyn fchien, verfehlte alfo feines Zwecks gerade durch dag, 
was er für das einzige Mittel hielt diefer Slaffe von Menſchen 
beizufommen. Man ließ ihm feine Philofophfe hingehen, weil 
der Wis und die Laune, womit er fie würzte, feine Griffen: 
fängerei (wie fie es nannten) unterhaltend machte; aber um 
aller Wahrheiten willen, die er ihnen täglich und oft mit gro⸗ 
Ber Sreimüthigfeit predigte, geſchah nicht eine einzige Chor: 
beit, Ungerechtigkeit und Schelmerei weniger in Ulerandrien. 
Die zweidentige Figur, melde Agathobulus unter diefen 
‚Umftänden machte, beftärkte mich nicht: wenig in dem Gedanfen, 
daß bie Philofophie, wenn fie unter fo verdorbnen Menfchen, 
ale unfre Seitgenoffen waren, wenigftend ihre eigne Würde 
behaupten wolle, anftatt das Geringfte von ber Strenge und 
Aufterität der Herven des cpnifchen Ordens nachzulafien, fie 
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vielmehr, wo möglich, noch weiter treiben, und den bloßen 
Gedanken verfhmäahen müffe, den Schleier der Grazien oder 
den Gürtel der Venus zu entlehnen, um fich zu einer gefälligen 
Sefellfhafterin diefer Menfhen zu machen, deren ftrenge 
Nichterin und unerbittlihe Zuchtmeifterin zu feyn fie berufen 
fey. Solde Betrachtungen Eonnten in einem Menfchen. meiner 
Art nicht lange müßig liegen. Die Erfahrungen, Durch welde 
ich in der erften Hälfte meines Lebens gegangen war, hat: 
ten mein Gemüth zu einer Urt von Miſanthropie geftimmt, 
deren in ber That nur ſolche Menſchen fähig find, Die, indem 
fie einem jeden mit Liebe, Zutrauen und Wohlwollen entgegen: 
famen, entweder allenthalben abgewiefen und zuruͤckgeſtoßen 
wurden, oder, fo oft fie fih den lodendften Einladungen der 
Spmpathie, ben verführendften Anfcheinungen von: Aufrichtig: 
feit und Wahrheit überließen, fich am Ende fo grauſam ge 
täufht und betrogen fahen, wie dieß in den wichtigften Ver⸗ 
bindungen meines vergangnen Lebens mein Fall gewefen war. 
Ich glaubte die Menfchen zu haſſen; aber im Grunde war 
es Doch nur der Antheil den ich an ihnen nahm, war es doch 
nur die Liebe zur Mienfchheit, was. mich zum Entſchluß brachte, 


im ganzen Reſt ‚meines Lebens einen Weg einzufchlagen, der, 


anftatt mich für alled was ich von den Menſchen gelitten hatte 
zu rächen, zu nichts führen konnte als mich felbft, ohne Gewinn 
für mid oder andere, zum Gegenftand ihres Haſſes zu machen. 
Denn wo anders hin hätte mich die Entfchliefung führen 
folen, mit freiwilliger Webernahme alles Ungemachs, das 
daraus erfolgen könnte, den berrfchenden Marimen und Sitten 
einer Zeit offene Fehde anzutündigen, und alle meine Meden 
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und Handlungen zu einer immermwährenden lebendigen Satpre 
auf die Thorheiten und Lafter der. Menichen um mich her, und 
vornehmlich auf diejenigen zu machen, denen alle übrigen gu 
gefallen und zu ſchmeicheln befliffen waren ? 

Lucian. 

In der That iſt die heroiſche Entſchließung, ſein Leben in 
einem unaufhoͤrlichen Kriege mit den Thorheiten und Laſtern, 
oder, was noch gefährlicher ift, mit den Narren und Schelmen 
. feines Zeitalterd zuzubringen, Fein fonderlihes Mittel fich 
beliebt zu machen, und ich koͤnnte dir davon ein Lied aus 
eigener Grfahrung fingen. Indeſſen kommt es auch hierin, 
wie in allen Dingen, auf ein wenig mehr oder minder, und 
vornehmlih auf die Sinnesart und innere Stimmung des⸗ 
jenigen an, der fi diefer gefährlihen Profeffion widmet. 
Ich gebe zu, daB es Fälle gibt, wo die wärmfte Liebe zur 
Menfchheit in eine Art von Abfchen vor den. Menfchen, die 
und umgeben, umſchlagen Tann. Aber ich zweifle fehr, ob 
dieß fo leicht ohme Beimiſchung irgend. einer fauren Leidenfhaft 
von der eigennüßigen Art gefchehe; und bei genauerer Unter: 
fuchung wird ſich wohl meiftens finden, daß es gefränfte Eigen: 
liebe, nicht Liebe zur Menfchheit ift, was diejenigen, die in der 
Jugend immer mit Uebermaß liebten, im Alter zu Mifanthro: 
pen macht. Ich glaube dir nicht Unrecht zu thun, Freund 
Peregrin, wenn ich annehme, daß es auch dir fo ergangen fey, 
und daß an dem Heldenmuthe, womit du Die Thorheiten und 
Laſter deiner Zeitgenoffen befämpfteft, ein wenig Bitterfeit 
und verſteckte Nachbegierde Antheil gehabt habe. Doc gelte 
ih gern, daß ich mir an einem zu Selbitäufcungen In naher 
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ordentlich aufgelegten Sterblihen, auch ohnedieß, fehr gut 
erklären Tann, wie der bloße Gedanke, allein gegen das ganze 
Menfchengefchlecht zu ftehen, und, als ein neuer moralifcher 
Hercules, fih durch Bekämpfung der fittlihen Ungeheuer, von 
denen du die Welt verwuͤſtet und geängftiget faheft, den Weg 
zu den Göttern zu eröffnen, wie diefer Gedanfe den Mann, 
dem bereits zwei große Verſuche, fich über Die gewöhnliche 
Menſchheit emporzuſchwingen, fo übel mißlungen waren, zum 
irrenden Ritter der cpnifchen Tugend machen Eonnte. 
Peregrin. 

Ich habe mich dir nun einmal Preis gegeben, Lucian, 
und nad allen Bekenntniſſen, Die ich bereits abgelegt, wuͤrde 
eine Apologie für die, fo ich noch zu thun habe, fehr über: |, 
flüffig fepn. Warum follte ich dir alfo nicht unverhohlen ge: 
ftehben, daß die feltfame Idee — oder Grille (wenn du fie ! 
lieber fo nennen willft), die fich meiner Imagination von früher 
Jugend an bemächtigt hatte und durch meine Verbindung mit 
den Chriftianern nur anders geftaltet, nicht verdrängt worden 
war, die Einbildung, oder, wie ih in ganzem Ernfte glaubte, 
das innige Bewußtfenn meiner daämonifhen Natur (welches 
mid unter feinen Umftänden gänzlich verlaffen, und dann, 
wenn ih mich am tiefften niedergebrüdt fühlte, immer am 
ftärkften empor gehoben hatte), um diefe Zeit wieder mit neuer 
Lebhaftigkeit erwachte; daß ich mich Eraft derfelben wirklich 
berufen fühlte, in einem geiftigen und moralifhen Sinne mei: 
nem Zeitalter das zu fepn, was der Thebanifche Hercules 
dem feinigen gewefen war, und daß dieß von nun an die 

derefhende DBorftellung ward, die win wurd mem ieriged 
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en führte, und mich zulegt mit dem Gedanken begeifterte, 
auf Hermlifhe Art zu Olympia in den Flammen zu 
igen ? 

Ein fo hoher Beruf fehlen mir .eine ganz befondere Vor⸗ 
eitung zu erheifhen. Denn, wiewohl ich bei den Chriftia- 
n mehrere Jahre lang ein fehr ftrenges Leben geführt 
te, fo warnte mich doch das, was mir mit Schwefter 
eodofien im Gefängniß zu Antiochia begegnet war, zu ftarf 

der Möglichkeit eines Ruͤckfalls; und ich fah mich, auch 
ter diefem, bei der neu erwählten Lebensweife fo manchen 
fechtungen derer Leidenfchaften ausgefeht, daß ih, um 
ı Damon in mir eine unbefchränfte Gewalt über den Men: 
n, an welchen er noch gebunden war, zu verfhaffen, es 
echterdings bis zu der vollfommenften Apathie bringen 
te, deren ein eingefleifhter Genius nur immer fähig ift. 

mußte nicht nur Mangel an allen Bequemlichkeiten und, 

Nothfalle, ſelbſt an den Bedürfniffen des Lebens, Froft 
» Hiße, Hunger, Durft und alle Arten körperlicher Schmer: 

fo leicht ertragen können, als ob es nicht ich," fondern 
andrer wäre, der fie Mitte; ich mußte nicht nur gegen alle 
ize der Sinnenluft und gegen alle Arten von Verführung 
unempfindlich ſeyn als ein Marmorbild; ich. mußte ed auch) 
en die empfindlichfte aller Beleidigungen, gegen die Der: 
tung der Menfchen fern. les dieß erforderte vielfältige 
d langwierige Webungen, — Webungen, welche mir (da es 
meinem Plan. gehörte, bei manchen derfelben Feine Zeugen 
fheuen) von vielen den Namen eines Narren und Wahr 
nigen zuzogen, und zu dem, was bein Ungenannter WON 
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Elis (wiewohl mit ziemlicher Weberladung) davon erzählte, 
einen fehr natürlihen Anlaß gaben. 

Ich zweifle fehr, ob irgend einer von den heiligen Saunen 
und Satyrn, von welhen die Thebaide bald nach unfern 
Zeiten bevölkert wurde, ſeinen Wis zu Erfindung neuer 
Uebungen diefer Art eifriger angeftrengt haben könne als id. 
Wirſt du es mir wohl glauben, wenn ich dir fage: daß ih 
— um auf allen Fall gewiß zu ſeyn, dab ich auch die Probe, 
worauf die ſchoͤne Phryne die Weisheit des Platonifchen Xeno⸗ 
krates geftellt haben fol, ruͤhmlich beftehen koͤnnte — Die 
Selbftpeinigung fo weit trieb, eine der reizendften Hetären in 
Alerandrien eine ganze Naht durch neben mir liegen zu 
laffen, und daß ich wirklich fo viel Gewalt über mich und fie 
behielt, daß fie fih auch nicht des Eleinften Sieges über meine 
Enthaltfamkeit zu rühmen hatte? 

Zucian. 

Bravo, Freund Peregrin! Robert von Arbriffel ift alſo 
nicht nur nicht der erfte, der diefes gefährliche Erperiment 
gluͤcklich überftanden hat: er muß dir den Vorzug auch def: 
wegen laffen, weil er ed zwifchen zwei jungen zuchtvollen 
Klofterfchweftern anftellte; welches ohne Vergleihung leichter 
war, als neben einer einzigen riefterin der Venus 
Pandemos. 

Peregrin. 

Ich erwaͤhnte dieſer Anekdote bloß als einer Probe, wie 
Ernſt es mir mit meinen Uebungen war, und wie ſauer ich 
ed mir werden ließ, meinem Vorbilde — dem von Epiktet 
hinterlaffenen Ideal eines Achten und vollfommnen Cynikers — 





111 


zug fiir Zug gleichförmig zu werden. Alle diefe Sonderbar: 
eiten zogen mir zwar, wie gefagt, unter einem fo verfeiner- 
en und üppigen Volle wie die Einwohner von Alexandria 
paren:, einen fehr zweideutigen Ruf zu; aber es fanden fi 
och auch mehrere, die den Charakter einer hohen und bei- 
ıahe mehr ald menfchlichen Weisheit darin zu fehen glaubten, 
nd von mir ald einem neuen Sokrates, Antifthenes und 
ẽpiktetus fprachen. Auch fehlte es mir (wiewohl Agathobulug 
elbft fih einige Spöttereien, die von Mund zu Mund in 
er Stadt herumgingen, gegen mich erlaubt hatte) nicht an 
Schilern, die von dem Enthuſiasmus, womit ich ihnen von 
er Würde, Freiheit und Eudämonie eines nach den ftrengften 
Srundfäßen des wahren Cynismus geführten Lebens fprach, 
ım fo mehr überwältiget wurden, da fie bei mir eine Weber: 
inftimmung zwifchen Xehre und Ausübung wahrnahmen, welche 
n der prunflofen Weisheit des von allen Ertremen gleich 
veit entfernten Agathobulus nicht fo ſtark in die Augen fiel. 

Sch hatte bereits über zehen Sahre (einige Neifen in Ober: 
igypten und zu den Nethiopifhen Gymnofophiften abgerechnet) 
n dieſer Lebensart zu Alexandrien zugebraht, als ich mit 
inem jungen Römer von Rang und großem Vermögen, 
Namens Gejonius, bekannt wurde, der an meiner Perfon und 
n meinen Neden außerordentlih viel Sefhmad zu finden 
bien, und, nad langem Widerftand, endlih von mir er- 
ielt, daß ich ihn nad der Hauptftadt der Welt begleitete; 
belcher es, wie er fagte, ſeit dem berühmten Demetrius 
dem Freunde eines Pätus umd Seneca) an einem Manne 
efehlt habe, der mitten in diefem unendlichen Strudel von 
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prachtvoller Sklaverei Aufwartungen und Gaftmählern, Syke: 
phanten, Schmeichlern, Siftmifhern, Erbfchleihern und fal 
fhen Freunden (wie er die Stadt Rom mit den Worten 
deines Nigrinus fchilderte), den Muth hätte, einem jeden 
die Wahrheit zu fagen, und, unter dem bunteften Gewuͤhl 
und Gedränge aller Arten von Thoren, Geden und Narren, 
das Leben eines Weifen zu leben. 

Ich kann es ruhig deiner eigenen Schäßung überlaffen, 
lieber Lucian, wie viel Antheil meine Eitelkeit — eine Schwach): 
heit, von welcher ich mich darum nicht frei fprechen möchte, 
weil ih mir ihres Einfluffes auf meine Entfhließung nit 
bewußt war — an meiner Gefälligkeit gegen dag unabweislice 
Anhalten meines jungen Roͤmers hatte. Der Sauberfpiegel 
in meinem Kopfe, worin ich alles ſah, und fo oft falfch fah 
was die gemeinften Menſchen mit bloßer Hülfe ihrer Leibe: h 
augen richtig fehen, ftellte mir freilich, ungeachtet der wenig ;: 
gefhmeichelten Abfchilderungen, die mir mein edler Freund 
von der Königin des Erdfreifes machte, alles ganz anders 
vor, als ich es in der Folge aus Erfahrung Eennen lernte. 
Ich Könnte jeßt noch über mich felbft lachen, wenn ich mich 
erinnere, mit was für Hoffnungen ich meinen jungen Führer 
nah Stalien begleitete, und wie ich albern genug war, mir 
einzubilden, daB Peregrinus Proteus von Parium nicht ein 
Jahr zu Nom gelebt haben werde, ohne eine mächtige Umge: 
ftaltung in ben Sitten und der Denkart der ausgearteten 
Quiriten hervorgebracht zu haben. Aber ein Kopf wie der 
meinige Eonnte auch nur durch unangenehme Gefühle uber: 
fäprt werben, daß ex ſich feldit immer zu viel autraue, umd 
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yon andern immer mehr erwarte als fie. leiſten wonten moder 
konnten. 

Das erſte, worin ich wich haͤßlich betrogen fand, war der 
Charakter. des jungen Roͤmers, dem ich mich anvertraut hatte, 
Die frühzeitige Cultur, welche feineggleihen zu ‚erhalten 
pflegen, ‚gab ihm, fobald er wollte, einen Anſchein von Reife, 
von dem ich. mich um fo leichter hintergehen ließ, weil in der 
Anhänglichkeit, die er mir zeigte, wirklich etwas Perfönlicheg 
war. Sch fhmeichelte mir, einen jungen Mann von fo glüd: 
lichen Anlagen nah und nach völlig gewinnen zu. Fönnen, 
und, da er fowohl durch fein großes Vermögen als durch die 
Verwandtſchaft feines Hauſes mit dem Faiferlihen zu den 
erſten Stellen im Reihe berufen war, ihn zum Werkzeuge 
der ‚großen Reformation zu machen, von welcher ich mir in 
meiner Einſamkeit zu Alexandrien einen ſchoͤnen Plan ge⸗ 
träumt hatte, deſſen Realiſirung lediglich von der. einzigen 
‚Heinen Bedingung abhing, den regierenden Theil. der Welt 
in Weife und den gehorchenden in Patrioten zu nerwandeln. 

Lueian. 

Ein: artiges kleines Project! | | 

| Peregrin.. | 

Ungtietiherweife hatte ‚mein ‚edler Nömer, der. mich. zu 
Alerandrien mit fo. vielem Vergnügen über Staats: und Sitten: 
verbeſſerung und über alles, was. in dieſes Fach (woruͤber ſich 
-fo fhöne Dinge fagen laſſen) einichlug, declamiren höre, 
-Zeinen Begriff davon, daß folde Discurfe einen andern Ge: 
brauch und Zweck haben Zönnten, als in müßigen. Stumien 
-3u einer leiblichen Unterhaltung zu dienen. Veberdieß ine 

Wierand, Peregrinud Proteus, IL 8 


AHeunter Abfdnitt. 


Peregrin. 


Ich übergehe, um deine Geduld zu ſchonen, lieber Lu 
verfchiedene Begebenheiten, die mir in den drei bie 
Jahren, welche ih in Stalien, theild zu Rom, theil 
meinen Belannten auf dem Lande lebte, zugeftoßen 
Aber eine einzige wird dir felbft vieleicht eine Ausnahn 
verdienen fcheinen, wenn ich dir fage, daß es nichts Gerin, 
war, als ein Fleined Abenteuer mit der einzigen Tochter 
Kaiſers, Fauſtina, welche damals fchon einige Jahre 
feinem angenommenen Sohne Marcus Aurelius vermählt 
aber noch in der vollen DBlüthe der Jugend und Schd 
ſtand. 

Es wird dir nicht unbekannt ſeyn, in was fuͤr 
ſchlimmen Ruf die Sitten dieſer Dame bei der Nachwel 
kommen ſind, ohne daß weder die zaͤrtliche Achtung 
Gemahls, welche fie bis an ihren Tod beſaß, noch die ai 
zeichneten Chrenbezeugungen, die der Senat ihrem Andı 
erwies, einige Unvorfihtigteiten wergdten tanken, ai 
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fie in ihren jüngern Jahren die Verleumdung gegen fich ge: 
reist hatte. Sch Kann mich nicht von dem Vorwurfe frei 
fprehen, zu einer Zeit, da ihr Charakter einem Menfchen 
meiner Art nothwendig in einem ſehr zweidentigen Licht er= 
fcheinen mußte, felbft nicht wenig dazu geholfen zu haben, dag 
das Römifche Publicum (deffen herrihende Sitten dem Glauben 
en die Tugend der Frauen vom erften Nang ohnehin wenig 
günftig waren) um fo geneigter ward, die nachtheiligften 
Anekdoten, die auf Unkoften der fchönen Fauftina herumge⸗ 
tragen wurden, glanblich zu finden. Allein, feitdem der 
Sceiterhaufen zu Alpine den Zunder der Keidenfchaften in mir 
verzehrt hat, ſehe ich auch dieſe liebenswürdige Nömerin und 
ihr DBetragen gegen mich in einem andern Lichte, und finde 
mich — ſchon nach dem, was mir felbft mit ihr begegnet ift — 
fehr geneigt zu glauben, daß ihr wenigſtens durch die Ge: 
rüchte, welche fie mit den Poppeen und Meflalinen in Eine 
Linie ftellten, großes Unrecht gefchehen fen. Doch, di magſt 
ſelbſt von der Sache urtheilen. 

Ungeachtet der ungeheuern Größe der Stadt Kom, und 
der Schnelligkeit, womit eine unendlihe Menge aus allen 
eltgegenden zufammengeflogener Menfchen, deren: jeder fei: 
nen eigenen Zweck verfolgte, fih wie Meereswogen durch und 
über einander herwälzten, war doch der Cyniker, welchen Cejo⸗ 
nius aus Aegypten (dem Baterlande fo vieler Wunderdinge) 
mitgebracht hatte, eine Erfheinung, die in gewiſſen Cirkeln 
eine Art von flüchtiger Aufmerkſamkeit erregte. Beinahe ein 
jeder, der ihn gefehen hatte, wußte irgend etwas Liherliiged 
oder Seltfames, irgend eine -Eleine, wahre oder \alldne Pet: 
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dote von’ ihm zur erzählen, wodurch biefe Neuigkeit aus Afrika 
dera mäßigen Theile des Publicums interefant wurde. Jeder 
mann wollte den Cyniker mit dem Pythagoraskopfe kennen 
kenn, um fagen zu können daß er ihm auch geſehen babe; 
und es fehlte wenig, daB man nicht den Kaiſer ſelbſt angim, 
zu befehlen, daß er an dem erften beftew Feſte, unter andern 
eltfamen Thieren, die aus allen Enden der Welt nach Nom 
zuſammengeſchleppt wurden, dem Volke im Citcus vorgezeigt 
wetden ſollte. jrz 
Es konnte alfo nicht fehlen, daß endlich auch die Prim 
zeſſin, deren ftärffte und vielleicht einzige Leibenfchaft wat, 
immer mit einer nenen Puppe zu ſpielen, neugierig ward, 
ſich mit meiner Wertigkeit in Belanntfchaft zu ſehen. Aber 
fo leicht dieß an ſich ſelbſt zu ſeyn ſchien, ſo hatte die Sacht 
doch ihre Schwierigkeiten, denn man beſchrieb ihr das philefe 
phiſche Wunderthier als ungewöhnlich ſcheu und ftörrig. Be | 
fonders, fagten ihre Kammerfrauen, äußere es eine Antipathie 
gegen das weibliche Gefchlecht, welche, wie man wahrgenommen |} 
habe, mit der Schönheit und Jugend der Damen in gleichem 
Verhaͤltniß ftehe, und alfo für die Neugier der Prinzeffin gar | 
leicht unangenehme Folgen haben könne. Man erzählte ihr 
verſchiedene Beifpiele diefer ſeltſamen Miſogynie, welche wirt 
lich nicht ohne Grund waren: aber bei Fauftinen war bief 
gerade ein Beweggrund mehr, fih von einer fo unglaub⸗ 
lichen Wirkung der Schönheit durch ben Augenfchein zu uber: 
zeugen. Sie wohnte während der fchönften Monate des Jahrs 
gewoͤhnlich in den Salluſtiſchen Arten, deren anmuthige 
£aftivälbehen ich in: der heißen Nayeayeir direts ve beiuchen 
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Me. Ihre Neugier Wish alte nicht lange unhefriadigt. 
n fagte wir daß fie mich zu ſprechen wuͤnſchte, und, da 
mich deſſen unter keinem fehidlihen Vorwande weigern 
We, ſo ließ ih mich, wiewohl ungern, in einen Heinen 
senfgal führen, we id fie mit zwei oder drei von. ihren 
rautern Gefellfchafterimmen bei einer tändelnden Art vom 
eit antraſ. Ihre Schönheit, wiewohl fie. das untadeligfte 
dell zu einer Göttin der Liebe abgeben konnte und mit 
m einladenden Ausdruck von Gefälligkeit und Gutheit ver- 
deu war, machte, vieleicht eben diefes Ausdrucks wegen, 
n erſten Anblick nur einen ſchwachen Eindruck auf mic, 
x deſto mehr ſchienen die Damen in ihrer Erwartung ge: 
ſcht zu ſeyn, da fie, anitatt eines rauhen, übel gekaͤmm⸗ 
‚und ungeſchliffnen Cynikers, einen Menfchen vor fich-fahen, 
‚in guter Geſellſchaft gelebt zu haben fchien, nah Griechi⸗ 
m Coſtume anftändig gekleidet war, und feinem aͤußerlichen 
chen und Betragen nach Feine Gelegenheit zu den feinen 
dttersien gab, . womit fich eine von. ihnen zur Beluſtigung 
Prinzeflin bewaffnet hatte, und die bei meinem Cintritt 
n anf ihren Lippen. fchwebten. Kurz, ich fah daB Dex 
hagerastopf auf deu Schultern eines Mannes, ben. die 
aus Mamilia var dreißig. Jahren zu ihrem Adonis gewählt 
te, feine Wirkung. that. ‚Aber die Uygterzedung gewann 
#8 dadurch am Lebhaftigleit: und da; der Philoſoph Die 
e Meinung, die: man auf. Empfehlung feines. Aeußerlichen 
ihm gefaßt zu haben. ſchien, ‚Dusch die. Ginfplbigkeit feiner 
tworten auf alle Fragen, bie man au ihn richtaece, Wan 
munterte/ ſo musbe.. ex zu ſeinem großen Karate ala 
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bald wieder derabſchiedet/ ohne daB man auch nur den leiſel 
Wunſch aͤußette, die auügefangene Bekanntſchaft fortzuſetzen 
PLucian. | 

AIch liebe die Abenteuer, die einen: fo trocknen Anfı 
haben: und ich müßte mich fehr irren, wenn diefe anfcheine 
Kälte nicht einen geheimen Anfchlag gegen deine Weisl 
verbarg, der bereits in dem leichten Gehirnchen der ſchoͤ 
hauſtina bruͤtete. 

Peregrin 
ur wenigſtens war damals weit entfernt, ſo etwas 

argwohnen. Wir -Tahen: ung indeffen nach dieſer erſten 
ſammenkunft zufälliger 'Weife noch oͤfters in den Salluftif 
Gärten. Der fanfte Reiz, der alles, was die ſchoͤne Fauf 
fagte und vornahm, wie verftöhlner Weiſe begleitete, i 
immerwährende Heiterkeit und Froͤhlichkeit, der gaͤnzl 
Mangel an allen Anſpruͤchen, welche fie--als die einzige T 
ter des Kaiſers zu machen hatte, mit einer Gutherzig 
und ſchoͤnen Einfalt verbunden, die an einer Roͤmerin 
ihrem Stande und aus dieſem Zeitalter noch unendliche 
fibertafhender war als der Pythagoraskopf an einem €: 
ter, — das alles überfchlich: mein Herz unvermerkt. 
fchöne Fauftina ward: mit jeder Unterrebüng ſchoͤner in r 
nen Augen: und da fie mir eben: fo empfänglich als geh 
ſchien, ihrem Geift eine Art von Ausbildung geben zu 4 
wodurch ſie (wie fie fagte) der Ehre, die Gemahlin eines 
Aurels zu: fen, wuͤrdiger zu werden hoͤffte; fo ließ fich t 
alter Schwaͤrmer — das wahre tribus Antioyris insana 
caput bes Horaz — ohne Bedenten Üherteten , TA sat 
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iche Amt bei einer jungen Fürftin zu übernehmen, deren 
sahrer Charakter, ungeachtet aller Auffchlüffe, die er durch 
ie Kallippen, Mamilien und Diofleen über Das große Raͤthſel 
es weiblichen Herzens erhalten zu haben glaubte, etwas ganz 
teues für ihn war. 

Bei allem dem war das, was ich für die liebenswuͤrdige 
fauſtin fühlte, fo rein: und unſchuldig, hatte fo wenig Lei⸗ 
yenfchaftliches, und glich, mit Einem Worte, fo fehr der Liebe 
ines zärtlihen Vaters für eine gutartige Tochter, Daß ich 
nmöglich in die mindefte Unruhe darüber gerathen konnte, 
Iber ebendiefe Ruhe meines Herzeng war ed, was Fauflinen — 
delche wirklich (wie du fagteft) einen Kleinen fchelmifchen An- 
chlag gegen meine Weisheit in ber Arbeit hatte, und in der 
Ansführung ihrer. launiſchen Cinfälle ziemlich ungeduldig war 
— den böfen Gedanken eingab, daß fie ſchlechterdings die uns 
erfte von den brei Seelen, welche Plato den menfchlichen Kör: 
ver. bewohnen laͤßt, auf ihre Seite ziehen muͤſſe, wenn fie 
en Triumph über die Apathie ihres Philoſophen erhalten 
bollte, worauf fie nun einmal ihren Sinn geftellt hatte, und 
vorüber es (wie ich in der Folge erfuhr) zwifchen ihr und 
iner ‚vertrauten - Freundin eine große. Wette galt. 

Sie: veranftaldete es alfo mit dem Zufall fo gefchidt, daß 
ch ſie einsmals an einem ſehr heißen Tage, in der einſamſten 
Srotte ihrer" Gaͤrten auf einer mit Roſen dicht beſtreuten 
Moosbank, ziemlich leicht bekleidet ſchlummern fand. Es war 
er ſchoͤnſte Anblick, der meinen Augen jemals gewährt wor⸗ 
jen war; wenigſtens daͤuchte es mir fo, da die Zeit die BL 
ver ehemaliger Viſtonen diefer. Art zu matt gemadt lie, 


‚ mu von dem bebendigen Eindeuck der segenmäntigen nicht ar 
gelöfht zu werden. Ich verweilte zwar nicht lange: «aber 
meine Apathie war erichittert; die Erimmermigen an diefew 
Augenblick ſchwaͤchten Die Gewalt, welche meine Wernunft durch 
eine vieljaͤhrige Uebung in der ſtrengſten Enthaltſamkeit über 
meine Einbildung erhalten hatte; und, wiewohl ich weder 
jung noch thoͤricht genug war, einer unziemlichen Leidenfchaft 
für die Gemahlin eines Mare-Aurels Raum zu geben, fe 
blieb es doch nicht mehr in meiner Macht, fie bei unſern fort: 
geſetzten Zuſammenkuͤnften mit fo unbefangenen Augen wie 
ehemals anzufehen. 

Diefe Veränderung konnte der Prinzeſſin nicht lange ver 
borgen bleiben. Ste ließ zwar nichts Davon gewahr werden, 
daß fie ihren Lehrer bei jeder Zufammenkunft wärmer, be 
tebter und unterhaltender fand; aber fie hielt fih von nun 
an gewiß, ihre Wette gewonnen zu haben, und: befchleumigte 
die Ausführung ihres Plans. Einsmals fand ich fie mit 
einen Buche auf den Schooß, in deflen Lefung fie fo vertieft 
fihten, daß ich ihr fehon ganz nahe war, ehe fie meine Se 
genwart bemerkte. Du hästeft zu Feiner gelegnern Seit kom⸗ 
men können, fagte fie, um wir zur Gewißheit zu helfen, 
ob ich die Theorie einer fehr fublimen Dame, die mi fchon 
ſeit einer halben Stunde unterhält, recht begriffen habe oder 
wicht. — Das Buch, worin fie las, mar Plasons Sympoſion, 
und alfo Diotima die Dame, von. welcher, die Rede war. Diefe 
ſchoͤne und geiftige Urt von Liebe, welche man, mit undank⸗ 
barer Berfhweigung ihrer wahren Erfinderin, die Platoniſche 
zu nennen pflegt, ward wm der Gegaſeod eiaex. Unter: 
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redung, welche mich, der ſchoͤnen Fauſtina und einer Grupye 
der Gtazien von Praxiteles ‚gegemüber, unvermerkt in die 
Gemuͤthsſtimmung meiner erſten Jugend verſetzte. 

Ich war vielleicht der einzige Menſch in der Welt, der 
einer Frau, wie dieſe die ich vor mir hatte, in ſolchem Ernſt 
und mit ſo vielem Feuer von der Moͤglichkeit einer unkoͤrper⸗ 
lichen Liebe zu der liebeswuͤrdigſten aller Frauen, das iſt, 
(wie ich ihr dentlich genug zu verſtehen gab), zu ihr ſelbſt, ſpre⸗ 
chen konnte. Fauſtina fchien eben fo verguügt als verwun⸗ 
dert darüber zu ſeyn, zum erfienmal in ihrem Leben einen 
Mann von einer fo feinen und mit ihren Begriffen fo über: 
einſtimmenden Denkungsart zu finden: aber fie konnte nicht 
umbin, dem Schuͤler der Diotima, mit einer Miene, worin 
Naivetaͤt und Schalkheit fih zugleich mit einer ihr eigenen 
Grazie ausdruͤckten, einige Zweifel über die Möglichkeit, eine 
fo geiftige Art von Liebe auf beiden Theilen in die Lange aus⸗ 
zuhalten, zu zeigen. | 

Das Unmoͤglichſte für mich war, in diefem Augenblide 
nicht an Kallippen und Mamilien zu denten, die mich über diefen 
Punkt billig etwas behutſamer hätten machen follen; und ee 
tonnte alfo nicht fehlen, daß ich in einige Verwirrung gerieth, 
da fie mir mit einem Blicke, der in den Grund meines 
Seele zu bringen ſchien, fagte: wer mit folder Gewißheit, 
wie ich, von biefer Sache ſprechen koͤnne, müße Erfahrungen 
gemacht haben, die ihn dazu berechtigten; und ich würde es 
fehr verzeihlich finden, wenn. fie mie ihre Neugier über dieſen 
Theil meiner Lebensgefchichte nicht verbergen koͤnnte. 

In ber That lam fie, nachdem wie inmal So Vav 
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diefe Materie gefommen waren, und meine Verwirrung ihr 
gar leicht meine Aufrichtigfeit hätte verdächtig machen koͤnnen, 
mit ihrem Wunſche dem meinigen entgegen. Ich verfprad 
ihr alfo eine getreue und umftändlihe Erzählung der Begeben- 
beiten meiner Jugend, die ihr (wie ich unbefonnen genug 
war hinzuzufegen) beweifen würden, was ich ſchon damals 
fähig gewefen wäre, wenn ich das Gluͤck gehabt hätte, eine 

Diotima mit Fauftinens Geftalt und Reizen anzutreffen. 

Sie fchien dieſes Compliment gerade fo aufzunehmen, wie ih 

es wuͤnſchen konnte. Einer der naͤchſten Tage wurde dazu 

beftimmt, den Anfang meiner Erzählung zu machen; und 
man entließ mich mit Zeichen von Zufriedenheit, die auch ein 
weniger Platonifcher Liebhaber ohne große Unbefcheidenheit für 

Yufmunterungen hätte nehmen können. 

Du fieheft ohne mein Erinnern, lieber Lucien, Daß ih 
. mich durch diefe unvorfichtige Gefälligfeit gegen die Neugier 
der fchönen Fauftina in ein ſchlimmes Abenteuer hatte ver: 

‚ wideln laffen. Unter den Augen einer fo liebenswiirdigen 
Zuhörerin meine Einbildung dur die lebhaftefte Verſetzung 
in die Zauberfcenen meiner Jugend in Flammen feßen, hieß 
die Kerze, wie man zu fagen pflegt, an beiden Enden an: 
zünden. Fauſtina, unter deren fo lieblich laͤchelnden Geſichts⸗ 
zügen ich Feine Schalkheit ahndete, trug alles, was fie, ohne 
fih gar zu bloß zu geben, beitragen konnte, dazu bei, das 
Platonifhe Feuer, das im Bufen ihres ſchwaͤrmeriſchen Philo: 
fophen loderte, immer ftärker anzufachen. Die Erzaͤhlung, 
duch häufige Digreffionen und Erörterungen unterbrochen, 

sard ale Minuten zum Dialog, und dieler volett (o inter: 
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efant, daß er Ergießungen des Herzens (denn die Platonifche 
Liebe hat ja auch die ihrigen) nöthig machte, welche durch die 
Gegenwart der Heinen Sklavinnen, deren die Prinzeffin bei 
unfern Zufammenfünften immer drei oder vier um fich herum 
fhwärmen hatte, nicht wenig gehindert wurden. . 

Natürlicherweife war Fauſtina durch meine Belenntniffe 
in ihren Zweifeln an der Möglichkeit der Platonifchen Liebe 
vielmehr. beftärkt als davon geheilt worden. Sie machte mir 
fein Geheimniß daraus; und gleichwohl fchien fie fich der mei: 
nigen mit einem fo kindlich unfchuldigen Zutrauen zu über: 
laſſen, daB fie die Vorausfeßung eines fpmpathetifchen Ge⸗ 
fühls, in deffen Neinigfeit ihr Bewußtſeyn fie Fein Mißtrauen 
feßen ließ, beinahe unvermeidlich machte. . 

Lucian. 

Ich wundere mich nicht, Freund Peregrin, warum du 
immer, ſogar bis in den Jahren, wo man gewoͤhnlich an 
die Gunſt der Schoͤnen keine Anſpruͤche mehr zu machen hat, 
von den reizendſten dieſes Geſchlechts, das von unſrer guten 
Meinung von ihm fo viele Vortheile zu ziehen weiß, fo außer: 
ordentlich begünftiget wurdeft. Denn — bei der Eindlichen Un- 
fhuld der immer lächelnden Fauſtina! — nie ift ein Sterb: 
liher mit einer glüdlichern Anlage, immer das Beſte von 
ihnen zu denfen, geboren worden als du. 

Peregrin. 

Bethört von dem füßen Wahne, der mir dieſes Com: 
pliment von dir zugezogen hat, ward ich nun immer weniger 
‚gewahr, was für ein gefährlicher Gegenftand eine Srär, 
deren Grhönheiten mit ben Reizen ihres materiellen, vod ar 


malifhen Theils fo zart verwebt oder vielmehr fo unmerklich 
in einander verfchmelzt waren, für einen Platonifchen Liebhaber 
fey, der demiinglüd, beide Arten von Reizen alle Augenbkicke mit 
einander zu verwechfeln, fo fehr ausgeſetzt war wie ich; und 
unftreitig war es in einem ſolchen Augenblick, wo mic bie 
Meisheit fo fehr verließ, daß ich der Prinzeffin von dem 
Zwange ſprach, den bie einzige Tagesftunde, welche fie mir 
(unter dem Vorwande bed Unterrihts in der Philoſophie) 
widmete, und die Heinen Nymphen, die immer dabei gegen- 
wärtig waren, dem freien Umtauſch der Empfindungen unfrer 
Seelen auferlesten. Ste ſchien dieß eben fo gut als ich zu 
fühlen, aber verlegen zu ſeyn, wie es anders eingerichtet 
werben Könnte. Sollte, fagte ich endlih, die Eeufche Luna, 
deren gute Dienfte fo oft von den gewöhnlichen Liebhabern 
angerufen werden, fih nicht erbitten laffen, einem Gin: 
geweihten in den Myſterien der höhern Liebe günftig zu ſeyn? 
— Warum nicht? erwiederte Fauftina lächelnd. Wenigſtens 
gebe ich dir, fehte fie nach einer Eleinen Paufe hinzu, meine 


Einwilligung, wenn du es auf dich nehmen willſt, auch mid 


in dieſen erhabenen Myſterien einzumeihen. 

Die fchlaue Dame hatte mich, wie du fieheft, unvermerkt 
auf einen Weg gebracht, worauf fie ihr mir Damals noch un- 
befanntes Ziel ſchwerlich verfehlen konnte. Sie erlaubte 
mir, unter der Leitung der jungfraͤulichen Goͤttin — deren 
Liebe zu Endymion ganz gewiß, trotz den Laͤſterungen der 
Mythologen, ebenfalls von der Platoniſchen Art geweſen fey 
— die Salluſtiſchen Gaͤrten auch zu einer ungewoͤhnlichen 


Seit zu beſuchen, und ließ wird ofen, Boy u fe mn de 


487 

geiwiſſon Stunde, in dein Myrtenwaͤlbehen, das einon einen 
Amen Tempel der Gruzien umgab, micht umſenſt orwavten 
wuͤrde. | Ä Ä 
Sp viel ih mich ertunere, begänftigte fie mich mit drei 
oder vier folhen naͤchtlichen Zufemmentünften. Sie, welde 
‚(wie ſich's am Ende. auswies) nichts dabei wagte, blieb immer 
Ach ſelbſt gleih, immer fo. heiter und fanft, fo herablaftend 
gefälig und theilnehmend als ich Fe ſtets gefunden hatte: 
aber für meine Apathie war diefe Probe zu ſtark. Es gab 
Augenblide, wo der Drang alles deſſen, was ich für fie em⸗ 
fand, meine Bruſt zu zerfpvengen drohte; und mehr ale 
Einmal war ih, unter. bem fürdkterlichen Kampf zwiſchen Dem 
ueberſchwang des Gefühle, das mich zu ihren ‚Füßen werfen 
wohte, und der Ehrfurcht und Scham, bie mich mit gleich 
großer Gewalt zurüdzogen, in Gefahr ohnmaͤchtig vor ihr 
hinzuſinlon. Uber jebesmal war. Dieß auch ‚der Augenblid, 
200 ſie mich, unter dem Vorwande daß mir Die Nachtluft wicht 
länger zutraͤglich fiheine, mit dem Ausdruck der zaͤrtlichſten 
Beſorgniß für meine Geſundheit auf der Stelle nach Hauſe 
ſchickte. 

Der Mond hörte endlich auf, dieſe naͤchtlichen Unter⸗ 
redungen zu beguͤnſtigen. Ich konnte mich nicht euthalten, ihr 
meinen Schmerz uͤber den Verluſt ſo ſeliger Stunden auf eine 
Art zu erkennen zu geben, die mich zum Mitleiden einer 
Frau, die mir ſchon ſo viel Guͤte gezeigt hatte, berechtigte. 
Du biſt fuͤr einen Endymion ein wenig dringend, mein lieber 
Proteus, ſagte fie: doch, ich beurtheile deine CWyodxxgexo 
nah ben meinigen. ‘uch ich enklage dieſen uarachratn 
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Unterhaltungen zwifchen Seele umd Seele, die. dur das Elp⸗ 
fiihe einer fiillen Mondnacht fo ſchoͤn befördert werden, un 
gern: aber, was kann ich thun, fie dir zu erſetzen? 

Ein tiefer Seufzer war alles, was der begauberte Wahn: 
finnige darauf antworten konnte. 

Ich will fehen was möglich ift, fuhr fie nach einigem 
‚Bedenken fort; du follft in Eurzem wieder von mir hören. Aber, 
‚wenn ich mich nun, um deinen und meinen Wunſch zu be 
friedigen, genöthiget fände, . deinen Pletonisumns auf eine 
etwas harte Probe zu ftellen ? 

Ich glaubte zu errathen mas fie damit fagen wollte, und 
fhwor ihr bei der himmlischen Cythere und den Grazien dei 
Sotrates, fie würde, auf welche Probe fie mi auch ftelln 
wollte, niemals Urfacye finden, fih ihr Zutrauen gegen wid 
:gereuen zu laflen. - 

Die. fhöne, aber ein wenig leichtfertige Gemahlin des 
Kaiſers Marcus war nun am Rande der Ausführung ihres 
Hans. Sie fpielte mir übel mit, und ich hab’ es. ihr. längft 
vergeben: aber was ich mir felbft nie vergeben. werde, war 
die Blindheit, mit welder ih in ihre — 


Lucian. 
— von dir ſelbſt gewebten — 


Peregrin. 
— - Shlingen fill. — Gut! — aud die vermehrt die 
Vorwürfe, die ih mir zu machen habe. 


Eucian. 
Wunderliche Seele! wozuẽ Sie —S wu nit; und es 
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ift, daͤucht mic, far, daß deine Eitelkeit damals eine folche 
Demuͤthigung noch nöthig hatte. 


| Peregrin. 

Wie groß auch meine Schuld bei dieſem allen war, ſo 
wuͤrdeſt du mir doch Unrecht thun, wenn du glaubteſt, daß 
ich, mitten in dieſen Ausſchweifungen meiner Leidenſchaft fuͤr 
die ſchoͤne Fauſtina, mich auch nur des leiſeſten Anſchlags 
auf ihre Tugend ſchuldig gemacht haͤtte. Im Gegentheil, 
meine Schwaͤrmerei (wie du es nennen wirſt) ging ſo weit, 
das ich, falls es möglich ſeyn ſollte daß Fauſtina ſchwach würde, 
feft entfchloffen war, ihrer guten Seele mit der meinigen zu 
Hülfe zu kommen, und daß ich fogar auf diefen Fall hin eine 
Menge der fublimften und herzrährendften Sachen, die ich 
ihr fagen wollte, in Bereitfchaft hielt. 


Lucian. 

Dieß, lieber Peregrin, werde ich, — der ich in meinem 
Leben nie der Tugend, ſondern nur der falſchen oder uͤber⸗ 
triebenen Anmaßungen einer dem Menſchen nicht gegebenen 
Vollkommenheit geſpottet habe — dieß, Peregrin, werde 
ich nie Schwaͤrmerei nennen. Aber daß du dich vorſetzlich in 
den Fall ſetzteſt, dir ſelbſt vielleicht nicht Wort halten zu koͤnnen; 
daß du, nach ſo manchen Erfahrungen des Gegentheils, — 
auf den bloßen Triumph hin, den dein Eigenfinn uͤber eine 
Alexandriniſche Hetaͤre erhalten hatte — dir ſelbſt eine Staͤrke 
zutrauteſt, die ſich kein Sterblicher eher, als bis er ohne ſeine 
Schuld in dem Fall iſt ihrer zu bedürfen, zutrauen ſoll: das 
nenne ih Schwärmerei! 

Wieland, Peregrinus Proteus. I. | N) 
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Peregrin. 

Gib dich zufrieden, Freund Lucian! du wirft mich ſtreng 
genug dafür büßen fehen. Es vergingen einige Tage, ohne 
daß ich die Prinzeflin auf ihren gewöhnlichen Spaziergängen 
wieder zu fehen befam, wiewohl ich fie überall, felbft in der 
Grotte, wo ich fie einft fchlafend gefunden hatte, aufſuchte. 
Aber am vierten oder fünften Tage nach unſrer letzten Zu: 
fammenfunft, da ich zur gewoͤhnlichen Morgenftunde in einem 
Gange, der zum Tempel der Grazien führte, traurig auf ! 
und nieder ging, fiel ein Oranatapfel vor mir nieder, in 
deflen Krone ich ein Kleines Papier fteden fand. Ich entfaltete 
es mit zitternder Freude, und las ungefähr folgende Worte: 
„Du kannſt die außerordentliche Probe, Die du von meinem 
Vertrauen auf deine Gefinnungen erwarteft, nicht lebhafter 
wünfchen, als ih wuͤnſche, was ich für dich thue durch dein 
Betragen gerechtfertigt zu fehen. Haft du noch Muth, 
die Probe, worauf ich Dich Dadurch ftelle, zu beftehen, fo 
finde dih eine Stunde vor Mitternaht bei dem Seiten: 
‚pförthen ein, Das aus der Galerie des Apollo in die 
Roſengebuͤſche führt, und folge dem, den du daſelbſt an 
treffen wirft.” 

Beides, die hohe Meinung, die ich von der Unfhuld und 
Gute der fhönen Fauftina hegte, und das Vertrauen auf bie 
Stärfe meines eigenen Vorſatzes, war zu groß, ald daß mein 
Entzuͤcken über dDiefen mehr geminfchten ale gehofften Beweis 
ihrer Geſinnung gegen mich durch den mindeften Zweifel hätte 
unterbrochen werden Eönnen. Die Zwifchenzeit, die einem an: 

‚dern Liebhaber eine Ewigkeit geläienen hätte, verdoß mir 
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unter wonnevollen Vorgefühlen unvermerkt; Taum hatte ich 
mich in den ſchoͤnſten Tagen meiner Jugend, ſelbſt im heiligen 
Haine der Venus Urania zu Halikarnaß, ſo entkoͤrpert, fo ganz 
Dämon gefühlt, ale in der Erwartung. diefer heiligen Mitter: 
nachtsſtunde, in welcher der Bund einer ewigen Liebe zwifchen 
der fchönften aller Seelen und der meinigen befchworen wer- 
Ben follte. 

Sie kam endlich. Die Heine Pforte öffnete ſich; eine 
junge Sklavin nahm. mid) bei der Hand, und führte mich durch 
eine Menge dunkler Gänge in ein heil erleuchtetes und fürft- 
lich ausgeſchmuͤcktes Gemach, deffen offne Mittelthär in eine 
Reihe Eleiner Zimmer führte, welhe ich zu burchwandern 
Bette, um zu der Göttin zu gelangen, die in dem lebten der: 
felben ihres feligen Endymions wartete, In jedem der Zwi⸗ 
fhengemädher, aus welden mir der lieblichfte Wohlgeruch 
entgegen duftete, nahm die Beleuchtung ftufenweife ab, bie 
fie zulegt in dem Gabinette, wo ich Fauftinen zu finden glaubte, 
in die fanftefte Dämmerung zerfloß. Sie lag auf einem praͤch⸗ 
tigen Ruhebette, in eben dem leichten, aber Außerft zierlichen 
Anzug und in eben der fchönien Lage, worin ich fie in der un- 
glicklichen Grotte geſehen hatte. 

Lueian. 

Armer Proteus, das war zu viel! 

| Peregrin. 

Ein halb durchfichtiger Schleier verhüllte einen Theil ihres 
Gefihts und des fhönften Bufens, den Amors Hand je ge: 
formt hatte. Mit immer ftärker Elopfendem Herzen hatte iA 
mich lanoſam herbeigefälichen ; aber dieſer erſſe Whe Üher- 
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wältigte mich ganzlih. Ich warf mich zu ihren Füßen, und — 
o Fauftina! göttliche Fauftina! — war alles, was ich in meiner 
Entzuͤckung hervorbringen konnte, indem ich eine ihrer mir dar: 
gebotnen fhönen Hände mit glühenden Küffen bedeckte. 

In dem nämlihen Augenblick Hörte ich ein lautes Se: 
laͤchter, das Cabinet wurde plößlich fo heil ald der Tag, und 
die wahre Fauftina raufhte hinter einem Vorhang hervor, und 
fagte zu einer andern Dame, die ihr folgte: „ich babe die 
Wette gewonnen, Flaviana! — und du, guter Proteug, vergib 
mir diefe Kleine Hinterlift! Ich uͤberlaſſe ed deiner eignen 
Philofophie, die Moral aus diefem Platonifhen Abenteuer zu 

- ziehen, die für dich die zuträglichfte fepn mag.’ — Und bier: 
mit eilte fie mit ihrer lachenden Freundin davon, und lie 
mich in einer Beſchaͤmung, einer Beftärzung, einer Vernichtung, 
die meinen ärgften Feind zum Mitleiden hätte bewegen muͤſſen. 

j Lucian (lachend). 

Armer Proteus! — Verzeih mir, daß ich mitlachen muß! 
— Aber kannteſt du dieſe Flaviana, die ſo luſtig daruͤber war, 
daß ſie ihre Wette auf deine Unkoſten verloren hatte? 

Peregrin. 

Sie war eine der erſten jungen Damen zu Rom, und 
hatte, weil ſie große Anſpruͤche an Witz machte und fuͤr eine 
Beſchuͤtzerin der Griechiſchen Muſen gehalten ſeyn wollte, eine 
Menge Maſchinen angelegt, um ſich meiner zu bemaͤchtigen, 
als ich das Haus des Cejonius verlaſſen hatte. Aber da ſie 
ihrer Sitten wegen in einem ſehr zweidentigen Lichte fand, 
und ih mir, um alle Ahnlihen Anmaßungen abzufchreden, wirt | 
Ich vorgenommen hatte, mie in ven WokK Kies entihtehenen 
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Weiberhaflers zu ſetzen, fo waren alle ihre Verfuche verun⸗ 
glüdt; und dieß hatte vermuthlich zu der Wette Anlaß ge: 
geben, von welcher ich auf eine fo graufam überrafchende Art 
dag Opfer wurde. | 
| Lucian. | 

Und wer war die Dame auf dem Diuhebette ? 

Peregrin. 

Sch verweilte nur fo lange, daß ich mich zu meinem neuen 
Srftaunen überzeugen Eonnte, daß es Mprto war, eben diefelbe 
Sklavin Myrto, welde in der Billa Mamilia eine von den 
Grazien der Göttin vorftellte, und es fich, wie du dich erinnern 
wirft, fo angelegen feyn ließ, die fchöne Dioflea bei mir anzu⸗ 
fhwärzen. Der Eindrud, den ich dazumal auf ihr zartes 
Herz zu machen das Unglüd hatte, fchien feit einer fo langen 
Reihe von Jahren noch nicht ganz erlofchen zu feyn. Sie 
wandte, unter dem Vorwand daß fie mir Sachen von großer 
Wichtigkeit zu entdeden hätte, alles Mögliche an, mic) zurüd: 
zuhalten : aber mein Stolz war zu tief verwundet, als daß ich 
die Luft diefes für mich plößlic verpefteten Haufes nur einen 
Augenblick länger hätte ertragen Eönnen. Ich riß mich von ihe 
los, floh in meine Zelle zuruͤck, und blieb etliche Tage einge⸗ 
fhloffen, um mich von dem harten Stoß, den ein fo ſcham⸗ 
voller Ausgang des fhönften AUbenteuers meines ganzen: Lebens 
meiner Philofophie gegeben hatte, wieder zu erholen, und, 
alles wohl überlegt, den feſten Entſchluß zu fallen, daß es das 
legte diefer Art in meinem Leben feyn follte. 

Lucian. 
Soll ich offenherzig mit dir ſprechen, dreund Krems - 
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Daß dein Herz in der erften Bewegung Galle und Gift gegen 
die fchöne Zauftina kochte, kann ich Dir leicht verzeihen: wen 
wiirde es an deinem Plage nicht eben fo ergangen fepn? Aber 
wenn du in den einfamen Stunden der Befnnung nicht wie 
der fo gut zu dir felber kamſt, um fie von aller Schuld an dei: 
nem verunglüdten Abenteuer mit ihr frei zu ſprechen; wenn 
dein Gedachtniß fo treulos war, dich nicht zu erinnern, daß 
fie, — ſelbſt den Mittagsfchlaf in der Grotte nicht ausge 
nommen, weldhen ich, ohne einen gerichtlichen Beweis des 
Gegentheils, den du fehwerlich führen Bönnteft, für einen bloßen 
Zufall halte — daß fie, Tage ich, weder verführerifhe Künfte, 
dich in ihre Schlingen zu ziehen angewandt, noch Dir die ge 
ringſte Urfache gegeben, fie für eine fchwärmerifhe Seele dei 
nesgleihen zu halten, kurz, daB du felbft es warft, der al 
Auslagen bei diefer Gelegenheit auf eigene Rechnung über: 
nahm : wenn du Das alles vergeffen konnteſt, fo hatteft du 
wahrlich fehr Unrecht. Das Einzige, was Fauſtina, beine 
eigenen Erzählung nach, zu verantworten haben konnte, war, 
daß fie es gefchehen ließ, daß du fie nach deiner fonderbaren 
Art liebteſt. Allein, die Neugier, was wohl am Ende daraus 
werden würde, tft, daͤucht mich, einer jungen Fürftin, deren - 
Laune zu folhen Kurzweilen geftimmt war, um fo leichter zu 
gut zu halten, da fie vermuthlich durch Flavianen zur Wette 
herausgefordert worden war, und übrigend von einem Enthu 
fiaften deiner Art unmöglich eine fo lebendige Vorftellung haben 
konnte, um vorandzufehen, wie webe fie Dir durch die unver 
muthete Verwandlung aus einem neuen Endymion in — einen 
neuen Irion — thun würde. In der Thor, Ceber Mroteus, 
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war es bloß deine Schuld, daß du fie nicht nur, vermittelft 
des vorbefagten Zauberfpiegels in deinem Kopfe, zu einer mo- 
ralifchen Venus, zu einem Ideal jeder geiftigen Schönheit erhobft, 
fondern dieſes Göttergebilde deiner ſchwaͤrmenden Phantaſie 
fogar mit deiner eigenen Art zu empfinden befeelteft, und 
eine Sympathie und Seelenverwandtfchaft zwifchen ihr und dir 
freigebig vorausfegteft, für welche in ihrem ganzen Benehmen,. 
fo viel ih fehen Fanı, für einen Mann mit gewöhnlichen 
Augen Fein entfcheidender Grund zu finden war. Im Gegen: 
theil, man mußte fo verblendet und bezaubert ſeyn als du es 
warft, um nicht zu merken, wie fie bei allen deinen Beftrebun- 
gen, ihr deine Platonifhe Schwärmerei einzuimpfen, immer 
Falt und ruhig blieb, und wie wenig Vertrauen fie darauf feßte, 
daß die Probe, zu welher du fie felbft aufzufordern die Ver: 
meſſenheit hatteft, zu deinem Ruhm ausfallen würde. — Aber, 
was den Proceß gänzlich zu ihrem Vortheil entfcheider, und für 
die Güte ihres Herzens defto lauter fpriht, je mehr Anlage 
zu Leichtfinn und Muthwillen in ihrer natürlichen Sinnesart 
war, ift der Umftand, daß fie dich fogar noch in dem Briefchen, 
das dir der Granatapfel in die Hände fpielte, vor der Gefahr 
warnte, wiewohl der Verluft ihrer Wette darauf ftand, falls du 
dich eines Beſſern befonnen hätteft. 
Peregrin. 

Sept, lieber Lucian, bin ich aus allen diefen Betrachtungen 
fo geneigt als du felbft, Fauftinen zu entfchuldigen, und was 
mich damals beinahe wahnfinnig machte, hat ihr und mir, 
feitdem wir und hier wiederfanden, mehr ald Einmal Stot sum 
Lachen gegeben. Aber vor meiner Verlüftung I HAMM 
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war fo viel Unbefangenheit bei mir unmöglih. Auch nachdem 
fih der erfte Sturm in meinem Gemuͤthe gelegt hatte, blieb 
es immer ein unverzeihlihes Verbrechen in meinen Augen, 
daß fie bei dem gränzenlofen Vertrauen, das ich in die Unfchuld 
ihrer Seele fehte, fähig gewelen war, mit einem Herzen wie 
das meinige ein folhes Spiel zu treiben, und einen Mann, 
der felbft in feinen Verirrungen (wie meine Cigenliebe mir 
fhmeichelte) noch Achtung verdiente, dem Spotte fremder 
Zeugen, und (mas mich am empfindlichften Erankte) dem Hohn: 
gelächter einer Frau, deren Gitelfeit ich beleidiget hatte, fo 
leichtfinnig und übermüthig preiszugeben. Dieß Eonnte ich ihr 
fo wenig verzeihen, daß ich mich vielmehr überflüffig bered: 
tiget hielt, fie bei jeder Gelegenheit als die gefährlichfte Sirene 
zu fhildern, und feldft die Liebenswuͤrdigkeit, die ihr jedermann 
zugeftehen mußte, für eine bloße Larve zu erklären, unte 
weldher eine falfhe, gefühllofe und graufame Seele laure. 
Wenn ich denn einmal in diefen Ton gerathen war, fo wurde 
weder ihres Vaters noch Gemahls gefchontz; und die ganze 
Declamation endigte fih gewöhnlich in eine bittere Satyre 
über die Nömer und NRömerinnen, tiber die ungeheure Ver: 
dorbenheit ihres Herzens und ihrer Sitten, über den haflene: 
würdigen Defpotismus ihrer Negierung, und über die feltfame 
Schwäche des guten frommen Kaifers, ber fih die milde Ge 
Iindigkeit feiner phlegmatifchen Sinnesart für fürftlihe Tugen⸗ 
den auffhmeicheln laffe, und, weil er allen Menfchen Gutes 
wünfche, wirklich fo unfchuldig fey, fih einzubilden, daß die 
Welt unter feinem Scepter halcyonifhe Tage lebe, und daß 
allen Leuten fo wohl fey als ihm ſeboſt. 
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Lucian. 

Und wie benahm fich die ſchoͤne Fauftina bei diefem Ruͤck⸗ 
fall ihres Platonifers in den Charakter eines Achten chnifchen 
Bellers? 

Peregrin. 

In der That war ſie, trotz dem leichtſinnig froͤhlichen 
Muthwillen, der ſie zuweilen zu unſchicklichen Schritten ver⸗ 
leitete, die gutherzigſte Seele von der Welt. Wie leicht haͤtte 
ſie, wenn ſie das geweſen waͤre, wofuͤr ich ſie in meiner unge⸗ 
rechten Erbitterung ausgab, ſich uͤber den Gedanken weggeſetzt, 
was aus einem armen Griechiſchen Landſtreicher, den der Zufall 
zu ſeinem Ungluͤck in ihren Weg geworfen hatte, werden koͤnne! 
Wie unermeßlich war der Abſtand von der einzigen Tochter 
des Kaiſers und kuͤnftigen Auguſta zu Peregrinus Proteus von 
Parium! — Aber Fauſtina hatte das Herz ihres Vaters ge⸗ 
erbt. Kaum war die erſte Freude uͤber den wunderſchoͤnen 
Hermaphroditen von Pariſchem Marmor, den ſie durch ihre 
Wette gewonnen hatte, ein wenig verduͤnſtet, fo fiel ihr ein, 
daB fie dem ehrlichen Schlag, deſſen Thorheit ihre Galerie mit 
einem fo fhönen Stüde bereicherte, eine Art von Vergätung 
für feine fehlgefchlagenen Hoffnungen (wie lächerlich diefe auch 
an fich felbft gewefen fenn möchten) fhuldig fey; und fo wie 
ihr dieß einfiel, fo bildete fich auch fchon ein Plänchen in ihrem 
Kopfe, den guten Menfchen fo glücklich zu machen, al3 er es 
billigerweife nur immer wünfchen könne. Die vorbefagte Myrto, 
welde nach Mamiliens Tod in die Dienfte der Kaiferin ge: 
kommen und von diefer ihrer Tochter überlafen wourben war, 
genoß bes befonbern Vertrauens ihrer jungen Gehteterin, WW 
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war die erfte-unter ihren Freigelaſſ'nen. Bon ihr hatte Fau- 
ftina noch eher ald von mir felbft alles, was fie von meiner 
Geſchichte wußte, und bei diefer Gelegenheit auch den Neben | 
umftand erfahren, daß der Liebesfunfen, den ich ehemals un- 
wiſſend in ihrem fchönen Bufen entzündet hatte, der Zeit und 
meiner Undantbarkeit zu Troß, noch immer unter der Ale 
fortglimme. Myrto war zwar indeſſen bis zum fiinfundvierzig: 
ſten Jahre fortgerüdt: aber die Srazien hatten fie mit der 
Gabe, immer jünger zu feheinen als fie war, befhenft, und 
die gute Fauftina glaubte, eine Verbindung zwifchen ung würde 
am fo fchielicher feyn, da die Ausftattung, welche fie ihrer 
Savoritin zugedacht hatte, mich in den Stand fehen würde, 
ein fehr gemädliches Leben zu führen; ein Umſtand, der, ihrer 
Meinung nah, der fhönen Möprto bei einem Philofophen, 
deſſen Küche auf vier oder fünf Obolen des Tags fundirt wet, 
u feinen Schaden thun koͤnnte. 

Die Favoritin hatte mich ſchon einige Tage vergebens 
aufſuchen laſſen und felbft aufgefucht, um mir von diefen gu: 
ten Gefinnungen ihrer Gebieterin und von ihren eigenen 
Nachricht zu geben, ale fie mich endlich in den ehemaligen 
Maͤcenatiſchen Gärten antraf, und mich, eh’ ich ihr, entwi⸗ 
fchen-Eonnte, zu einer Unterredung nöthigte, worin fie wchte 
vergaß, was vielleicht jeden andern in meiner Lage hätte be 
wegen koͤnnen, den Antrag, den fie mir mit der jungfri 
lichften Beſcheidenheit im Namen der Prinzeffin machte, daf 
barlich anzunehmen. Aber die fhöne Mprto fand einen Ma 
vor fih, dem die unvergeblihe Mitternachtsitunde und d 

Sermapbrodit, dem er aufgeopfert worhen war, Wine gan 
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Ipsthie wiedergegeben hatte. Ihre Eigenliebe wurde fchon bei 
ieſem erften VBerfuche durch die Kälte und Unbeweglichkeit, 
ie ich ihr entgegen feßte, fo empfindlich beleidigt, daß ihr 
He Luft zu einem zweiten verging. 

Einige Wochen verfloffen, ohne daß ich von ihr oder 
sauftinen weiter etmas hörte, oder mich um fie befümmerte. 
ber einsmals, da ich in der Abenddaͤmmerung auf den 
ksquilien einfam herumirrte, nahte fih mir eine verfchleierte 
Beftalt, welche mich um einige Augenblide Gehör bat. Sch 
slgte ihr hinter eine Gruppe von Baumen, und fobald fie 
cher zu ſeyn glaubte daß fie von niemand gefehen werde, 
ab fie fih — für. meine alte Freundin — Dioklea zu er- 
mnen. 

Ihr Anblick verfteinte mich beinahe im eigentlichen Ver- 
ande diefes Wortes. Dioklea! wollte ich ausrufen, aber das 
Bort erftarrte auf meinen Lippen. Sie ſchien die Wirkung, 
je ihre fo unverhoffte Erfcheinung auf mich that, Feiner Auf- 
erkſamkeit zu würdigen. Fauſtina, fagte fie mit ruhigem 
enft, hat erfahren, daß du dich durch das, was zwifchen 
r umd dir vorgegangen, berechtigt hältft, übel von ihr zu 
rechen. Die Rede geht fogar, man habe dich vor ziemlich 
elen Zuhörern von dem Kaifer ihrem Vater, und von ihrem 
emabl, den fie über alle Anfälle der Satyre hinweggefeht 
aubte, in ſehr unziemlichen Ausdräden reden gehört. Die 
vinzeffin ift geneigt, diefe unbedachtfamen Ergießungen einer 
llzu reizbaren Galle deiner Menſchlichkeit zu gut zu halten: 
ber fie bittet dich, um deiner eigenen Ruhe willen, die Stadt 
prerzuͤglich zu verlaſſen, und hofft, daß du dieſen von ht 
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felbft geftridten Beutel, zum Behuf deiner Rüdreife nad 
Griechenland, als ein Zeichen ihres guten Willens, annehmen 
werdeft. - Mit dieſen Worten überreichte fie mir einen ziem- 
lih großen Beutel, der dem Anſehen nah mit Gold ange 
fünt war. 5 

Es war immer eine von meinen unglüdlichften Eigen 

heiten, daß ich in Fällen, wo ich zwifchen zwei entgegenge 
_ festen Parteien auf der Stelle wählen mußte, immer die ergrif, 
die ich nach beflerer Ueberlegung wuͤnſchen mußte nicht genom⸗ 
men zu haben. Offenbar war es hoͤchſt unklug, die Bitte der 
Prinzeſſin fuͤr etwas anderes als einen milderen Befehl an⸗ 
zuſehen; und eben ſo unſchicklich war es, ihr Geſchenk mit 
Verachtung von mir zu weiſen. Aber mein Gemuͤth war noch 
zu ſehr verſtimmt, und das Gelaͤchter hinter dem Vorhang 
und die fatalen Worte — „Ich habe die Wette gewonnen, 
Flaviana!“ — ertoͤnten noch zu ſtark in meiner Seele als 
daß ich dieſe Botſchaft einer Dame, von welcher ich mich fo 
unverzeihlich gemißhandelt glaubte, aus dem Munde einer 
alten Freundin, die mich das zwifhen ung beftehende Mißver⸗ 
haͤltniß auf eine fo Eränfende Art fühlen ließ, fo gut hätte 
aufnehmen Fünnen wie fie gemeint war. 

Sch antwortete troßig: ich wäre mir keines Verbrechens 
bewußt, dad mich der freien Wahl meines Aufenthalte, die 
mir als einem Römifhen Bürger zufomme, berauben Fönnte. 
Was die milde Gabe der Prinzeffin betreffe, fo brauchte ih 
zu meinen Bedärfniffen nur Obolen; und da ich deren gerade 
fo viele hätte als ich brauchte, fo bäte ich fie, ihr Gold einem 

andern zuzuwenden, der deſen webiritiger wire als Pre. 
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teus. — Und nach diefer impertinenten Gegenrede wandte ich 
Diokleen, die einen Blick voll Ealter Verachtung auf mich hef: 
tete, mit aller Selbftzufriedenheit eines Menfchen,, der un: 
verbeflerlih geantwortet zu haben glaubt, den Rüden zu, 
und ging davon. 

Kaum war der nächfte Morgen angebrodhen, fo wurde 
ich zum Präfect der Stadt Rom berufen. ch zweifelte nicht, 
daß mir der Vorgang am geftrigen Abend dieſe Ehre zuzöge, 
und verfahb mir daher wenig Gutes zu ihm. Uber es war 
mein Loos, die Menfchen immer anders zu finden als ich fie 
erwartete. Der Präfect nahm mich auf die Seite, und fagte 
mir mit einem fehr firengen Blick, aber mit einem eben fo 
fanften Ton der Stimme; er habe Urfahe zu glauben, daß 
die Luft und der Aufenthalt zu Rom mir ganz und gar nicht 
zuträglih fey, und wolle mir alfo, ald mein guter Freund, 
gerathen haben, mid, ohne Verzug aus Stalien zu entfernen, 
und nach Griechenland oder Aegypten zurüdzufehren. — Fa 
wohl, rief ich, ift die Luft von Nom Peſt für mich! Dein 
Rath ift ein Befehl meines guten Daͤmons; ich gehorche ihm 
auf der Stelle. Und hiermit flog ich meiner Herberge zu, 
padte meinen Querfad, und machte mic noch in der nam: 
lihen Stunde auf den Weg nah Brundufium. 

Lucian. | 

Du eileft, wie ich fehe, zur Entwidelung der feltfamen 
Tragitomödie deines Lebens; und doch Fanrı ich dich nicht mit 
der Trage verfchonen, durch welchen feltfamen Zufall wir die 
Schwefter des Propheten Kerinthus, die wir ald Kine Akt 
Theilnehmerin an feinen weitgeängenden Entwürien werle- 
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Ben, fo unvermuthet unter den Hausgenoſſen der fchönen 
Fauftina wiederfinden ? 
| Peregrin. 

Cine völlig befriedigende Auskunft über diefen, auch mir 
damals fehr unerwarteten Zufall, würde eine umftändlice 
Gefhichte des Fortgangs und Ausgangs der Unternehmungen 
diefes außerordentlihen Mannes erfordern, welche du bei Ge 
legenheit beffer aus eben der Quelle, woraus ich fie felbft habe, 
nämlich aus feinem oder Diofleend eigenem Munde, fchöpfen 
wirft. Alles was ich dir mit wenigem davon fagen kann, if: 
daß die Eiferfucht einiger der angefehenften und thätigften 
Vorſteher der Brüdergemeinen von feinen immer ſicht barer 
werdenden ehrgeizigen Abſichten und von der Verfaͤlſchung der 
Lehre ihres Meiſters und ſeiner erſten Juͤnger, die ihm 
Schuld gegeben wurde, Gelegenheit nahmen, ihn und ſeine 
Anhaͤnger, bald nach meiner Trennung von ihnen, in ſo 
ſchlimme Haͤndel zu verwickeln, daß ihm, nachdem er alle 
andern Huͤlfsquellen ſeines ſo erfindſamen und raͤnkevollen 
Kopfes erſchoͤpft hatte, zuletzt kein andrer Ausweg uͤbrig 
blieb, als auf immer zu verſchwinden, und die Vollendung 
ſeines zu raſch betriebenen Plans der Zeit zu uͤberlaſſen, 
welche im Lauf von etlichen Jahrhunderten zu Stande brachte, 
was kein Werk fuͤr das Leben eines einzigen Mannes war. 
Seine Schweſter war bei dieſer Kataſtrophe vorſichtig genug 
geweſen, in Zeiten fuͤr ihre eigene Sicherheit zu ſorgen. 
Sie wurde mit eben der Leichtigkeit wieder Dioklea, womit ſie 
ſich ehemals in eine Theodoſia verkleidet hatte; und als ſie 
‘ach einer abſichtlichen Verborgenheit yon etlichen Jahren im 
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Rom mieder zum Vorſchein kam, fand fie durch Vorſchub 
ihrer zahlreihen Freunde gar bald einen Weg, der ältern 
Sauftina als die tauglichfte Perfon zur Erziehung ihrer ein: 
zigen Tochter empfohlen zu werden. Sn diefer Stelle erwarb 
fie fih durch ihre Klugheit das Vertrauen der Mutter, und 
durch die gefälige Anmuth ihres Betragens ımd die Man: 
nichfaltigkeit ihrer Talente die Zuneigung der Tochter in einent 
fo hohen Grade, daß fie nach der Vermählung der letztern 
mit dem Caͤſar Marcus ihr in das Haus ihres Gemahls 
folgte, und bie ans Ende ihres Lebens die vertrautefte ihrer 
weiblichen Günftlinge blieb. 
Lucian. 

Dieß iſt zu meiner Beruhigung hinreichend; denn ich 
muß geſtehen, daß es mir nicht gleichguͤltig geweſen waͤre, 
uͤber das Schickſal dieſer vielgeſtaltigen und in jeder Geſtalt 
ſo anziehenden Dame in Ungewißheit gelaſſen zu werden. 
Ein Kerinthus mag verſchwinden, wenn er ſeine Rolle nicht 
laͤnger ſpielen kann: aber für eine Dioklea findet ſich unter 
jedem Gluͤckswechſel noch immer eine anſtaͤndige Rolle. Wie 
haͤtte die ſchoͤne Fauſtina in beſſere Hände gerathen, oder wo 
Bitte fie eine wachfamere Auffeherin,, eine erfahrnere Rath⸗ 
geberin, eine gefälligere Freundin, und eine gefchidtere Aus: 
Tihterin ihrer Aufträge finden Fönnen als Diofleen? Das 
Schickſal forgte für beide da es fie zufammen brachte: Iaf 
nun hören, Peregrin, was es für dich that, da es dich von 
beiden vermuthlich auf immer trennte. 

Peregrin. 
Es würde ihm ſchwer gewefen feyn, etwas für einen 
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Gigenfinnigen zu thun, der eine ſo befondere Gabe hatte, 
alles, was Goͤtter und Menſchen zu feinem Beften thun 
wollten, zu vereiteln, ober gegen ihre Abfiht zu feinem 
Nachtheil zu Fehren. In der That wear ic in meinem ganzen 
Leben nie weniger aufgelegt gewefen ald damals, meine Ruhe 
von irgend einem Weſen außer mir abhangen zu laflen, ge: 
ſchweige eine beffere Behandlung, als ich bisher von den Men: 
fhen erfahren hatte, durch Gefälligfeit um fie verdienen zu 
wollen; und die Betrachtungen, die auf meiner einfamen 
MWanderfchaft aus Italien meine einzige Gefelfhaft ausmad: 
ten, waren nicht fehr gefchieft, mich in eine andere Stimmung 
zu feßen. 
Ich rief alle Verhältniffe und Verbindungen, worin id 
in meinem bisherigen Leben geftanden, in mein Gedächtniß 
zuruͤck; ich verglich in jeder diefer Lagen meine Erwartungen 
mit dem Erfolge; und dad Nefultat war: daß ich mich ftar: 
ter als jemals überzeugt fühlte, ich würde, fo oft ich unter 
den Menfhen um mich her meinesgleihen gefunden zu ha: 
ben wähnte, mic eben fo übel betrogen ſehen, ale ih es 
bisher immer gewefen war. 
Was blieb mir alfo übrig, als: mich mehr als jemals 
in mich felbft hineinzuziehen und von andern ſchlechterdings 
nichts weiter zu erwarten noch zu fordern? Aber — um ihnen 
doch wenigſtens dafür, daß fie mir den freien Gebraud der 
Luft und des Waflerd ließen, meine Dankbarkeit zu zeigen, 
feste ich mir von neuem vor, ihnen bei jeder Gelegenheit 
Öffentlich und befonders, wo nicht zu ihrer Beflerung, we 
nigftens zu ihrer Beihamung und Demättigung,, die Wahr⸗ 
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eit zu fagen. Es tft immer etwas gethan, dachte ich, wenn 
sie fie, troß Ihrer felbfigefälligen Eitelfeit und ihrer allge⸗ 
neinen ftilfchweigenden Abrede einander durch Hoͤflichkett 
nd Schmeichelet zu hintergehen, nöthigen koͤnnen, fich im 
rem ungefälligen Spiegel: den wir ihnen vorhalten, wär es 
uch nur auf Augenblide,, fo zu fehen wie fie wirklich find. 


Mit diefem Vorſatze kam ich nach Griechenland zuruͤck; 
und aus diefem Gefichtspunfte, Freund Lucian, wirft du dir 
eicht erklären können, wie es zuging, daß diejenigen, die 
ih durch meine Freimuͤthigkeit beleidigt fanden, den Mann, 
— der feiner ihrer Thorheiten fchonte, und fogar die Tugen- 
en und Verdienfte, worüber fie von aller Welt beklaticht 
purden, durch ein Probefener gehen ließ, worin fie in Rauch 
md Dunft zerfloffen, — in den Ruf eines menfchenfeindlichen, 
iffigen und halbtollen eynifhen Hundes braten. In bie: 
em Stiüde war alles, was du deinen Ungenannten fagen 
aͤſſeſt, bloßer Widerhall der öffentlichen Stimme. Aber, wenn 
8 nöthig wäre hierüber ins Befondere zu geben — —- 


| Lucian. 

WUeberhebe dich dieſer Mühe, die nach allem, was ich 
mn von dir weiß, ganz uͤberfluͤſſig ware. Ich begreife nicht 
mr, wie du, zum Beifpiel, die glängenden Verbienfte, welche 
sch der Sophiſt Herodes Attikus, der. eitelfte aller Menfchen 
ze ich Tenne, Fraft feiner unermeßlichen Reichthuͤmer um die 
Bitelßeit und :Weppigfeit der Griechen machte, ohne Ungerech⸗ 
igfeit in einem gang andern Lichte ſehen kounteſt, ber weh 
wehr fehen mußteſt, ald der große Haufe; ich geitahe (nat: 


Wieland, Peregrinud Proteus. IL. 10 
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daß ich felbft nicht zu entfchulbigen bin, dieſem hoffd 
Gluͤcksguͤnſtling einige Höflichkeiten, die er mir .er 
hatte, auf deine Unkoften bezahlt zu haben. 


Peregrin. 

Dafuͤr, lieber Lucian, haſt du ſelbſt mich ſchon 
als hinlaͤnglich gerochen, da du, in einem andern 
Auffäge, eben dieſe Freimuͤthigkeit gegen den naͤmliche 
rodes, welche mir zum Verbrechen gemacht wurde, al 
monax — ber im Grunde fo gut ein Cyniker heißen | 
als ich — mit Lobfprüchen belegteft. 


Lucian. 

Ich muß geſtehen, dieſe kleine Zuͤchtigung iſt nicht 
unverdient; wiewohl ich zu einiger Entſchuldigung anl 
tönnte, dab Demonar ber liebenswirdigfte und gutlar 
aller Cyniker war, und feinen Tadel, je fogar feine 
tereien mit einem fo feinen Attifhen Salze zu würzeı 
in einer fo angenehmen Manier vorzubringen wußte, 
die Setroffenen felbft nur felten ungehalten anf ihn n 

Tonnten. 


Peregrin. 

Er glich hierin unſerm gemeinſchaftlichen Meiſter 
thobulus, welchem ich aus bereits angefuͤhrten Urſachen 
gleichen wollte, noch konnte. Bei mir ging, vermoͤg 
individuellen Form meines Weſens, alles über die Ar 
liſche Linie der Mäßigung hinaus. Wen ich nicht mit Sı 
merei lieben, mit Entzüdung loben Fonnte, ben muß 

nit Abſcheu fliehen, mit Birrerteit tanein, Wie Hät: 


- 
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die Welt mit einem ſolchen, Menfchen, oder er ſich mit ihr, 
vertragen können? Niemand fühlte dieß ſtaͤrker als ich felbft, 
und daher bracht' ich auch den größten Theil meines übrigen 
Lebens in der einfamften  Abgeichiebenheit zu... Selbft das 
file Athen war fie mich noch nicht ftill genug. Sch wählte 
eine Kleine abgelegene Bauerhütte nicht weit von ber Stadt 
zu meinem gewöhnlichen Aufenthalt; und außer einigen jun- 
gen Leuten, die mein Ruf, — und einem oder zweien, welche 
die täufchende Hoffnung, durch den Unterricht eines weifen 
Mannes ſelbſt weife zu werden, an mid 308, war der Ey: 
nifer Theagenes von Paträ der einzige Menſch, deſſen Be 
fuhe ih annahm, aber in der That mehr bduldete ale 
wuͤnſchte. | 

Ich wundre mich nicht, Freund Lucian, daß diefer Thea⸗ 
genes in deinem Berichte von meinen letzten Tagen fo übel 
weggefommen iſt. Er hatte (außer feiner Schwärmerei für 
mich) in feiner ganzen Perfon zu viel Anftößiges fiir einen 
Manıı wie du, ald daß du billiger gegen ihn hättet ſeyn 
koͤnnen als gegen mich felbft. SIudeflen war er im Grund 
ein Menſch von gutem Willen, und ich glaube noch in bie: 
fem Augenblicke, daß fein Eifer für mich aufrichtig war. Allein 
eine, grobe Organiſation, eine pöbelhafte Erziehung, eine ge⸗ 
wiſſe angeborne Ungefchmeibigfeit, und ein natürlicher aber 
vom Gluͤcke nicht begünftigter Hang zu einem müßigen umd 
unabhängigen Leben, kurz, eben diefelben Umftände, die ihn 
in den cpnifchen Orden geworfen hatten, fehten feiner Aus⸗ 
bildung fo enge Graͤnzen, daß er es, mit aller feiner Shwät- 
merei für den Zhebanifhen Hercules und — wie Buena 
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keit, doch nie weiter brachte, als unter den vulgaren Cyni 
Bern dieſer Zeit eine ziemlich anſehnliche Perfom vorzuſtellen. 
Gleichwohl, fo wie ex war, gewann ihm feine Gutmutbigfeit, 
fein euer und feine leidenfchaftliche Zuneigung zu mir einigen 
Antheil an einem Herzen, deſſen dringendftes Beduͤrfniß war 
etwas zu lieben; und wenn er mich gleich Durch die unzaͤh⸗ 
ligen Diffonanzen, welche feine Art zu empfinden, zu denfen 
and zu leben mit der meinigen machte, oft genug zuruͤckſtieß; 
fo blieb es mir doch unmöglich, den einzigen Menfchen von 
mir zu entfernen, von welchem ich ‚gewiß zu: ſeyn glaubte, 
Daß er von Herzen und ohne eigennügige Ruͤckſichten an mir 
Yange. Und fo folgte denn auch ganz natärlih, Daß er bei 
meiner berüchtigten Todesfcene die erſte und geſchaͤftigſte 
Nebenrolle auf fich nahm. 


Diefe lebte Epoche ‚meines Lebens — welches (wie du 
geiehen haft) außerordentlich genug gewefen war, um fih 
auf: eine ungewöhnliche Art zu .endigen — ift nun das Ein: 
sige, lieber Lucian, woruͤber ich dir noch einige Erläuterum: 
gen fhuldig bin. 


Ein freiwilliger Ausgang aus dem Leben, ungeachtet a 
von den Platonen und Cpikteten aus fehr feheinbaven Grün: 
den gemißbilligt wurde, war von jeher unter Griechen unl 
Römern von einer gewiſſen Claſſe etwas fo wenig Seltene 
gewefen, und im Gegentheil durch ‚große Beifpiele fo feh 
gerechtfertigt, und, fo zu fagen, geheiligt worden, daß fid 
schwerlich jemand darüber verwundert oder befümmert habe 

wiirde, wenn ich meinem Leben in her Ste, wir in maudı 
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ndre Philofophen, durch Hunger, oder Opium, oder einen 
wmfenden Sinoten ein Ende hätte machen wollen. Uber ein 
1.-Srtiechenland fo ungewöhnlicher, fo feierlicher und vier 
jahre zuvor öffentlich angekündigter freiwilliger Tod mußte: 
Ugemeine Aufmerkfamfeit erregen, und es war leicht voraus- 
u fehen, daß, ex von dem einen für die größte. Heldenthat,. 
on einem andern für Wahnfinn, und von einem dritten fir 
loße Sharlatanerie erklärt, von allen aber, ober Doch we 
Haftens von den meiften, nur ihren eigenen: Augen geglaubt 
erden würde, 

Den Gedanken, mein Leben, fobald ich fühlte daß es 
jeit wäre, freiwillig zu befehließen, hatte ich ſchon lange, 
nd in der That fchon damals gefaßt, als ich mich zu: Meran 
rien entſchloß, das Bild eines philofophifchen: Hercules im. 
seiner Art zu leben darzuftellen. Seit meiner Verbannung, 
us Italien: war. diefer Gedanke mit jedem Jahre lebendiger - 
eworden. Das Leben unter den Erdebewohnern, das feit. 
neinen lesten Erfaßrungen zu Rom allen Reiz für mich ver⸗ 
wen hatte, wurde mir nun von Tag zu Dage gleichgültiger, 
md endlich gar verhaßt. Meine ganze Art zu ſeyn und. die. 
ußerſt ſtrenge Enthaltfamfeit, welcher ich von jener Zeit an 
etren blieb, hatte alle natuͤrlichen Bande, die den einzelnen 
Nenfchen ans Lebenifefleln, nad und nach bei mir zu duͤnnen 
zwirnsfaden abgefchliffen. Dagegen war: die Stärke jenes 
onderbaren: Gefühle meiner‘ daͤmoniſchen Natur, — welches 
ich. un nicht mehr an mir befremden. darf, da es die erfte 
nd mächtigfte Triebfeber meiner ganzen. Thätigkeit. war — 
n eben Dem: Maße gemachſen, wie der nachehahe Trek YAM 
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geben bie feinige verlor. Das Ktümpchen organifirter Erde, 


womit ich mich noch fchleppen mußte, wurde mir immer über: 6 


läftiger; diefe Organe felbft waren in meiner Vorftelung nur 
Hinderniffe einer volllommenern Art zu fehen, zu hören, mit 
dem Weltall, und vornehmlich mit den geiftigen Wefen und 
Kräften besfelben, in engere Beziehungen zu kommen, kurz, 
zu einer unendlich fchönern und unbeſchraͤnktern Thaͤtigkeit zu 
gelangen. Ich fühlte mich endlich von einer unbefchreiblichen 
Sehnſucht nach diefem höhern Leben, an deffen Wirklichkeit 
ich nie gezweifelt hatte, gepreßt: und da die Hoffnung, den 
Menſchen durch meinen längern Aufenthalt unter ihnen nuͤtz⸗ 


lich zu fepn, immer fchwächer und fchwäcer wurde; da fie | 


mir endlich als eine lächerliche Chimäre erfhien, die nur in 
dem Gehirn eines mit der Welt ganzlih unbelannten ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Juͤnglings erzeugt, und, nach allem was mit mir 
vorgegangen war, nur von einem unheilbaren Thoren länger 
gehest werden koͤnne: fo blieb num nichts übrig, was mid 
hätte zurücdhalten Können, und ich befchloß zu fterben. 

Aber in eben demfelben Augenblide ftellte ſich mir auch 
der Gedanke dar: da mein Leben der Welt zu nichts nuͤtze 
gewefen fey, wenigſtens meinen Tod mwohlthätig für fie zu 
mahen. In diefem Seitalter der weichlichſten Entnervung 
müßte, dachte ich, das unmittelbare Öffentlihe Schaufpiel 
eines freiwilligen heroifhen Todes, fo eines Toded wie Her 
cules auf dem Deta und Kalanus im Angefichte Alexanders und 
feines ganzen Kriegsheeres ftarb, einen tiefern' und heilfamern 
Eindruck auf die Semüther machen, ala der beredtefte Moxaliſt 
durch bie Ichönften Declamationen im Aycram uber iu der 


i 


n 
t 
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Stoa in zwanzig Jahren bewirken koͤnnte. Du weißt fchon, 
lieber Lucian, wie Isicht meine Cinbildungstraft durch Vor⸗ 
ftellungen diefer Art in Flammen zu fehen war; und doch 
müßte es dir lächerlich vorkommen, wenn ich ohne die ges 
ringſte Uebertreibung von dem feltfamen Reiz fprechen wollte, 
den der Gedante — mich zu Olympia vor ben Augen fo vieler 
Myriaden von Griechen und Ausländern aus allen Gegenden 
der Melt in einer fhönen Sommernadt zu verbrennen — bei 
feiner erften Entftehung für mich hatte. \ 

Bon welcher Seite ich dieſen; Tod betrachtete, zeigte er 
fih mir in einer blendenden Geftalt. In Rüdfiht auf die 
Menfhen der gegenwärtigen und Fünftigen Seiten war er: 
eine glorreihe Selbftaufopferung, welche mich durch ein ums 
sergeßliches Beifpiel der Standhaftigkeit, der Geringſchaͤtzung 
beiten was den Sterblihen über alles ift, und des innern 
Bewußtſepns einer über diefes armfelige Exrdeleben hinauss 
reichenden Beſtimmung, anf ewig zum Wohlthäter der Mens 
ſchen, die fo wenig um mich verdient hatten, machen würde. 
In Ruͤckſicht auf mich felbft war es die Türzefte, ebelfte, dee 
uefprünglihen Natur des Daͤmons in mir, der mein wahres 
Ich ausmachte, angemeflenfte Art, nach einer fchon zu Lange: 
dauernden Verbannung aufbiefes verhaßte Land der Zaufchungen, . 
ber Leidenfchaften und der Bedürfniffe in mein urſpruͤngliches 
Element zurüdzutehren. Ueberdieß muß ich geftehen, daß ich 
mich auch nicht wenig durch die Vorftellung geſchmeichelt fand, 
den Chriſtianern zu zeigen, daß fie nicht Die einzigen ſeyen, 
die durch ihren. Slauben mit dem Muthe begeiftert würden, 
dem Anblick eines.peinnollen Todes Trotz zu bieten, 
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Aber, wenn alle dieſe Vorſtellungen ſo maͤchtig auf dich 
wirkten, wie kam es, daß du dich bei ber naͤchſten Wiederkehr 
der Spiele zu Olympia an der bloßen Ankuͤndigung deines 
Vorſatzes begnuͤgteſt, und die Ausfuͤhrung noch vier ganzer 
Jahre, die bir in einer ſolchen Gemuͤthoſtimmung vier Jahr⸗ 
hunderte ſcheinen mußten, verſchieben konnteſt? 


Pexegrin. 

Aufrichtig zu reden, Lucian — da ich mit allen meinen 
ſeltſamen Eigenſchaften am Ende doch ſo gut ein Menſch war 
wie andere, fo möchte ich. nicht dafuͤr ſtehen, daß der Juſtinct, 
der alle Lebendigen mit einer geheimen. und nur deſto maͤchti⸗ 
gern. Gewalt an die einzige Axt von Daſeyn, welche fie and 
unmittelbarer Erfahrung. kennen, feſſelt, nicht auch bei: mir. 
feine Wirkung. gethan haben Könnte. Indeſſen ift alles. mad 
ih hiervon mit Gewißheit fagen kann, daß ich mir dieſer 
Bewegurſache nicht bewußt. war. Ich: hatte vielmehr Lange: 
mit mie felbft zu kämpfen, bis. ih zum Entſchluß Fam, mein 
ungeduldiges Verlangen nach dem Tode, als die letzte Leiden: 
ſchaft, die ich der Weisheit noch aufzuepfern haͤtte, zu über: 
wältigen, und das Heroifche. und Gremmplarifche: desſelben eben: 
dadurch, daß ich. ihm vier Jahre lang fchristweife entgegen 
ging, befto . auffallender und volllommener: zu machen. Die; 
lieber Lucian, war wenigſtens der einzige Beweggrund, den 
ih: mir felbft geftand, dem ich alles mögliche Gewicht zu 
geben ſuchte, und der endlich. um::fv. mehr die Oberhand bes 
dielt, weil’ id: dadurch Zeit gewann, theils die menigen 


Frennde, die mit Wärme: anımer hingen, anf unsere Trennung 
norzubeveiten, theils einen ſonderbaren Einſall auszufuͤhren, 
welchen mir die Begierde, ganz Griechenland durch meinen 
Tod in eine heilfame Erſchutterung zu fſetzen, eingegeben: 
hatte. | 


Rucian, 

Du fprichft vermuthlich von den fogenannten Girkelbriefen, 
die du, wie die Nede ging, als eine Art Vermaͤchtniſſe an 
ale Städte von einigem Anfehen in Achaja und in dem 
Sriehifhen Aſien ertaffen haben ſollteſt? 


Peregrin. 

Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie gluͤcklich mich die 
Borftellung der. Wirkungen machte, melde. der. tete Wille. 
eines auf. eine fo außerordentliche Art fterbenden Weiſen anf: 
diejenigen thun müßte, denen er — zu einer Zeit, da ihm fir: 
ſich ſelbſe an ihrem Wohl ober Weh, fo wie an ihrer guten 
ober ſchlimmen Meinung von ihm, nichts mehr: gelegen war— 
auf eine fo uneigennäßtge und rührende Axt zu erfennen gab, 
mie ſehr ihm ihr Beſtes am Herzen liege. Cine gernume 
Zeit vor meistens: Tode befehäftigtan: diefe Eirkelbriefe meine 
ganze. Seele; fte: erhielt imnermerft: dadurch die Wärme: und 
Begeifterung: meiwer Jugend wieder. Noch wie, daͤuchte mich, 
war ein Menfhenfohn vor mir in einer Lage und Stimmung 
geweſen, die ihm einen fo. großen Vortheil über feine Bruͤder 
gab; die ihn in einem ſo hohen Grade berechtigte, ihnen jede 
heilſame Wahrheit mit- einem (wie ich in: meiner guthexx gee 
Narrheit mir einbildete) fo. unwiderſtehlichen Rdreð VO& 
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Geſicht zu fagen; und bie hingegen auch fie, auf ihrer Seite, 
fo geneigt machen müßte, feinem ſtrafenden Tadel und den 
Vorſchlaͤgen, die er ihnen zu Verbeſſerung ihrer Polizei und 
ihrer Sitten that, Gehör zu geben. Ich richtete es mit 
Hülfe meiner Cyniker und ihres Anhangs fo ein, daß alle 
dieſe Briefe zugleich mit der Nachricht von meinem Tode bei 
ihren Behörden eintreffen mußten; und — was vielleicht 
unter allen Sterbliben nur mir begegnen konnte — während 
der ganzen Zeit daß ich mich mit diefen meinen moralifchen 
und politifhen Vermaͤchtniſſen befchäftigte, Fam es mir auch 
nicht ein einzigesmal in den Sinn, daß fie ſowohl ihres 
feierlichen Tong als ihres Inhalts wegen, ald Träume eines 
Wahnfinnigen, mit Nafenrümpfen und Achfelsuden aufge: 
nommen werden, und alles nicht um ein Haar beffer gehen 
wuͤrde, ald es ohne mich und meinen legten Willen in der 
Welt gegangen wäre. | 
Da es mir mit diefer ganzen Beichte meines abenteuer: 
lichen Lebens bloß darum zu thun war, dich, durch umftänd: 
lihe Erzählung defien, was du nicht wußteſt, in den 
Stand zu feßen, von dem, was du mwußteft ober zu willen 
glaubteft, richtiger und billiger zu urtheilen; fo kann ich es 
nun ganz getroft bir felbft überlaffen, mich, wo es vonnöthen 
tft, gegen den Verfaffer der Nachrichten von. Peregrins Lebende: 
ende in deinen Schuß zu nehmen. Alles Mißverſtaͤndniß hört 
nun auf, und Peregrinus Proteus fteht nun, alg ein Schwär: 
mer, wenn du mwillft, aber wenigftend als ein ehrlicher 
Schwärmer vor dir da. Du kannſt die nun ohne Mühe 
feldft erliären, was an der Cerihlung des Wertes Alexander 
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der in dem heftigen Sieber, welches mich acht oder neun 
age vor meinem Tode überfiel, zu mir gerufen wurde) 
vahr oder unwahr gewefen ſeyn könne; und wirft leicht be- 
reifen, wie der Arzt Merander die Urfache, die ich ihm an: 
ab, warum ich lieber freiwillig in den Flammen zu Harpine 
18 an einem higigen Sieber fterben wollte, ebenfowohl falfch 
mögedentet, als der Sophift Lucian die Urfache diefes Fiebers 
urch fein — „vermuthlich weil er fih den Magen überladen 
yatte” — übel errathen haben koͤnne. Auch kann ich mich, 
vegen ber Todesfurcht, aus welcher mein befagter Gegner 
ih die Verzögerung meiner öffentlihen Verbrennung bes 
weiflich machte, nun, da Fein Nebel mehr zwifchen ung ift, 
jetroft auf das Augenzengniß meines Freundes Lucian be⸗ 
ufen, der mich den Holzftoß mit ziemlich fefter Hand an⸗ 
uͤnden ſah. 


Lucian. 
Dieſes reinere Element, das wir nun bewohnen, macht 
8 uns gluͤcklicherweiſe eben fo unmöglich ung ſelbſt als andere 
nit Parteilichkeit anzuſehen. — Es muß ein ſuͤßer Augen⸗ 
lid gewefen ſeyn, Peregrin, als du dich aus dem erſticken⸗ 
ven Slammenftendel auf einmal in diefes neue Leben ver- 
est fühlteft! 


Peregrin. 
D gewiß! und doch für mich, ber fih deſſen verfa, 
sicht fo uͤberraſchend als für dich, den der Taltblätige Epikur 
iberzeugt hatte, daß mit dem legten Athem alles auihite. 
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Luciau. 

In der That, das Vergnuͤgen dieſer Ueberraſchung war 
fo. groß, daß ich feine Philoſophie — auch ohne Ruͤckſicht auf 
fo viele andere große Vortheile, welche fie über das irdifche 
Leben verbreitet — um dieſes einzigen. willen. für kein ge 
ringes DVerdienft halte, das. der gute Mann: fih um bie 
Menfchheit gemacht hat. Doch hiervon ein. andermal.! 


Antworten und Gegenfragen 
auf bie 
Bweifel und Anfragen 
eines 
vorgeblichen Weltbürgers. 
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Lucian. | 
In der That, dad Vergnügen diefer Ueberrafchung war 
fo groß, daß ich. feine Philoſophie — auch ohne Ruͤckſicht auf 
fo viele andere große Wortheile, welche fie über das irdiſche 
Leben verbreitet — um: biefed einzigen: willen für kein ge 
ringes Verdienft halte, das. der gute Mann: fihb um bie 
Menichheit gemacht hat. Doc hiervon ein: andermal! 
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der in dem heftigen Sieber, welches mich acht oder neun 
‚age vor meinem Tode überfiel, zu mir gerufen wurde) 
yahr oder unwahr gewefen ſeyn koͤnne; und wirft leicht be- 
reifen, wie der Arzt Alexander die Urfache, bie ich ihm an- 
ab, warum ich lieber freiwillig in den Flammen zu Harpine 
18 an einem hitzigen Fieber ſterben wollte, ebenſowohl falfch 
usgebentet, als der Sophift Lucian die Urfache dieſes Fiebers 
meh fein — „vermuthlich weil er fih den Magen überladen 
atte“ — übel errathen haben koͤnne. Auch kann ich mich, 
vegen der Todesfurcht, aus welcher mein befagter Gegner 
ih die Verzögerung meiner öffentlihen Verbrennung be: 
reiflih machte, nun, da Fein Nebel mehr zwifchen ung ift, 
jeteoft auf dad Augenzengniß meines Freundes Lucian bes 
ufen, der mich den Holzftoß mit ziemlich feſter Hand an: 
ünden fah. 


Lucian. | 
Diefes reinere Element, das wir num bewohnen, macht 
8 ung gluͤcklicherweiſe eben fo unmöglich ung ſelbſt als andere 
mit Parteilichkeit anzufehen. — Es muß ein füßer Augen- 
bli@ gewefen feyn, Peregrin, ald du dich and dem erftiden- 
den Flammenftrudel auf einmal in diefes neue Leben ver: 
ſetzt fühlteft! 
Peregrin, 
D gewiß! und doch für mich, der fih deſſen verfah, 
nicht fo überrafchend als für dich, den der kaltbluͤtige Epikur 
übergeugt hatte, daß mit dem letzten Athem alles aufhoͤre. 
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Luciau. 

In der That, das Vergnuͤgen dieſer Ueberraſchung war 
ſo groß, daß ich ſeine Philoſophie — auch ohne Ruͤckſicht auf 
fo viele andere große Vortheile, welche fie über das irdiſche 
Leben verbreitet — um biefes einzigen: willen. für kein ge 
ringes Verdienft halte, das der gute Mann: fih um bie 
Menfchheit gemacht hat. Doc hiervon ein: andermal! 
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n ed noch zweifelhaft wäre, ob ed auch unächte Welt: 
be, die ſich biefed edlen Namens anmaßen, obne 
Sleichförmigkeit ihrer Grundmarimen und Gefin- 
sit denen der wahren Kosmopoliten dazu berechtigt 
fo hätte ung der ungenannte Verfafler der Neugier: 
Weltbuͤrgers (einer vor kurzem auf anderthalb Bo: 
end erfchienenen Flugfchrift) der Mühe überhoben, 
über das Daſeyn folcher falfcher Brüder außer allem 
ı feßen. | 
r vorgeblihe Weltbürger hat zwar feine Zweifel und 
ausbrüdlih nur den Staatsgrüblern zur Prüfung 
twortung gewidmet: ba aber einige der erftern (und 
ejenigen, die ihm die meiften Wehen zu machen 
fo befchaffen find, daß fie ohne alle ftaatsgrüblerifche 
zeit mit bloßer Hilfe des ſchlichten Menfchenver: 
hoben werben können; fo finde ich mich um fo mehr 
ihm diefen kleinen Dienft zu leiften, indem diefe 
wade folhe Gegenftände betreffen, worüber ſich die 
osmopoliten durch eine gegen die feinige fehr ſtark 
e Vorftellungsart unterfcheiden. | 
8 iſt wohl natürlicher, ald daß in einer Zeit, wo 
ı grübelt, manche Säge, welche in Jahehvvdexxeo, 
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wo nur Mönche grübelten, für unzweifelhafte Wahrheiten gel: 
ten, zu Aufgaben gemacht und genöthigt werden die Titel zu 
zeigen, auf welche fich ihre fo lange unangefochtene Gewißheit 
gründe. Der gemeine Verftand, der alle Menfchen inſtinct⸗ 
mäßig lehrt mas ihnen gut oder böfe fey, iſt zwar für ſich 
felbft träge, und läßt fih nur gar zu leicht zufrieden ftellen, | 
auch wohl unter gewiſſen Umſtaͤnden auf ganze Jahrhunderte 
einfohläfern. Iſt er aber eimmal aufgefchreet und verfchlichtert, 
:fo wird fein Mißtranen eben: fo. groß als feine vorige: Sicher: 
heit; er. verliert allen Mefpect, glaubt feinen. beſten Freunden 
nichts mehr, wittert Aberall Betrug und Geführde, durch⸗ 
leuchtet daher mit feinem Laͤmpchen jeden finftern Wine, 
fürchtet fih aber oben ſo fehr vor .gar zu blenberdem. Licht 
als vor heiligem Dunkel, weil ihn daͤukt, daß man. in dem 
einen fo gut als in dem andern Gefahr laufe um. feinen _ 
Beldbeutel gu kommen. | 
Diefes Mibtrauen muß um fo viel größer wenden, je 
mehr er entdeckt, daß gewiſſe Leute ſich fein gutherziges Ber: 
trauen und ſeinen ſorgioſen Schlummer ungebährlich zu Nutze 
gemacht haben. Kommt daun sach ‚eine naſeweiſe Philefophie 
dazu, die ihn unaufhörlich mit Gragen beunruhigt, auf melde 
er nichts andres zu antworten weiß als ‚fragt meinen Hof: 
meiſter,“ die fih aber mit diefer Mbmweifung fo wenig befrie 
digen läßt, daß fie ihm vielmehr alles, was ihm fein. Hof: 
meifter von Kindheit an als Heilige Wahrheit eingeflößt, ein: 
‚gefungen, eingepredigt und eingeprügelt hatte, fireitig und 
zweifelhaft macht; eine Philoſophie, die kein Anfehen ber 
‚Perfon und Würde, kein Yeivllegiaen rd Witers, Leinen Be [u 
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fißftand der von Unterſuchung bes Titels befreie, gelten IAßt, 
nichts Verborgenes unaufgededt, nihts Schimmerndes unan- 
getaftet, nichts Raͤthſelhaftes unaufgelöst willen wi; die man 
fi nit einmal durch derbe Beweife vom Halfe ſchaffen Kann, 
weil fie immer den Beweis des Beweifes fordert; und ift es 
enblih gar ſo weit gefommen, daß diefe Philofophie ihre 
Wirkungen, unter dem beliebten Namen der Aufklärung, der 
Befreiung vom Joch alter Vorurtheile u. f. w. mit Huͤlfe 
unzaͤhliger Bücher: Fabriken und Druder:Preffen über alle 
Stände einer großen Nabion ausgebreitet und alle Arten von 
Köpfen in Gährung geſetzt hat: was Wunder, wenn endlich 
vor lauter Aufklärung, Freiheit zu denken, Eiferfucht gegen 
alles menfchliche und Miptrauen gegen alles übermenfchliche 
Anfehen, die Köpfe zu fchiwindeln anfangen, nichts um ung 
ber mehr feſt zu ftehen ſcheint, umd eine epidemifche Zweifel: 
fuht die Welt zulest mit einem noch ſchlimmern Zuftande 
bedroht, als derjenige war, worin fie fih ihrem SHofmeifter 
blindlings überließ, und eher an ihren eignen Sinnen ald an 
der Unfehlbarkeit ihrer Führer zweitelte? 

Augenſcheinlich nähert fih ein großer ‘Theil von Europa 
dieſem Suftande mit ftarfen Schritten. Die vorbeſagte Philo- 
fophie, nicht zufrieden fi der höhern Claſſen allenthalben faft 
gänzlich bemächtigt zu haben, macht ſich auch Wege zu dem: 

- jenigen Theile des Volks, der fih beim bloßen Glauben immer 

noch am leiblichften befunden hat. Was zulekt die Folgen 

diefes immer allgemeiner werdenden Empörungsgeiftes gegen 

alles Anfehen, gegen alles was unfern Vätern ehrwürdig und 

unverleklih war, natärliher Weife feyn werden — KH 
Wieland, Peregrinuß Proteus. II. 4A 
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eine Aufgabe, beren Auflöfung eined akademiſchen Preifed 
würbiger wäre, ald manche andre, womit man die dialektifhe 
Geſchicklichkeit unfrer beiten Köpfe zeither in Wetteifer gefegt 
hat. Wahrfcheinliher Weife wird, wenn man mit der Reli: 
gion und der Priefterfchaft fertig ift, die Neihe auch an Unter- 
fuchungen kommen, die unfern weltlihen Sewalthabern in der 
Solge nicht behagen dürften, fo gleichgültig auch dad Gefuͤhl ihrer 
Stärke fie. jeßt dagegen machen mag. Denn auch fie wird 


man endlih fragen: aus welcher Macht thut ihr dieß und. 


das? Don wen habt ihr diefe Macht empfangen, und wem 
habt ihr Nechenfchaft davon zu geben? Worauf gründen fi 
eure Vorrechte, Beflsthümer und Anfprüche? Habt ihr bie 
Gewalt, die und zu Boden brüdt, von der Natur? Werdet 
ihr aus einer volllommnern Mafle gebildet ald wir? Habt ihr 
mehr Sinne, mehr Hände und Süße? u. f. w. Oder, wenn 
fih alle eure Vorrechte (wie uns unfre Philofophen von den 


Dächern herabpredigen) auf einen bloßen Vertrag zwifchen ung | 
und euch gründen; wenn alles, was ihr befißt, bloß anver⸗ 


trautes Gut ift, und euer Anfehen keinen andern rechtsbeftän- 
digen Grund hat noch haben kann, als eine von ung empfan- 
gene bedingte Vollmacht, die wir alle Augenblide zuruͤcknehmen 
koͤnnen, fobald wir und auf eine vortheilhaftere Art einzu: 
richten wiſſen; wie koͤnnt ihr erwarten, daß fo aufgeklärte 
Leute, wie wir, in der wichtigften Angelegenheit unfers zeit: 
lihen Lebens — (des einzigen, welches ung übrig bleibt, 
nachdem uns eure Philofophen gelehrt haben, daß die Seele 
des Menfchen in feinem Blute ifD — euch eine willfürliche 
und unbefchräntte Gewalt über unfere Verſonen, unfer Eigen: 
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thum und unfer Leben einräumen werben? Ehe wir euern Ver- 
ordnungen gehorchen, wollen wir unterfuchen, ob fie ung glüd: 
licher machen werden. Che wir euch Subfidien bemilligen, 
wollen wir erft wiflen, wie ihr fie zu unferm Nußen anzu: 
wenden gebenket. Und ehe wir und an bie Schlachtbant führen 
oder in Gefahr feßen laflen, unfre Selber verwüftet, unfte 
Wohnungen angezündet, unfre Weiber und Töchter gefchändet, 
und unfre Söhne in die Kriegstnechtichaft geführt zu fehen, 
wollen wir vorher unterfuchen, was und daran gelegen ift, 
ob ihr etlihe Quadratmeilen mehr oder weniger zu beftenern 
habt oder nicht. 

Ich zweifle Feinesweges, daß unfere Dbern nicht im 
Stande ſeyn folten, auf alle diefe unehrerbietigen Fragen — 
auch ohne Kmüttel, Zuchthaus und Feſtungsbau — fehr gültige 
Antworten zu geben. Aber die Gefchichte der vergangenen 
Zeiten belehrt mic, daß es doch immer fichrer ift, die Sachen 
nicht auf folhe Spigen zu treiben; daß iluminirte Bauern 
und begeifterte Knipperdollinge, Cromwelle ın ſ. w. gefährliche 
Sachwalter der Menfchheitsrechte find, und, mit Einem 
Worte, daß es befler ift, die wohlthätigen Wirkungen, die 
ein unvermerft zunehmendes Wahsthum der Vernunft unfehl- 
bar unter den Völkern ber Erde hervorbringen wird, ruhig 
abzuwarten, ale diefen Zeitpunkt (der Doch gewiß noch kommen 
wird) durch Mittel befchleunigen zu wollen, deren unüberlegte 
Folgen fchlimmer und verderblicher fepn wurden als die Uebel, 
die man dadurch zu heben glaubt. 

Der Himmel verhüte, daß der Gedanke, der Katerigen 
Aufklärung unfrer Seiten durd, etwas andred od vor 
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funde Vernunft und gründliche Wiſſenſchaften Schranken zu 
feßen, jemals in denjenigen erweckt werde, welche Gewalt über 
uns haben! Wahre Erleuchtung über alles, was ben Menſchen 
wefentlich angeht, tft unfer wichtigftes und allgemeinftes Ju⸗ 
tereſſe; und Verbefferungen find ihre natirlichen Folgen. Aber 
es gibt auch Irrwiſche, deren beträglihes-Licht in Moräfte 
führt. Selbft das wohlthätige Sonnenlicht darf nicht anders 
als mit großer Behutfamfeit und durch faft unmerklide 
Stufen in die ſchwachen Augen eines fehend gewordenen 
Blinden eingelaflen werden, und ein zu flarfer Lichtitrom 
blendet fogar ein geübtes Gefiht. Aber die eine Hälfte ber 


Welt in den Brand fielen, um ber andern eine Ihöne male IB: 


rifche Beleuchtung zugeben, ift ein Project, das nur in fo einem |; 
Kopfe follte entftehen können, mie jener war, der Nom an 
vier Eden. anzünden ließ, um einem poetifchen Gemälde vom 
brennenden Troja mehr Wahrheit geben zu Tönnen. 

Die Herren, welche die golönen Zeiten, auf Die mir ſchon 
fo manches Jahrtanſend vertröftet werden, Dadurch zu beſchler⸗ 
nigen glauben, daß fie vor allen Dingen auf den Umſturz ber 
Religionsverfaffung von Europe antragen, mögen vielleiht 
ihrer eignen Meinung nach fehr Losmopolitifche Abſichten dabei 
haben: aber ihr Project felbft ift um nichts beffer als jener Nero: 
nifhe Einfall. Unfre Väter wußten auch, und hatten’s ſchon 
von ihren Vätern gelernt, daß keine menfchliche Anftalt ober 
Mihbräuche, Feine Neligion ohne Aberglauben ift: aber, Di Hi 
man alle Religion abfchaffen mräfle, Damit niemand Geſpenſtet 
glaube, ober nach Noth Gottes wallfahrte wenn er was Noͤthi 


serd zu Daufe zu thun harte, das \iehen fe Eh Freilich eben Fr 
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fo wenig träumen, ald daß man das bürgerliche Negiment 

abfchaffen müfle, damit Richter, Amtleute und Advocaten das 

Recht nicht länger beugen können, und Fein armes Bäuerlein 
mehr in den Fall komme über Execution oder Frohndienſte zu 

wehtlagen. 

Cine weitläuftige Nechtfertigung unfrer Väter über dieſe 
Denkart zu unternehmen, würde eine unverzeihliche Verzweif⸗ 
lung an dem gemeinen Menfchenverfiande verrathen. Der 
Grundſatz, welchem fie in Beurtheilung und Schäßung bes 
wefentlihen und zufälligen Nutzens oder Schadens der Reli- 
gion folgten, geht durch alle Zweige bes menfchlichen Lebens. 
Mir würden auf den Zuftand der Bewohner von Ren: Holland 
zurüdgebraht werden, wenn man und alles nehmen wollte, 
was durch Zufall oder Mißbrauch Schaden thut. Eure Philo⸗ 
fophie felbft, ihr Eurgfichtigen und voreiligen Verbefferer! — 
aller Aberglaube und alle Möncherei der ganzen Welt, von 
dem erften Menfhen an, der an feine Zräume glaubte oder 
zu einem Fetiſch ſprach, fen mein Gott! hat nicht halb fo viel 
Elend verurfaht, als eure Philoſophie in einem einzigen 
Menfchenalter ftiften würde, wenn bei jeder policirten Nation 
nur zwei Drittel an euern Unglauben glauben und nach euern 
Srunbfäßen handeln würden, | 

Die ewige Quelle aller Chimären und Trugſchluͤſſe, wo⸗ 
durch halb aufgeflärte Köpfe und aufgeklärte Halbkoͤpfe ſich 
felbft und andre täufchen, ift die Verwechslung willkuͤrlicher 
Abftractionen mit den wirklichen Dingen diefer Welt. Men 
kann fib einen Staat, eine Polizei, ein Duck ig weh 
Handlung bluͤhendes Volt ohne Religion deuten, — Wo 
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«fchließt man) ift die Religion eine ganz entbehrlihe Sade; 
und eine entbehrlihe Sache, bie fo leicht gemißbraucht wer: 
den kann und burch den Mißbrauch fo fhadlih ift, wird am 
beften gar abgeihafft, fagen unfre rafhen Kurzdenter. 
Sollten diefe Herren, die fich fo viel aufgeflärter zu ſeyn 
dänten ald die Gefeßgeber und Weifen aller Völker und Zeiten, 
den Anterfchieb zwifchen einem Staate, der aus zwanzig 
Millionen metaphpfifher Silhouetten, und einem Staate, der 
aus zwanzig Millionen lebendiger Menſchenkinder befteht, auch 
wohl fcharf genug durchdacht haben, um fo gewiß zu ſeyn, daß 
diefer eben fo gut ohne Neligion beftehen könnte als jener? 
Oder, wenn auch ein wirklider Staat der Neligion, als 
politifches Inſtitut betrachtet, für fich felbft entbehren könnte, 
wie wird er gegen andre Staaten aushalten, welche eine 
Religion haben, und bei denen (einen fehr möglichen Sell 
vorausgefept) diefe Neligion mit voller Kraft wirkte? 
Doch, wir wollen über alle diefe Fragen hinwegfehen. 
Der Bürger ald Bürger fol, wenn die Herren wollen, ber 
Religion entbehren, ‚foll ohne fie im Zaum gehalten werden 
koͤnnen: kann er fie darum auch ald Menfch entbehren? Iſt 
der Menſch um des Bürgers, oder der Bürger um des Men: 
fhen willen? Iſt die Sorge für Nahrung und Kleidung, die 
Abführung feiner bürgerlihen Schuldigkeiten, und das Be 
ftreben nad Reichthum und üppigem Genuß die einzige oder 


höchfte Angelegenheit des Menfhen? ft er nicht ein Weſen, 


das, fobald es ſich ganz fühlt, fi einer fittlihen und geiftigen 


Bollfommenheit fähig, und zu Geſchaͤften, die diefer Fähigkeit 
entfprechen, geboren fühlt? Wolen wir viien Ken Aatinct 
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mihm erftiden ? ihn bloß auf die thierifchen Triebe ein- 
branten? ihn mit aller Gewalt zu einer Art von Gefchöpfen 
srabmwürdigen, die bloß dafuͤr gefüttert werden, daß fie. am 
fluge ziehen und Laften tragen? Ihm die Neligion nehmen 
E freilich der Fürzefte Weg dazu. Aber wenn auch Philofophen 
nd Defpoten fih mit einander vereinigten, dieſe ſchaͤndliche 
ntmenfhung an ihren Untergebenen vorzunehmen, werden 
jefe die Operation fo geduldig aushalten? Werden fie, 
achdem man ihnen ohnehin fchon faſt alles genommen hat, 
oran fie ein natürlihes Necht mit auf die Welt brachten, 
ch auch noch das abfophiftifiren laſſen, was jede Nation dee 
robodens immer als ihre letzte Zuflucht, ale ihr heiligites 
nd liebftes Gut, ald einen Schaß, gegen welchen in Augen 
licken des Enthuſiasmus dag Leben felbft für nichts geachtet 
Herd, angefehen haben ? — den Glauben ihrer Väter, den 
Hauben an eine Vorfehung die für alles forgt, an einen 
nfihtbaren Weltbeherrfher dem alles unterthan tft, an 
nfihtbare Befchüger von welchen Huͤlfe zu erlangen ift wenn 
uſt nichts Helfen kann, an ein kuͤnftiges Leben wo alles in 
wönung und Gleichgewicht kommt, alles, was bier ge: 
Indiget wurde, gebüßt, alles, was hier unvergolten blieb, 
ergolten werden wird? — Welh ein Unternehmen, dem 
Renfchengefchlechte. den Troſt, der aus biefem Glauben ent: 
wingt, rauben zu wollen? Und wel ein Bahn, fih einzu: 
den daß man es könne? 

Man fage nicht, daß ich hier Streiche in die Luft führe; 
aß die Meinung ber Herren, von denen die Rede ik, RL 
p, bie Meligion felbft, fondern nur den Mipteoun Wer 


— 
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mit ihr getrieben werde, abzuftelen. Wenn dieß wäre, würben 
fie fi anders benehmen und eine andere Sprache führen. 
Wenn einer mitten unter eine ganze Nation bintritt und 
fragt: 
„ttehet zu vermutben, daß bem refpectiven Gouverne⸗ 
ment weniger Gehorſam geleiftet werden wird, daß «6 
weniger gute Staatsblirger geben wird, wenn den Böl 
Seen die Zucht vor dem Religionsgeſpenſte genommen 
wird 7” 
fo muß man ihn wenigftend laſſen, daß er die Gabe hat ſich 
Zur; und beutlich zu erklären; und ich fehe nicht, wie unfer 
Weltbiirger, der dieß gefragt bat, feine Meinung über bie 
Religion ftärker und runder hätte herausſagen können. Sie 
it ihm bloße Pfaffenerfindung, ein Geſpenſt womit mas 
Kinder fchredt, und womit fih nur Kinder fchreden laffem. 
Und freilih, wenn fie nichts als das ift, fo kann man nicht 
beffer thun, als fie je eher je lieber abzufchaffen ; fo wie nichts 
gerechter wäre, als die Geiftlichfeit — oder, wie ſich unfer 
After : Kogmopolit ausdrädt, die Pfaffen beiberlei Geſchlechts 
— für vogelfrei zu erklären, wenn es wahr ift, daß fie 
„Feinde des Staates find, und Feinde des Staates ziehen.” 
Religion und Geſpenſter ftehen alfo, in dem aufgeflärten 
Kopfe des Welt: und Staatsbürgers, der fo befcheibne und 
wohläberlegte Tragen an feine Mitbürger tut, in Ciner 
Linie. ‚Und find es nicht immer Kinder die an Gefpenfter 
glauben, fährt er fort zu fragen, und große Leute glauben 
doch nicht daran?’ — Wenn id nicht irre, fo war es fein 
ind, ſondern ein großer Mann, Aa Mann von (ehr arogem, 
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alles umfaſſendem und tief eindringendem Geifte (Bacon von 
Verulam), der gefagt hat: „Philoſophie, nur mit den Außer- 
fen Lippen flüchtig geloftet, beraufcht den Verftaud, macht 
Religionsveraͤchter und Unglaubige: nur mit vollen Zügen 
getrunfen, wird fie Licht der Seele, und dann führt fie zu 
Bott.’ — Waren Sokrates und Plato Kinder? Dder war 
es ein Kind, das von den Cleufinifhen Myſterien fagte: 
„daB fie das befte Gefchent ſeyen, was Athen, die Mutter 
fo vieler vortrefflihen und herrlichen Dinge, der menfchlichen 
Geſellſchaft gemacht habe; weil man in ihnen dad, was dem 
Menſchen allein zum Menfhen made, bie wahren Grund» 
füge um glüdlih zu leben und mit bef’rer Hoffnung zu ſter⸗ 
ben, gelehrt werde. 7 Das Kind, das fo trenherzig an dag 
Geſpenſt der Eleufinifchen Myfterien glaubte, war einer der 
erften Männer in Nom, zu einer Zeit, wo ein Römer gegen 
bie Männer unfrer Zeit ein Gott war. Wenn unfer Welt: 
buͤrger fih die Mühe geben wollte genauere Erfundigungen 
einzuziehen, fo würde er finden, daß eine erfte Urfache, bie 
alles ſchafft, nährt und zu Einem verbindet, eine alles um⸗ 
faflende Vorfehung, die Verwandtfhaft unferer Natur mit 
der göttlichen, und die inftinctähnlihe Ahndung der Fortdauer 
unfers wahren Selbſts über die engen Graͤnzen biefes Augen⸗ 
blicks von Leben, Gefpenfter find, an welche von jeher unter 
alien Völkern und zu allen Zeiten die größten und erhabenften 
Geiſter geglaubt haben. 

Doch, unfer Weltbürger fpriht ja auch von der Allgäte 
eines allweifen Schöpfers, indem er es mit dieſer Werexe 
und Alweisheit nicht verträglich findet, „dab die Beruuntt 
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nicht binreiche den Menſchen zu führen.” — Aber wenn bie 
Dernunft hinreiht den Menihen zu führen, wie verträgt 
fih’8 denn mit der Allgüte eines allweifen Schoͤpfers, „daß 
(wie ee meint) nur fo wenig Menſchen vernünftig find?” 
Vermuthlich will die Allweisheit, daß die Unvermünftigen 
fi von den Vernünftigen führen laſſen; fo thut denn Glau: 
ben bei jenen, was Vernunft bei diefen. Auch iſt's meiftens 
immer fo gehalten worden: und wenn diefer Weltbürger die 
Portion von der allgemeinen Vernunft, die ihm felbft zu 
Theil geworden ift, dazu anwenden wollte, ſich etwas tiefere 
Einfihten in die Beichaffenheit und den Zufammenbang der 
menſchlichen Dinge zu verfchaffen als feine Fragen und Zweifel 
zu verrathen fcheinen; fo würde er finden, daß gerade die | 
Dernunft, die dem Menihen zum Zührer gegeben ift, die 
Geſetzgeber und Weifen aller Völker dahin gebracht hat, durch J. 
die Religion dem bürgerlihen Vertrage die Sanction eines I 
Höhern Geſetzgebers, der Sittenlehre die ftärkften Beweggründe, 
und der Tugend bie höchfte Begeifterung zu geben; daß es 
gerade die Vernunft diefer Weiſen, ihre richtige und lebendige 
Kenntniß ber menfhlihen Natur war, was fie die Un: 
länglichfeit der politiſchen Verfaſſung ohne Mitwirkung. der 
Religion erfennen machte; und daß (fogar ohne Rüdficht auf 
die fittlihen Vortheile, welche die legtere dem Staate ge: 
währen kann) die bloße Betrachtung, „daß der Keim und bie 
Wurzel der Religion in der Natur des Menfchen liegt, und 
ein Bolt ohne Religion fih fo wenig als ein Bolt ohne Leiden: 
ſchaften benten läßt,“ binlänglih war, die Vernunft ber 
Sefeßgeber und Weiſen von der Rotkaentügteit Kurt Veligion 
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des Staats, d. i. einer unter der Auffiht und dem Schuße 
der bürgerlihen Obrigkeit ftehenden offentilchen Gottes⸗ 
verehrung, zu uͤberzeugen. 


Man muß ſehr unbekannt mit der Geſchichtskunde und 
den Verhaͤltniſſen der menſchlichen Dinge ſeyn, um die Vor⸗ 
theile zu verkennen, welche die Religion, das Prieſterthum, 
ja ſogar ehemals das jetzt ſo verhaßte Moͤnchsweſen, dem 
menſchlichen Geſchlechte gebracht haben. Laͤßt es bie Beſchaffen⸗ 
heit unſrer Natur nicht zu, daß wir dieſe Vortheile ganz rein 
genießen; iſt es unmoͤglich, ſelbſt die beſte Volksreligion immer 
von aller Miſchung mit Schwaͤrmerei und Aberglauben frei 
zu erhalten; ſind die Prieſter eben darum, weil ſie Menſchen 
ſind wie wir, Leidenſchaften, Entwuͤrfen und Handlungsweiſen 
unterworfen, wodurch ſie von ihrer wahren Beſtimmung ab⸗ 
gefuͤhrt und der bürgerlichen Geſellſchaft nur gar zu oft 
Thädlich geworden find: von welchem Snftitut, welchem Stand 
unter den Menfchen läßt fich nicht das Namliche fagen? Uber 
wann hat die Vernunft jemals gelehrt, den Gebredhen einer 
nüglihen und (zur Zeit wenigftens) unentbehrlihen Sache 
durch Zernichtung derfelben abzuhelfen ? 


Mas follen alfo Fragen wie diefe? — 
„Würde niht auch Gras und Korn wachſen, wenn wir 
an Wiltnu oder Vizlipuzli glaubten? 

„Wäre nicht das Türzefte Mittel, allem Ungemach des 
Aberglaubens und der Pfafferei abzuhelfen, wenn man 
dem Wolfe die Furcht vor dem Neligionsgeinentte ve⸗ 
nahme? 


17% 


„Wozu bie Pfaffen beiderlei Geſchlechts, welche Feinde 
des Staats find, und Feinde des Staats ziehen? 
„Vertraͤgt fih Glauben mit Verftand ?” u. f. w. 


Solhe Fragen thut weder ein Sofrates, der belehren, 
noch ein Unwiffender, der belehrt werden will! Es find (um 
ihnen den gelindeften Namen zu geben) Gruditäten eines 
Menfhen, der — im Heifhunger nach einer fchmadhaftern 
Nahrung als ihm von feinen Pädagogen gereicht worden ſeyn 
mag— auf einmal und allzu haftig mehr Franzoͤſiſche Mode: 
philofophie zu fich genommen bat, ald er verdauen Eonnte. 


Ueberhaupt hört man es diefem Weltbürger an feinem 

Ton an, daß er zu einem Molke gehört, dem feit Eurzer Zeit 
(zum Behuf befannter großer Abfichten) eine Freiheit laut zu 
denken eingeräumt wurde, die feine natärlihe Frucht der 
Staats: und Meligiongverfaffung besfelben ift, und alfo auch 
eben fo ſchnell wieder zurädgenommen werden kann, ale fie 
gegeben wurde. Der gegenwärtige Zeitpunkt ift eine Art von 
Saturnusfeft, wo jedem erlaubt ift zu fagen und drucken zu 
laffen was ihm einfällt. Da nun diefe fröhlihen Tage viel 
leicht nicht lange währen möchten; da ein jeder wenigſtens 
weiß, daß man ihm den Mund wieder zufiegeln könnte fobald 
Zeit und Umftände ed anrathen würden: fo eilen. die Leute 
über Hals über Kopf, einem ſchon lange her gefammelten I 
Groll gegen alte Mißbraͤuche Luft zu machen; und bei biefer 
wetteifernden Gilfertigkeit ift es denn fehr natürlich, daß mit: 
unter auch viel unförmlihes Zeug aufs Papier gegoffen, und Hi, 
jede blaͤhende Gaͤhrung verworeener Stern it Drang und Is 
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innerlihen Beruf, auch etwas zu Beförderung der guten 
Sache beizutragen, angefehen wird. 

Wir find fo weit entfernt, irgend einem wolle, dem es 
ber Himmel gönnt, den Genuß diefer glüdlichen Saturnalien 
zu mißgönnen, daß wir und vielmehr über alles Gute freuen, 
was, als eine natürlihe Folge der Freiheit des Unterſuchungs⸗ 
geiftes und der durch fie bewirkten Aufflärung, ſich über das⸗ 
felbe verbreiten wird. Felices sua si bona norint! Aber eben 
darum wuͤnſchen wir, daß die Freiheit laut zu denken mit 
Befcheidenheit gebraucht werden möchte Man darf und fell 
zwar über alle menfchlichen Dinge philofophiren; auch über 
alle göttlichen, infofern fie durch die Vorftellungsart, Beduͤrf⸗ 
aiffe und Leidenfchaften der Menfhen einen Zuſatz von Un⸗ 
lauterfeit erhalten, oder fonft auf eine menfchlihe Art und 
Weife zu befondern Abfichten modificirt worden find. Wer 
philofophiren fol, muß es mit Freiheit thun dürfen, — ober 
es märe gerade als wenn man einen Beobachter in Pflicht 
nehmen wollte, am Himmel und auf Erden weder mit bloßen 
noch mit bewaffneten Augen etwas zu fehen, worüber Petri 
Caniſii chriftliche Lehre (die unferm Weltbürger fo anftößig 
ift) ind Gedränge kommen könnte. Aber, ehe man etwas - 
Altes verwirft, muß man es lange, genau und ohne alle Vor⸗ 
urtheile und Leidenfchaften von allen Seiten erforſcht haben. 
Dem, fo lange bis das Gegentheil erwiefen wird, iſt bie 
Praͤſumtion für dag Alte; umd ehe man etwas Neues anfängt, 
muß man fih auf alle nur mögliche Art gewiß gemacht haben, 
daß das Neue, wenn es plöglih und mit Gewalt an Wr 
Stelle bes Alten tritt, nicht andere Uebel nach ic yichen werde: 
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die vielleicht ungleich fchlimmer find als diejenigen, denen ı 
abhelfen will: denn, bis das Gegentheil aufs ſchaͤrfſte erwi 
worden, ift bie Präfumtion immer gegen die Neuerung. | 
weifeften Männer aller Zeiten haben mit Refpect und Sur 
haltung von Meinungen und Gebräuchen geiprochen, die ı 
weber consensu omnium genlium oder religione majornm 
würdig geworben find; und felbit Mißbraͤuche, bie mit I 
mad einem Volke heilig ift und heilig ſeyn fol zufamn 
bangen, erfordern eine behutfame Hand, um ohne gröf 
Schaden geheilet zu werden. 

Stalien, Frankreich, Spanien, Deutfchland, wurden, ı 
vierten Jahrhundert an, nad und nah mit wunderthäti 
Heiligen, mit Klöftern und mit Mönchen angefüllt, die 
dieſen Klöftern fi mit den Opfern, welche bie fromme Gin 
jenen nichts mehr bedürfenden Heiligen darbrachte, mäfte 
Diefe fromme Einfalt unferer alten Vorfahren in den % 
hunderten, die man die dunkeln und barbarifchen nennt, < 
freilich oft jehr weit. „Aber, mit allem dem (fagen wir 
den Worten eines verftändigen und billigen Beurtheilerg 
menſchlichen Angelegenheiten) war diefe sancta simplicitas n 
immer fhadlih, und felbft für die Eultur und Bevoͤlker 
Europend nicht ohne Nußen. Sie hat zu vielen nuͤtzli 
bürgerlihen und politifhen Stiftungen Gelegenheit gege 
Sie hat, indem fie die Mönche bereicherte, zugleich das £ 
mit bereichert, die Induftrie aufgemuntert, das Volk 
Tugend, und feine Unterdräder zur Neue über ihre Verbre 
erwedt.’ . 

Dieß ift biftorifche Wahrheit, und wod Iier won der 
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votion unfrer Vorfahren überhaupt gefagt wird, getraue ich 
mir gemwiffermaßen von jedem religiöfen Gebrauch, fo fehr er 
auch in Mißbrauch ausgeartet fepn mag, ſelbſt das Wallfahrten 
nach Noth Gottes nicht ausgenommen, zu behaupten. Nach 
einem Umlauf von fo vielen Jahrhunderten haben fich freilich 
die Umftände verändert. Einer der erften Vorwürfe, die 
man jest dem Moͤnchsweſen macht, ift, daß es der Bevölkerung 
und Induſtrie nachtheilig fey. Vor taufend Fahren war's gerade 
umgefehrt. So ift’s mit allen menfchlichen Inſtituten. Was 
unter gewiflen Umftänden der Welt Wortheile brachte, wird 
ihr, bei geänderten Verhältniffen, laftig und ſchaͤdlich. Die 
Mönde, die in einigen Zeitpunkten beinahe die einzigen Be: 
wahrer des heiligen Feuers waren, find zu andern Zeiten 
bier und da in Fakirn und Marabuts ausgeartet, die fich die 
Leichtgläubigkeit des Volkes ungebührlih zu Nuße machten, 
und, um ihr betrügerifhes Gaukelſpiel ungeftraft forttreiben 
zu können, fih allem, was Vernunft und Aufklärung hieß, 
mit Fäuften und Ferfen entgegenfesten. Aber auch in diefem 
Stüde haben fih die Zeiten ziemlich geändert; und, wenn 
man die Mönde unfrer Zeit die Verdienfte ihrer Vorfahren 
nicht genießen laffen will, ift es billig, fie die Miffethaten 
derfelben entgelten zu laffen? Wozu alfo die beleidigenden und 
ungezogenen Ausbrüde, worin man über ben ganzen Stand 
herfaͤhrt? Womit will man eine folhe Verfahrungsart recht: 
fertigen ? Und was für Wirkungen glaubt man daß fie auf 
die Gemüther des Volkes thun werden ? 

Man fpriht und fehreibt ſo viel. von Tolerany, MV wer- 
ſpricht fih fo große Vortheile von der politiihen DUmE 
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diffentirender Religionen. Iſt es Craft damit? Wuͤnſchen 
diefe Weltbürger, die in Römifchlatholifhen Staaten (mo dad 
Moͤnchsweſen mit allen feinen Attributen und Uccidentien nun 
einmal fo tiefe Wurzeln gefchlagen bat, und mit der religiöfen |’ 
und bürgerlihen Verfaffung fo enge verwebt ift) fo heftig 
und ohne alle Unterſcheidung gegen alled, was in diefem |“ 
Punkt Religion und Inftitut dee Vorfahren ift, wüthen, wün: || 
ſchen diefe Herren im ganzen Ernft ihre diffentirenden Mit: 
bürger in den Genuß eines gleihen Antheild an allen bürger: 
lichen Rechten eingefept zu fehen? Wuͤnſchen fie im Ernft, | 
Daß der graufame, die menihlihe Natur entehrende und dem 
Staate fo nachtheilige Religionshaß aufhöre, die Namen Keper 
und Ketzerei, womit das Fatholifche Volk in gewiſſen Ländern |' 
noch fo gräßliche Nebenbegriffe und fchauderlihe Gefühle ver: | 
bindet, verbannt werden, und alle, die fi zu der mildeften | 
und inenſchlichſten aller Religionen befennen, einander als | 
Kinder Eines Vaters und Glieder Eines Staates lieben und |" 
behandeln follen? — Wünfhen fie dieß aufrichtig: fo if | 
wahrlich die Erbitterung, die fie durch unbefcheidene Ueber: 


treibung gewiller proteftantifcher Grundfäge in den Gemüthern |" 


der Mömifchen Geiftlichkeit, und des gewiß noch immer an |' 
ihr hangenden großen Haufen, unterhalten und immer fir: 
fer und giftiger machen, ein fehr ungefchietes Mittel jene 
Abſicht zu befördern. 

Endlich (um dad Wichtigfte zuleßt zu fagen), wenn unferm 
Weltbuͤrger, und allen die ihm gleichen, die Vertilgung alles 
deflen, was der Glüdfeligkeit der Völker im Wege fteht, und 
die Bewirtung alles deilen, was he hefteherm wuͤrde, wirklich 
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ehr am Herzen Liegt, und wenn fie fo überzeugt find, daß 

e Aufklärung keine Gluͤckſeligkeit, und ohne Freiheit: der 

munft und des Gewiſſens feine Aufklärung möglich ift: 

koͤnnen ſie fo kurzſichtig ſeyn, nicht voraugzufehen, daß 

Uebermuth, womit ſie ſich der erſten Augenblicke von 
iheit bedienen, der geradeſte Weg iſt, ſich derſelben wieder 
luſtig zu machen? Diejenigen, welche Gewalt uͤber uns 
en, und deren Gedanken feiten unſre Gedanken find, koͤn⸗ 
aAaus Abſfichten die vielleicht die beften von der-Welt fepn. 
zen, eine Zeit lang zu dem Mißbraudye diefer Freiheit ein. 
ge zuthun. ‚Aber wenn die fchädlichen Folgen des Miß— 
uchs endlich allzu auffallend werden; wenn Zreiheit zu 

ofophiren in’ Freigeifterei ausartetz; wenn fie die Grund: 

s der Moralität untergräbt, und die ftärfften Bande der. 
enfchaft auflöfet; wenn es endlich fihtbar wird, daß dieſer 
ztinismms, der das Palladium. aller bürgerlichen Gefellfchaft 
‘ein Gefpenft, und den Stand, dem die: Bewahrung des⸗ 
en anvertraut ift, als den verachtlichften. aller. Stände. be— 
delt, — wenn ed, ſage ich, ſichtbar wird, daß diefer Liher:. 

smus,. auf einem ziemlich geraden: Wege und unter aͤhn— 

em Borwande,. auf den Umſturz aller andern Inſtitute, 

sechtfamse und Worzüge,: die ebenfalls: feinen feſtern Grund 

Meinung, Glauben, Alterthum, fromme Einfalt, Eräg- 

: und Geduld der Völker haben, losgeht: dann koͤnnten 

re Erdengötter wohl, um ihrer eignen Sicherheit willen, 

z fo plöglih — den entgegengefeßten Weg einſchlagen, und 

regeln nehmen, die aller Aufflärung, Tolerany, Srateitt UM 
tix ecſcaft auf einmal ein betrübtes Ende manentüurten: 
elant, Peregrinus Proteus. IL. 4% 
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O Geiſt bes gutherzigen, wohlmeinenden, aber e 
Helvetius! Wenn du, wie ich glaube, noch Anthei 
Sihiefalen der Menſchen nimmft, die du einft v 
Boruztheilen befreien wollteft, und wenn du, wie 
zweifle, jest tiefer in die Natur und den Zufammen 
menſchlichen Dinge fiehft, mit welhem Auge wirf 
Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler anfehe 
wußte beſſer als du, daß es ganz ein anderer Deipoti 
als der hierarchiſche und möndifche, non welchen Die 
beit in unfern Zeiten am meiften zu befürchten ha 
bat diefes Ungeheuer, mit allen feinen furchtbaren E 
ten und verderbliden Wirkungen, wahrer, ftärler g 
als du? Aber wie konnte dir, oder wie kann irgen 
Deiner Juͤnger verborgen ſeyn, daß es nur noch alle I 
chen Fäden — von alten Meinungen, Vorurtheilen u 
huten, womit diefe. Hyder umfchlungen ift, — daß es 
diefe im Einzelnen fchwacen, aber zufammengenon 
zerbreihlichen Fäden find, welche fie verhindern, it 
Stärke zur Vernichtung aller noch übrigen Reſte de: 
Ehen Freiheit anwenden zu können? Und ihe g 
Menſchheit einen Dienft zu erweifen, wenn ihr m 
Shape herumgeht, und einen biefer Bien nach dei 
obfenget? 


Doch, es iſt Zeit daß ich aud mein Lämpchen | 
Die oft fagte ich fchon zu mir ſelbſt: dieß ſoll das 
ſeyn, daß bu. beine Zeit yerdechen WR chen de 


r 
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ie Menſchen find nun einmal nicht gemacht weife zu fepn. 
mmer werden fie thun wie ihre Vaͤter von jeher gethan ha: 
m, — ihre Endzwede durch ihre Mittel zerftören, weder 
ı Haß noch Liebe Maß halten, und, wie dumme Fifche, 
ch mit goldfarbenen "liegen loden laſſen, den Angel ihres 
Bohlthäters, des Fiſchers, hinab zu fehlingen. Moralifche 
Fpidemien laſſen fi fo wenig durch Vernunftgründe ale. 
eiblihe Krankheiten durch Zauberworte heilen. | 
Aber alles was iſt umd ‚gefhicht, gehört zu einem Plane, 
on dem wir nichts verftehen. Große und Kleine, Weiſe 
md Unweiſe, fpinnen und weben wir alle. an dem unendlichen 
Bewebe des Schickſals, ohne zu willen mas wir machen, und 
jefördern unbekannte Endzwecke, indem wir oft gerade dad 
Begentheil zu thun glauben oder fcheinen. . 
Und fo bleibe ed denn dabei, was Pope fagt: 
.. — — — In erring reason’s spite, 
One tryth is clear: Whatever is, is right. 


Anmerkungen. 


3 um zweiten Th ei 





Sechster. Abſchnitt. 


S. 5. 220 Talente — 302,500 Thaler. 

S. 6. Logos — Welches Vernunft, Sprahe und Wort be 
deutet, gehoͤrte auch zu den: Perfonificasiqnen der Gnoſtiker, und wur 
von Jehannes auf Zefud bezogen. Um ded Kerinthos Behauptung fo: 
gleich ganz beftimmt zu miderfprechen, fol er diefe Erklaͤrung gleich 

an die Spige ſelnes Evangellums geſetzt Haben. 

© 10, Abyſſus — Abgrund. 

S. 10. Ebionitiſchen, Balentintanifhen — Ebion 
oder Hebion, welcher ein Nachfolger ded Kerinthos war, flimmte die 
fem nicht in allem bet, vornehmlich. nicht in der Behauptung, daß die 
Welt von Engeln erfchaffen ſey. Er fiimmte Ihm aber in der Web 
nung über Sefus bei, und zeigte großen Eifer für den Moſaismus — 
Balentinud, der in Aegypten die Platoniſche Philoſophie ſtudirt hatte, 
ein gelehrter umd beredter Mann, gehört zu den Begründern ded gno⸗ 
ſtiſchen Chriſtianismus. Seine Lehre laßt fi auf drei Hauptpunkte 
zurüdbringen: 4) von der Schöpfung ber geiftigen und materiellen Welt, 
23) von der Natur Jeſu, und 3) von der dreifachen Natur ded Men: 
fhen. Der ungeborene, unfichtbare Gott, der Water und die Tiefe 
fagte er, wohnte in der Fülle (Lichtraum) mit feiner Gemahlin, der 
Denttraft, die man auch GChartd (Gnade?) und Schweigen nenne 
Bon ihnen flanımen 45 männliche und 45 weibliche Yeonen, von einan⸗ 
der nach und nach erzeugt. Don Gott felbft find erzeugt die Aeonen 
Verftand (auch Monogened, der Eingebome) und Wahrheit, diefe erzeug⸗ 
sen ben Logos und dab Leben, diefe den Menihen und die Gemeine. 

Bon 20908 und Leben ſtammten die zehn Aromen ver warten Eintr. 
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use Miſchung, Alterlos und Einigung, Selbitgeborner 
Bewegungoͤlos und Zufammenfluß (Guyxpasss, wie diele 
zen wuEıg unterfchleden worden, weiß ich nicht), Eingebor⸗ 
eligkeit, Bon den WMenfchen und der Gemeine ſtammten 
ven der dritten Elaſſe: Tröfter und Glaube, Väterlih und 
Rütterlih und Liebe, Stetd:Berfiand und Klugheit, Kirch: 
elig, Freiwille (Deintos) und Weisheit. Außer diefen gab 
e männliche Aeonen: Horud (Gränze), Chriſtus, der Heilige 
eſud, an deffen Zeugung alle Aeonen Antheil genommen ba: 
r darum auch die Namen aller führt, und Logos. Als 
e Welt kam, wurde feine geifiige Subftanz mit einer anima: 
tanz fo kuͤnſtlich umgeben, daß fie einen fichtbaren, fühl: 
ded Neidend fähigen Körper bildete. In der Angabe feiner 
ng widen aber die PBalentintaner felbft von einander ab, 
a. O. 5.1352 fag) In einem Anfall von Leldenichaft gebar einft 
einen ungeitalteten Ueon weiblichen Gefchlechtd, Achamoth 
vefis, und diefer fiel in die Finfterniß der Materie. Furcht, 
Trauer vwechfeften bei ihm unaufhörlich ab mit Kachen, wel: 
vurde durch die Erinnerung an die Schönheit ded verlorenen 
te heftige Begierde nach diefem brachte hervor die Seele 
ded Weltſchoͤpfers (Demiurgos) und andere Seelen; aus 
m entſtand das Waller, aud ihrem Lachen die durchfichtige, 
rauer die dichte Materie, Nachher brachte fie noch drei 
yervor, eine materielle, eine geiflige und eine feelenartige. 
ung der Tebten entfprang der Demiurg, welcher mit Hülfe 
ner Mutter aud der feelenartigen Subſtanz fieben Himmel 
ſechs von &ngeln bewohnt werden, und der fiebente fein 
ſt. Die materielle Subfianz beftand aud den drei Gemüthe: 
der Achamoth. Aus der Furcht entſtanden die Thiere, aus 
die böfen Geiſter, aud der Angſt die mit Teuer gemifchten 
Indlich bildete der Demiurg den Menſchen aud der materiellen 
tigen Subſtanz, zu welchen aber Achamoth auch unver 
d von der geifigen miſchte. Damım befieht ver Menſch 
yeilen, „der materiellen und ſterblichen, der feelenartigen, 
: oder Unfeligkeit fähigen, und der geijiigen unfterblichen. — 
wie fremdartig ed dem Chriſtenthum ift, wußte wa leid: 
n in Verbindung zu bringen, 

Eroterifde und efoterifhe Keyrarı — At 


eregrinuß Proteud, IL, 43 [ 
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enthielt dad allgemein Mittheilbare, was auch außerhalb ber Schule 
jeder vwolffen durfte, diefe dad Geheimnis der Schule, 

© 17. Aus einem Paphlagonieru ſ. w. — Die Pa— 
phlagonter waren wegen Etumpfheit ded Verſtandes und Rohheit in 
-üblem Rufe. 

© 18. Mit einem Akoluthen — Der Aloluth In der 
EHriftianifhen Kirche war eine Art Küfter, Diener der Diakonen, der 
thn in allen Amtsverrichtungen begleitete, beim Gotteddtenfte die Kichter 
anzundete, bei Einweihung und Ordination ein Wachslicht in der Hand 
hieft, und für Reinigung der Kirche und Eirchlichen Gefäße forgte. 





Siebenter Abfchnitt. 


S. 55, Bon den Züngern hinter dem Vorhang — 
So hießen diejenigen Schüler des Pythagoras, vor welchen er nichts Gehei— 
med hatte. W. 

©, 44, Zorbaſter— — Versi. die Natur der Dinge, Anm. 8 
iu 4. Bud, Bd. 25, 





Achter Abſchnitt. 


S. 98. Bier Obolen — Ungefähr drei &rofchen. 
©. 102. Ale fehd3auberringe deined Timolaud-— 
©. dad ea der die Wuͤnſche in Lucland Werken, uͤberſ. von Wir 
land Bd. s, ©, 5ı7 fa. 
S. 110. Nobert von Arbriſſel — 8. Bd. 10. S. 321 fl. 
©. 114. Demerriud, war ein griechiſcher Philoſoph der Ev 
nifchen Schule, der fih unter der Regierung des Caligula, Claudius 
und Nero zu Rom aufhielt. Seneca gedenkt feiner oͤfters aufs ruͤhm⸗ 
lichfte. So ſagt er Im 6L2ſten Briefe: von Demetriud, dem beſten 
der Männer, laſſe ich nicht ab; ich verlaffe die Bepurpuͤrten; mit Die: 
rem Salbnadten ſpreche Ich, ihn bewwundre h. nt wie (ellte ich ihn 
nidt bewundern ? Sich fehe, daß hm wird mangelt, EL tan um 
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led verachten; alles haben niemand, Der kuͤrzeſte Meg der zu Reichs 
zum führt, iſt Verachtung deöfelben. Unfer Demetriud aber lebt, 
icht ald ob er alled veradhtete, fondern ald ob er andern alled übers 
ten Habe, Man vergleiche die Stelle de benehciis &. 8, 9. 

© 111. Pärtus — Diefed Namens wurden zwei hingerichtet, 
I&cina Patus hatte In dem Aufftande gegen Claudius ded Scribo⸗ 
ianus Partei ergriffen, uydb wurde zum Tode verurtgeilt. Seine Ge: 
nahlin Arria, die ihn auch im Tode nicht verlaffen und diefen ihm 
zieichtern wollte, fließ fich zuerſt den Dolch in die Bruft, reichte ihn 
em Gemahl, und faster ed fchmerze nicht, Paͤtus. — Diefer Arrta 
leichnamige Tochter war vermähle an Thrafend Pätus, von welchem 
ter die Rede If. Er wurde unter Mero zum Tode verurtheilt, und da 
nan ihm die Wahl ded Todes ließ, wählte er Deffnung der Adern, 
Seine legten Tage brachte diefer tugendgafte Mann, in Erwartung ded 
segen ihn gefällten Spruches, in feinen Gaͤrten zu, und unterhielt fich 
den mit Demetriud über die Natur der Seele und deren Trennung von 
sem Körper, ald ihm das gefällte Urtheil bekannt ward, Seiner Ge: 
nahlin, die dem Beiſpiel ihrer Mutter folgen wollte, rieth er im Le: 
sen zurüdzubfeiben, und der gemeinfchaftlichen Tochter nicht die einzige 
Stuͤtze zu rauben, begab fich mit felnem Schwiegerfohn Helvidius und 
Demetriud in dad Schlafgemady, und ließ ſich die Adern öffnen, Das 
erſie Blut fprigte er auf die Erde, und fagte: dieß opfere ich Jupiter 
dem Befreter! Hterauf zu Helvidius: merke auf, Iunger Mann! Zwar 
mögen die Götter fchlimme Vorbedeutung abwenden, deine Geburt aber 
iſt In eine Zelt gefallen, voo ed frommt, durch Beiſpiele des Standhaftig: 
keit dad Gemuüͤth zu flärden. — Nun Heftete der langfam Sterbende 
den Blick auf Demetrius; — leider aber bricht Hier des Tacitus Erzaͤh⸗ 
tung ab, und feine Annalen fchließen mit diefem Blicke Ted tugend: 
haften Sterbenden. 

©, 112. Nigrinus — Lucian iſt der einzige, der von diefem 
Philoſophen fpricht. In welchem er dad deal eined Weiſen ſchildert. 
Er ſcheint ihm alſo bloß zum Contraft mit den damaligen Philoſophen 
Romd unter den Antoninen erdichtet zu haben, Lucdand Dialog Mi: 
grund ſ. im Wielands Ueberſezung Bd, 4 ©. 18 fag, 
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Neunter Abſchnitt. 


©, 118. Miſogynie — Weiberhaß. 

©, 420. Tribus Anticyris insanabile caput — Ein durch drei 
Anttcpren unhellbares Haupt. So nennt Boraz einen ſchlechten Dichter, 
der von Wuth der Verdmacherei nicht gehellt werden kann. Auf der 
Inſel Anticyra vwouchd viel Nieswurz, deren Gebrauch gegen die Tol: 
heit Helfen follte, 

€, 121. Die unterfie von den drei Seelen — Platon 
ſetzte die vernünftige Seele in das Haupt, die begehrende in. Die Bruf, 
und die thierifche unter dad Bmerchfeil in den Unterleib. Der Br 
erräth fich leicht. 

©. 127. Apathie — War dei den Stoltern reinedwege wi 
Uge Fuͤhlloſigkeit für Vergnügen und Schmerz, fondern Uebermacht der 
Vernunft über die Macht der finnlihen Eindruͤcke und der Affecte. 

S. 156 Neuer Endymton, neuer Zrion — Bon dem 
Gluͤcke des fhönen Schlaͤfers Endymion bei der Mondgoͤttin fach dad 
des Arion fehr ab, ter, nachdem er mır ein Wolkengebild ftatt der 
uns umarmt hatte, doch in der Unterwelt dafür auf ein Rad gefloc: 
ten wurde, wo ihm ein Geyer täglich Die Reber (den Sitz der Liebe) 
audhadte,. 

S. 157. Künftige Augufa — Nugufla (die Erhabene) 
war der Titel, welchen die Gemahlinnen der vömifchen Staifer führten, 
voeldher ſelbſt Auguſtus hieß. 
© 148. Freimüthigkelt gegen Berodes — In ie 
ner Schilderung von dem Cyniker Demonar erzählt Lucian einige Anel: 
boten von diefem Heroted Attikus, deſſen früher ſchon gedacht worden 
if, wobei Wieland bemertt: „Dieſer zu feiner Zeit fo ausgezeichnet 
Mann hatte. dei einem fürfilichen AUnfehen und Vermögen, wie ed 
fheint, auch fuͤrſtliche Launen, und weiter könnte ed doch wohl Fein 
poetiſcher Schach oder Sultan treiben, als fchlehterdingd nicht lelden 
zu wollen, daß Ihm ein Llebling geſtorben ſey, und alles in der Welt 
u thun, um ſich felbit in der Zllufion, daß er noch lebe, Ju erbalten. 
Heroded gab nicht nur Befehl, dab der Beſtorbene in feinem Hauſe 
noch immer fo bedient werden mußte ald ob er noch da waͤre um 
lebte: er verlangte fogar von feinen Freunden, daß fie fich nach diefer 
Grille richten follten, und fand fh geikhmakeit, de Ge ed thasen, wie | 

wohl er fehr gut wußte, warum fie rd tunen, „Sr xeriir Heut 
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t Dem Tode feiner Gemahlin, feined Sohnes und feines Lieblingd 
ollux. Als er ed bei Diefem that, kam Demonar zu ihm, und fagte, 
bringe ihm einen Brief von Pollux. Herodes, erfceut, daB auch 

efer Philoſoph feiner Leidenfchaft fchmeicheln wolle, fragte: was ver; 
not Pollur? Er beklagt fich über dich, antwortete Demonar, dab du 
m nicht fchen gefolgt biſt.“ 

©. 150. Kalanus, den die Griechifchen und Römifchen Ges - 
yichtfchreiber einen Indiſchen Philoſophen nennen, befam in feinem 
sten Jahre Anfälle von harter Krankheit, und bat Alerandern, ihm 
nen Schelterhaufen errichten und, wenn er ihn befttegen, anzüunden zu 
fen. Da‘ Mleranderd Vorſtellungen fruchtlod waren, fo ward feine 
itte erfüllt, Diodor fagt, dab von der zufchauenden Menge Einige 
n der Raſeret oder feltfamer Chrfucht befchutdigt, Andere aber feine 
odeöverahtung und Standhaftigkeit bewundert hätten. 

©. 155. Eirtelbriefen — Cirkelbriefe, litterae communica- 
‚riae, waren bei den erften chriftlichen Gemeinen fehr üblih, die fich 
durch alle wichtigen Vorfaͤlle fchnellee mittheilten, daB ein Brief an 
e naͤchſte Gemeine abging, die Ihn voleder an die nächfle fendete, und 
fort, 





Antworten und Gegenfragen. 


S. 163: Anipperdbollinge — Im ſechzehnten Jahrhundert 
strand die Secte der Anabaptiſten oder Wiedertaͤufer, zu deren beſon⸗ 
zen Glaubenslehren auch die von Errichtung eines neuen weltlichen 
ztaates durch Chriſtus gehörte. Eine Partei, aus Holland kommend, 
m Schneider Johann Vokold, gewoͤhnlich Johann von Leiden genannt, 
n der Epite, Harte die Stadt Münfter in Weſtphalen zu dem neuen 
erufalem auderfehen. Sie bemaͤchtigte fich derfelben, fepte den Ma: 
rat ab, ernannte Johann von Leiden zum König, und diefer Knip⸗ 
erdollingen zum Vicekoͤnig. Im Bahr 1556 aber wurde, nad einer 
mgen Belagerung, Münfter von Franz, Grafen von Walde, eingenoms 
von, umd der König, fo wie fein Statthalter, wurden mit glühenden 
angen gemartert und dann bingerichtet. 

S. 169 Bon den Eleufinifhen Myferien (aut — 
hihi, cum multa eximia divinaque videntur Athense tuae peperi 
que in vitam hominum attulisse, tum nihil melius Mie Myr 
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quibus ex agresti, immanique vita exculti ad humanitatem et mitigati 
sumus, initiaque, ut appellantur, ita re vera principia vitae cognevi- 
mus, neque solum cum laetitia vivendi ralionem Accepimus, sed etiam 
cum spe meliore moriendi. Cicero de Leg. Il. ı4. W. 

S. 169. Die erpabenfien Öetfier geglaubt haben— 
Was der eben angeführte große Römer irgendwo von dem Glaube 
der Unfterblichkeit fagt: „Nescio quomodo inhaeret in mentibus quasi 
saeculorum quoddam augurium futurorum, idque in ınaximis ingeniis 
altissimisque animis et existit maxime et apparet facillime,‘“ Ast fid 
um fo richtiger von der Religion überhaupt fagen, weil jener Glauben 
fo wenig ohne Religion, ald Religion ohne jenen Glauben beftehen 
kann. W. 

© 170. Ein Bolb obne Religton nicht denken 
Iä6t — Ich verſtehe unter denken nicht, mit Abſiractlonen fpleln; 
denn in Diefer letztern Wedeutung des Wortes läßt fich freilich alle 
denken. W. 

S. 172. Saturnusfeſt — Die Saturnalien waren zum An 
denken der goldnen Zelt eingeſetzt, deren, einer uralten Sage zufolgt, 
die Bewohner Itallens unter der Regierung des Saturnus genoſſen 
hatten. Die vornehmſte Abſicht bei dieſem Feſte war, die natuͤrllche 
Gleichheit darzuſtellen, welche in dieſen Zelten unter Menſchen ftatt: 
fand, die von Unterdrüdung und Sinechtfchaft noch Keinen Begriff 
hatten. Daher war an den Saturnallen die Gewalt der Herren übe 
ihre Knechte fuspendirt; fe fpeiften zufammen an Einem Tiſche, und 
die Sklaven hatten die Freiheit, fo viele Sottifen zu fagen und zu 
thun ald Ihnen beliebte. Diefer beinahe graufame Spaß dauerte in 
den Zelten der Freipeit Roms nur Einen Tag, welcher nach dem Feſt 
Talender des Königd Numa der fiebzepnte December war, Julius Ci: 
far vermehrte dad Saturnusfeſt um zwei Tage, Augufiud fügte den 
vierten, und &aligula den fünften hinzu. — Die Gatumalien depntn 
fih in dem Verbältniß aus, wie die Freiheit abs und die willkuͤrliche 
Gewalt zunahm; welches (wie man fieht) ſehr natürlih war. So gu 
rieth vor einigen Sahrhunderten dad Chriſtenthum in immer groͤßern 
Verfall, je mehr Heilige kanoniſirt und Fefttage angeordnet wurden, W. 

S. 175: Petri Canifit hriflihe Lehre — Peter Eani: 
Aus, ‚Hofprediger ded Saiferd Ferdinand I., war der erfte Teutſche, der 

in ben Sefuitenosben trat, zur Audoreitung tebielten In Teutſchland 
viel beſtrug, und bald Provinskat dateiok ware, hm den taaeiiäen 
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pet dem Tode feiner Gemahlin, feined Sohnes und feined Lieblingd 
Pollux. Als er ed bei Diefem that, kam Demonar zu ihm, und fagte, 
er bringe ihm einen Brief von Pollux. Heroded, erfceut, daß auch 
diefer Philoſoph feiner Leidenſchaft Tchmeicheln wolle, fragte: was vers 
langt Pollur? Er beklagt fich über dich, antwortete Demonar, dab du 
Ihm nicht ſchon gefolgt biſt.“ 

©. 150. Kalanud, den die Griechifhen und Römifchen Ges - 
ſchichtſchreiber einen Sndifchen Philoſophen nennen, bekam in feinem 
7 3ſfien Jahre Anfälle von harter Krankheit, und bat Alerandern, ihm 
einen Scheiterhaufen errichten und, wenn er ihn beftlegen, anzuͤnden zu 
laſſen. Da’ Nlexanderd Vorſtellungen fruchtlod waren, fo ward feine 
Bitte erfüllte. Diodor fagt, dab von der zufchauenden Menge Cinige 
ihn der Raſerel oder feltfamer Ehrſucht befchuldigt, Andere aber feine 
Todeöserahtung und Standhaftigkeit bewundert hätten. 

©, 155, Eirtelbriefen — Cirkelbriefe, litterae communica- 
toriae, waren bei den erften chriftlichen Gcmeinen fehr üblich, die fich 
dadurch alle wichtigen Vorfaͤlle fchneller mittHeilten, daß ein Brief an 
die nächte Gemeine abging, die ihn wieder an die naͤchſte fendete, und 
fo fort, 





Antworten und Gegenfragen. 


S. 165: Anipperdollinge — Im fechjehnten Jahrhundert 
miftand die Serte der Anabaptifien oder Wiedertaͤufer, zu beren beſon⸗ 
deren Glaubenslehren auch die von Errichtung eined neuen weltlichen 
Staated durch Chriſtus gehörte. Eine Partei, aud Holland kommend, 
den Schneider Johann Vokold, gewoͤhnlich Johann von Leiden genannt, 
an der Spitze, Harte die Stadt Münfter in Weſſphalen zu dem neuen 
Jeruſalem auderfehen. Ste bemädhtigte ſich derſelben, fepte den Ma: 
sifirat ab, ernannte Johann von Leiden zum Köntg, und diefer Knip⸗ 
perdollingen zum Vicekoͤnig. Am Jahr 41556 aber wurde, nad einer 
langen Belagerung, Münfter von Franz, Grafen von Walde, eingenoms 
men, und der König, fo wie fein Statthalter, wurden mit gluͤhenden 
Zangen gemartert und dann hingerichtet. 

©. 169. Bon den Eleufinifhen Myfterien (agte — 
Mihi, cum mulla eximia divinaque videntur Athenae tune peperiue, 
“que in vitam hominum attulisse, tum nihil melins le Myıterin, 
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Bor einigen Jahren, als ich auf einer der botanifchen- 
Wanderungen, die ih alle Frühlinge vorzunehmen gewohnt 
bin, einen Theil des Diktäifhen Gebirges durchftrich, fügte 
ſich's, daß ich mich genöthigt fah, meine Nachtherberge bei 
einigen Ziegenhirten zu nehmen, die fih den Sommer über 
mit ihren Heerden auf diefen Bergen aufzuhalten pflegen. 
Sutherzig theilten fie ihren Eleinen Vorrath mit mir; und- 
Da ich an der Unterhaltung mit ungebildeten aber dafür auch 
AUnverfünftelten Menfchen immer ein eigenes Belieben fand, 
fo brachten wir einen Theil der Nacht mit allerlei zufaͤlligen 
Geſpraͤchen hin. 

Unvermerkt geriethen wir auf die Lieblingsmaterie dieſer 
Art Leute, auf wunderbare Geſchichten von Ahnungen, Er⸗ 
ſcheinungen, Zaubereien, Verwandlungen, Berggeiſtern, und 
was fonft in dieſes Zach gehört. Kreta, die Wiege des gro⸗ 
Ben Zeus, ift bekanntlich an diefer Art Inftiger Waare -reid, 
und es- gibt vielleicht Fein WolE in der Welt, die The hoWer 
ſeliſt nit ausgenommen, das den Kretern in der NRM. 
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unglaublihe Dinge zu erzählen und zu glauben, den Vorzu 
ftreitig machen könnte. Meine Wirthe fchienen an folde 
Geſchichten unerfhöpflih zu fepnz; und wiewohl fie ehrlid 
befannten, fie hätten dag wenigfte aus eigner Erfahrung, fi 
waren es doch immer Augenzeugen, denen fie diefe Wunder: 
dinge mit einer folhen Lebhaftigkeit und Gewißheit nacherzähl: 
ten, daß ihnen unvermerkt eben fo dabei zu Muthe ward, al 
ob fie das Gehörte felbft gefehen hätten. 

Du traueft mir hoffentlih fo viel Nachſicht gegen die 
ſchwache Seite der menfchlihen Natur, oder wenigſtens ſo 
viel Klugheit zu, daß ich diefe guten Leute nicht durch ent: 
fchiednen Unglauben und bartnädigen Widerſpruch gekräntt, 
und mir felbft dadurch ihre gute Meinung entzogen haben 
werde. Alles was ich mir erlaubte, waren Zweifel, ob foldt 
Erzählungen, indem fie aus einem Mund in den andern gi 
gen, nicht unvermerkt ziemliche Veränderungen erlitten? Ob 
nicht etwa der erfte Erzähler zuweilen ohne feine Schuld fd 
felbft getäufcht haben, oder von andern getäufcht worden fen 
koͤnnte? und dergleichen. 

Wir find nur einfältige Leute, fagte einer. von ihnen, m 
verftehen ung nicht auf die gelehrten Dinge, die du da mr 
gebracht haft; aber was wirft du fagen, wenn wir dich ver" 
fihern, daß feit geraumer Zeit in diefer nämlichen Gegen 
eine Art von Dämon fi aufhält, den ein jeder von um 
Thon mehr als Einmal, wiewohl immer nur bei Nacht, 9 
ſehen hat, ohne daß wir begreifen wo er herfommt, oder M 
er bingeht, wenn er und aus den Augen ſchwindet; denn ned 

Seiner von uns hat den Muth aehoht Ian woituannien. 
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Bedeſias von Cydonia an ſeinen æFrennd 
Timagenes. 


Hier, lieber Timagenes, fende ich dir die verlangte Er: 
zählung meines Abenteuerd (wenn ich ed anders fo nennen 
Kann) mit dem außerordentlihen Manne, den ih in einer 
beinahe unzugangbaren Eindde der weißen Berge kennen 
lernte. 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich diefer Be- 
gebenheit bei unfrer neulichen Unterredung erwähnte, deine 
Neugier um fo viel höher fpannen, da ich die Auflöfung des 
Derwidelten Knotens, der und damaled befchäftigte, in ihr 
gefunden zu haben verfiherte, ohne mich in eine nähere Er: 
klaͤrung einlaffen zu wollen. 

Sn der That ſchien mir die Sache von folder Beſchaf⸗ 
fenheit zu ſeyn, daß fie ſich beſſer für eine fchriftlihe Er⸗ 
Zählung, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
Srinnerungen mich vorbereiten könnte, als für den irrenden 
Sang eines Gefprähes fhidte; und gewiß würdet tu, wenn 
Sch deiner Ungebduld Damals nachgegeben hatte, manden ihr 

Wleland, Ygatbobdmon, 4 







gleihgültigen Zug an dem Bilde diefes merkwürdigen Men 
fchen verloren haben. 
Crwarte indeſſen nicht mehr als ich geben kann. Mas 


färbter Umriß des lebendigen Bildes ſeyn, welches Agathe⸗ 
daͤmon ſelbſt mit enfauftiihen Farben meinem Herzen ein I 


meinem WBundermanne gemacht haben werde. 
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der weiß ihren eigentlihen Aufenthalt; auch ift fie an Ges 
alt und Kleidung ganz von unfern Mädchen verfchieden. 

Das alles ift ſonderbar genug, ſagte ich mit einer etwas 
nglaublihen Miene. 


Sie verſicherten mich, ich koͤnnte mich von der Wahrheit 
hrer Ausſagen durch mich ſelbſt uͤberzeugen, wenn ich nur 
tliche Tage in dieſen Gegenden des Gebirges verweilen wollte. 
ks vergeht, fagten fie, felten eine heitre Nacht, ohne dag 
yer Agathodämon da oder dort fihtbar wird. Denn fo nen: 
ıen wir ihn, weil wir ihm feinen andern Namen zu geben 
viſſen. Ihn zu fragen, wer er fey, und unter welchem Na⸗ 
nen wir ihn verehren follen, bat fich noch Feiner von ung un⸗ 
erfangen. Einer und der andere wollten es verfuchen: aber 
ſobald fie ihm ins Geficht fahen, blieb ihnen die Frage im 
Munde fteden: es war als ob fein Bli fie zu Boden würfe; 
ie fielen vor ihm nieder, und er war verfchmunden, ehe ſi je 
ꝛs wagten wieder aufzufchauen. 

Ihr ſeyd gar zu ſchuͤchtern, meine Freunde, ſagte ich; 
vas ſolltet ihr, da er fo gut iſt, von ihm zu befuͤrchten ha⸗ 
en? Sch wenigftend getrauete mir, ihn auf der Stelle auf: 
zuſuchen und anzureden, wenn ihr mich an einen Ort bringen 
volltet, wo er zu erfcheinen pflegt. 

„Die gemeine Meinung ift, daß er in einem der Felfen 
vohne, die fih über jenen Kiefernmwald erheben: aber den Ein- 
ang zu feiner Wohnung hat noch niemand gefunden.” 


Vermuthlich, fiel ich ein, weil fih noch niemand getraut 
at ihn zu ſuchen. Welcher unter euch hat Luſt vieles Wer- 
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drachmenſtuͤck zu verdienen, wenn er mich bis zu den Felſen 
begleitet? 

Nach langem Zoͤgern erbot ſich endlich einer von den 
juͤngſten dazu, aber unter keiner andern Bedingung, als wenn 
einer ſeiner Geſellen mitgehen wollte. 

Ich zog noch einen Stater fuͤr den Begleiter meines 
Fuͤhrers hervor; und da ſich ſogleich einer fand der das Aben: 
teuer. unter diefer Bedingung wagen wollte, fo machten wir 
uns bei fehr hellem Mondfchein, von den guten Wünfchen der |: 
übrigen begleitet, auf den Weg. \ 

Als wir endlich mit vieler Befchwerlichkeit den Wald er: 
fliegen hatten, fahen wir und, gegen die Zeit der Morgen |i 
dammerung, am Fuß einer hohen Felfenwand, auf der Oſt⸗ 
feite mit fteilen Abgründen und von der entgegenftehenden 
mit übereinander gethürmten Felſenſtuͤcken und dicht verwachſ⸗ 
nen Gefträuchen umgeben, durch welde es beim erſten Anblic 
unmöglich ſchien, fih einen Weg zu mahen. Der Tag fing fi 
bereits an zu daͤmmern, und eine fcharfe Morgenluft verdor 1 
pelte das Schauerliche diefer furchtbaren Wildniß. Meine I 
Begleiter beftanden darauf, daß fie nicht weiter gehen koͤnn⸗ 
ten, falls ich kuͤhn genug wäre, durch die unzugangbaren 
Trümmer noch höher empor dringen zu wollen; und da die 
allerdings meine Meinung war, fo empfahlen fie mic dem || 
Schuße des Agathodaͤmons, dem fie, feiner Menſchenfreund⸗ 
lichkeit ungeachtet, nicht fonderlich zu trauen fchienen, und |; 
ließen mich allein. 

Die mährchenhafte Erzählung der guten Leute von diefem 
vereinten Genius hatte ein unberwinabares Verlangen if 
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es verfuchen wollte, dem war als ob ihm eine unfichtbare Falte 
Hand berühre, und er mußte wie im Boden eingewurzelt ſtehen 
bleiben. Die Sache hat ihre Nichtigkeit; du kaunſt es ung 
ohne Bedenken nachſagen. 

Wunderbar genug! rief ih: und unter welcher Geftalt 
laßt fih denn diefer Damon fehen ? 

Gewöhnlich, erwiederte einer von den Hirten, als ein 
langer hagerer Greis von einer Ehrfurcht gebietenden Geſichts⸗ 
-bildung, und einem weit Eräftigeern Ausfehen, ald man von 
feinem eisgrauen Bart und den weißen Locken, die noch ziem: 
lich dicht auf feinem Naden liegen, erwarten follte. Er zeigt 
fih gewöhnlich in einem langen enge gefalteten Rod von wei- 
fer Leinewand, mit einem Lorberkranz um die Stirn, und 
mit einem fchlangengleih gewundnen Stab in der Hand. 

Einige unfter Nachbarn, fagte ein andrer, haben ihn 
kurz vor Sonnen-Aufgang als einen ſchoͤnen gelblodigen Juͤng⸗ 
ling, mit einer Lyra im Arm, auf einer Felfenfpise fißen 
fehen, wo er mit einer unbefchreiblih füßen Stimme dem 
Gott des Tages einen Hymn entgegen fang. 

Beim Pan! rief ein junger Hirt, ich felbft hab’ ihn in 
dieſer Geſtalt geſehen und ſingen gehoͤrt. 

Es ging die Rede, ſetzte ein Alter hinzu, eine von un⸗ 
ſern Weibern habe ihn einſtmals in Geſtalt einer ungeheuern 
großen Schlange zwiſchen den Felſen in eine Kluft hinein 
ſchluͤpfen geſehen: aber wie wir genauer nachfragten, wollte 
fi) feine finden, die es mit eignen Augen gefehen hatte. 
Das Gewiſſeſte ift, daß wir ung feit der Erſcheinung dieſes 
Daͤmons befier befinden. Denn daß er und GE rat, IN 
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unglaubliche Dinge zu erzählen und zu glauben, den Vorzug 
ftreitig machen könnte. Meine Wirthe fchienen an folder 
Gefhichten unerfhöpflih zu ſeyn; und wiewohl fie ehrlid 
befannten, fie hätten das wenigfte aus eigner Erfahrung, fı 
waren es doch immer Augenzeugen, denen fie diefe Wunder 
dinge mit einer ſolchen Lebhaftigkeit und Gemwißheit nacherzäfl 
ten, daß ihnen unvermerkt eben fo dabei zu Muthe ward, alı 
ob fie das Gehörte felbft gefehen hätten. 

Du traueft mir hoffentlich fo viel Nachſicht gegen bi 
ſchwache Seite der menfchlihen Natur, oder wenigfteng fi 
viel Klugheit zu, daß ich diefe guten Leute nicht durch ent 
fhiednen Unglauben und hartnädigen Widerſpruch gekränft 
und mir felbft dadurch ihre gute Meinung entzogen habeı 
werde. Alles was ich mir erlaubte, waren Zweifel, ob fold 
Erzaͤhlungen, indem fie aus einem Mund in den andern gin 
gen, nicht unvermerft ziemliche Veränderungen erlitten? O 
nicht etwa der erfte Erzähler zuweilen ohne feine Schuld fir 
felbft getäufcht haben, oder von andern getäufcht worden fey 
Zönnte? und dergleichen. 

Wir find nur einfältige Leute, fagte einer. von ihnen, um 
verftehen ung nicht auf die gelehrten Dinge, die du da vor 
gebracht haft; aber was wirft du fagen, wenn wir dich ve 
fihern, daß feit geraumer Zeit in diefer nämlichen Gegen 
eine Art von Damon fih aufhält, den ein jeder von um 
Thon mehr als Einmal, wiewohl immer nur bei Nacht, 9 
fehen bat, ohne daß wir begreifen wo er herkommt, oder n 
er hingeht, wenn er uns aus den Augen fchwindet; denn no 

Feiner von und hat den Muth gehakt om naknanrhen. W 


egeſtas von Eydonin au feinen Sm 
Timagenes. 


Hier, lieber Timagenes, fende ich dir die verlangte Er- 
fung meines Abenteuerd (wenn ich ed anders fo nennen 
n) mit dem außerordentlihen Manne, den ich in einer 
nahe unzugangbaren Einöbe der weißen Berge Tennen 
ate. 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich dieſer Be: 
enheit bei unfrer neulihen Unterredung erwähnte, deine 
ugier um fo viel höher fpannen, da ich die Auflöfung dee 
widelten Knotens, der ung damals befchäftigte, in ihr 
unden zu haben verficherte, ohne mich in eine nähere Er: 
ung einlaffen zu wollen. 

Sn der That fchien mir die Sache von ſolcher Beſchaf⸗ 
heit zu feyn, daß fie fich beffer für eine fchriftlihe Er: 
lung, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
nnerungen mich vorbereiten könnte, als für den irrenden 
ng eines Gefpräches fchikte; und gewiß würdet iu, wenn 
deiner Ungeduld damals nachgegeben hätte, marken WIRT 
feland, Agatbodaͤmon. 4 


gleihgültigen Zug an dem Bilde diefes merkwürdigen Mı 
ſchen verloren haben. 

Erwarte indeffen nicht mehr als ich geben kann. U 
du bier empfängft,, wird doch weiter nichts als ein leicht 
färbter Umriß des lebendigen Bildes ſeyn, welches Agat 
damon felbft nfit enkauftifhen Zarben meinem Herzen e 
Brannte. Denn wie viel hier verloren gehen mußte, wirft 
nur zu gut einfehen, wenn ich dich ein wenig befannter ı 
meinem Wundermanne gemacht haben werde. 
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weiß ihren eigentlihen Aufenthalt; auch ift fie an Ge: 
und Kleidung ganz von unfern Mädchen verfchieden. 


Das alles ift fonderbar genug, fagte ich mit einer etwas 
ublihen Miene. | 


Sie verfiherten mich, ich koͤnnte mich von ber Wahrheit 
Ausfagen durch mich felbft überzeugen, wenn ih nur 
e Tage in diefen Gegenden des Gebirges verweilen wollte, 
ergeht, fagten fie, felten eine heitre Nacht, ohne daß 
Ngathodbämon da oder dort fihtbar wird. Denn fo nen: 
wir ihn, weil wir ihm feinen andern Namen zu geben 
1. Ihn zu fragen, wer er fey, und unter weldem Na⸗ 
wir ihn verehren follen, bat fich noch Feiner von ung un⸗ 
igen. Einer und der andere wollten es verfuchen: aber 
y fie ihm ins Geſicht fahen, blieb ihnen die Frage im 
de ſtecken: es war als ob fein Blick fie zu Boden wuͤrfe; 
len vor ihm nieder, und er war verſchwunden, ehe ſie 
agten wieder aufzuſchauen. 

Ihr ſeyd gar zu ſchuͤchtern, meine Freunde, ſagte ich; 
ſolltet ihr, da er fo gut iſt, von ihm zu befuͤrchten ha⸗ 
Sch wenigſtens getrauete mir, ihn auf der Stelle auf: 
ben und anzureden, wenn ihr mich an einen Ort bringen 
st, wo er zu erfcheinen pflegt. 

‚Die gemeine Meinung ift, daß er in einem der Selfen 
e, die fih über jenen Kiefernwald erheben: aber den Ein 
zu feiner Wohnung hat noch niemand gefunden.” 


Bermuthlich, fiel ich ein, weil fih noch niemand getraut 
hn zu Suchen, Welcher unter euch hat Ruik dieled Wiet- 
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drachmenſtuͤck zu verdienen, wenn er mich bis zu den Felſen 
begleitet? 

Nach langem Zoͤgern erbot ſic endlich einer von den 
juͤngſten dazu, aber unter keiner andern Bedingung, als wenn 
einer ſeiner Geſellen mitgehen wollte. 

Ich zog noch einen Stater fuͤr den Begleiter meines 
Fuͤhrers hervor; und da ſich ſogleich einer fand der das Aben— 
teuer unter dieſer Bedingung wagen wollte, ſo machten wir 
uns bei ſehr hellem Mondſchein, von den guten Wuͤnſchen der 
uͤbrigen begleitet, auf den Weg. 

Als wir endlich mit vieler Beſchwerlichkeit den Wald er— 
ſtiegen hatten, ſahen wir ung, gegen die Zeit der Morgen: 
dammerung, am Fuß einer hohen Felfenwand, auf der Oſt 
feite mit fteilen Abgründen und von der entgegenfiehenden 
mit übereinander gethuͤrmten Felfenftüden und dicht verwachf: 
nen Gefträuchen umgeben, durch welche es beim erften Anblid 
unmöglich fchien, fih einen Weg zu mahen. Der Tag fing 
bereits an zu daͤmmern, und eine feharfe Morgenluft verdop: 
pelte das Schauerliche diefer furchtbaren Wildniß. Meine 
Begleiter beftanden darauf, daß fie nicht weiter gehen Eönn- 
ten, falls ih kuͤhn genug wäre, durch die unzugangbaren 
Trümmer noch höher empor dringen zu wollen; und da dieß 
allerdings meine Meinung war, fo empfahlen fie mich dem 
Schuße des Agathodämons, dem fie, feiner Menfchenfreund: 
lichkeit ungeachtet, nicht fonderlich aut trauen ſchienen, und 
ließen mich allein. 

Die maͤhrchenhafte Erzaͤhlung der guten Leute von dieſem 
vermeinten Genius hatte ein wnhenwinghorns Verlangen in 
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8 verfuhen wollte, dem war ale ob ihm eine unfichtbare kalte 
yand berühre, und er mußte wie im Boden eingewurzelt fiehen 
leiben. Die Sache hat ihre Nichtigkeit; bu kaunſt es une. 
hne Bedenken nachfagen. 

Wunderbar genug! rief ih: und unter welcher Geftalt 
ißt fih denn diefer Damon fehen ? 

Gewöhnlich , erwiederte einer von den Hirten, als ein 
anger hagerer Greis von einer Ehrfurcht gebietenden Geſichts⸗ 
ildung, und einem weit Eraftigern Ausfehen, ald man von 
einem eisgrauen Bart und den weißen Locken, die noch ziem: 
ih Dicht auf feinem Naden liegen, erwarten follte. Er zeigt 
ih gewöhnlich in einem langen enge gefalteten Rock von wei- 
ier Leinewand, mit einem Lorberfranz um die Stirn, und 
nit einem ſchlangengleich gewundnen Stab in der Hand. 

Einige unfrer Nahbern, fagte ein andrer, haben ihn 
urz vor Sonnen:Aufgang als einen fchönen gelblodigen Juͤng⸗ 
ing, mit einer Lyra im Arm, auf einer Felſenſpitze ſitzen 
eben, wo er mit einer unbefchreiblich füßen Stimme dem 
Bott des Tages einen Hymn entgegen fang. 

Beim Pan! rief ein junger Hirt, ich felbft hab’ ihn in 
ieſer Geſtalt geſehen und ſingen gehoͤrt. 

Es ging die Rede, ſetzte ein Alter hinzu, eine von un- 
ern Weibern habe ihn einftmals in Geftalt einer ungeheuern 
roßen Schlange zwilhen den Felſen in eine Kluft hinein 
hlüpfen gefehen: aber wie wir genauer nacfragten, wollte 
ich keine finden, die ed mit eignen Augen gefehen Hatte. 
Das Gewiflefte ift, daß wir ung feit der Erſcheinung dieſes 
daͤmons befer befinden. Denn daß er und SE veiaık, I 
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-angenfcheinlih. Unfre Heerden haben fi, feitdem er ſich in 
unfrer Nähe aufhält, dreifach vermehrt, und es ift Feiner 
von uns, dem er nicht Gutes gethan hätte. 


Davon kann ich ein Wort mitfprechen, fiel ihm einer ein. 
Ich vermißte neulih eine meiner beften Ziegen. Nachdem id 
fie im ganzen Gebirge vergebens gefucht hatte, und mud’ und 
mißmüthig nah Haufe Fehren wollte, rief mich jemand be 
meinem Namen: und wie ih mich umfah, fand er an einer 
Cypreſſe und fagte mir: Lykas, deine Ziege weidet dort zwi 
fhen den Zelfen neben dem Wafferfall. Ich erfchrad, fo heftig, 
daß er fchon wieder verfehwunden war, eh’ ich ein Wort her: 
ausbringen konnte; und da ich hinging, fand ich meine Ziege, 
mit Blumen und Bändern befränzt, ruhig auf derfelben 
Stelle weiden, die der Genius bezeichnet hatte. 


Meinen Bater (fagte ein andrer) hat er bloß dadurd, 
daß er ihn anrührte und ihm einen Becher Weins, mit dem 
Saft unbefannter Kräuter vermifcht, auszutrinfen gab, von 
einer langwierigen Krankheit hergeftellt. 

Er weiß alled was und gebricht, fagte ein dritter, und 
wir finden ed entweder unverfehens in unfern Hütten, ober 
er ſchickt es uns durch eine junge Nymphe zu, die ihm bient, 
oder ihn vielleicht noch näher angeht. 

Eine Nomphe! rief ich; woher wißt ihr daß eg eine 
Npmphe ift? 
Was könnte fie anders feyn? antwortete jener mit Ver: 
wunderung über meine Frage: fie erfheint, eben fo wie et 
sp, nur bei Naht; niemand von ven Unfeigen kennt ſie, 
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Indeſſen faßte ih mich doch bald genug wieder, um 
inem fo weifen Manne, als fein ganzes Anfehen ihn anfün- 
igte, feinen ungünftigen ECindrud von meinem Verftande zu 
eben. Ich blieb ruhig ftehen, und erwartete ihn mit der 
Fhrerbietung, die fein Hohes Alter und die Maieftät feines 
anzen Wefend von einem fo viel jüngern und gewöhnlichen 
Menfchen forderte. 

Was fuchft du hier? fragte er mich ernft und gelaffen. 

Einen Weg aus diefen Felfen, worin ich mich verirret 
abe, ftotterte ich. 

Menn ed auch bloße Neugier wäre, was dich hierher ge= 
übrt hat, verfeßte er, indem er mir mit einem durd- 
ringenden Blick in die Augen ſah, du bift willlommen, 
degeſias. 

Es ſcheint unmoͤglich (erwiederte ich, ſehr betroffen mich 
ei meinem Namen nennen zu hören), einem Auge wie dag 
einige mich verbergen zu wollen. Du haft meinen Bewegungs⸗ 
rund errathen, ich fuchte dich felbft. 

„Ich weiß es, und darum komm' ich dir entgegen.” 

Menn du, verfeßte ich, in meiner Seele lefen kannſt, fo 
vird es dich nicht gereuen, mich diefer Gunſt werth geachtet 
u haben. 

Sch fagte ihm nun wer ich fen, welche Beſchaͤftigung mich 
n dieß Gebirge geführt habe, wie ich unter die Hirten ge- 
ommen, was fir wunderbare Dinge fie mir von ihm erzählt 
haͤtten, und wie ich dem Verlangen nicht widerftehen koͤnnen, 
en Mann felbft zu fehen, von welchem fie mir als einen 
Befen höherer Gattung gefprochen: was ward widat Wanget 
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wundert (iehte ich hinzu), da auch ih, nachdem mir dieſes 
Gluͤck zu Theil geworden, mic kaum erwehren kann, dem ein- 
fältigen Geſuͤhl dieſer kunſtloſen Menſchen mehr zu glauben 
als meiner Philoſophie. 

Der Epikuriſchen vermuthlich, ſagte er laͤchelnd. 

Ohne von dieſer Secte zu ſeyn, erwiederte ich, hab' ich 
mich bisher von dem Daſeyn der Weſen, die wir Daͤmonen 
nennen (den Begriff, den man ſich gewoͤhnlich von ihnen 
macht, vorausgeſetzt), niemals uͤberzeugen koͤnnen. 

Du kennſt alſo nichts Hoͤheres als den Menſchen? 
ſagte er. 

Wenn ich dir mit Einem Worte geſtehen ſoll wie ich 
denke — nein! 

So biſt du, fuhr er fort, was die Daͤmonen betrifft, der 
Wahrheit ſehr nahe. Es hat — fuͤr die Menſchen wenigſtens 
— nie andere Daͤmonen gegeben als Menſchen; und, was 
noch mehr iſt, was fie waren zu werden — ſteht in unſrer 
Macht. | 

Ich wuͤnſchte dieß von bir erklärt zu hören, fagte ic, 
indem ich ihn mit neuer Aufmerkſamkeit betrachtete. Er 
mußte in feiner Jugend einer ber fchönften Männer geweſen 
ſeyn, wie er jetzt der ehrwuͤrdigſte Greis war, den meine 
Augen je geliehen hatten; und das Feuer feiner Augen, der 
Wohlklang feiner Stimme, die gerade Stellung feines Kr 
pers und fein feiter Gang kündigte einen defto außerordent⸗ 
lihern Menfhen an, da er, feinen Silberhaaren nad, fen 

t über fiebzig hinaus fepn mußte. 
@r hatte mid unter diefen Reden auf eine fanft empor: 


mir erregt, einen fo fonderbaren Ginfiedler durch mich felbft 
fennen zu lernen. Ich beſchloß alfo dad ganze Gebirge fo 
lange zu durchſuchen, bis ich ihm oder feine Wohnung. gefun: 
den haben würde. 


Nachdem ih etwa dreißig Fuß hoch mit großer Muͤhe 
Aber die Trümmer empor geflettert war, entdedte ich eine 
Art von fteilem Fußſteig, der mich mit Hülfe der Gefträuche, 
die zwifchen den Spalten des Geſteins hervordrangen, durch 
immer enger zufammengedrängte Klüfte auf einmal in eine 
Plaine brachte, die dem Anfehen nach fünf bis fehshundert 
Schritte lang, ungefähr die Halfte breit, und ringsum von 
fhroffen oder fentreht emporragenden Felſen eingefchloflen 
war: Ich fand fie mit dem frifcheften Grafe und allerlei 
duftenden Kräutern und Blumen bewachſen, deren lebhaftes 
Grin und üppige Fülle von verfhiednen Quellen genährt 
wurde, die aus den benachbarten Felſen herabriefelten. Ein 
fo anmuthiger Ort, und einige Siegen, die ich an den An- 
hoͤhen herumklettern, und die fparfam hervorfpriefenden Kraͤu⸗ 
ter abfrefien fah, ließen mich nicht zweifeln, daß ich hier fin: 
den würde was ich fuchte, 

Die aufgebende Sonne vergoldete bereits die Spitzen der 
Felſen. Ich ging auf einem fchmalen Fußpfade bis in die 
Mitte des Kleinen Thales fort, und ward jekt eines großen 
Pages gewahr, der von Menfchenhänden mit allen Arten 
von efbaren Gewaͤchſen bepflanzt, und mit blühenden Buͤſchen, 
Feigenbaͤumen, und vielerlei andern fruchtbaren Stauden und 
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Bäumen in anmuthiger Unordnung umgeben war. Der Pfal 
wurde nach und nach breiter, und wand fih, mit Blumen: 
rändern eingefaßt, und von einzelnen oder gruppirten Ban: 
men befchattet, durch alle Abtheilungen diefed Fleinen Para: 
Diefes. 

Ich geftehe dir, Timagenes, daß mir das Herz höher zu 
fhlagen anfing; und du kannſt dir vorftellen daß es nicht 
ſchwaͤcher pochte, als ich auf einmal hinter einem Gebüfce 
von glühenden Cffigrofen eine ehrwürdige Geftalt langfam auf 
mih zukommen fah, die mit der Befchreibung der Hirten 
völlig uͤbereinſtimmte. 5 

Es ift ein wunderlich Ding um unfre Cinbildungstraft, 
mein Freund. Wie gänzlich ich auch überzeugt war, daß der 
vermeinte Damon ein Menfch ſey wie wir andern, und wie 
gut ich auf feinen Anblick (den einzigen Zweck meiner dief- 
maligen Wanderung) gefaßt zu ſeyn glaubte: fo fand fich den: 
noh, daß auch mir, als ih ihn auf einmal erfcheinen und 
langfam auf mich zugehen fah, eben fo zu Muthe war, wie 
jedem andern Menfchen, der fi, ohne ſchon von langem ber 
mit Geiftern Umgang gepflogen zu haben, in diefem: Augen: 
blick an meiner Stelle befunden hätte. Die treuberzige Er: 
zählung der Hirten, die Ermattung von einem fehr befchwer: 
lichen Wege, dad Schauerlihe der Gegend und der Morgen: 
luft, und der überrafchende Eintritt in diefes ftile, von der 
Welt fo ganz adgefchnittene Keine Elyſium, alles trug dad 
Seinige dazu bei; kurz, ich fuhr bei Erblickung des Chrfurdt 
gebietenden Greiſes eben fo zufammen, als wenn es mirk 

° eine Erfcheinung aus der wnlahruoren Bet aewelen wäre. 
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alles ſollte fih, meinen wir, beſſer ſchicken und in einander- 
fügen, alles leichter und fchneller zum Zwed eilen, reiner zu⸗ 
fammenflingen, kurz fhöner und vollkommner feyn, als es 
nad unferm Maßſtab if. | 


„Daher diefe Tieblihen Träume der Dichter und Philofo- 
phen von einem golden Weltalter, von Götter: und Hel- 
denzeiten, von Unfchuldswelten, Atlantiden und Platoni⸗ 
fhen Nepublifen, womit die Menſchen fich von jeher fo gern 
haben einwiegen laffen, und die, fo oft man fie im Ernft zur 
Wirklichfeit bringen wollte, allemal fo viel Unheil angerichtet 
haben. | 


„Es ift ein wunderbares Etwas in und, das immer 
geneigt ift, die Dinge außer ung als bloßen Stoff zu be— 
handeln, und fih unaufhörlich befhäftigt, Welten nad) ſei— 
nem eigenen Entwurf und zu feinem eigenen Zwed darauf 
hervor zu rufen. Aber auch dann, wenn ed, von der ver- 
geblichen oder verderblihen Arbeit ermüdet, feine Schöpfungs- 
Fraft ruhen laßt, und das Göttlihe in der Natur anerkennt, 
aber nun mit gleiher Vermeflenheit in ihr Geheimniß einzu- 
dringen, und bie innere Beichaffenheit, die wirkenden Ur- 
ſachen und den wahren Zufammenhang der Dinge zu erforfchen 
ftrebt, wird es durch eine unwiderſtehliche Nothwendigkeit 
immer wieber in fich felbft zurüdgezogen; wo es fih, nad 
dem hartnädigften Herumtreiben in den Gemwinden und Irr⸗ 
sangen der Speculation, immer wieder auf der alten Stelle 
findet, unvermögend fih von feinem Ich 108 yu winden , vxd 
wider Willen genötigt, immer fich felbit zum Mo , Mut 
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und Urbild der Wefen, die ein undurchdringlicher Schleier 
ihm verbirgt, zu nehmen. 

„Dieſe Nothwendigkeit iſt ed denn, was in jenem jn—⸗ 
gendlihen Alter der Welt, als der menfchliche Geift, aus 
der Betäubung der Kindheit erwachend, feine ihm. felbit noch 
unbefannten Kräfte zu verfuhen und zu entwideln anfing, 
den Dämonen, als unfihtbaren Bildnern, Bewegern und Be: 
ſchuͤtzern der fihtbaren Dinge, im Mikrokosmos feiner Tdeen: 
welt das Dafepn gab. Denn da es ihm ebenfo unmoͤglich 
war, an einem dummen thierifhen Anftaunen der Natur 
fih genügen zu laffen, als fih die Erfheinungen derfelben 
aus den Urfachen, die zunahft in die Sinne fallen, zu er: 
Hären: wie hätte er ſich anders helfen Können, als den 
Grund diefer Erfcheinungen in dem Willen und der Madt 
gewiffer unfichtbarer Wefen zu finden, die er ſich auf eben 
diefe Weife als die Werkmeiſter derfelben vorftellte, wie er 
fih bewußt war, Urheber der Werke feiner eignen Hände zn 
ſeyn? 

„Aber mit unſi chtbaren Daͤmonen koͤnnen ſich die Men: 
ſchen (wenigſtens ſo lange ſie nicht mit Woͤrtern wie mit 
Ziffern rechnen gelernt haben) nicht behelfen. Auch das Un: 
fihtbare muß ihnen, wenn es etwas für fie feyn fol, fit: 
bar werden können; muß eine Geftalt befommen, ohne welde 
es weder ihrer Einbildungskraft erfheinen kann, noch ihrem 
Derftande denkbar if. Wenn alfo die Dämonen, die man 
fih als Beweger der Natur und Befchüger der Menſchen 
vorftellte, eine Geſtalt haben musten, (u konnten fie fchid: 
her Weiſe unter Feiner andern, md der Aalen ut ui 
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fleigende Anhöhe zu einem Sitze geführt, der, von einem 
hohen Lorbergebüfche befchattet, der einzigen Deffnung gegen- 
überftand, durch welche die diefes Thal einfchließenden Felfen 
dem Aug’ einen bherzerweiternden DBli in eine Ferne ver: 
flatteten, wo der Azur der Luft in dem grünlichen Purpur 
des Meeres zu zerfließen fchien. Indem ich mich einen Augen⸗ 
blick in diefer Ausficht verlor, trat ein leicht befleidetes lieb: 
lihes Mädchen von zwölf oder dreizehn Jahren aus dem 
Gebuͤſch herzu, und reichte, mit jungfraulihem Anftand, dem 
Alten und mir, jedem einen Erpftallnen Becher des reinften 
Waffers, welches fie fo eben aus einer nahe vorbei riefelnden 
Duelle zu fchöpfen gegangen war. 

Nachdem wir ung gelabet hatten, entfernte fih das 
Mädchen wieder, und der Alte feßte unfer angefangenes Ge: 
ſpraͤch folgendermaßen fort. 


III. 


„Zwei unvertraͤglich ſcheinende Eigenheiten unſrer Natur 
vereinigen ſich, die Idee von dem, was man Daͤmonen oder 
Goͤtter nennt, in unſrer Seele zu erzeugen: auf der einen 
Seite ein angeborner inſtinctmaͤßiger Drang, uns uͤber dieſe 
ſichtbare Welt, den fuͤr unſern Geiſt allzu engen Kreis der 
Sinne, Beduͤrfniſſe und Leidenſchaften, ins Unendliche empor⸗ 
zuſchwingen; auf der andern, die Unmoͤglichkeit, jemals 
(wenigſtens in dieſem Erdenleben) aus den Schranken her⸗ 
auszukommen, die unſrer Vorſtellungskraft yon imaen UN 
außen gefest find. 
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„Nichts von allem was wir fehen und hören, und Eeiner 
von den angenehmften Eindrüden, womit diefe Erfcheimungen 
in unferm Innern verbunden find, kann jenem wunderbaren 
‚Triebe genugthun. Nichts erfcheint ung fo fhön, fo grof, 
ſo vortrefflih in feiner Art, daß wir nicht etwas noch Schöne 
res, Größeres und Vortrefflicheres in diefer Art denken könn: 
ten, oder, oft fogar wider unfern Willen, ahnen müßten. 
Menn es auch einige Gegenftande und Gefühle gibt, die unfte 
ganze Seele auszufüllen und zu befriedigen fcheinen, fo ift es 
doch in der That nur im unmittelbaren Augenblick des Ge: 
nuffes. Diefer ift kaum vorüber, fo dehnt fih die von ihm 
zufammengedrüdte Einbildung mit ihrer ganzen Schnellfuft # 
wieder aus, und mas und umübertrefflich fchien, dient ie A 
jegt bloß zur Springfeder, um fich zur Idee einer noch höhern 
Vollkommenheit zu erheben, wovon fih ein mehr oder wen: 
ger täufhendes Bild in ihrem Zauberfpiegel darftellt. 

„Diele Ungenügfamkeit unfres Geiftes mit dem, was und 
die Welt der Erfheinungen und Taͤuſchungen, welche man 1. 
ſich irriger Weife als die wirkliche vorzuftellen gewohnt if, 1. 
‚darbietet, erſtreckt fih nicht allein auf alle einzelnen Segen I: 
ftände der Natur für fih, oder bloß in ihrem befondern Ber: 
hältniß gegen ung betrachtet: auch der Zufammenhang und 
‚die Ordnung diefer Dinge, ed ſey nun daß wir fie als Theile 
eines Ganzen, oder ald Wirkungen gewiffer Urſachen, oder ald 
‚Mittel zu gewiſſen Sweden betrachten, vermag ung, au 
eben demfelben Grunde, nie mehr als eine vorübergehende 
Befriedigung zu geben. Immer fehlt etwas daran was wir 
winfchen; immer finden wie \egend eine Sinartung weriucht; 
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ommsenften aller Geftalten, gebacht werden: und wo in der 
janzen Natur hätte der Menfch eine fchönere, edlere, vol- 
ommnere, als feine eigene gefunden? Auch würden alle Ver⸗ 
uche, fich 3. B. den Vater der Götter und Menfchen unter 
iner andern ald der menfhlichen Form vorzuftellen, ewig 
ruchtlos bleiben. Zwar kann und foll der Dichter und der 
ildende Künftler, um uns wuͤrdige Göttergeftalten zu zei- 
zen, die Menfchen, die er zu Modellen zu nehmen genöthigt. 
ft, von allen der Einzelnheit anklebenden Mängeln befreien; 
kann und foll fie in ihrer reinften Schönheit denken, und fie 
größer, edler und kraftvoller darftellen, als vielleicht jemals 
ein wirklicher Menſch gewefen if. Er Tann die Blüthe der 
Tugend mit der Neife des vollendeten Alters in ihren For- 
men vereinigen; Kann fie mit Ambroſia nähren, in Atherifchen 
Schimmer Heiden, durh himmliſche Wohlgerühe und einen 
leichtern als menfhlihen Gang als Wefen höherer Art fich 
ankündigen laſſen: aber nichtsdeftoweniger werden feine Göt- 
ter, fobald er fie erfcheinen läßt, zu dem was fie in feiner 
eigenen Einbildung zu feyn genöthigt find, zu Menfhen; — 
und immer werden fich, unter dem ganzen Meriichengefchlecht, 
fogar einzelne Geftalten finden, die einem Phidias für eine 
Pallas Athene, einem Kyfipp für feinen beften Mercur oder 
Apollo, einem Prariteles für eine Knidifhe Venus oder einen 
Thefpifhen Amor, zu Modellen dienen könnten. 

„And eben darum, weil die Dämonen im Grunde nichts 
als Menfhen find, die der Volksglaube, von Prieftern, Dich: 
tern und Künftlern unterftügt, zu höhern Weſen geadelt hat, 
finden wir, daß die Vorſtellungen von ihnen mit der Sultut 

Wieland, SYgatbobämen, 2% 
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immer gleihen Schritt gehalten haben. Die Homerifchen Goͤt 
ter find noch eben fo roh als feine Menſchen, und daher auf 
eben denfelben Bedürfniffen und Leidenfchaften unterworfen. 
Der Wunfch des großen Redners der Römer, „daß Home 
die Menfchen lieber zu den Göttern empor gehoben, als die 
Götter zu Menfchen herabgewürdigt haben möchte,” war ein 
feommer Wunfh — einer unmöglihen Sache; denn Homer, 
wie gewaltig auch feine Dichtungstraft war, konnte fo wenig 
über die Schranken der Menfchheit als über feine eigenen 
hinausgehen. Seine Götter waren alles, wozu fie ein Geil, 
wie der feinige, in einem Zeitalter, wie das feinige, maden 
Tonnte. SFünfhundert Jahre fpäter würde ein Dichter von 
gleich mächtigem Geift ung fchwerlich ein majeftätifcheres Bild 


des Vaters der Götter auf feinem Thron haben geben fir E- 


nen, als jenes, das die Seele des großen Phidias mit dr & 
Idee des Alympifhen Jupiters fchwängerte: aber gewiß hätte 
fih ein Dichter aus der Zeit des Phidias nicht einfallen laflen, 


feinem Jupiter fo grobe Schmähungen und fo cpllopenmäfige a 


Drohungen gegen die Königin der Götter in den Mund zu 

legen, wie fih der Homerifhe im Angeficht des ganzen Hin 

mels erlaubt. Die Götter Homers fhimpfen einander, wenn 

fie aufgebracht find, ebenfo ungezogen als feine Helden; und 

feine Helden fprechen mit den Unfterblichen in einem Kon, 

Pi ob fie recht gut müßten, daß fie. mit ihresgleichen fprä: 
en.’ 





19 


IV. 


Während Agathodbämon fi über die Dämonen, feine 
jefchlehtöverwandten, fo offenherzig gegen mich heraus ließ, 
ing etwas in mir vor, das ich dir zu geftehen erröthen 
ürde, wenn ed nicht eine Schwachheit wäre, die ich ver: 
uthlich mit dem größten Theile der Menfchen, wo nicht mit 
Nen, gemein habe. Ich hatte nämlich über das Kapitel von 
en Dämonen ſchon lange ungefähr eben fo gedacht, wie die⸗ 
er Einfiedler; und dennoch war ed mir unangenehm, mid 
a der Hoffnung, daß er meine Meinung vielmehr wider: 
gen als befräftigen werde, getäufcht zu finden. Denn wie 
venig Urfache wir auch haben zu hoffen, daß wir über Dinge 
iefer Urt jemals weiter kommen Eönnten, ald, mit Sofra- 
ed, zu willen daß wir nichts davon wiſſen; fo regt fich doch 
ei jeder Gelegenheit ein leifer inftinctartiger Wunſch in ung, 
on Perfonen, die fih ung als außerordentlihe Menfchen an⸗ 
ündigen, etwas Befriedigenderes zu erfahren, als jene ge 
Shrte Unwiſſenheit, womit wir und, ungern genug, behelfen 
züffen. 

Ich konnte mich alfo nicht enthalten, — als Agatho: 
ämon (vermuthlic um feine Bruft ein wenig ruhen zu laffen) 
Ine Paufe machte — in einem beinahe mißmuͤthigen Tone 
ie Frage zu thun: follte denn der Umftand, daß wir ung 
ie Dämonen nicht wohl anders als unter menfchlihen For: 
sen vorftellen koͤnnen, hinlaͤnglich ſeyn, ihr Dafepn außer 
after Vorftellung zweifelhaft zu machen? 

Wenn bu mich bisher verftanden haft, verſeyte ex Ve 


% 


chelnd, fo kannſt du dir diefe Frage mit wenigem Nachdenfa 
felbft beantworten. 


Deine Meinung tft alfo, erwieberte ich, daß fie in da 
That keine andere Exiſtenz haben, als die fie durch die Ge 
fänge der Dichter, den Meißel der Bildhauer, und de 
Glauben des Volks erhalten ? 


„Wenn dir das noch zweifelhaft fcheint, Hegeſias, f 
laſſ' doc fehen, wie fie fih uns auf eine andere Art oft 
baren Könnten. Geſetzt, Jupiter oder bie goldne Aphrodik, 
feine Tochter, wollte dich fo, daß keinem Zweifel Raum ihr 
bliebe , von ihrem Daſeyn überzeugen: fo könnten fie es d4 
wohl nicht anders, als wie es deine Natur zuläßt, bewen 
fteligen? alfo auf eben dieſelbe Weife, wie du und ich und ai 
andern Menfchen, bermöge unfrer Natur, von dem Dal 
irgend eines Dinges außer uns gewiß werden? namlich we 
mittelft des Außerlihen Sinnes, durch den unmittelbare 
Eindruck, den fie auf eines oder mehrere Organe desfelke 
machen müßten. Seße alfo, Zeus erfchiene dir unter DM 
Geftalt eines Stiers oder Schwang, fo wuͤrdeſt du nicht I, 
fondern einen Stier oder Schwan fehen; und mie Finntel 
du — oder wie hätten Europa und Leda, denen dieſes Wer 
teuer wirklich begegnet ſeyn fol, auf den Einfall komme 
können, den Water der Götter unter diefer Maske zu fuhenl 
Chen dasfelbe würde gefhehen, wenn Zeus oder Aphrodin 
ſich dir unter menſchlicher Geſtalt zeigten: du wuͤrdeſt Me 
ſchen ſehen, nicht Götter. Wollteſt dus ſagen, fie koͤnnte 
ihre Erſcheinung duech Vhkoede wo Eiartte austeichnen 
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neh fie nothwendig als wirkliche Dämonen erſcheinen muͤß⸗ 
: fo würde ich dich fragen, wie fie das anfangen ſollten, 
ern fie nicht das Unmöglihe thun, und dem Menfchen 
e bisher unbelannte Sinnenwerkzeuge, oder Empfänglich- 
für Erfheinungen, die außerhalb des Kreifes ihrer Ans 
mung liegen, geben können ? Gefeßt, Jupiter zeige ſich 
in der ganzen Majeftät, womit ihn Homer und Phidias 
geben, auf einer Donnerwolfe fißend, die Rechte mit Bli- 
; bewaffnet, und den göttlihen Adler zu feinen Füßen: 
3 hätteft du da gefehen, als ein Bild, das dir Dichter 
‚ Maler oft. genug vorgemalt haben, um es deiner Ein- 
mngstraft einzuprägen? und wie Lönnteft du je gewiß were ' 
„ daß es nicht diefe, ſondern wirklich. der äußere Sinn 
‚ der dir eine fo ungewöhnliche Erfcheinung darſtellt? Laſſ' 
uber auch feyn, daß fie deinem körperlichen Auge wirklich 
erfahren. wäre: fo mwirdeft du darum nicht mehr noch 
ger, als einen mit Bligen bewaffneten Menfchen, nicht 
Gott auf der Donnerwolte gefehen haben; und der wirt: 
e Zupiter hätte in diefer Geftalt keine andern Eindrüde auf 
ı machen Finnen, als die Schranken, die er felbft feiner 
ft durch feine ſcheinbare Vermenfhlihung geſetzt hätte, 
elaffen haben würden ; das heißt, weder mehr noch weni- 
als denfelben Eindruck, den eine erhabne Menfchengeftalt 
dem befagten Jupiters-Coſtume auf die natürlich dispo⸗ 
ten Organe eines Menfchen machen Tann. Meine Be: 
ptung. behielt alfo ihre volle Kraft. Was auch die Dämo- 
an fich fepn mögen, und können fie weiter wird % 
iliürte Menſchen fepn; eine goͤttlichere Geſtakt, AS tie 


menſchliche, gefehen oder erfunden zu haben, hat fich meins 
Wiſſens noch fein Sterbliher gerühmt. 

„Ich habe bisher nur von der Geftalt der Dämonen ge 
ſprochen. Sollte ſich's etwa mit ihrer innern Form, infofern 
fie als geiftige, dentende und handelnde Weſen gedacht wer 
den, anders verhalten? wird nicht au da die Menſchen⸗ 
natur der nothwendige Typus bleiben müffen, an welche 
wir, wenn wir uns das Göttliche in ihnen vorftellen wollen, 
fhlechterdings gebunden find? Wir können ihnen feine andem 
Erfenntnißvermögen beilegen als die uufrigen, keine andıt 
Vernunft als die unfrige, Feine fittlihe Vollkommenheit um 
Größe, die nicht auch einem Menfchen erreichbar wäre; dem 
wie fönnten wir ihnen etwas beilegen, wovon wir keine Vor⸗ 
ſtellung haben? Nie bat daher ein Gott etwas gefagt, med 
fein Priefter nicht eben ſowohl hätte fagen koͤnnen; nie etwa 
fo Edles und Gutes gethan, was ein Menfch nicht auch them 
koͤnnte oder fchon gethan hätte. Nur zu oft find die Sit 
ter bloße Drathpuppen ihrer Priefter; umd der Mufenführe 
Apollo felbft macht, befanntermaßen, fchlechte Verſe, went 
die Ppthia, die ihm ihren Mund leihen, oder der Poet, ir 
ihr Orakel auf der Stelle verfificiren muß, Teine guten zu 
machen gelernt hat. Chen daher ift auch, mie ich ſchon be 
merfte, der Grad von Sittlichfeit, wozu fich die Menſchen 
auf den verfchledenen Stufen der Eultur nah und nad er 
hoben haben, von jeher der Maßftab des fittlichen Charakter 
der Götter gewefen; und wenn wir jebt anftändigere Begrift 
von den unfrigen hegen als in den Homerifchen Seiten fm 
Sapwange gingen ; wenn jedermann , ver ost Crrfehung Ar 
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pruch macht, fi die Götter entweder als perfonificirte 
Raturkräfte und Tugenden, oder als vergötterte Menfchen, 
fe wegen großer Verdienfte um das menſchliche Gefchlecht 
ah ihrem Tode zu Schußgeiftern besfelben erhoben wor: 
en, oder als weife Regenten der menfchlichen Dinge und 
verechte Austheiler der Belohnungen und Strafen, die der 
Eugend und dem Verbrechen gebühren, vorftellt; ſo ift es 
Hop die Philofophie, die über diefen Punkt die Begriffe der 
höhern Stände und Glaffen veredelt hat. 

„Das Vermögen Wunderdinge zu thun, iſt in der That 
zas einzige, worin die Dämonen etwas voraus zu haben ſchei⸗ 
sen könnten, wenn wir ihnen nicht unfere Zauberer und 
Lafchenfpieler entgegen zu ftelen hätten, die das alles durch 
Runft zumege bringen, was man jenen als ein Vorrecht ihrer 
wbern Natur zugufchreiben pflegt. Denn befanntermaßen 
machen unfre Chaldäer und Magier Anſpruch darauf, ſich 
Enfichtbar machen und in jede beliebige Geftalt verwandeln 
m Eönnen; fie gebieten den Elementen, erregen Stuͤrme, 
leben den Mond auf die Erde herab, rufen die Todten aus 
hren Gräbern hervor, ſehen das Zukuͤnftige, Eönnen zu glei⸗ 
ber Seit an mehr als Einem Orte ſeyn, und was dergleichen 
mehr ift. Ja, wenn man ihnen glaubt, fo befißen fie das 
Beheimniß, ſich fogar die Dämonen felbft zu unterwerfen: 
"ine Behauptung, wodurch fie meine Dreinung von den leßs 
‘ern nicht wenig unterftüßen. Denn gewiß können die nicht 
mehr als Menfchen ſeyn, die einen Menfchen fir ihren 
Meiſter erfennen muͤſſen. 

„And nun, ſeßzte der Unbekannte hinzu, glaube ih ii 


hinlaͤnglich darüber erklärt zu haben, was ich mit meine 
Behauptung über die Natur der Weſen, die man unter bem 
allgemeinen Namen der Dämonen zu begreifen pflegt, ſagen 
wollte. Oder haft du vielleicht noch etwas zu erinnern?” 
Da ih in den großen Mpfterien zu Eleufis eingeweiht 
bin, verſetzte Ich, fo darf weder diefe Behauptung, noch dein 
Beiſatz, daB es in unfrer Macht ſtehe zu werden was fr 
waren, etwas Befremdendes für mich haben. Gleichmwehl 
muß ich dir geftehen, ih Tann mich nicht ohne Muhe days 
bequemen, daß dieß alles fepn fol, was wir von den höhe 
Weſen willen, deren Dafepn ein geheimnißvoller Inſtinct und 
zu glauben nöthigt. i 
Und was Lönnteft du denn mehr verlangen? erwiederte 
jener. In das Geheimniß der Natur felbft einzubringen, it Mi 
ung verwehrt. Der Kreis der Menſchheit ift num einmal uw 
fer Antbeil, und der Umfang, worin alle unfre Anfpride 
eingefchtoflen find. Sobald wir ung über ihn verfteigen wel 
Ien, finden wir und mit einem undurchdringlichen Dunkel 
umgeben; oder das Licht felbft, dad und dann entgegen ftrömt, 
ift fo blendend, daß es für Augen wie die unſrigen zur dik 
teften Finfterniß wird. Aber o daß wir die Würde unſter 
eignen Natur erfennen möchten! es ganz durchſchauen md 
immer gegenwärtig haben möchten, daß ber Menſch wicht 
Groͤßer's kennt noch kennen fo als ſich ſelbſt; daB er «le, 
was er zu feiner Vollſtaͤndigkeit bedarf, in fih finden kam, 
und daß feinem ewigen Wachſthum an Kraft und Wollte 
menheit keine andere Gränze gefept ift, als die weſentlich 
Form feiner eignen Natur, Über weile er KU een fo wenis 





mans denfen als hinaus dehnen kann, er müßte fi denn 
ur ind unendlihe — Nichts ausdehnen wollen! 


V. 


Indem Agathodaͤmon dieſe letzten Worte ſprach, ließ ſich 
loͤtzlich eine liebliche Singſtimme hoͤren, deren reine Silber⸗ 
due von dem ſchoͤnſten Echo vervielfältigt, meine ganze Auf: 
nerkſamkeit nah dem Ort, woher. fie zu kommen fchienen, 
inzog. Stelle die vor, Timagenes, wie betroffen ich war, 
IS ih auf einem der Felfen: eine ſchoͤne Juͤnglingsgeſtalt er- 
lite,. bie fich felbft zu einem Orphiſchen Hymnus auf der 
fither begleitete, und in ihrer Begeifterung nicht zu achten 
bien daß fie Zuhörer hatte. ine Fuͤlle von kunſtlos locki⸗ 
en blonden Haaren wallte, halb in. der. Morgenluft fliegend, 
mm.ihre weißen Schultern. Sowohl ihre Kleidung als ihre 
chlanker Wuchs und die runblihen Formen ihrer Arme und 
Beine ließen das Auge ungewiß, ob man fie für den Sohn 
er Maja ober für eine der Oreaden biefes Gebirges halten 
ollte. 

Als ſie zu ſingen aufgehoͤrt hatte, warf ich einen ſtau⸗ 
jenden Blick auf Agathodaͤmon; und mie ich Die Augen nach 
em $elfen zuruͤckdrehte, war die Erfcheinung verfhwunden. 

Run, Hegefins, fagte der Alte laͤchelnd, haft du allen 
efehen, was mir in den Augen meiner. Nachbarn, der Ste 
ſenhirten, den Schein eines uͤbernatuͤrlichen Weſens gibt; 
md du kannſt die jept zum Theil ſelbſt erklären, wie biete 
utew Leute, in ihrer abergläubifhen Cinfalt, wngeeialiie 


Erfcheinungen zu wunderbaren zu erheben willen. Das junge 
Mädchen, das und Waller reichte, ift die Nymphe, von 
welcher fie dir gefprochen haben; und der Apollo, in deſſen 
Geſtalt ich felbft (wie die einer fagte) zumeilen gefehen und 
gehört werde, iſt ein fchönes Weib von dreißig Jahren, die 
Mutter der Heinen Nymphe und die Gattin des wadern Mannes, 
den du dort hinter den Gebüfchen mit dem Spaten in der Hand 
befchäftigt fehen kannſt. Denn für dich, Hegeſias, ſoll hier 
keine Taͤuſchung ſeyn. Dieſer Mann war in meinem väter 
lihen Haufe ale Sklave geboren, und diente mir, fobald er 
jemand zu dienen fählg war. Er ift einer der beften Men 
fen, die ih Tenne, und hat mich mit einer feltnen An: 
hänglichkeit auf einigen ber Neifen begleitet, die einen gro 
fen Theil meines Lebens wegnahmen. Als ih nach vielen 
Jahren zuruͤckkam, um einige Zeit in meinem Waterlande 
zuzubringen, belohnte ich feine Treue, indem ich feine Liebe 
zu einem in unferm Haufe gebornen Mädchen begünftigte, 
welches von meiner Mutter felbft eine feinere Erziehung, 
und die Ausbildung der Naturgaben, wovon du nur eben 
eine Probe hörteft, erhalten hatte. Ich verheirathete fie mit 
ihm, und ſchenkte ihnen die Freiheit, ohne mich fogleich von 
ihnen zu trennen. Er begleitete mich noch auf verfchiedenen 
neuen Reifen; und als ich mich endlich entfchloß, den Neft 
meiner Tage in gänzlicher Verborgenheit auszuleben, Tonnt 
ih ihm nicht verhindern, mir mit feinem Weibe und ihrer 
Tochter in diefe Einfiedelei zu folgen, wo fie ſich alle drei 
beeifern, für meine ziemlich mäßigen Bedürfniffe zu ſorgen, 
and allee Moͤgliche zu thun, wm win in de angenehme 
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Taufhung zu feßen, ald ob mein Leben im Elyſium fchon 
angegangen ſey. Sie bangen an mir wie an einem gelieb- 
ten Vater, und ich lebe mit ihnen wie unter meinen Kin- 
dern. Sie willen fich fo gefällig in meine Eigenheiten zu 
ſchicken, und verftehen mich fo gut, daß ich kaum der Sprache 
nöthig habe, um ihnen meine Wünfche zu erkennen zu geben. 
Der alte Kymon, der (wie du fieheft) noch ein ruͤſtiger 
Mann tft, beforgt den Garten, beffen Gemüfe und Srüchte, 
nebft der Milch etliher Siegen, ung eine leichte und geſunde 
Nahrung geben. Das Wenige, was ung fonft noch nöthig 
ift, weiß er aus der naͤchſten Stadt herbei zu fchaffen, ohne 
daß jemands Aufmerkfamkeit dadurch erregt wird. Die Hir- 
ten, bie, den Sommer über, diefe Berge beweiden, halten 
ihn für den Einwohner eines benachbarten Dorfes, und fehen 
ihn zu felten, um fih genauer nach ihm zu erkundigen; in⸗ 
befien er durch feinen Neffen, der einer aus ihrem Mittel 
ift, fo. viel von ihnen auskundfchaftet, als es bedarf, fie in 
dem Wahne zu erhalten, die Spiße des Gebirges werde von 
einem guten Dämon bewohnt, deſſen Nähe ihnen Segen 
bringe; eine Zäufchung, die ihnen unfchädlich ift, und mir 
vor den Folgen ihres Vorwitzes Sicherheit gewährt. — Im 
allem diefem wirft du viel Grillenhaftes finden, lieber He: 
geſias; und in-der That muß man mit meiner ganzen Lebens⸗ 
gefchichte befannt ſeyn, um gelinder davon zu urtheilen. 

Das Einzige, was ih noch nicht begreife, verſetzte ich, 
ift, wie du in biefer Einoͤde die Abwechslungen der Witterung 
aushalten, und Did gegen die Unfreundlichleit des Winters 
verwahren kannſt. 


Dafür, erwieberte er, it von langem ber geforgt. Der ı 
ehemalige Eigenthümer dieſes Berged war der vertrautefte 
meiner Freunde, und es wurbe fchon vor vielen Jahren un⸗ 
ter und verabredet, daß ich, fobald ich urtheilen würde daß 
es Zeit ſey, dieſe @inöbe zum Aufenthalt wählen wollte, Er 
lieg eine zu dieſem Zweck überfläffig bequeme Wohnung in 
einen biefex Zelfen bauen, und alled darin fo einrichten, daß 
es mir an keiner Gemäclichkeit fehlt, die in meinen Jahren 
zum Leben unentbehrlich it. Die Höhe, in welcher ich hier 
wohne, ift ſehr mäßig, und die Selfen, die dieſes enge Thal 
einfließen, verwahren es vor den Winden der rauhen Jah⸗ 
reszeit. Mein Freund tft nicht mehr; aber fein Sohn (der 
einzige, der um unfer Geheimniß weiß) bat die Gefinnun- 
gen feines Vaters für mich geerbt. Er bat, dem lehten 
Pillen desfelben zufolge, fogar das Eigenthum dieſes ganzen 
Berges an meinen freigelafnen Kpmon abgetreten, wiewohl 
er, um. meine Verborgenheit defto befler zu begünftigen, ein 
gewilligt hat, fo lang’ ich lebe, den Namen des Eigenthuͤ 
merd zu tragen. Kurz, wir haben alle mögliche Vorſicht ge 
braucht, um der Welt ein Geheimniß daraus zu machen, 
was aus einem Manne geworben fep, ber beinahe ein Jahr: 
hundert: durch ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatte. 

Aagathodaͤmon ſchien vorausgefehen zu haben, daß biefe 
legten Worte auch meine Anfmerkfamleit auf ihn verboppeln 
wuͤrden. Denu indem ich meine Augen mit einem forfchenben 
Blick auf ihn Heften wollte, bligten mir die feinigen fo mächtig 
und Ehrfurcht gebietend entgegen, daß ich fie fogleich wieder 

su fenten gendthigt war. Der Woeroke win Ku wunder 


bares Weſen bift du? fchwebte mir fchon auf ben Liypen: 

aber auch dieſen hielt eine Schen, von welcher ich nicht 

Meter werden konnte, zurid. Gleichwohl war diefe Scheu 

mit einer fo fonderbaren Art von Anmuthung vermifcht, daß 

ih mich nicht ermehren Tonnte, meinen Mund auf feine 

hagere Hand zu druͤcken, und diefen freiwilligen Ausdrud des 
Gefühle, das er mir einflößte, mit einigen abgebrochenen 

Worten zu begleiten, die ihn beſſer, als die zierlichite Rede, 

defien was in meinem Gemüthe vorging, verftändisten. 

Nach einer Heinen Stile fing er wieder an: du bift viel- 
leicht nicht neugieriger zu willen wer ich bin, als ich geneigt 
bin, mich dir ohne Zuruͤckhaltung zu offenbaren. Es iſt eine 
Art von Bedürfniß für mich; aber ich würde mir Die Be: 
friedigung desfelben verfagen, wenn ich nicht einen andern 
Bewegungsgrund hätte, der, wiewohl ſich vielleicht die Eitel⸗ 
keit auch hinter ihn verftet, demungeachtet wichtig genug 
ift meine Entfchliefung zu beftimmen. Mein Leben hat zu 
viel Auffehens gemacht, als daß ich erwarten könnte, ber 
Nachwelt unbefannt, mit dem großen Haufen der Sterb- 
lichen den Strom der Vergeffenheit hinab zu rinnen. IG 
kenne mehr als Einen, der meine Geſchichte fchreiben, und 
fie fehr unrichtig fchreiben wird, wenn er auch kein Wort 
mehr fagt, ald was er felbft gefehen und gehört zu haben 
glaubt. Meine wahre Gefchichte könnte der Welt vielleicht 
nüglich werden: verfälfcht oder in ein täufchendes Licht ge⸗ 
ſtellt, kann fie nicht anders ald Schaden thun. Warum alfo 
follte ich dem Gefühl widerftehen, das dir mein Herz beim 
erften Blic aufgethan Hat, und nicht einen Mann won Tintt 


= 


gefunder Seele, wie, ih in bie zu erkennen glaube, zum 
Verwahrer des Geheimniffes meines räthfelhaften Lebens 
mahen? Denn ein Näthfel war es, und wie ich geſtehen 
muß, bloß darum, weil ich wollte daß es nicht begriffen 
werben follte. Die Urfachen, warum ich ed wollte, find nicht 
mehr; ich habe meine Nolle ausgefpielt — und du, Hegeſias 
(fegte er hinzu, indem er meine Hand ergriff und drüdte), 
du ſollſt der erſte ſeyn, dem ich mich fo zeigen will, wie ih 
mich felbft fehe. 

Er fprach dieß mit einem Ton und Ausdruck von Wahr: 
beit in feinem ganzen Wefen, daß ich, von den mannid: 
faltigen und fonderbaren Gefühlen, die er in mir aufregte, 
überwältigt, im Begriff war mich ihm zu Füßen zu werfen; 
aber er bielt mich noch zuräd, ſchloß mich in feine Arne 
und fagte: für jest Fein Wort weiter von diefer Sache! Du 
bift gerührt; la uns von andern Dingen fprechen. Und 
damit nahm er mich bei der Hand, und führte mich durch 
die verfchiedenen Abtheilungen feiner Pflanzung nach feiner 
Wohnung. Kannft du dich, feßte er hinzu, mit Ppythagori⸗ 
fher Diät behelfen, wie ich einem Manne von deiner Pre 
feffion zutrauen darf, fo verweile einige Tage bei mir: id 
müßte mich fehr irren, wenn fie dir länger vorkommen 
foßten, als die Stunden, die du bei den Ziegenhirten zuge 
bracht haft. 


vL 


Mir kamen bei dem wadern Kymon vorbei, der eben 
befhdftigt war einige Vantengewähle u Coͤngeln. Hier 
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ige ich dir den Fremden, den du mir in verwichener Nacht 
indigteſt, ſagte der Greis, und machte mir dadurch mit 
i Worten begreiflich, wie er zur Kenntniß meines Namens 
ımmen war. Nun führte er mich unter eine große Laube 
Meinreben, die das Vorhaus feiner Wohnung ausmachte. 
e ließen und auf Bänke nieder, die, wie es fchien, Turz 
or mit frifhen MNofenblättern beftreut worden waren. 
r unterhielten uns von allerlei,. bis das Geſpraͤch unver: 
ekt auf die große Geneigtheit der Menſchen gerieth, zu 
uben was fie nicht willen können, und wovon fie fogar 
einen Begriff zu machen unfähig find. Ich behauptete, 
dieß ein wirkliches Beduͤrfniß unfrer Natur ſep; daß der 
julänglichkeit unfrer Vernunft dadurch nachgeholfen werde, 
) daß infonderheit der Glaube eines das Ganze umfaflenden 
) befeelenden Geiftes, und einer allgemeinen Weltregierung, 
in Ermangelung eines beflern Begriffs, fogar der. Daͤmonis⸗ 
8, ber ſich diefe Regierung als unter Viele vertheilt vor- 
It, das Einzige fey, was die Leidenfchaften roher Menfchen 
men, und dem gebildeten die Buͤrde der unzähligen Uebel 
) Drangfale des Lebens erträglicher machen könne. 
Agathodaͤmon hörte alles, was ich über diefen Gemein: 
tz vorbrachte, mit vieler Gefälligkeit an; und als ich fertig 
r, ſagte er: ich bin nicht nur, was den großen Haufen 
Menfchen betrifft, deiner Meinung; ich geftehe dir fogar 
‚ daß der Hang zum Glauben eine allgemeine Schwachheit 
Menſchen if. Aber anftatt, wie du, fie ald eine Wohl: 
t der Natur anzufehen, betrachte ich fie vielmehr ala einen 
eimen Feind, den wir in unferm Bufen tragen , wod DEN 
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wir, anftatt ihn zu nähren und zu ‚pflegen, vielmehr, fo viel 
nur innmer möglich, ale Nahrung zu entziehen ſuchen follten. Be 
bene, lieber Hegeſias (fuhr er mit etwas verftärftem Tome 
der Stimme fort, dba er mich ber diefe Nede ftusen fah), 
bedente, daß der größte Theil der Uebel und Drangfale, 
gegen weldhe du im Glauben eine Stüße findeft, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn auh Wberglauben if 
Glauben: und wenn wir nicht jenem, ſondern bloß einem 
von der Vernunft Telbft gebilligten Glauben, wohlthätige Ein 
fläffe auf das menfchlihe Gemüth zufchreiben wollen; wie fo | 
gar unbedeutend ift das Gute, dad dieſer gethan haben mag, 
gegen bie unermeßliche Summe der Webel, welche jener uber 
das menfchliche Gefchlecht gebracht hat! Sehen wir nicht bei 
allen Völtern und zu allen Zeiten Vernunft und Sittlichkeit 
Durch Aberglauben verfinftert und gefeflelt? Und hat er und 
etwa darum weniger Böfes zugefügt, weil ihm ein dunkle | 
Gefühl zum Grunde liegt, welches, duch Vernunft erleuchtet, 
gereinigt und geleitet, ein mächtiger Antrieb zur Tugend und 
ein fefter Grund der Ruhe und Hoffnung für gute Menſchen 
werden Tann? Iſt es nicht jenes vielgeftaltige Ungeheuer, 
welches, von uralten Seiten her dad Zoch der religiöfen und 
politifhen Sklaverei über den Naden der Menfchheit geworfen, 
ihre edelften Kräfte gelähmt, ihrem freien Fortfchritt zur 
Ausbildung und Vollendung unüberfteiglihe Hinderniffe ent 
gegengethürmt hat? Miles Jammers ohne Maß und Ziel 
nicht zu gedenken, welchen er burch die fchändliche Gleißnerd, 
die übermüthige Herrfchfucht, den unerfättlihen Geiz und 
dte withende Unduldfamteit feiner Prieſter über einzelne 


Menſchen, Länder und Zeitraͤume aufgehäuft hat. Zufällige 
Umftände führten mich frühzeitig auf dieſe Betrachtungen.. 
Ich erkannte die Gefahr, in einem dunkeln, auf allen Seiten. 
mit Klippen und Abgründen umgebenen Irrgang zu fuchen, 
was ich auf einem vom hellſten Sonnenlicht befteahlten Wege- 
viel fichrer und gewiſſer erlangen Eonnte; und von diefer Zeit 
an machte ih mir’d zu einer meiner erften Pflichten, dem. 
Hang zum Glauben eben fo ernftlih zu widerftehen, als ih - 
dem Hang zur Wolluft widerftand; wiewohl ich's einem Ariſtipp 
nicht hätte abläugnen koͤnnen, daß diefer lektere, durch Ver⸗ 
nunft veredelt, geläutert und gemäßigt, glädlich organifirte- 
und unter befonderd günftigen Geſtirnen (wie man zu. 
fagen pflegt) geborne Menfhen auf einem ſehr angenehmen 
Wege zu einem nicht gemeinen Grade von fittliher Voll⸗ 
Iommenheit, innerer Harmonie, Zufriedenheit und Lebens⸗ 
genuß führen koͤnne. Warum, fagte ich zu mir felbft, ſolltꝰ 
ich auf gefahrvollen Ummegen fuhen, was ih ohne Gefahr 
viel näher haben Fann ? Wenn der Hang zum Glauben auch 
feinen andern Nachtheil hätte, ift es nicht genug, daß er un: 
vermerkt die Nerven des Geiftes abfpannt ? daß feine narkotifhe 
Kraft die Vernunft einfchläfert? daß wir, wenn wir feinem 
Einfluß Raum geben, ung beruhigen, wo wir forfhen, leiden, 
wo wir thätig ſeyn, hoffen, wo wie fürchten, und ergeben, 
wo wir widerftehen follten? 

Aber (fiel ich ein) gibt es nicht fo viele Fälle im Leben, 
wo wir mit allem unferm Korfchen nichts herausbringen, mit 
aller unfrer Thätigkeit nichts ausrichten, und gezwungen find, 


zu leiden was nicht zu ändern ift? Welch ein elenver Tchtet 
iciand, Ygatbobimon, 3 


+ 
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tft in folchen Fällen das Gefühl ber eiſernen Nothwenbigkeit, 
unfern Hals unter bie zermalmende Gewalt eines blinden 
Verhängniffes beugen zu muͤſſen — gegen den Glauben, daß 
Weisheit und Güte alle unfre Schiefale angeordnet habe, und 
jeder einzelne Mißklang fih im Ganzen in bie reinfte Harmonie 
auflöfe! 

Ohne Sweifel, antwortete er, bat derienige, der unter 
einem ſchweren Leiden in biefem Glauben Troft und Linderung 
findet, viel vor dem voraus, der feinem gepeinigten Gefühle 
keinen weichern Pfühl, als ein eiſernes Schiefal, unterzulegen 
hat. Indeſſen möchte ich mich doch auf dein eigenes Bewußt⸗ 
feyn berufen, ob der Gedanke, „die Mißklänge, die jet mein 
Ohr zerreißen, werden in eine Harmonie, die ich nicht höre, 
aufgelöst, — ob diefer Gedanke, fo lange mein Ohr ge 
geinigt wird, eine fonderlihe Wirkung thun Tann? Auch 
wüßte ich nicht, mas du einem Leidenden Antworten wollte, 
der dich verfiherte: dieß fen es eben, was ihn am empfind: 
lichften ſchmerze, daß er unter einer milden und weifen Re 
gierung leiden müfle. Von einem anerkannten Tprannen ge 
quält zu werden, würde weniger unerträglich ſeyn; oder viel: 
mehr, wir find num einmal fo organifirt, daß unfer Gefühl 
den, der ung peinigt, immer einen Tyrannen nennen wir. 
Sindeft du nicht auch (fehte er in einem halb fcherzhaften 
Ton hinzu), es ſey fchwer, das unmittelbare Gefühl, daß 
ung übel ift, durch den Glauben, daB uns wohl ſep, ji 
übertäuben ? 

Mehr als ſchwer, fogar unmöglich, erwiederte ich beinaht 
3a ernfthaft, wenn der Menſch nichts ale ein Thier wäre, aber — 


Hier war's, wo ich dich erwartete, rief der Alte. Aber — 
igſt du? — Erfläre dich! | | 

„Du haft mich verftanden, Agathodaͤmon.“ 

Das habe ih, und wir find alfo nahe dabei, einander 
eide zu verftehen. Da dem Menſchen etwas im Bufen fchlägt, 
as dem Sinnengefähl das Gegengewicht halten Tann, und 
Böfes und Gutes nach einer ganz andern Negel beurtbeilt — 
Zut, Hegefias! ich weiß, was du daraus folgern willft; aber 
aß mich die Periode nach meinem Sinne vollenden, und das 
vahre Refultat aus deinen Vorderfägen ziehen. Der Menfch, 
iber welchen die Vernunft fo viel Macht hat als ihr zukommt, 
vozu follte er die Taͤuſchungen der Einbildungsfraft und eines 
Slaubens, der feinem innern Gefühle Gewalt anthut, von⸗ 
söthen haben? Wozu ein erbettelter und ungemwiffer fremder 
Beiftand, mo unfre eigne Kraft völlig hinreicht, Tobald wir 
us ihrer gehörig bewußt find, und und nicht, durch unzeitigeg 
Berzagen an ung felbft, aus unferm Vortheil feßen? Oder 
senne mir einen Fall, wo es nicht in unfeer Macht ftände, 
edem Eindrud der Sinne, jedem Reiz und Drang der Begier, 
bloß dadurch hinlänglihen Widerftand zu thun, daß wir wider: 
ftehen wollen? Laß ung nicht an unfrer Kraft verzweifeln, ehe 
wir verfuht haben wie weit fie geben kann, und zu welchem 
Grade wir fie durch unabläffige Vebung, oder, da wo ed noth 
ift, durch ungewöhnliche Anftrengung, erhöhen können! Ge: 
wiß, Hegeſias, ift ed unfre eigne Schuld, daß wir nicht ganz 
andere Menfchen find; und ich bin völlig überzeugt, daß die 
Neigung zum Glauben, die der weichlihen Trägheit unfrer 
finnlihen Natur fo wohl zu ftatten Fommt, teine der gerne 


fien Urfachen ift, warum ber Menſch bisher fo weit Hinter 
dem zurüdgeblieben ift, was er ſeyn könnte und müßte, wenn 
es ihm etwas ein fir allemal Ausgemachtes wäre, daß er alle 
feine Hülfsquellen in ſich felbft zu fuchen habe. 

. E8 kommt mich hart an (verfeßte ich) einer meiner Lieb 
lingsideen zu entfagen. Auch bekenne ich dir, Agathodämon, 
daß fie durch dad, was du Bisher gegen fie vorgebracht haft, 
noch nicht erfchättert worden ift, wiewohl ich nicht von mir 
erhalten kann, mich hierüber näher zu erklären. 

Wie? ohne dich's anfechten zu laflen (fagte Ugathodämen | 
mit einem ironifchen Blick), ob du nicht Dadurch den Verdacht 
bei mir erwedeft, du fcheueft dih nur deinen Liebling dem 
Licht auszufehen, damit feine blöde Seite niht zum Vorſchein 
komme? | 
Ich geftehe, der Argwohn wäre nicht ganz ohne Schein, 
erwiederte ih. Indeſſen gefhieht es doch, die Wahrheit u 
fagen, bloß aus eben dem Zartgefühl, weßwegen ein fehr war: | 
mer Liebhaber nicht gern zu einem kalten Zuhörer von feiner 
Geliebten fpricht. 

Wenn es nur dieß ift, Hegefiad, fagte er, fo finden mir 
in der Kolge wohl noch Gelegenheit, zu deiner Geliebten 
zurüdzutlommen. Denn auch ich habe — wie du vielleicht ſchon 
hätteft merken können — noch nicht alles gefagt, was ich über 
diefen Gegenftand zu fagen habe. 


VII. 


Als die Tageshitze zunahm, fuͤhrte mich Agathodaͤmon in 
feine Felſenwohnung. Die Notor wm die Zeit Hatten durch 
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verfchiedene größere und kleinere Aushöhlungen den ehemaligen 
Befiger vorgearbeitet, ald er ed unternahm, eine Wohnung 
für feinen Freund darin zurichten zu laffen. Wir traten in 
einen hohen und geräumigen Saal, der auf zwei Reihen Do- 
riſcher Säulen ruhte, und mit den Bruftbildern ber berühm: 
teften Weifen, Dichter, Redner, Staatsmaͤnner und Kınftler 
Griechenlands ausgeziert war. ine der fchmälern Wände 
nahmen verfchiedene Schränke mit Büchern ein. Auf der 
längern Seite führte eine Thuͤre in einen Kleinen Speifefaal, 
und eine andere in etlihe Schlaflammern und zum Aufenthalt 
der Hausgenoflen. Hier, fagte Agathodaͤmon, indem er mir 
die Bequemlichkeiten feiner Wohnung zeigte, bier ift alles, 
wie du fiehft, und noch mehr, als was ein Mann von ſechs⸗ 
nndneungig Jahren bedarf, der fih an dem Schaufpiel bes 
menfchlihen Lebens müde gefehen, und feine eigene Rolle aus: 
geipielt bat. Tür eine Grabhöhle ift hier alles raumig und 
gemächlich genug. 

Du, Agathodämon, du fehsundneunzig Fahre? rief ich 
mit einem Grftaunen, welches ihm an Unglanben au grängen 
ſchien. 

Was befremdet dich am meiſten (ſagte er laͤchelnd), daß 
ich in einem ſo hohen Alter nicht gebrechlicher ausſehe? oder, 
daß ich, mit einer ſolchen Leibesbeſchaffenheit, ein ſo hohes 
Alter erreichen konnte? | 
Eirn ſolches Alter (erwiederte ich), bei einer Lebhaftigkeit 
und Stärke, welche von vielen, bie kaum halb fo viel Jahre 
zählen, beneidet werden dürften, zeugt unfehlbor won cart 
vortreffliben Natur: aber ich müßte mich {che irren, WEN. 
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nicht Weisheit und Enthaltſamkeit den größten Antheil m 
der Ehre hätten, die du der Menſchheit auch in dieſem Stüde | 
machſt. Ein Neftor war fchon in den heroiſchen Zeiten der Jlias 
eine feltne Erſcheinung; wie follte fie in den unfrigen nicht 
unglaublich feyn ? 

Ich meines Theils (verſetzte der Alte) bin völlig überzeugt, 
es liege bloß an den Menfhen felbit, daß ein Jahrhundert 
nicht dag gewöhnliche Maß ihres Lebens if. Wäre die Lebens⸗ 
weiſe, welcher ich diefed hohe und noch ziemlich Eräftige Alter 
zu danken habe, allgemein, fo würde man nichts leichter und 
bequemer finden, ale fo zu leben: aber in einer Zeit, wo 
man, um eine folche Lebendweife zu behaupten, mit der ganzen 
Verfaſſung des gefellfehaftlichen Lebens und mit dem allgemeinen 
Beifpiel beinahe in allem zu Kämpfen bat, ift vieleicht nichts 
ſchwerer. 

Unm ſo eher wirſt du mir zu gut halten (ſagte ich), went 
ich zu wiſſen begierig bin, wie du eine ſo unmoͤglich ſcheinende 
Sache bewerkſtelligen konnteſt. 

Die Antwort auf dieſe Frage fuͤhrt uns mitten in die 
Geſchichte, die ich dir verſprochen babe, erwiederte Agatho⸗ 
daͤmon. 

Wie alſo (verſetzte ih), wenn du, wofern es dir nicht 
befchwerlich ift, fogleih den Anfang machteft, mic mit der 
Erfüllung dieſes Verſprechens zu begünftigen ? 

Sehr gern, fagte er, indem er fich zwifchen zwei Saͤulen 
ben Bildern des Pythagoras und Diogenes gegemüberfehtt, 
und mich neben ihm Plag nehmen hieß. 

In biefem Augenblick teat tie \iechliäe Aunne Nymphe 
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wieder herein. Sie ftellte einen Kleinen Tiſch, der mit zwei 
kryſtallnen Bechern unvermifchten Weind von Naxos und einer 
fehr leichten Art von Kleinen Weizenbroden befeßt war, vor 
den Alten hin, und trippelte eben fo geräufchlos und ſchwei⸗ 
gend, wie fie gelommen war, wieder davon. 

In meinen Jahren, fagte Agathodämon, bedarf die Natur 
öfters ein wenig Stärkung, und nähert fih hierin wieder 
dem Bebürfniß der erften Kindheit. Auch dir, Hegefiad, wird 
ein wenig reiner Wein wohl thun, zumal da du bei mir mit 
einer magern Mahlzeit vorlieb nehmen wirft. — Diefe Libe- 
tion den Srazien, unter deren Einfluß fih unfre neue Freund: 
ſchaft angefangen bat! 

Sch folgte feinem Beifpiele. Nach einer Viertelſtunde 
: Zam das Mädchen wieder, den Tleinen Tiſch mwegzutragen, 
und mein ehrwärdiger Wirth begann feine Erzählung folgen- 
dermaßen, 


Bweites Bud. 
1. 


Ich denke nicht, Hegeſias, daß ein Menfch einen fo be 
ſondern Muth, oder eine fo heroifche Befcheidenheit, vonnoͤthen 
Habe, wie die meiften vorauszufeßen fcheinen, um einem ar 
dern Menſchen zu geftehen, daß er nichts mehr als ein — 
Menſch ſey. 

Haͤtte ich mich verbindlich gemacht, dir von mir ſelbſt 
wie von einer dritten Perſon zu reden, fo koͤnnteſt du ct 
billiges Mißtrauen in meine Wahrhaftigkeit ſetzen; denn noch nie 
“hat ein Menſch fih felbit geſehen, wie er einen andern ſieht. 
Aber ich verfprach dir nur was ich halten kann, mich dir bar: 
zuftellen wie ich mich felbft ehe: und fo erwarte, daß ich von 
meinen Vorzügen ohne Anmaßung, von meinen Tugenden 
ohne Demuth, und von meinen Fehlern ohne Derlegenbeit 
fprehen werde. Hat die Eigenliebe demungeachtet geheime 
Täufchungen, die ich felbft nicht gewahr werden Tann, und 
die einem unbefangenen fremden Auge vielleiht nicht ent: 
gehen, fo laß mir die Entfchuldigung zu gute Eommen, daß ih 
mich zwar für keinen gewöhnlichen Menfhen, aber, meines 
diebernamend ungeachtet, nur für einen Menſchen gebe. 
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Sch rechne ed nicht unter meine Fehler, daß ich mit einer 
Inhmbegierde geboren bin, die Keine andere Leidenfchaft im 
tir auflommen ließ, und vielleicht einen Alerander oder Caͤſar 
us mir gemacht hätte, wenn ich zu einem Throne geboren, 
der in der Lage, worin man einen Thron erwerben kann, 
ewefen wäre. 

Leidenfchaften find nicht (wie die Stoiker irrig lehren) 
tkrankheiten der Seele: fie find ihr vielmehr, was die Winde 
inem Schiffe find, das feine Seefahrt von einiger Bedeutung 
hne fie vollbringen Tann. Sie verftärken die demfelben ge- 
ebene Bewegung; aber der Schiffer muß fie in feine Gewalt 
u bringen wiſſen, wenn er nicht Gefahr laufen will, von 
hen. verfchlagen, oder an Klippen zertrümmert zu werben. 
Starke Leidenfchaften zu regieren, werden freilich große Kräfte 
es Geiftes erfordert; aber fie fpannen auch diefe Kräfte: und 
a die Stärke des Willens ohne Graͤnzen ift, fo fteht es immer 
n feiner Macht, auch bie unbaͤndigen Leidenfhaften, wie 
Birgils Neptun die ftürmenden Winde, durch fein herrifches 
uos ego zu bändigen, und zu feinem eignen Zwecke dienftbar 
u machen. 

Die Umftände, in melden ich geboren wurde, fchienen 
em Ehrgeiz, der ſich früh in mir anfündigte, nicht die guͤn⸗ 
ligften zu fepn. Denn eine wenig ausgezeichnete Helleniihe 
Stadt in einer Afiatifhen Provinz war feit einigen Jahrhun⸗ 
erten der Sitz meiner DVoreltern, welche zwar immer unter 
ie Erften ihres Orts gezählt wurden, von denen aber Feiner, 
neines Wiſſens, fih einen Namen in der Welt gemacht Ust. 
Indeſſen verfchafften mir Der Hang meines Waters voxet XWovo 
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Mitbuͤrgern und feine Gluͤckksumſtaͤnde zur Entwidelung ber 
ungewöhnlichen Anlagen, die man bei mir zu entbeden glaubte, 
eine beflere Erziehung, als vermuthlich jemals einem meiner 
Borfahren zu Theil geworden war. Man gab mir die ge: 
ſchickteſten Lehrer, die man auftreiben konnte, und ich machte 
in allen Arten von Webungen des Körpers und bes Geiftes fo 
zafche Fortfchritte, daß ich die öffentliche Aufmerkfamteit fchon 
in der erften Jugend auf mid, 309. 

Mas ohne Zweifel dad meifte zu dem unmäßigen Beifall, 
womit mir gefchmeichelt wurde, beitrug, war eine vorzüglich 
gluͤckliche Seftalt und Gefichtsbildung, die mich vor allen jungen 
Leuten meines Alters auszeichnete, und allem andern, wobei 
ich mir felbft einiges Verdienft zufchreiben Eonnte, einen hoͤhern 
Glanz und Werth zu ertheilen ſchien. 

Das kann ich mir vorftellen! unterbrach ich ihn; nach dem |: 
zu urtheilen, was du noch mit fehsundneunzig Jahren bik, |]. 
mußt du mit fehzehn von den Malern und Bildnern fhred: 1. 
lich verfolgt worden feyn. 1. 

Wie ungereimt es immer fepn mag, fuhr Agathodaͤmon 
fort, daß die Menfhen (zumal unfere Hellenen) eine ungewoͤhn⸗ 
lihe Schönheit durch die ſchwaͤrmeriſche Achtung, die fie ihr 
beweifen, gleihfam zu einem DVerdienft erheben, da fie doc, 
ihrem wahren Werthe nach, felbft unter den Gefchenten der 
Natur eines der letzten ift: fo muß man doc geftehen, def 
Beine andere Cigenfhaft fo fchnell zu unferm Vortheil ein 
nimmt, die Herzen der Menfchen fo leicht in unfere Gewalt 
bringt, und fie fo geneigt macht, ung ald eine Art höhere, 
von ben Bdttern beſonders heainkiater , Welen au betrachten. 
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Ohne zu behaupten, daß biefe außerordentliche Parteis 
lichfeit, wovon ich bereits als ein kaum angehender Juͤngling 
von allen Arten Menfchen tanfend Beweife erhielt, gar keinen 
Einfluß auf meine Sinnedart gehabt hätte, erinnere ich mich 
doch fehr deutlich, daß ich mich felbft nicht Höher darum fchäßte, 
und daß ich diejenigen mit einer Art von Verachtung anfah, 
die einen fo hohen Werth auf Vorzüge fehten, gegen welche 
ich gleichgültiger zu ſeyn glaubte, als es fich vielleicht in der 
That verhielt. Gewiß ift, daß ich ſchon Damals einen Ehrgeiz 
in mir fühlte, dem weder die Meinung andrer von mir, noch 
mein eigenes Bewußtfepn genug thun Eonnte. Zwar ftand 
dad Ideal, zu welchen ich aufftrebte, noch in unberichtigten 
Verhältniffen und unbeftimmten Formen, als eine helldunkle 
Niefengeftalt, vor mir, mehr einem Nachtgefpenft als einem 
Göttergebilde ähnlich, und, gleich dem Proteus der Fabel, 
immer feine Geftalt mwechfelnd: aber eben diefe Unbeftimmtheit 
gab meiner Einbildungskraft freiered Spiel, und trieb mid, 
mit raftlofem Eifer allen Arten von wahren und vermeinten 
Volllommenheiten, deren Züge ih in ihm vereinigt fah, 
nachzujagen. 

Es bedarf kaum erwaͤhnt zu werden, daß ich in den Jah⸗ 
ren, wo der Knabe ſich in den Juͤngling zu verlieren anfaͤngt, 
mich, nach alter Helleniſcher Sitte, von einer beſchwerlichen 
Menge ſogenannter Liebhaber belagert ſah, welche nichts un⸗ 
verſucht ließen, um ſich in meine Gunſt einzuſchleichen, und 
einander darin zuvorzukommen. Der kalte Stolz, womit ich 
auf fie alle herabſah, ſicherte zwar die Unſchuld und den garen 
Ruf des Zuͤnglings: aber ich gewöhnte wich ed dodoed 
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einen raufchenden Hof um mic her zu haben, überall Auf: 
fehen zu erregen, und derjenige zu fepn, von welchen am 
meiften und mit übertriebener Bewunderung gefprochen wurde; 
und da das Gewohnte unvermerft in Bebürfniß übergeht, fo 
hatte diefer Umftand vielleicht mehr Antheil, als ich mir ſelbſt 
bewußt war, an der Wahl der Lebensart, für welche ih mid | 
in der Folge beftimmte. | 

Sch hatte in dieſen Jahren, die man unter den Händen 
der Pädagogen und Paͤdotriben hinbringt, eine Menge be 
zühmter Namen kennen gelernt, und von den Männern, welde 
fie führten, nur eben fo viel gehört, um vor Begierde zu J. 
brennen, hinter keinem von ihnen zurüdzubleiben, und, wo | 
möglich, alles, worin fie einft groß geweſen waren, in mit 
zu vereinigen. Warum, dachte ich, follt’ ed einem Menſchen 
nicht möglih fenn, alles zu werden was Menfchen waren? 
Was ift dem unverdroff’nen Fleiß und dem hartnacigen Willen 
unmoͤglich? 





II. 


Die Zeit war nun gekommen, da ich, auf einer unſrer 
beruͤhmteſten Schulen der Redekunſt und Philoſophie, die letzte 
Ausbildung erhalten ſollte. Mein Vater brachte mich nach 
Tarſos, welches damals in dem Rufe ſtand, der Hauptfi 1. 
der Gelehrſamkeit in Afien zu fen. ber das Getuͤmmel 
einer ſehr volkreichen Handelsftadt und die üppige Lebensutt 
ihrer wolliftigen Cinwohner hatte vor kurzer Zeit einige der 
vorzůglichſten Lehrer bewogen, ſich in die benachbarte Stadt 

Arga zuruckzuziehen, deren geringere VWeowernge und He’ 
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haͤltnißmaͤßige Stille den Geſchaͤften der Muſen guͤnſtiger 
ſchien. Ich erhielt von meinem Vater die Erlaubniß ihnen zu 
folgen; und weil mein Aufenthalt daſelbſt mehrere Jahre 
dauern ſollte, ſo miethete er mir ein artiges Haus in der 
Vorſtadt, welches mit ſchoͤnen Gärten und Spaziergaͤngen ver⸗ 
ſehen, und nahe an einem, in dieſer Gegend berühmten, 
Tempel des Afflepios gelegen war. 

Hier machte ich mich nach und nach mit den Lehrbegriffen 
der verſchiedenen philoſophiſchen Secten bekannt, und benutzte 
jede Gelegenheit, mich mit allen Arten von Kenntniſſen zu 
bereichern. Vorzuͤglich hielt ich mich zu einem alten Epikureer. 
der hier in der Stille lebte, und, nebſt der Naturgeſchichte, 
die Wiſſenſchaften, die der ausuͤbenden Arzneikunſt zum Grunde 
liegen, zu feinen Lieblingsſtudien gemacht hatte. Der Um— 
gang mit dieſem, der Welt faſt ganz unbekannten, Manne 
verſchaffte meiner Wißbegierde eine ganz andere Befriedigung, 
als die ſchalen Spitzfindigkeiten der Akademiker und Stoiker; 
denen es, wie ich bald genug merkte, weder um Wahrheit 
noch Lebensweisheit, ſondern bloß darum zu thun war, ſich 
in einen großen Ruf zu ſetzen, die Wiſſenſchaft als Gewerbe 
zu treiben, miteinander zu wetteifern, wer die meiſten und 
freigebigſten Schuͤler an ſich locken koͤnne, und ſich uͤbrigens 
bei den Reichen, in deren Gunſt ſie ſich einzuſchmeicheln wuß⸗ 
ten, gute Tage zu machen. Zu meiner großen Befremdung 
fand ich, daß fogar der Ppthagoraͤer Euxenos, welchem ich 
von meinem Water befonders empfohlen war, außer dem 
Pythagoriſchen Coftume, einigen diefer Secte eigenen Kunft- 
wörtern, und den goldnen Sprüchen des Meiſters, UN 
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auswendig wußte, nichts Pythagoriſches an fih hatte, als dad 
sornehme und feierlihe Anſehen, wodurch die vorgeblichen 
Singer des Wellen von Samos fi vor den andern Serten 
auszuzeichnen pflegen. Indeſſen verlor Pythagoras felbft durch 
die Unwuͤrdigkeit feines Stellvertreterd fo wenig bei mir, daß 
ich vielmehr nur defto eifriger wurde, jeder reinern Quelle nad: 
zufpären, woraus ich einige Auffchläffe über den Geift und 








Zweck diefes, mehr berühmten als gefannten, großen Maund 1 


zu fhöpfen hoffen konnte. 

Nachdem ich einige Jahre auf diefe Weile zu Aegaͤ zu 
gebracht, rief mich der Tod meines Vaterd nach Haufe, um 
mich wegen feiner beträhtlihen Verlaſſenſchaft mit meinem 
Bruder ind Reine zu ſetzen. Jede auf Sefchäfte diefer Art 
verwandte Seit war, nach meiner Schäßung, verlorne Zeit, 


Ich überließ alfo meinem etwas habfüchtigen Bruder was er | 


wollte, um nur defto eher nach Aegaͤ, in meine liebe Hall 
am Tempel des Aſklepios — die durch die täglichen Beſuche 
der Gelehrten eine Urt von Akademie geworden war — und 
in die noch geliebtere Einſamkeit meiner ſtillen Gärten zuruͤck 
aufliegen. | 


III. 
Ich hatte num das Alter erreicht, wo ich mich, wie ber 
junge Herakles des Prodikos, entfcheiden follte, was fir einen 


Weg durchs Leben. ich einfchlagen wollte. Es bedurfte Feine 
langen Weberlegung, um mit mir felbit einig zu werden, daR 


ih zu feiner gewöhnlichen Befchäftigung berufen fep, und zu I; 


Zeiner Rolle tauge, wozu Geldgier, oder Hang zu einem 
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wolkiftigen Leben, ‚oder die gemeine Art von Ehrſucht, die 
duch Chrenftellen und glänzende Dienftbarkeit zu befrichigen 
tft, den großen Haufen zu beftimmen pflegt. Ich wollte in 
einem großen Kreife wirken: aber unter folhen Weltbeherr- 
fhern, wie Caͤſar Augufts erfie Nachfolger waren, würde jede 
Hoffnung, durch unmittelbaren Einfluß auf fie felbft, oder 
durch Verwaltung eined Theils ihrer höchften Gewalt, der 
Menſchheit nüglih zu werden Thorheit geweſen fen; wenn 
ed auch einem freigebornen Hellenen aus einer unbefannten 
Stadt in Cappadorien möglich geweſen wäre, fih duch Ver⸗ 
dienfte einen Weg zu ben erften Stellen des Reichs zu Öffnen. 
Helleniſche Sklaven. oder fklavifhe Römer, Kinäden, Hiftrio: 
nen, Kuppler, Elende, die das Schändlichfte zu leiden und zu 
verüben fähig waren, hatten von der Negierung der Nömifchen 
Welt Bells genommen; und wer andere, als ihresgleichen, 
hätte fie zu verdrängen, oder ihnen nachzufolgen, wünfchen 
Tonnen? Ä 

Freilich gab ed auch eine Menge von Aemtern und Wirden 
im Umfang der Hellenifhen Welt, zu welchen meinesgleihen 
fih Hinaufihwingen konnten; nur mußte es auf jedem andern, 
als dem Wege des Verdienſtes gefchehen. Wer in jenen Zeiten 
teine Srundfähe und Sitten, als einen Titel zu folhen Stellen, 
hätte anführen wollen, würde für einen aus dem Monde herab: 
gefallenen Menfchen angefehen worden fepn. Fuͤgte ſich's auch 
einmal durch einen fonderbaren Zufall, daß ein Mann bon 
folhem Charakter irgend eine Rolle im gemeinen Wefen zu 
fpielen befam; fo fand er bald genug, daß ihm keine andre 
Wahl übrig bleibe, als entweder feine Grundſaͤhe auinuoyiein. 
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oder ſelbſt Das Opfer derſelben zu werden. Aber (fagte ich zu 
mir felbft) warum bean von Außerlihen Beltimmungen er: 
warten, was ih im Leben feyn fol? Die Natur felbft bat 
mir meine ganze Beltimmung ſchon gegeben, da fie mich zu 
einem Menſchen machte: wenn ich dieß bin, alles bin, was 
die Idee des Menſchen im fich faßt, was Könnt’ ich Edleres 
und Größeres zu fepn verlangen? Je tiefer die Verderbniß ill, 
gu welder ih meine Zeitgenoflen berabgefunten fehe, ie 
geringer die Menfchheit in ihrer eignen Schäßung, und ie 
verächtlicher fie in den Augen ihrer Unterbrüder ift: dee Ki 
nöthiger ift es, daß Menfchen aufftehen, welche die Würde 
ihrer Natur zu behaupten wiflen, ımd in ihrem Leben bar: 
ftelen, was für ein erbabenes, unabhängiges und viel. ver 
mögendes Wefen ein Menfch bloß dadurch fepn kann, dab a 
alle feine Anlagen entwideln und alle feine Kräfte gebrauchen 
gelernt hat. 

Bon dem Augenblid an, da mir diefer Gedanke in feinem 
ganzen Umfang Elar geworben war, füllte er auch meine ganze 
Seele aus. Er allein befchäftigte im Wachen und Schlafen 
meinen Verftand und meine Ginbildungstraft. Innigſt glaubte | 
ich zu fühlen, daß meine ganze Beſtimmung von diefer ein 
fachen Formel umfchrieben werde: ‚fen fo frei und thätig, 
fo groß und gut, als du durch dich ſelbſt ſeyn kannt!” — 
und innigft fühlte ih, daß nur das unaufhaltfame Streben 
nad diefer Vollkommenheit den ftolzen Wunſch, keinen höhem 
über mir zu fehen, befriedigen könne. Was blieb mir nm 
übrig, als unverzüglich Hand and Werk zu legen? Denn von 

n mußte ih, fo zu fagen, mein eignes Werk ſeyn. 
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elbſt mußte die weientlihe Form meiner Natur aus⸗ 
‚ ben Zwed meines Lebens fortfenen, und in allem 
m Thun uud Lafler mein eigner Dberherr, Beletgeber 
Richter fepn. 

sch erlaffe dir, Hegefiad, um deine Geduld nicht zu fehr 
miden, den größten Theil der Betrachtungen, die ich 
fem entfheidenden Zeitpunkte meines Lebens anftellte, 
r nur die Nefultate davon zu geben, die (wie ich glaube) 
Manne von deinem Scharffinn hinlänglic find, da fie 
on felbft auf die Wege hinweifen, worauf ich zu ihnen 
zte. 

Bon Zeit zu Zeit waren in deu vergangenen Jahrhunder⸗ 
inzelne Menfchen aufgetreten, die ich mir, bei dDiefem 
ich fo wichtigen Gefchäfte, zu Muſtern nehmen konnte. 
annte und fchäste fie ale; aber vorzüglich ragten, in 
n Augen, aus allen andern Pythagoras und Diogenes 
r. Indem ih füdweile durchdachte, was jeder von 
gewefen war, fab ih, daß jeder in einigen Stüden 
in einigen unter dem andern gewefen war. Uber wenn 
e Unabhängigleit und Selbſtgenuͤgſamkeit des Diogenes 
en tieferen Kenntniffen und der Würde des Ppthagoras, 
mit der Macht über die Gemüther, die fich dieſer zu 
affen wußte, vereinigen Fönnte, dann, dacht’ ich, würde 
ne Höhe erreihen, welche noch von keinem Sterblichen 
en worden; — und dieß daͤuchte mir ein Ziel, das mit 
nur erfinnlichen Aufopferungen nicht zu theuer erfauft 


zu fieheft, Hegeſias, wie viel daran fehlte, Day mem. 
and, Agatbodamon. 4 | 
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Verlangen nah Vollkommenheit rein genannt werden Tonnte: 
aber ich entfchuldige nichts, wie ich nichts verfchönere. IE 
verfprach dir nichts, ale mich ehrlich darzuftellen, wie ih 
war, wie ich wurde, und wie ich bin. Ich fage dir was ih 
felbft davon weiß, und kann dich nur alsdann betrügen, wen | 
$h unvermerkt von mir felbft betrogen würde. Höre ale, | 
wenn du Luft dazu haft, wie ich es anfing, das hohe Ziel in |, 
erringen, das ich mir vorgeftedt hatte. : 





IV. 


Um zu leben wie Diogenes, hatte ich nichts vonmöthen, 
als den Willen fo zu leben: aber um dem Pythagoras ii h« 
gleichen, brauchte ed etwas mehr, als keine Bohnen zu ein, | 
ein ſtark gelodtes Haar zu unterhalten, oder einen meine | 
Schenkel mit vergoldetem Leder zu überziehen; dazu hatte ih 
noch viele Kenntniffe zu erwerben, und den Kräften meint 
Seele eine viel Höhere Spannung zu geben. Diefes erforderte 
Zeit: jenes konnte ich von Stund’ an bewerkftelligen. Ich 
fing alſo mit dem Leichtern an. | | 

Meine Art zu leben war von jeher immer fehr mäßs 
gewefen: indeffen hatte ich mir doch, ohne Bedenken, manche 
Bequemlichkeiten und Eleine Befriedigungen der Sinne, di 
von begäterten Perfonen zum Nothwendigen gerechnet werden, 
nachgefehen. Jetzt fchränkte ich mich, im firengften Sin, 
auf das Lnentbehrlichfte der Natur ein. Ich begnuͤgte mid 
eine geraume Zeit mit der bürftigften Koſt eines Cynikers, 
der gewöhnlid nur aus Mongel einer beſſern damit vorlie 
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Immt. Sch trank bloßes Waſſer. Meine Kleidung war fo 
bleht und einfah als möglih, und ich fchlief mit einem 
stein unterm Kopfe auf dem harten Boden. Auch legte ich 
ir felbft verfchiedene Arten von Selbftpeinigung auf, in der 
bficht, mich gegen Hunger, Durft und jeden andern förper: 
ben Schmerz weniger empfindlih zu machen. Ich ſetzte 
jefe Lebensweife fo lange fort, als fie mir einige Mühe 
tete, und bis es mir ganz gleichgültig war, fo oder anders 
ı leben. 

Was ich dadurch erhalten wollte und wirklich erhielt, war 
ne doppelte Unabhängigkeit: eine innerlihe, von den Trieben 
nd Forderungen der Sinnlichkeit, und eine Außerliche, von ' 
m Menfchen, unter welhen ich lebte. Da ich auf die Bor: 
yeile der bürgerlihen Geſellſchaft Verzicht that, fo glaubte 
h berechtigt zu ſeyn, mich als einen bloßen Menfchen, und 
as ganze menfchlihe Geſchlecht als eine einzige große Familie _ 
nzufehen, mit welcher ich bloß durch die Bande der Spmpathie 
nd des Wohlwollend’ zufammen hange. Alle übrigen Bande 
elen wie verfengte Faͤden von mir ab, fobald ich Feine Be: 
uͤrfniſſe der Gemächlichkeit, der Wolluft, der Eitelkeit, des 
hrgeizes und der Habfucht zu befriedigen hatte. Die Natur 
ſar nun meine einzige Gefeßgeberin, und, meiner Natur 
emaß zu leben, mein letzter Zweck. Diele beiden Formeln, 
ie man oft genug in den Schulen unfrer vermeinten Weifen 
nen hört, laffen, fo allgemein ausgefprochen, mancherlei 
eutungen zu. Ich nahm fie in dem hohen Sinne ber 
Pthagorifhen Grundbegriffe. 

Man betrachtet den Menfchen gewoͤhnlich als ein Welen, 
























| 52 
Das ms der thieriſchen und geiftigen Natur zuſammengefſedt 
iſt. Uber irrig ift es, wenn man fich diefe fo ungleichartigen 
Naturen im Menfchen als in Ein Ganges zufammengefchmelt 
vorftellt, wie dad. Weib und das Diutterpferd in der berühme 
ten Gentaurin ded Zeurid. Der Kuͤnſtler konnte durch eine 
geſchickte Verfhmelzung der Farben und durch den Ton dee 
ganzen Städs dem getänfchten Auge möglich fcheinen machen, 
was der Natur felbft unmöglich if. Denn nie wird es biele 
unternehmen, aus zwei fo widerwärtigen Naturen ein veme 
gleichartiges Ganzes zufammen zu feßen. Geift und Körper, . 
Sinnlichkeit und Vernunft, verhalten ih im Menfchen zu 
einander, wie die Sehkraft zum Auge und die Hand um 1. 
Willen. Ich betrachtete meine geiftige Natur als mein eigent: 
liches Ih; und meiner Natur gemäß eben, hieß mir, bad 
thieriſche Leben dem geiftigen dergeftalt unterordnen, da 
diefes fo wenig ald möglich durch jenes geftört und einge 
fhranft werde. Defto gemäßer alfo der Natur, je mehr der 
Menſch ein bloß geiftigeg Leben lebt, je völliger er die Sinn⸗ 
lichkeit zur bloßen Sklavin des Geiftes gemacht hat, je weniger 
er die Buͤrde des Organs, an welches feine Wirkfamkeit ge 
bunden ift, fühlt, ie zarter die Bande find, wodurch er mit 
beinfelben zufammen hängt, und je mehr der Geift fie in feiner 
Gewalt hat, kurz, je mehr der Körper einer rein geftimmten 
Laute gleicht, die dem Tonkinftler bloß dazu dient, di 
melodifchen Harmonien, die er in fich felhft fpielt, hörbar zu 
machen. et 
In diefem Sinne — und felbft dem gemeinen Sprach * 
gebrauch gemäß, der das Höfe ia jeher Wet göttlich nen 
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— pflegte ich die geiftige Natur den Gott in ung zu nennen, 
und fo verftand ich mic felbft, wenn ich von meinem Damon 
ſprach; wiewohl in der Folge Leute, die mich nicht verftanden 
oder nicht verftehen wollten, mir, unter manchen ähnlichen 
Auflagen, auch die Thorheit aufbürdeten, daß ich einen eige⸗ 
nen Damon zu meinem Befehle zu haben, und Wunderdinge 
durch ihn zu verrichten vorgebe. 


V. 


Ich hatte nun einige Jahre, theils zu Aegaͤ, theils in 
einer noch groͤßern Abgeſchiedenheit vom Geraͤuſche der Men⸗ 
ſchen, in dieſen Uebungen zugebracht, und mir eine ſo große 
Gewalt uͤber mich ſelbſt (weil man doch auch den thieriſchen 
Theil zu unſerm Selbſt zu rechnen gewohnt iſt) erworben, 
daß ich mir in diefem Stüde große Proben auszuhalten 
ſchmeicheln konnte. — Im Vorbeigehen darf ich nicht ver- 
geffen zu erwähnen, daß die ferengfte Enthaltung von den 
Aphreodififhen Mofterien eines der Gefeße war, die ich mir 
felbft aufgelegt Hatte. 

Hier, lieber Timagenes, konnt' ih mich nicht länger 
zuruͤck halten, meinen alten Wirth zu unterbrechen. nd die 
Schönen Aflens, rief ih aus, erlaubten dir, mit einer Geftalt, 
Wie die deinige in einer ungeſchwaͤchten Jugend feyn mußte, 
Unangefschten einem fo unnatuͤrlichen Gefege treu zu bleiben? 

Die Wahrheit zu geftehen, erwiederte Agathodaͤmon, 
nicht ganz unangefochten, und, felbft auf meiner Seite, nicht 
ohne alle Schwierigkeit. Denn wiewohl ich in Meilen HAM“ 


J 
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mit feinem fehr ungelehrigen Temperamente zu Tämpfen hatte, 1, 
ſo fah ich mich doch, im Lauf eined fo langen Lebens, mehr 
als Einmal in Lagen verwidelt, wo ich die ganze Stärke des 
Willens nöthig hatte, um mich unbefchäadigt Los zu reifen. 
Die größte Schwierigkeit in ſolchen Fällen ift, wenn die zärtern 
Gefühle des Herzens mit ind Spiel gezogen werden. Indeſſen | 
kam mir dabei fehr zu Statten, daB ich von Jugend an der 
Einbildungsfraft wenig Nahrung gegeben, und, ihr nie erlaubt 
hatte, fih durch reizende Bilder der Schönheit und Liebe zu 
erhigen. Weberhaupt aber kannſt du mir über diefen Umftand |, 
um fo eher glauben, weil meine Zeinde, die mich gewiß nit 
aus Schonung hätten entwifchen laffen, meinen Rahm wenig I: 
ſtens in dieſem Stüd uhangetaftet ließen. Uber wieder zur 
Hauptſache! 

Noch waͤhrend meines Aufenthalts in Aegaͤ, als ich mich 
zu dem, was ich fuͤr meine beſondere Beſtimmung hielt, ſchon 
ziemlich vorbereitet glaubte, brachte mich der große Verfal 
ber Pothagorifhen Schule auf den Gedanken, eine Art von 
Pythagoriſchem Orden zu ftiften, oder vielmehr zu erneuern, 
deffen Glieder fich feierlich zu Beobachtung der Lebensvorſchriß 
ten des Meifterd verbinden, und zu möglichfter Beförderung 
des großen Werks der Entfe’lung ber Menfchheit vereinigen 
follten. Anfangs beftand unfer Bund nur aus ſechs Gliedern. 
Nah und nach kamen noch-einige hinzu; bis ſich endlich, bei 
Gelegenheit meiner häufigen Reifen, der Orden dergeftalt 
vermehrte, daß kaum eine beträchtlihe Stadt im ganzen 
Mömerreiche war, wo fih nicht eine unfihtbare Colonie dei: 
felben aufgehalten hätte; denn Geheimniß und Verfchwiegen: 
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beit war eines feiner Grundgefepe. In der erften Ordens: 
verfaffung war auch eine völlige Gleichheit der Brüder feſt⸗ 
gefent; doch mit dem Vorbehalt, daß es ihnen, bei künftiger 
Vermehrung ihrer Anzahl, überlaffen ſeyn follte, denjenigen 
zum Vorſteher zu erwählen, von deffen Eifer und Tuͤchtigkeit 
fie die meifte Ueberzeugung hätten. Dieß machte mich, wie 
ih voraus gefehen hatte, zum Oberhaupt diefer geheimen 
Geſellſchaft, welche eines der mächtigften Organe war, wo⸗ 
durch ich die außerordentlihen Dinge wirkte, die zu ihrer 
Zeit fo viel Auffehens in der Welt gemacht haben. 

Bei diefen Worten faßte ich meinen Alten abermals ſcharf 
ins Auge; eine Vermuthung, die mir fchon eine gute Weile 
dunkel vorgeſchwebt hatte, trat auf einmal Ing Licht, und ich 
glaubte den Mann zu errathen, den ich vor mir hatte. Uber 
weil ich ihn nicht unterbrechen wollte, hielt ich mit meiner 
dermeinten Entdeckung noch zurüd, und erwartete ſchweigend 
den Verlauf feiner Erzählung. 

Agathodaͤmon begniügte fi, mir mit einem burchdringens 
den fcharfen Blick zu fagen, daß er in meiner Seele lefe, und 
fuhr ruhig in feiner Erzählung fort. 


VE 
Ich Hatte mir mit dem Orden, deffen Stifter oder Wie 
derherſteller ich war, keine geringen Zwecke vorgefeßt, und es 
gehörte zu den Mitteln, wodurch ich fie zu erreichen hoffte, 
alle in den Schleier des Geheimniſſes eingehuͤllten Geſellſchaf⸗ 
ten, von welchen ich bereit einige Kenntniſſe hatte, gEnmet 


kennen zu lernen : theile, um ihren wahren Zweck zu erforihen, | 
umd zu fehen,, ob und wie fern ich fie entweder mit der mer 
nigen verbinden, oder vielleicht, ohne ihr eigenes Wiſſen, zu 
meinen Werkzeugen machen Könnte; theild, um gelegentlid 
Hinter die geheimen Kenntniffe zu kommen, die (mie ich glaubte) 
als Ueberbleibfel aus einer umfre Zeitrechnung weit überfteigen 
den Epoche ber Menfchheit, in den älteften diefer geheimen Or: 
den aufbewahrt würden. 

Außer den Gpmnofophiften in Indien und Wethiopien, 
und den Prieftern zu Memphis und Sais, welche ich zu be 
ſuchen gedachte, zeichnete fih damals ein gewiller Orden aus, 
der feinen Urfprumg bis zu jenem beruͤhmten Orpheus hinauf 
führte, weldher von ben Griechen (wiewohl ihn einige für eine 
fabelhafte und bloß allegorifche Perſon erklären) indgemeln 
für einen der erften Stifter ihrer Religion und Polizei ge |. 
halten wird. | 

Sp weit auch die Infel Samothrafe, wo diefe Orphiler 
in einem berühmten Tempel der Göttermutter ihren Hanptiif 
Batten, von meinem bisherigen Wohnort entfernt war, fo Is 
fie mir doch unter den Orten, die ich beſuchen wollte, «m 
naͤchſten. Ich machte alfo den Anfang meiner myſtagogiſchen 
Reifen mit ihr, und wurde von den Orphikern fehr freundlih 
aufgenommen. Anſtatt mir den Zugang zu ihren Geheim: 
alffen zu erfhweren, ſchienen fie vielmehr eine Verbindung 
mit mir als etwas Wuͤnſchenswuͤrdiges anzufehen; und nad: 
dem ich die verfchiednen Grabe, wodurd fie die Initianten, 
abſichtlich, theils abzuſchrecken, theils aufzuzögern firehten, in 
ungewöhnlich kurzer Zeit erſtiegen hatte, wurde ich unter di 
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Bentgen aufgenommen, denen man nichts verbergen zu muͤſſen 
laubte. Diefe Grade, wodurch ed immer in ihrer Gewalt 
lieb, wie viel oder wenig fie einem Afpiranten von ihren Ge⸗ 
eimniſſen mittheilen wollten, fchienen mir eine fo weile Er- 
indung, daß ich fie auch in meinen eignen Orden übertrug. 


Es wmuͤrde und, wenn ich mich auch durch ein vor mehr 
18 fechzig Fahren gethanes Verſprechen nicht länger gebun- 
ven bielte, zu weit aus unferm Wege führen, wenn ich dir 
ntdeden wollte, was ich bei diefer Gelegenheit zu fehen und 
u hören befam; und du verlierft um fo weniger dabei, da 
ir das Hauptfächlichfte aus den Myſterien zu Cleufis fhon - 
yekannt iſt. Genug, meine Wißbegierde fand in Samofhrafe _ 
v reichlihe Nahrung, daß ich mehrere Jahre unter meinen 
Irphikern zubrachte, weil ich fie nicht eher verlaffen wollte, als 
18 fie mir nichts mehr zu entdeden hätten. 


Diefer Orden befiand eigentlih nur ans zwei Haupt _ 
laſſen. Schwärmer, bie mit vollem Glauben an den Traͤu⸗ 
mereien der Dämonologie, Magie und Theurgie hingen, ſich 
dem Erforfhen und Ausüben diefer Dinge gänzlich wibmeten, 
und (da nichts fo gern fich mittheilt ald Schwärmerei) ihr 
zanzes Leben damit zubrachten, andre eben fo zu betrügen, 
wie fie fich felbit betrogen, ohne daß ihnen jemals ein Zweifel 
über ihre eigne Ehrlichkeit oder die Wahrheit ihrer Hirnge⸗ 
fmenfter aufgeftiegen wäre; — biefe Phantaften machten in 
erfchiedenen Abtheilimgen die erſte und zahlreichſte Claſſe aus. 
Die zweite beftand aus den Dbervorfiehern des ganzen Or⸗ 
bens ; drei oder vier Männern von ziemlich hellem Suyie, iR 
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fihb aus den Gliedern der erften Claſſe fo viele Werkzeuge 
bildeten, als fie zu Beförderung ihres Swedes nöthig hatten. 
Diefen fiel es gar nicht ein, über die Beichaffenheit der Mit: 
tel, deren fie ſich bedienten, ſich ſelbſt täufchen zu wollen: 
aber dafiir hielten fie ihren Zweck fir fo groß und gemein: 
nuͤtzig, daß es ihnen eben fo wenig einfiel, fich wegen der | 
Rechtmäßigkeit der Mittel, wodurch fie ihn zu bewirken ſuch⸗ | 
ten, das mindefte Bedenken zu machen. 

Diefer Zweck war nichts Geringeres, als der alten Volks⸗ 
religion — deren täglich zunehmender Verfall ihren gänz 
lihen Umfturz als etwas fehr Nahes befürchten heißt — wie: 
der aufzuhelfen, und zu folhem Ende die berühmteften Tem: 
pel, die in Ruinen zu zerfallen drohten, wieder in Aufnahme, 
die Orakel, welche zu verftummen anfingen, wieder in Anfehen 
zu bringen, und den faft ganz erlofchnen Glauben an Beloh⸗ 
nung und Beftrafung in einem andern Leben, durch alle nur 
erfinnlihen Kunftgriffe, wieder aufzufrifhen und wirkfam zu 
machen. Ihrer wirklichen oder vorgeblichen Ueberzeugung nad, 

- hängt die Erhaltung der birgerlihen Ordnung an der Erhal⸗ 
tung des alten Volksglaubens, fo wie an jener die Wohlfahrt 
des menfchlichen Gefchlehts und die Hoffnung der beflern 
Seiten, die ber ewige Gegenftand der allgemeinen Wünfde 
find. — Geftehe, Hegefias, daß ein folher Swe auch taͤu⸗ 
fhende Mittel, fobald fie-tauglich find, rechtmaͤßig macht! 

Das möchte ich nicht gern geftehen, erwiederte ich; we 
nigftens nicht, fo lange ich mich verfihert halte, die Vernunft 
fey keine fo todte Kraft im Menfchen, dab es weifer ſeyn 
ſolſte, anftatt ihn über fein wahres Antereffe aufzuklären, ihn 
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wch betrügerifche Kunftgriffe, gleichfam wider feinen Willen, 
ıf den Weg der Gluͤckſeligkeit zu verführen. 

So dachte ich damals auch, fagte der Alte laͤchelnd: aber 
r ehrwuͤrdige Theophranor, mein Mpftagog, ber num einer 
einer vertrauteften Sreunde war, unterließ nichts, um mid 
108 andern zu belehren. Wie? fagte er, wir machen und 
n Bedenken, den Rand des Bechers, woraus wir unfern 
'ndern eine bittere Arznei geben, mit Honig zu beftreichen : 
d wir follten Bedenken tragen, den Glauben an höhere 
achte durch Orakel zu beftärken, oder einen Menſchen, den 
gellofe Sinnlichkeit und Werderbniß des Herzens zum Un- 
iubigen gemacht haben, in der Höhle des Trophonios fchlafen 

laffen, um ihn durch das eingebildete Seugniß feiner Sinne 
überzeugen, daß es eine Unterwelt, einen Tartarus und 
ıen Pyriphlegethon gibt? 

Du feßeft, wie es fcheint, voraus (wendete ich en), daß 
r große Haufe der Menfchen immer als Kinder behandelt 
erden müffe? 

Ohne Zweifel, verſetzte er, fo lange fie in den wichtigften 
agelegenheiten der Menichheit wie Kinder denken und han: 
In; und daß dieß immer der Fall gewefen ſey, liegt am 
18€. 

Vermuthlich, eriwiederte ich, weil ihre Erzieher und Be: 
rrfcher fi) immer alle möglihe Mühe gegeben haben, daß 
nicht andere feyn könne, Indeſſen ift nicht zu zweifeln, daß 
en diefe Menfchen, die in.allem, was ihr finnliches Interefle 
trifft, fich ihrer Vernunft gar meifterlich zu bedienen willen, 
ht auf dem Wege der Aufklärung fo weit gebrant werden 
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koͤnnten, daß fie nicht nöthig hätten zu ihrem Beſten hinter: 
gangen zu werden. | | 
Theophranor glaubte am kuͤrzeſten aus der Sache zu kom: 
men, wenn er mir die Voransfehung, woraufich mich als anf 
eine befannte Thatfache berief, geradezu abläugnete. Er be 
banptete, daß das, was man fo höflich ſey bei dem unendlich 
größern SCheil der Menſchen Vernunft zu nennen, nichts weiter 
als ein vernunftähnlichee Inſtinct ſey, der wenig oder nichts 
über ihre Vorurtheile und Gelüfte vermoͤge, und alle Augen: 
blicke von ihren Leidenfchaften irre geführt werde. Oder wir: 


‚ben fie fonft (fagte ex), wenn fie fih der Vernunft, auch nur 


in Dingen, wovon ihr finnlihes Intereſſe abhängt, fo gut zu 
bedienen müßten, würden file ſeyn mas fie find? oder leiben, 
was fie mit laftthierifher Geduld, wiewohl unter ewigen 
Murren, aus Furcht vor ihrem eigenen Schatten ertragen? 
da es doch in ihrer Macht fteht, fih durch vernünftigen Ge 
brauch ihrer vereinigten Kräfte in einen ungleich beſſern 34 
ftand zu verfeßen? 

Theophranor behauptete: das menſchliche Geflecht müfe, 
eben fo wohl wie der einzelne Menſch, zur Vernunft erzogen 
werden: die Natur ſelbſt beförbere dieſes Erziehungsgeſchaͤft, 
bei jenem wie bei diefem, durch die innerlichen Antriebe und 
äußerliden Veranlafiungen, wodurch die Vernunft entwidelt 
and in Thätigfeit gefeht werde; nur koͤnne es micht anders 
femi, als daß es bei jenem unendlich langfamer damit hergeben 
muͤſſe. So lange finnliche Triebe und Leidenfchaften, oder, 
mit Einem Worte, fo lange. die Thierbeit bei dem größten 
Saufen bie Bernunft noch gefangen halte, ſey Taͤuſchung ihrer 
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Sinne und Einbildungskraft eine unentbehrliche Huͤlfsquelle, 
er Religion, und den Gefegen — als den einzigen Mitteln 
er Humanifirung des rohen Menfhen — Eingang, Anfehen 
nd tebergemwicht bei ihnen zu verfchaffen. Die ältefte Ge: 
hichte der Welt feße dieß in das heilefte Kicht. Hermes, 
rpheus, Minos, Phoroneus, Lpkurgus, Numa, Ppthagoras, 
nd alle übrigen. Stifter oder Verbefferer der gottesdienft 
hen und bürgerlihen Werfaffungen unter den Menfchen 
ätten fich diefes Huͤlfemittels mit Erfolg bedient. ‚Und 
arum (ſagte Theophranor) hätten fie Bedenken tragen follen, 
ntweder ungeſchlachte und unwiſſende, oder durch übermäßige 
3erfeinerung der Sinnlichkeit geſchwaͤchte Menfchen, durch heil: 
ıme Taͤuſchungen zu hintergehen? Iſt nicht auch in diefem 
ſunkt die Natur felbft unfre Lehrerin? fie, die und, vom 
eften Augenbli® unſers Daſeyns an, von außen mit Er- 
heinungen umgibt, die nicht find was fie fcheinen, und von 
anen durch die magifchen Wirkungen der Liebe und der Hoff: 
ung unfer ganzes Leben durch aus den wohlthätigften Abfichten 
äufchet? — Was dich (fuhr er fort) gegen diefes der Natur 
elbft abgelernte Verfahren der Erzieher der Menfchheit ein= 
enommen bat, ift der Mißbrauch, welchen die Priefterfchaft 
md die mit ihr einverftandenen Herefcher bei den meiften, 
»o nicht bei allen Völkern davon gemacht haben, und nod 
ange machen werden. Uber diefem Mißbrauch entgegen zu 
beiten, ift ja eben, wie du weißt, der Hauptzweck der Phi- 
ofophie ſowohl ald der Myſterien. Warum follten wir Anftand 
ıehmen, fo lang’ es nöthig iſt, die Kunftgriffe, wodurch 
:eligiöfe und politifhe Zprannei das Menthengeiäleiit 0 
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ewiger Kindheit zuruͤckzuhalten ſucht, gegen ihre Feinde felbft 
zu richten, und zur Befreiung desfelben anzuwenden? Je 
näher wir unferm Zwecke kommen, je weniger werben wir 
derfelben nöthig haben. Iſt die Vernunft einmal in Freiheit 
und auf den Thron gefeßt, der ihr allein gehört, dann bedarf 
es Feiner Herablaffung zu den Schwachheiten und Vorurtheilen 
der Menfchen mehr: die wohlthätige Abfiht, warum wir fie, 
fo lange fie noch als Kinder oder Thoren behandelt werden 
mußten, zu ihrem eigenen Vortheil zu täufchen genöthigt 
waren, tft dann erreicht; und wohl denen, die vielleicht in 
einigen Sahrtaufenden diefe goldne Seit .erleben werden!” 
Diefe Vorftelungsart, und dieſe großen Gefinnungen, 
welche Theophranor, ein großer Meifter in der Taͤuſchungs⸗ 
Funft, durch eine lange Uebung fo geſchickt zu heucheln gelernt 
hatte, daß er einen viel fcharffichtigern Menfchentenner, ale 
ih damals war, hätte hintergehen koͤnnen, ſtimmten zu gut 
mit den meinigen überein, um feine Abfiht bei mir zu ver- 
fehlen; welhe wohl feine andere fepn mochte, ale mid 
zu überreden, daß diefe Gefinnungen wirkich die feinigen 
feyen, und ſich dadurch gänzlich von meinem Herzen Meifter 
zu machen. Uber die Vertraulichkeit, die nun zwifchen und 
entftand, gab mir zu viele Gelegenheit in das feinige zu blicken, um 
nicht zulegt gewahr zu werden, Daß ich mich an ihm betrogen hatte, 
da ich aus der Gleichförmigkeit unfrer Sprache auf die Gleichheit 
unfrer Sefinnung ſchloß. Te genauer ich ihn und feine Gehuͤlfen 
Tennen lernte, je mehr überzeugte ich mich, daß fie dag, was, 
ihrem Vorgeben nah, nur. Mittel zu einem höhern Zwed 
Fepn follte, zum Zweck ſelbſt manıten, vod U es ihnen mehr 


‘ 





m Einfluß auf ihre Beitgenoffen zu ihren befonderen Abfichten, 
8 um Beförderung deſſen, was ich für die große Sache der 
Renfchheit hielt, zu thun war. Es ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, 
ch vom Volke als Männer, die mit den Göttern in Gemein: 
haft ftänden, verehrt zu fehen; und der Eredit, in welchen 
e fih durch diefen Wahn ſelbſt bei vielen Großen zu feßen 
ußten, verfhaffte ihnen und ihren Anhängern fo beträchtliche 
zortheile, daß fie, über dem Beftreben fich im Befiß derfelben 

ı erhalten, zulest jenen hohen Zweck gänzlich aus den Augen 
eloven. 

Diele Eytdedung koſtete mir einige Jahre; aber bie 
stürliche Folge davon war auch, daß die Drphifer in meiner 
chtung zu ben herumziehenden Sfisprieftern, Siebdrehern, 
ichaßgräbern und Geifterbannern herabfanten, welche damals 
yon die öftlihen und weftlihen Provinzen des Nömifchen 
eichs zu uͤberſchwemmen anfingen. Indeſſen hütete ich mich 
ohl, fie merken zu laffen, wie ich von ihnen dachte. Denn 
ozu hätt’ es geholfen? Ich konnte nicht hoffen, fie zu meiner 
enkart umzuftimmen. Die ihrige war ihnen durch lange 
iewohnheit perfönlich geworden; und wie groß auch mein 
‚elbftvertrauen war, fo fehlen mir doch das Unternehmen, 
chwärmer vernünftig oder Heuchler redlich machen zu wollen, 
bon damals fo unmöglich, als ich ed im ganzen Laufe meines 
:bens befunden habe. Auf’ der andern Seite ftand ih nun 
nmal mit diefen Leuten in einer Verbindung, welche wieder 
ıfzuheben gegen alle Klugheit geweſen wäre: denn e3 konnten 
4 Säle ereignen, wo fie zu meinen Abfi chten brauchbar 
aren, und ihr Haß konnte mir auf jeden Tall nur (hat 
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ſeyn. Im diefer Ruͤckficht beſchloß ich, alle. Orphiker, bie nad 


in den untern Graden ihres Ordens fanden, zum. eriten 


Grade des meinigen zugulaffen; wodurch fie, wiewohl ihnen 
ber letzte Zweck desfelben unbekannt blieb, wenigſtens in ein 
gewiſſes Verhältnig mit ihm gefeßt wurden, und durch bie 
Hoffnung, dereinft in feine Geheimniſſe fchauen zu duͤrfen, 
angefpornt wurden, ihm ihre. Anhämglichkeit durch ihren Dienſt 
eifer zu beweifen. Eine Einrichtung, die ich treffen mußte, 
weil beinahe jedermann gut genug war, als bloßes Werkzeug 
zu meinem 3wede mitzuwirken; da hingegen nur den Ebelften 
und Beten zuzutrauen war, daß fie diefen Zweck felbft zum 
ihrigen machen würden, 
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VII. 


Während meines Aufenthalts unter ben Orphikern fehlte 
mir’d nicht: an Zeit umd Gelegenheit, verfchiedene Meifen 
nah dem feften Lande zu machen, und die merkmurdigften Ii 
Inſeln des egeifhen und Sonifhen Meeres zu beſuchen. 
Da es zu meinem Plan gehörte, auch dem feltfamen Gemiſche 
von Aberglauben und Betrügerei, Das unter dem Namen dr 
Magie von jeher den unaufgeflärten Theil der Menfchheit auf 
dem ganzen Erdboden bethört hat, wo möglich auf den Grund 
zu kommen, fo begab ich mich bloß in diefer Abficht nad 
Theflalien, wo, der gemeinen Sage nach, die Zauberei feit 
uralten Zeiten ihren Hauptfig gehabt haben fol. Ich hielt 
mid eine geraume Zeit zu Lariſſa und Hipate auf, made 
mit allen Arten: von Menihen Belanntihaft, und fand — 
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as ich mit etwas mehr Welttenntniß, als ich damals befaß, 
eicht hätte vorausfehen koͤnnen. Wer zu den höhern Ständen 
ehörte, und an Erziehung und feinere Lebensart Anfpruch 
nachte, verlachte größtentheildg alles, was gelegentlih won 
ergleihen Dingen erzählt wurde; wiewohl es mir vorkam, 
18 ob diefer Unglaube bei manchen mehr aus Anmaßung als 
sirklicher Uebergeugung entſpringe. Das gemeine Bolt hin- 
egen, war von der Wahrheit aller der Zaubermährchen, die 
s von Kindheit an gehört hatte, fo innigft durhdrungen, 
aß, wer den geringften Zweifel in die ungereimteſten Er- 
ählungen dieſer Art feßte, ein Wahnfinniger oder gar ein 
Sottesläugner in ihren Augen war. Ihren Reden nah 
pimmelte Theflalien von Zauberern beiderlei Geſchlechts, die 
en Mond vom Himmel herabziehen, die Geifter der Ver⸗ 
torbenen aus dem Erebus herauf rufen, ia die furdhtbare 
Hefate felbft zu erfcheinen zwingen: konnten; die mit einen 
inzigen Worte Menfchen in Thiere verwandelten, fih uns 
ichtbar machten, auf dem Waller oder auf den Wollen gingen, 
rei heiterm Himmel Stürme und Ungewitter ervegten, Wild: 
iffe und Steinhaufen im Augenblit zu prächtigen, Gärten 
nd Paläften umfchufen, unterirdiſche Schäge hoben, und eine 
Menge andrer übernatürlicher Dinge bewerkftelligten; obwohl 
in Fremder, dem von dieſem allem nichts voraus gefagt 
vorden wäre, zwanzig Jahre in Theflalien hätte leben können, 
Ihe etwas davon gewahr zu werden, oder auf den mindeften 
Lerdacht zu gerathen, daß nicht alles in diefem Lande eben 
o natürlich zugehe, als in jedem andern. In der That fehlen 
ver Glaube an diefe Ungereimtpeiten fich bei. dem Theho Evo 
irland, Hoatpobämen. 5 


Botte dloß auf Tradition und Hoͤrenſagen zu gruͤnbden: dem 
unter zehn, die davon als von allgemein 'befannten That Ir 
taten fprachen, war khaum Einer, der ſich auf feine eigne 
Erfahrung berief; und am biefen betztern mußt' es jeden 
Anbefangenon ſogleich in: Die: Augen leuchten, daß fie eo 
Betrogene oder Betruͤger waren. 

Das Boſte alſo, was Ich durch den Aufenthalt in diefem 
Buuberlande gewann, war Die. ungeheuve Uebermacht vorgefaßte 
Meinungen, und einer frühzeitig an erſtannliche und unbegreit |x; 
Ude Dinge gewoͤhnten Einbildungskraft über 'den gemeinen 
Menſchenverſtand, an einem der ‚auffallendften Beifptele, dab 
vieleicht der ganze Erdboden darbietet, kennen zu lernen |. 
Denn wiewohl mir, auch ohne naͤhere Unterſuchung, Har genug 
war, daß in manchen Faͤllen vorſetzlicher Betrug der unwiſſenden 
Einfalt Netze ſtellte, ſo waren dieſe doch von ſo grobem Ge 
webe, daß man es Für unmöglich ‘Hätte halten ſollen, daß 
iemand auders als ein Kind ſich darin fangen laſſen märde |: 
Unter mehreren Beifptelen 'diefer Urt erinnere ich mich eines 
einzigen noch deutlich genug, um dir von den Künften der 
Theſſaliſchen Sanberer, und von bee blinden Leichtglaͤubigkeit 
derjenigen, die fih von ihnen :täufchen ließen, einen anſchau⸗ 
lichen Begriff zu geben. 


VIII. 


Ich gerieth zu Lariſſa in die Bekanntſchaft einer Frau, die 
(nad der Verfiherung meiner alten Wirtbin) für eine der ge 
Abrlichſten Zaubrerinnen in gany Veſoben gehalten wurde. Sie 
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r die Gattin eined reichen Kaufmanns, den feine Sefchäfte 
fig von Lariſſa entfernten; and wenn Jugend und Schönhelt, 
t allen Arten von Reiz verbunden, für Zaubermittel gelten 
men, ſo mußte man geftehen, daß Chryſanthis (fo nannte man 
nicht mit Unrecht zu dem Muf einer zweiten Circe 
ommen war. In der That fehien fie mir, beim erften 
blick, keiner andern Magie, als ihrer eignen Reizungen, zu 
ürfen; und wenn fe (mie die Sage ‚ging) einer nicht 
ingen Anzahl edler Theſſaliſchen Yänglinge, gleih ihrer 
merifhen VBorgangerin mitgefpielt hatte, fo war es ohne 
eifel ganz natürlich dabei zugegangen. Daß es ihr an 
igung und Fertigkeit, einen folchen Gebrauch von dem 
aber ihrer. Augen zu machen, nicht fehlte, erfuhr ich ziemlich 
d durch mich felbft: denn fie ergriff iede Gelegenheit, oder 
chte vielmehr deren fo viele als ihr nur immer möglich 
r, um mir auf die unzweideutigfte Art zu entdeden, daß 
mich nicht über eine Granfame zu beklagen haben ſollte, 
nn ich ihren Einladungen Gehör geben wiirde. 

Lebensart und Sitten find .befanntermaßen in der 
zen Hellas ‚nirgends freier als in Theflalien. Das äber- 
apt zu fehr vernachläffigte weibliche Gefchlecht wind vielleicht 
gend fchlechter erzogen; und es tft daher Fein Wunder, 
nn die Bewohnerinnen dieſes fchönen Landes kein höheres 
üd, als die Befriedigung ihrer firmlichen Triebe, kennen, 
d fih ihnen mit der ganzen Lebhaftigfeit des fenrigen 
mperaments, mwemit die Natur fie begabt hat, ohne Be: 
ten überlaffen. 

Chryſanthis mochte wohl bisher zu wenig Schywierwäktn 
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angetroffen haben, um die Kälte, womit ich.ihre Blicke ab: 
glitfhen ließ, nicht unbegreiflich zu finden. Indeſſen ließ fie 
fih nicht dadurch abfchreden, und nachdem ihr verſchiedene T 
andre Verfuche mißlungen waren, nahm fie endlich (mas ihr | 
vermuthlich noch nie begegnet war) ihre Zuflucht zu einer 
berüchtigten alten Zaubrerin, die fih außerhalb der Stadt in 
einem Heinen Gartenhauſe aufbielt, welches fie zum Behuf 
ihres doppelten Handwerks (denn fie machte nebenher auch die 
Kupplerin) ziemlich zwedtmäßig eingerichtet hatte. | 

Die Alte befaß, ihrem Vorgeben nah, unfehlbare Geheim: 
niffe, Hartnädige Verächter der Liebesgöttin Firre zu maden. | 
Shryfanthis überließ fich ihr mit blinder Zuverfiht, und die Nacht 
auf den nächften Vollmond wurde zum Anfang ihrer magifchen 
Arbeiten angeſetzt. 

Die Zaubrerin wandte (wie es ſcheint) Die Zwiſchenzeit 
theils zu den noͤthigen Zuruͤſtungen, theils zu genauern Er: | 
kundigungen nach dem Aufenthalt und der Lebensart des 
jungen Mannes an, ben fie ihrer Clientin in die Arme zu | 
liefern verfprochen hatte. Gluͤcklicher Weife für ihre Abfihten |} 
‚hielt ih mich ebenfalls vor der Stadt auf, und meine Wohnung 
in der Nähe eined anmuthigen Wäldchens, wo ich gemöhnlih IF 
in mondhellen Nächten zu Iuftwandeln pflegte, war nur durd 
einen fhmalen Fußweg von dem Gärtchen der Alten abgeſow 
dert; ein Umftand, der ihr zur Anlegung ihres Plans ſehr zu fi 
Statten Fam. | 

Sobald die beftimmte Nacht erfchienen war, ſchlich die 
Theſſalierin fih heimlich aus ihrem Haufe in die Hütte der 

Bgubrerin, worin fie, ungeatet des Augerlihen armfeligen 
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ıfehens, eim ziemlich nettes Zimmer zu ihrem Gmpfang 
reit fand. Es war mit einem wohl gepolfterten Ruhebette 
fehen, und von einer dien Lampe mit wohlriechendem 
I beleuchtet, deſſen Dufte die Zaubrerin große Kräfte zu- 
rieb. Neben dem Ruhebette ftand ein Tiih von Elfenbein, 
t Erfrifhungen und goldnen Trinfgefäßen befeßt, und einer 
ı den Bechern war mit einem Liebestrank angefüllt, der, 
ch ihrer Verfiherung, den Nektar an Süßigfeit übertreffe, 
b wovon ein einziger Bug genug fep, um den greifen Tithon; 
bit in einen Jüngling zu verwandeln. 

Jetzt blieb nur noch die Schwierigkeit übrig, denjenigen 
beisufchaffen, um beffentwillen alle diefe AUnftalten gemacht 
ren. Die Alte hatte zu diefem Ende ein Feines waͤchſernes 
ld in Bereitfchaft, welches meine. Perfon vorftellte, und 
3 verfehiedenen magifhen Mifchungen Eunftgemäß verfertigt 
r. Ihrem Vorgeben nah hatte fie auch fieben meiner - 
gften Haare in ihre Gewalt befommen, die zu ihrem Vor⸗ 
yen unentbehrlich waren. Sie knuͤpfte fie zu einer Schnur 
ammen, wovon fie das eine Ende um den linfen Daumen 
-Shryfanthis, das andre um die Hüften der Fleinen Wache: 
spe befeftigte. Hierauf holte fie eine Pfanne mit glühenden 
hlen, warf einige Weihrauchkoͤrner darauf, ftedte das Bild 
f eine mitten aus der Pfanne hervorragende Spike, und 
fiherte nun die Schöne, die ihren Vorrichtungen mit 
ofendem Herzen zufah, ehe das Bild völlig gefchmolzen feyn 
rde, folte fie ihren Geliebten herbeieilen fehen. Was du 
dann zu thun haft, fegte fie hinzu, weißt du beſſer als ich. 

müßte kein Menfh wie andre feyn, wenn er VEWEM, 
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eignen Liebreiz md dem Zaubertrank, dem du ihm reichen |: 
wirft, widerftehen koͤnnte. Auf den Fall aber, daß er, wider 
alles Hoffen, feinen Starrſinn fo weit treiben füllte, uͤbergebe 
ich dir meinen Zauberſtab. Tritt aledann auf diefe mit Sand 
betreute Stelle, ziehe. mit: dem Stab einen Kreis um dich 
Ber, ſchlage dreimal auf den Boden, ımb rufe dreimal immer |i 
lauter, Hekate, Hekate, Hefate! — und eine Göttin wich bie N 
zu Hülfe kommen, deren bloßer Anblick den Widerfpänftigen | 
auf immer in deine Arme hineinſchrecken wird. | 

Chryfanthis (aus deren Munde ich: alle diefe Umſtaͤnde 
erzähle) hatte, zu aller ihrer natürlichen Herzhaftigkeit, ned 
die ganze Stärke einer durch MWiderftand aufs aͤnßerſte ge | 
druchten Leidenfhaft vonnöthen, um fich zu einem Mittel zu 
entichließen, vor deffen bloßer Vorſtellung ihr das Blut in 
den Adern gerann: aber die Alte betheuerte bei allen Göttern | 
des Himmels und des Erebus, daß: fie nicht die geringfie 
Gefahr dabei laufe, ſteckte ihr zum Ueberfluß noch einen talis⸗ 
manifhen Ring an den Finger, und brachte es durch ihnen 
Zuſpruch fo weit, daß die Theſſalierin Heldenmuth genug in | 
fich zu fühlen glaubte, um den: Anblick der graͤßlichſten Unge 
hener des Tartarus auszuhalten. Indeſſen hatte die Al, 
wie gewiß fie auch der Macht ihrer Zauberkünfte zu fenn vor 
gab, fich dennoch auf Die Wirkung des magifhen Wachsbild⸗ 


hens und: der fieben Haare nicht. fo gänzlich verlaffen, ma | 


ein natuͤrlicheres Mittel für uͤberfluͤſſig zu halten, wodurch ſie 
mich unfehlbar herbeizufchaffen hoffte. Die Schönheit de 
Naht, in welcher altes dieß vorging, hatte mich feit mehr al⸗ 
einer Stunde auf meinen gewoͤhnlichen Spaziergang geloft, 
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dich ierte, meinen: Betrachtungen: nachhäugend, zwiſchen 
u: Bäumen bin und her, ala: plöplich ein Maͤdchen von. eilf 
er zwölf Jahren. mit aͤngſtlichem Geſchrei und ausgebreiter 
a Armen auf mich. zulief, und mich flehentlich beſchwor, 
rem alten Vater zu. Huͤlfe zu eilen, der in: einer: nahen 
uͤtte von: zwei böfen: Menfichen überfallen: warden fep, die 
n unfehlber ermorben. würden, wenn: er nicht ſchleunigen 
eiftand erhielte.. Das Knd fpielte: feine Rolle fo natuͤrlich, 
Bih, vom Gefühl: des Augenblicks fortgeriffen „ mic: von 
m fuͤhren ließ, ohne. eine Hinterliſt zu argmohnen, ober zu 
denken, daß ich unbewaffnet war. Bilde dir ein, wie ich 
izte, da ich, anſtatt eines unter. Miuberhänden: ſich ſtraͤuben⸗ 
m Alten, die ſchoͤne Ehrpſanthis fand, die, in einem. leichten 
a9 auf. ein wolläftiges Canaper hingegoſſen, mit Alien, 
ebärden und Meden mich zu einem viel gefährlichern Kauıpf, 
3 ich erwartet hatte, bexandforderte, 

Du verlangft von einem: Greife in meinen Jahren: Leine 
Wändliche Beſchreibung der Waffen, womit die ſchoͤne Bere 
erin die. Hertnädigleit. meines Widerſtandes beſtuͤrmte: 
noch jetzt iſt mir unbegreiflich, mie fie von irgend einer 
gu Magie erwarten. konnte, was ihren eigenen. eisen 

dslich geweien war. Und bach: ergriff fie endlich in der 

weiflung des einzige Mittel, dad ihr, mie. fie glaubte, 

‚blieb; denn den Liebestrank hatte ich durch bie: Bethen: 

Daß ich nichts als Waſſer trinte, unbrauchbar gemacht. 

Wang mit ber Wuth einer Bacchantin auf, um nach 
warzen Stabe zu’ greifen, den ihr: bie Alte zuridges 
„und noch im. diefemm Augenblicke ſehe ic Tie.Teik Even. 


ed 
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fo. lebendig vor mir fchweben, als damals, da fie mit halb: 
fliegendem, halb in großen Loden bis unter die Hüfte herab: 
wallendem Haar, rollenden Augen, und entblößten Armen 
und Füßen, nur von einer Koiſchen Tunica umflattert, furcht⸗ 
bar und wolluſtathmend ‚zugleich, den mächtig geglaubten Zau⸗ 
berftab gegen mich fhwang; eine wahre Medea, die ich, als 
ob fie mir diefe Rolle auf. dem Schauplaß darſtellte, nicht 
ohne eine Beimifhung von Vergnügen betrachtete, mit ziem 
lich. ruhiger Neugier erwartend, was aus. diefem Anfang einer 
andern Art. von Zauberei werden ſollte. Die nur mühfem 
ünterdrüdte Angft war auf ihrem erbleihenden Gefiht und 
langſam fich hebenden Bufen fichtbar, ba fie, nachdem fie den 
Kreis gezogen und dreimal auf den Boden gefchlagen, den 
fuchtbaren Namen Hekate! fo laut als ihre möglich war, 
ansrief. 

Sie hatte ihn kaum zum drittenmal ausgerufen, ſo er 
ſchuͤtterte ein hohles, dumpfes Getoͤſe den Boden unter und, 
das Zimmer verfinfterte ſich, ein ſchwarzer, mit zuͤckenden 
Flammen vermifchter Rauch wirbelte aus dem Frachend fid 
fpaltenden Boden empor, man Körte Donner rollen, Schlar: 
gen ziſchen und Hunde heulen; das färchterliche Unmefen Tam 
immer näher, und unter Blißen und Donnern ftieg die drei 
koͤpfige Hekate herauf, in der ganzen graͤßlichen Ungeftalt, wie 
fie von den Dichtern gefchildert wird, mit Schlangenhasre 
und Drachenfüßen, in ſchwarzem Gewand, und eine ungeheutt 
Schlange in der Rechten ſchwingend. Zittre, vermegne 
Sterbliher, ſchrie fie mich. mit hohler kraͤchzender Stimm 
an, sittre vor der Rache der Süttert Fliehe vor Aphradrt 
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tens Zorn in die Arme der Liebe, oder ftürze in’ den flammen: 
den Tartarus! — Elende, rief ih, indem ich die unter ber 
gräßlichen Maste verftete Zaubrerin, trotz ihren unfhädlichen 
Schlangen, Träftig beim Arm ergriff und zu mir herüberzog, 
— befenne, daß du eine fchändliche Betrügerin bift, oder du 
dift verloren! Die Zaubrerin, die auf einen folhen Ausgang 
nicht vorbereitet war, verlor auf einmal die Befonnenheit, 
kroch aus ihrer Verkleidung hervor, und bat. fußfaͤllig um 
Gnade. 

Der Verſolg dieſer Geſchichte gehört zwar nicht mehr in 
das Fach, wovon die Rede war; aber er gehört zur Geſchichte 
meines Lebeng, und du wirft mir gern verzeihen, daß ich mich 
deſſen nicht ohne Vergmigen erinnere. ' 

Beftürzung, Scham und Erftaunen fehlen die arme Chry⸗ 
ſanthis einige Augenblicke verfteinert zu haben; aber ein. noch 
maͤchtigeres Gefühl brachte fie bald wieder zu fih felbft. Eine 
wunderbare Art von Ehrfurcht übermwältigte, oder verebelte 
vielmehr plöglich ihre vorige Leidenfchaft. Wer bift du, fagte 
fie zu mir, den weder die heißefte Liebe zu ſchmelzen, noch 
die Hölle felbft zu fchreen vermag? Aber, wer du auch bift, 
verlag mich nicht in diefer Verwirrung meiner Sinne! Du 
baft ein mir felbft unbekanntes Gefühl in mir erregt. Führe 
mich von hinnen, und vollende deinen Sieg über eine Leiden 
fhaft, die deiner unwürdig war, und mich unter mid felbft 
erniedrigte. Sep mir mehr ale ein Liebhaber, fey mein 
Freund! Verfchmähe diefe Hand nicht, die ich dir zum Pfande 
ber Gelehrigkeit, womit ich mich deiner Führung überlaffen 
win, darbiete! 
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- Die Reihe zu erſtaunen war nun: an mir. Sch glaubte 
die erwachte beflere Seele aus: ihren Augen ftrahlen zu fchen, 
und: widerſtand bem Gedanken nicht, eine. Belehrung zu vol 
enden, welche (mie ich: mir ſchmeichelte) die Uebermacht mei: 
ned Genius über den ihrigen zu bewirken angefangen hatte. 
Ich begleitete fie nach ihrer Wohnung, und fie wiederholte 
ihre Bitte, daß ich (nach ihrem Ausdruck) ihr Schupgeift gegen 
Be ſelbſt ſeyn, und fie nicht eher verlaffen möchte, big fie 
durch meinen Umgang Kraft genug erhalten haben würde, 
ſich's zuzutrauen, daf es noch: im ihrer Macht ftehe, die Ver: 
irrungen einer allzu leichtfinnigen. Jugend durch die Unſtraͤflich⸗ 
keit ihres Fünftigen Lebens zu verguͤten. Es wuͤrde Unfiuk 
fepn, feßte fie hinzu, meine. Heilung: von einem: folden Mittel 
zu erwarten, wenn ich bir: nach dem, was ich heute gefehen 
babe, nicht alles, und beinahe ſogar dad Unmögliche, zu 
traute. 

Ich kann Dich nicht. tadeln, Hegeſias, wenn Dir die Ber 
wegenheit des jungen Mannes, der ſich eines ſolchen Aben⸗ 
teuers unterfing, bie Strafe eines: beſchaͤmenden Falles zu 
verdienen ſcheint. Aber eben die Schwierigkeit der Unter⸗ 
nehmung war es, was meinen Entſchluß beſtimmte: denn es 
gehoͤrte zum: Plan: meines: Lebens, keiner moraliſchen Gefahr 
aus dem Wege zu gehen, und keine Gelegenheit zu verſaͤumen, 
wo ich durch mich ſelbſt dag Aeußerſte erfahren koͤnnte, wad 
menfchliche Kraft vermag, um uͤber Luft ober Schmerz den 
Sieg zu: erhalten, wenn jene oder: biefer und: von Ausübung 
irgend. einer. edles und guten. Handlung abzulocken ober abzu⸗ 
foprecen ftreben. Die ſchoͤne Chryfanthis auf den Weg der 





dugend zuruͤckzubringen, war dech bed Verſuches werth; wach 
neinen Grundſaͤtzen waͤr' ed. die. ſchaͤndlichſte Feigheit geweſen 
venn ich mich durch die Gefahr, in welche meine eigene Tue 
end dabei. gerathen konnte, von diefem Verſuch hätte: abhak 
en laffen: wollen. Wir nahmen alſo Abrede, wie ich fie wäh- 
send meines Aufenthalts zu Lariſſa insgeheim befuchen Fünnte; 
ind da dieß nur bei Nacht anging, ſo ließ: ich mir (wie un⸗ 
chicklich auch diefe Zeit in. andern Nüdfichten war), gefallen, 
edesmal von ihrer vertrauteften Sklavin durch: eine. vom 
yohem: Gefträuche verdedte Hinterthär ihres Gartens. in. einen 
Saal, wo fie mich erwartete, geführt: zu: werden. 

Chrpfauthis fchien mir auf diefe meine Herablaffung (mia 
ie es nannte) einen Werth zu legen, ber mich abnehmen 
ieß, wie tief fie in. ihren eigenen Augen unter mir ſtehe, 
ind. wie noͤthig es fey, ihrem zu fehr geſunknen Stolze zu 
Hülfe zu kommen. Meine erfte Bemuͤhung war alfo darauf 
gerichtet, fie mit fich felbft auszuſoͤhnen, und zu uͤberzengen, 
daß das, was: Die Würde unfrer Natur ausmacht, in: der 
Selbfibewegung unfered Willens beftehe, welche zwar zufällle 
ger Weife gehemmt und gebunden, aber nicht verloren:werden 
inne. Um dem Unterrichte, deſſen fie zu bedürfen ſchien, 
eine beffere Haltung zu geben, lad ich ihr aus Renophons Cyro⸗ 
paͤdie die Gefhichte des Arafpes vor, deflen- Fall fo viele 
Aehnlichkeit mit ihrem eigenen. hatte, daß fie fich defto mehr 
remuntert fühlen mußte, ihm auch in dem edeln Schwunge, 
den feine befiere Seele unter den Augen des Cyrus nah, 
ihnlich zu werden. Diefe zwei in angebornem Kriege mit 
einanderliegenden Seelen, durch welche Araſpes das SEum- 
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tende feines Gemuͤthszuſtandes ſich zu erklaͤren fuchte, ſchienen 
{hr ſtark einzuleuchten, und fie nahm alles, was ich ihr von 
den Mitteln, der beſſern Seele den Sieg über die fchlechtere 
zu verfchaffen, fagte, mit einer Gelehrigkeit auf, die mid 
hätte argwoͤhniſch machen koͤnnen, wäre in ihrem ganzen Be 
tragen auch nur das Geringfte zu bemerken geweſen, mas 
einen geheimen Anfchlag und verdedte Abſichten verrathen 
bätte. Uber nichts konnte einfacher und Eunftlofer ſeyn, ald 
die Art, wie fie ſich in allem gegen mich benahm. Ihre 
Kleidung, ohne weder nachläffig noch überzüchtig zu fepn, war 
ein Mufter des fchilichften Anzuge für eine Matrone von 
ihren Jahren, die nichts Hinterliftig zeigen noch verbergen 
win, und bei ihrem Putze keine andere Abficht bat als anftän- 
dig bekleidet zu ſeyn. In der fittfamften Stellung ober Lage 
ließ fie immer fo viel Raum zwifchen ung, daß die natürliche 
Anziehungskraft, die zwifchen Perfonen von verfchiebnem Ge 
ſchlechte gewöhnlich ftattfindet, wenn fie fih nahe kommen, 
feine oder nur fehr ſchwache Wirkung thun Fonnte; und über 
bieß war ihre Vertraute, in einem Winkel des Saals mit 
ſtiller Arbeit beichäftigt, immer bei unfern Sufammenfünften 
gegenwärtig. Ihre Ton gegen mich war mehr gefällig als 
fhmeichelhaft, und mehr aufmerffam als gefällig. Cine Art 
von Ehrfurcht, wie man in Gegenwart eines höhern Weſens 
fühlen würde, fchien ihr von der feurigen Leidenfchaft, deren 
Segenftand ich noch vor wenig Tagen geweſen war, nur ein 


fanft fi) hingebendes unbegrängtes Vertrauen übrig gelafen | 


au haben. 
Wofern wirklich ein geheimer Auſchlag unter diefem allen 
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verborgen lag, fo hätte fie allerdings fein zweckmaͤßigeres 
Mittel wählen können, meine Vorſicht unvermerft einzufchlä 
fern, und meinem Herzen ganz leife immer näher zu kom: 
men. Wir fchienen. beide nichts davon gewahr zu werden; 
aber ſchon nach dem fünften oder fechsten Beſuch fand ich, 
dag. mir Chryfanthis immer: liebenswuͤrdiger vorfam, daß 
meine Befuche immer länger dauerten, und daß. es mir einige 
Mühe Eoftete, mich wieder zu entfernen. Auch bemerkte ich 
endlich, daß wir, ohne ung des Warum? bewußt zu feyn, 
näher ald anfangs zuſammenruͤckten, und daß ich einsmalg, 
ba ich mit ziemlicher Wärme von dem Unterfchiede der fitt- 
lihen Venus und ihrer Grazien von den gemeinen Volksido—⸗ 
len diefes Namens fprach, unvermerkt eine ihrer Hände in 
der meinigen hielt. 

Nach diefer Entdeckung daͤuchte es mir hohe Beit, mei: 
nen Befuchen ein Ende zu madhen, und dieß um fo mehr, 
da ich mich, der fchönen Chrpfanthis zu Gefallen, bereits 
länger, ald es mein Reifeplan erlaubte, zu Lariffa aufgehal- 
ten hatte. Was follte ich länger da? Meine Abfiht war 
erreicht. Chryfanthis: fchien von ihrer Leidenfchaft geheilt 
und eine aufrichtige Verehrerin der himmlifhen Venus ge- 
worden zu fepn. Ich Eonnte fie alſo ruhig fich ſelbſt überlaf: 
fen, und Fündigte ihr. meinen Entfchluß beim nächften Beſuch 
nicht ohne einige Verlegenheit an. Sie nahm ihm mit ihrer ' 
gewohnten Ehrfurcht und Ergebung auf, wiewohl ich merken 
konnte, daß fie etwas unterdrüde, was wider ihren Willen 
in ihrem ganzen Werfen fihtbar wurde. Sie fprac wärmer 
als jemals von den DVerbindlichteiten, die ich ar waren 
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haͤtte; wie ganz ſie ſich als mein Geſchoͤpf betrachte, und wie 
ſehr ſie meinen Verluſt empfinden wuͤrde. Sie hielt wieder 
inne — druͤckte mehr als Einen Seufzer zuruͤck, während bie 
Huͤlle, die ihren ſchoͤnen Bufen feſſelte, nach und nach immer 
loſer wurde — fing von neuem an mich zu verſichern, daß fr 
ſelbſt die Nothwendigkeit unſrer Trennung ſtaͤrker als jemak 
fuͤhle — ergriff, waͤhrend ſie mir dieß verſicherte, meine 
Hand, preßte ſie an ihr hochſchlagendes Herz, und brach in 
Thraͤnen aus, die fie an dem meinigen zn verbergen ſuchte. 
Kurz, ohne recht zu wiſſen wie ed zugegangen war, fe 
ſich's, daß ich fie in. meinen Armen hatte, daß ihre glüher 
den Lippen an den meinigen hingen, und daß biefe Scene ke 
nen Augenblick länger dauern durfte. Ich raffte mich zufam- |i 
men, legte die halb ohnmaͤchtige Schöne auf den Sof, 
empfahl fie der Sorgfalt ihrer Sklavin, umd entfernte mid |i 
fo ſchnell ale mir möglich war. 

Diepmal bift du einer großen ‚Gefahr entgangen, fagle 
ih zu mir felbft, ale ich mich wieder im Freien befand. Ob 
ChHryfanthis in allem dieſem nur die Art ihrer Zauberkuͤnſte 
verändert hatte, oder ob fie wirklich anfrichtig war, und nur 
jest, bei dem Gedanken der Trennung, ‚einen unfreiwilligen 
Ruͤckfall erlitt, Iaffe ich unentfchieden. Damals fand mein 
@igenliebe ihre Rechnung dabei, das Iehtere zu glauben, um 
vieleicht traf fie die Wahrheit. Ich entfernte mich wirklich 
:den folgenden Morgen aus Lariſſa, und es fügte ſich, De 


ich unterwegs mit einem in diefer Stadt wohnhaften feinen Ri 


Mann Bekanntfchaft machte, der von einer Gefchäftsreife, bie 
In einige Zeit zu Byzanz aufgehalten harte, zu Vferde nad 
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feiner Heimath zuruͤckkehrte. Bei der Unterredung, in welche 
wir geriethben, während wir unfre Thiere ausruhen ließen, 
entdedte fih, daß er der Gemahl der:fihönen Chryfanthis 
war. Er ſchien fehr nach dem Augenblid :des Wiederſehens 
zu verlangen, und ich benunte dieſe Gelegenheit, um: ihm, 
auf eine Urt, wodurch ihm die Aufführung feiner Gattin nicht 
verdächtig werden konnte, zu überzeugen, daß die Vortheile, 
die er von feinen häufigen Meifen ziehe, nur ‚eine ſchwache 
Bergütung der häuslihen Gluͤckſeligkeit ſeyen, die er ihnen 
aufopfre. Meine Vorftellungen ſchienen den erwarteten -Ein- 
drud auf den Mann zu machen, denn er ſchied von mir mit 
dem Vorſatz, folhe Einrichtungen in feinen @efchäften zu 'tref- 
fen, daß er künftig nur felten amd anf kurze Seit in den Tall 
Kommen Eönne, fih von feiner geliebten Chryſanthis zu ent- 
fernen, die er mir als die fchönfte, Tanftefte und zaͤrtlichſte 
aller Weiber fchilderte. Wofern er-Wort hielt, fo zweifle ich 
nicht, daß beide fich bei meinem Mathe wohl befunden, und 
Shryfanthis, ohne die Lehren ihres Mentord gänzlich zu ver- 
geffen, über feinen Verluft ſich bald und leicht getröftet haben 
werde. | 


IX. 


Im Verfolg meiner Nüdreife aus Theſſalien kam ich 
In eine Gegend, deren erfter Anblick dem Fleiß und der 
Wirthfchaft ihrer Anbauer ein fchlechtes Zengniß gab. Auf. 
den Feldern ftand das Getreide duͤnn, mager und von Woe 
kraut erftidt. Die Wiefen, dem von benadybarten BELEH 
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abfließenden Gewaͤſſer im Fruͤhling und Herbſt unbeſchuͤtzt 
preisgegeben, und an. vielen Stellen von vernachläffigten 
Brunnadern. erfäuft, bradten nur faures Gras hervor, 1. 
und waren zum Theil. in fumpfigeds Moor auggeartet, 
worin einige magere Kühe einzeln berumirrten, und troß 
ihres Hungers das fchlechte Kutter unter ihren Süßen 
verfhmähten. Auf den kahlen Angern weideten fchmußige, 
von. der Raͤude angefreflene Schafe. Wohnung, Kleidung 
und Lebensart der Landleute waren, wie es beim Anblid der 
elenden Befchaffenheit. ihrer Grundſtuͤcke zu erwarten mar, 
Kurz, alles hatte ein höchft armfeliges und trauriges An 
fehen,, welches defto mehr auffiel, da diefe Flur von zweien 
Seiten an Ländereien gränzte, über welche der Ueberfluß fein 
ganzes Fuͤllhorn ausgegoffen zu haben fhien, und mo dad 
Auge nicht müde wurde, fihb am Anblid der fruchtbarften 
und lachendften Auen, der fhönften Viehheerden aller Arten, 
und einer Menge wohl genährter, ebenfo fröhlicher als em: 
figer Zünglinge und Mädchen, zu ergößen, welche fo eben mit 
Einfammlung der Reichthuͤmer befchäftigt waren, womit 
Ceres und Pomona diefe reizenden Fluren gefegnet hatten. 
Der auffallende Abſtich fo nah an einander grängende 
Ländereien war eine fehr einleuchtende Darftellung des Un: 
terfchieds der natürlihen Folgen einer guten und fchlehten 
Eultur. Indeſſen wünfchte ich doch die Urfachen zu erfahren, 
werum die Eigenthümer der einen fo weit hinter den ander 
zuruͤckgeblieben wären, und erfundigte mich Darüber bei einem 
jungen Manne, der im Begriff war, die karge Ausbeute eined 
ſteinichten Aders auf einem Karren nah Haufe zu führen 
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Ich erhielt zu meinem Erſtaunen den Belheid: daß ein. 
yerruchter Zauberer der einzige Urheber des elenden Zuftan- 
‚es fep, worin die Bewohner diefer Gegend feit mehr ale 
ierzig Jahren ſchmachteten. Er nennt fih Ppthofles, fagte 
ver junge Bauer; das große Haus dort auf der Anhöhe, dag 
vem Palaft eines Königs gleicht, ift feine Wohnung, und 
re berrlihen Fluren, die fih an dem Hügel hinauf ziehen, 
ind nur ein Heiner Theil feiner Befißungen. Es ift ung uns 
nöglich vor einem fo gefährlichen Nachbar aufzulommen. Nicht 
ufrieden , feine eignen Ländereien durch feine Zauberkuͤnſte 
u einem übernatürlihen Ertrag zu bringen, bedient er fi 
hrer aud noch, fih des unfrigen zu bemächtigen. Denn er 
erſetzt, mit Hülfe der böfen Dämonen, die ihm zu Gebote 
tehen, unfer Getreide alle Jahre von unfern $eldern auf die 
einigen; ja er weiß fogar die Milch unfrer Kühe in bie 
futer der feinigen zu zaubern; und wenn er feine Markung 
mgeht, braucht er nur einen Blick auf die unfrige zu wer: 
m, fo iſt's als ob nichts gedeihen Fönne, was er ange: 
eben hat. 

Ich ergrimmte in mir felbft, diefe armen Menfchen 
urch einen fo finnlofen Aberglauben, der zuletzt doch wohl 
ie Haupturfahe ihrer Trägheit war, fo übel gemißhandelt 
u fehben. Aber es wäre verlorne Mühe geweien, Leute, die 
chen Unfinn glauben Eonnten, durch DVernunftgründe eines 
zeſſern belehren zu wollen. Ihr guter Genius gab mir ein 
nderes Mittel ein. Euer Zuftand iſt traurig, ſagte ich, 
ber euch kann geholfen werden. Zühre mich zu den Xelte- 
en in deinem Dorfe. — Der Bauer fah mich wit großen 
Wieland, Agathobämen, 6: 


- 
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Augen an, beſann fich eine Weile, und hieß mich endlich 
mitgehen, indem er ein mit zufammengefhrumpften Leber 
überzogenes Gerippe von einem Pferde, das ſeinen Karren 
zog, hinter ſich nachſchleppte. 

Als wir ankamen, verſammelten ſich die Alten um mich 
ber, und ich vernahm die Beſtaͤtigung ihrer unglaublihen 
Dummheit aus ihrem eigenen Munde. Meine Freunde, 
forach ich zu ihnen, euer Zuftand jammert mich. Ich bin ein 
Driefter der heiligen Kabfren in Samothrake. Die Götter 
haben ung hohe Geheimniffe anvertraut, und es gibt Feine 
Zauberei, die wir nicht dur ihren Beiſtand vernichten könn 
ten. Seht Vertrauen auf mid. Ich will dag Orakel des 
' großen Ariocherfos fragen, wie euch zu helfen fey, und in 
weniger ald zehn Tagen will ich euch feine Antwort bringen. 

Da ich, unglüklicher Weife, fein Wunder bei der Hand 
hatte, um diefen einfältigen Leuten meine Sendung zu be 
weifen, fo war ich darauf gefaßt, daß ein ſolches Verſprechen 
von einem Unbekannten feinen großen Eindruck auf fie machen 
würde. Indeſſen fhien ihnen doch mein Aeußerlihes und 
mein zuverfihtliher Ton Vertrauen einzuflößen; ich wieder: 
holte meine Zufage, beftteg, während fie leife mit einander 
fpraben, mein Pferd, und verfhwand fo fehnell aus ihre 
Augen, daß meine Erfcheinung unter ihnen in ihrer Nor: 
ftelungsart etwas hinlänglih Wunderbares haben mußte, um 
fie, während meiner Abweſenheit, mit mir und meinem ge 
glaubten oder bezweifelten Wiederfommen. bei ihren Zufam: 
menkinften zu befchäftigen. 

Inzwifchen begab ich mich, durch einen Mald von hohen 
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Nußbäumen, der die angränzende Flur gegen Norden be— 

ſchuͤtzte, zu dem Eigenthuͤmer des fhönen Landfises, und 
wurde gaftfreundlih von ihm aufgenommen. Ich fand einen. 
Mann von fiebzig Fahren, der nicht viel über funfzig zu haben. 
ſchien, von ſechs oder fieben Söhnen feiner Art und etlichen: 
wohlgebildeten Töchtern umgeben, deren braunröthliche Son⸗ 
nenfarbe mir bewies, daß die Schonung einer zarten Haut fie 

nicht abhielt, bei allen ländlichen Arbeiten, die ihrem Gefchlechte- 
ziemen, Hand anzulegen. Die weitläufigen Gebäude, die bei- 

nahe die ganze obere Fläche des Huͤgels bedediten, wimmelten,. 
wie Bienenkörbe im Frühling, von befchäftigten Menfchen,. 

auf deren Angefichtern Zufriedenheit mit ihrem Zuſtand glängte. 

Der Hausherr führte mich, auf mein Anſuchen, in allen Zu: 

behören feiner Landwirthfchaft herum, und ich Eonnte die 
Reinlichkeit, Ordnung, Swedmäßigkeit und Harmonie, bie: 
aberall in die Augen fielen und alle Theile zu einem vollftäns- 
Digen Ganzen verbanden, nicht genug bewundern. Ich ſprach 
von der Schönheit und dem vortrefflihen Anbau feiner Guͤter, 
fo viel ich im Vorbeigehen davon gefehen hatte, und er geftand- 
wir, daß ihr Ertrag ihn zu einem der reichften Landwirthe 
in Theffalien made, und in den Stand feße, eine fehr große: 
Anzahl meiftens in feinem Haufe geborner Dienftleute fo zu 

Halten, daß fie ihre Lage um keine andere in der Welt ver— 

taufchen würden. 

Ich erwähnte bei diefer Gelegenheit des armfeligen Zu⸗ 
ftandes des benachbarten Dorfes. Die Schuld liegt an ihnen 
ſelbſt, fagte Pythokles; fie wollen es nicht beffer haben, oder: 
wollen wenigftend die Mittel nicht, wodurch ihrem En de- 
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geholfen werben könnte. Ein großer Theil des Gutes, deſſen 
Eigenthuͤmer ic bin, war vor funfzig Fahren in Feinem beflern 
Stande als die Grundftüde meiner Nachbarn. Alles, was du 
hier fieheft, iſt, nächft dem Segen der Götter, die Frudt. 
eines unverdroffenen Fleißes, einer ſcharfen Aufmerkfamteit 
auf den Gang und die Winke der Natur, einer durch Der: 
ſuche und Fehler nicht wohlfeil erfauften langen Erfahrung, 
einer guten Eintheilung der Arbeiten, und genauen Bered: 
nung der Mittel und Zwecke, Vortheile und Nachtheile, — 
Turz, einer in allen ihren Theilen klug und emfig betriebenen 
Oekonomie. Die Natur hat mir ein neiblofed Herz gegeben; 
ich würde mich gefreuet haben, wenn mein Wohlftand auf 
meinen Nachbarn nuͤtzlich geworden wäre. Uber die Thoren 
halten mich für einen Zauberer ; fie laſſen ſich's nicht ausreden, 
das meine Kornböden nur darum fo vol find, weil ich iht 
Getreide auf meine Felder zaubere; und fo kann ihnen weder 
mein Beifpiel noch mein Unterricht nuͤtzlich ſeyn. — Einem 
fo edeln Manne wie du, verfeßte ich, würde es gewiß Freude 
machen, diefe Unglüdlihen von ihrem Wahn geheilt zu fehen. 
Ich bin auf einen Einfall gekommen, der mir vielleicht gelingt; 
wenigſtens ift ed des Verſuches werth, ob ſich der Aberglaube 
dieſer Leute, der ihnen bisher fo fchädlich geweſen ift, nicht 
zu ihrem Vortheil benugen laffe. Ppthokles lobte mein Ver: 
haben, ohne einige Neugier zu zeigen, durch was für Mitte 
ih es zu bewerkftelligen gebächte, und wir Tamen bald auf 
andere Gegenftänbe. 

Es war fo viel Merkwuͤrdiges in diefem Haufe zu fehen, 
und fo viel von feinem VBeliper ya \ernen, die ganze Familie 
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war ein fo guter Schlag Menfhen, und man feßte mir auf 
eine fo ‚freundliche Art zu, einige Tage bei ihnen zu verwei- 
len, daß ich nicht daran denken Eonnte, ihnen etwas abzu⸗ 
fhlagen, wozu ich felbft fo geneigt war. 

Nah acht Tagen, die mir unter diefen Gluͤcklichen, im 
ſchoͤnſten Genuß der Natur, fo fchnell wie ein einzelner Tag 
entfchlüpften, erinnerte ich mich, daß es Zeit fen, meine Zu⸗ 
fage gegen die Thalbemohner zu erfüllen. Meine Einweihung 
in den Samothrafifhen Mpfterien gab mir die Rechte eines 
Priefters der Kabiren. Ich erfchien alfo unter ihnen mit der 
priefterlihen Binde um die Stirne, und fie empfingen mid) 
wie einen Gott. Ich habe, ſprach ich zu ihnen von einer 
erhöhten Stelle, in einem Tone, der zugleich Vertrauen ein- 
flößte und Ehrfurcht gebot, ich habe das Orakel für euch ge- 
fragt, und bringe euch feine Antwort. Allerdings ift ein 
geheimer Zauber, der euer Land drüdt, die Quelle. eures 
Elends; aber die Urfache desfelben tft viel älter ald der ältefte 
unter euch.- Merket auf meine Rede, und gehorchet von Wort 
zu Wort dem, was ich euch im Namen der großen Götter 
fagen werde, und die Bezauberung, die euer Land unfruchtbar 
gemacht hat, wird aufhören. Auf Befehl des Orakels Habe 
ich einen milchweißen Stein von der Größe eines Schwanen- 
eies in eurer Flur vergraben. Diefem folt ihr, wenn die 
Beftellzeit heranlommt, von Oſten nach Weften und von Wes 
ften nach Often zugleich, fo lage mit dem Spaten nachgraben, 
bis auf allen euern Feldern kein Fuß breit Landes übrig iſt, 
den ihr nicht wie Gartenland umgegraben habt; und weil 
dieſer weiße Stein Feinen andern in feiner Nähe MMet, G 
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ſollt ihr alle Steine auf euern Aeckern forgfältig zuſammen⸗ 
leſen, und an einem beſondern Orte zu dem Gebrauch, den 
ich euch ſagen werde, aufbewahren. So oft ihr an die Arbeit 
geht, fo rufet die großen Götter auf euern Knieen um ihren 
Segen an, und wenn ihr fie vollendet habt, dann beftellt 
eure Aeder wie gewöhnlich; und fo verfahret fieben Jahre 
nach einander. Mit-jedem Jahre wird der milchweiße Stein 
‚einen Fuß tiefer in die Erde ſinken; mit jedem Fuße, den er 
tiefer gefunfen ift, wird ſich die Sruchtbarkeit eures Bodens 
vermehren, aber nah dem fiebenten Jahre wird der Stem 
‚ruhen; und feine geheimnißvolle Kraft wird nie wieder von 
- enern Feldern weichen. Merket nun weiter auf, und gehorchet 
yon Wort zu Wort dem, was ich euch im Namen der großen 
-Sötter befehle! Euer Wiefengrund wird von Nymphen be 
‚wohnt, welchen ihr verfaumt habt die gebührende Ehre zu 
-erweifen. Zur Strafe diefer Vernachlaͤſſigung haben fie ihn 
in einen Sumpf verwandelt, worin euer Vieh nur karge und 
ungeſunde Nahrung findet. Um den Zorn der Nymphen zu 
"befänftigen, befiehlt euch das Drakel, die fumpfigen Stellen 
auszutrocdnen, das ganze Thal durch tiefe Gräben und erhöhte 
Damme vor Tünftigen Ueberſchwemmungen zu fchüßen, die 
Brunnquellen hingegen zu fallen, und in kleinen Canaͤlen 
durch eure Sluren hin und her zu leiten. Mit den Steinen, 
wovon ihr eure Aecker gereiniget habt, ſollt ihr die tiefften 
‚Stellen eurer Suͤmpfe ausfüllen, nachdem ihr aus den gröf 
:ten diefer Steine den Nymphen eine Kleine Gapelle erbaut, 
und den ganzen Anger um fie her mit einem Hain von frudt: 
Saren Baͤumen bepflanzt habt, deren Exttlinge ihr alle Fahre, 
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feftlid verfammelt, den freundlichen Nymphen opfern werdet. 
Endlich fol ich euch aus dem Munde des Orakels fagen, daß 
ner Argwohn dem reichen Ppthofles Unrecht thut. Die Göt: 
ter haben fein Herz zu euch geneigt; und er wird euch, wenn 
ihre ihm einen beffern Willen zeigt, mit Rath und That zu 
Hülfe kommen. Denn nicht böfe Zauberkünfte, fondern der 
Segen der Götter und fein von Klugheit geleiteter Fleiß find 
die Quellen feines Reichthums, und wenn ihr feinem Beifpiel 
folget, werbet ihr ihm auch an Wohlitand Ahnlich werden, . 


Die Bauern horhten meinem Orakel mit ftarrer Auf: 
merkſamkeit zu, wiewohl leicht zu fehen war, daß fie ein we⸗ 
niger mühfames Mittel erwartet hatten, und über den Schluß 
meiner Rede ftußig wurden. Sch fand aber nicht für gut, 
das Ende des leifen Gemurmels, das jeßt unter ihnen begann, 
abzuwarten. Ich übergab ihrem Xelteften eine Abſchrift des 
Orakels, ermahnte fie . nochmals den Befehlen der großen 
Götter zu gehorhen, ſchwang mich, nachdem ich eine Hand 
vol Drachmen unter ihre zerlumpten Kinder geworfen hatte, 
wieder auf mein Roß, und verfhwand eben fo fchnell ala ich 
gelommen war, ohne mid um den Erfolg dieſes Abenteuers 
weiter zu befümmern. 


Ungefähr vor zehm Jahren, da ich aus Italien durh 
Epirus und Theffalien zurüdreiste, erinnerte ich mid, dieſer 
alten Begebenheit wieder, und ließ mich von der Neugier, zu 
fehen was fie für Folgen gehabt hätte, zu einem Umweg in 
die Gegend, wo die Scene berfelben Ing, verleiten. Ich be: 
fand mich eine gute Weile mitten darin, ohne fie zu etenuen, 
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fo gänzlich hatte fih Das unfruchtbare Land, der ſumpfige 
Thalgrund und das armſelige Dörfchen in diefem langen Seit: 
raum umgeftaltet. Bin ich wirklih zu Gpreinä? fragte ih 
endlich einen ziemlich abgelebten Greis, der vor der Zhir 
eines anfehnlihen Maiershofes in der Sonne faß. Der alte 
Mann bejahte meine Frage, indem er mich mit großer Auf 
merffamtfeit betrachtete. So bat es fih in funfzig Jahren 
fehr verändert, fagte ih. Du haft es alfo vor funfzig Jahren 
gefehen? fragte jener, mit fihtbarem Streben ſich meiner zu 
erinnern. Allerdings, erwiederte ih, und, wenn mich ein 
Reſt von Aehnlichkeit nicht trägt, auch dich, der damals ein 
junger Mann von fünfundzwanzig fepn mochte, und eben be: 
fhäftigt war, einige magere Garben einem Gefpenft von 
einem SKarrengaul fortfchleppen zu helfen, als ich feine Be: 
Fanntfchaft machte. Iſt dein Name nicht Drpas? Ber biefen 
Morten fprang der Alte fo lebhaft auf, als ob fie ihm feine 
Jugend wieder gegeben hatten, und ich Eonnte ihn Faum ab: 
halten, fih vor mir auf die Erde zu werfen. Göttlider 
Mann, rief er aus, nur die Schwäche meiner Augen konnte 
mic verhindern, in dir, an deſſen Geftalt und Geſichtszuͤgen 
dieſe lange Zeit nur wenig verändert hat, den ehrwuͤrdigen 
Priefter aus Samothrafe zu erkennen, dem die Bewohner die: 
fer Gegend den Wohlftand, worin fie jetzt leben, einzig ju 
verdanken haben ; dem auch ich es verdanfe, daß ich ihm dad 
Gaſtrecht unter meinem eigenen Dach anbieten kann. — An: 
genehmer wurd’ ich vieleicht in meinem ganzen Leben mit 
uͤberraſcht, als durch diefen Erfolg einer Handlung, die bloß 
aus einem ſchnell aufwallennen Seil eatiiuuhen war, und 
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von welcher fich ein folcher Ausgang mehr wünfchen als er- 
warten ließ. 

Der alte Dryas, dem ich ed nicht abfchlagen konnte, einen 
Tag bei ihm zu verweilen, befriedigte mein Verlangen, von 
diefem Hergang genauer unterrichtet zu feyn, durch eine fehr 
umftändliche Erzählung, wovon ich nur dag Wefentliche beruͤh⸗ 
ren will. Als ich mich nad Verkündigung meines Orakels 
fo ſchnell entfernt hatte, entftand ein ziemlich lebhafter Streit 
unter den Dorfbewohnern. Die Alten, die in dem Wahne, 
daß Pythokles ein Zauberer und die Urſache ihrer. fchlechten 
Ernten ſey, grau geworden waren, wollten fich nicht ausreden 
laffen, der vorgebliche Priefter der Kabiren fen mit Pythokles 
einverftanden, und habe fie mit feinem Drafel nur zum Beſten. 
Die Füngern hingegen behaupteten, es fey Feine Urfache vor- 
handen, den Fremden für einen Betrüger zu halten; fein 
bloßes Anfehen zeuge fchon genugfam für dag Gegentheil, und 
das Orakel muͤſſe fchlechterdings befolget werden. Sie legten 
auch, da fie die, Mehrheit ausmachten, fogleih Hand ang 
Merk, gruben die Aeder um, reinigten fie von Steinen und 
Unkraut, bauten den Nymphen eine Gapelle, trodneten die 
Suͤmpfe aus, und brachten nicht ohne große Mühe nad und 
nach alles zu Stande, was das Orakel befohlen hatte. Die 
reihe Ernte des nächiten Jahres, womit die Natur ihren Fleiß 
belohnte, ftopfte der Gegenpartei den Mund; fie bewies, daß 
ihnen der Fremde wohl gerathen hatte, und daß ihre böfe 
Meinung von dem reihen Ppthofles grundlos war. Denn 
warum hätte er ihr Getreide nicht auch dießmal auf feine 
Felder gezaubert, wenn er es jemals gethan hitte? Die Ver- 


fländigern erwogen nun ben Inhalt des Drafels mehr als 
jemals, und forfchten feinem wahren Sinne fo lange nad, bis 
fie zu fchen glaubten, feine Abficht fey bloß geweien, fie von 
ihrem Borurtheil gegen Pythokles und von ihrer daher ent: 
fprungenen Muthlofigleit und Trägheit zu heilen, und ihnen 
durch die Erfahrung einleuchtend zu machen, daß wicht bie 
Zanbertünfte ihres Nachbars, ſondern ihre eigne Unthätigkeit 
und ſchlechte Wirthfchaft,, die Urfache, warum fie nicht gedei⸗ 
hen konnten, geweſen fey. Aber was fie von dem ‚weißen 
Steine, dem fie fieben Jahre lang nachgraben mußten ohne 
ihn jemals zu finden, denken follten, wurbe ihnen immer 
zweifelbafter. Sollte nicht vielleicht, fagte einer, der immer 
die beften Einfälle zu haben pflegte, diefer Stein bloß dazu 
erfunden ſeyn, und zu einer mühfeligen Arbeit zu vermögen, 
wozu wir vieleicht durch Feine andere Vorftellung zu bringen 
geweſen wären? — Diefe Vermuthung war nicht ohne Wahr: 
ſcheinlichkeit; aber fie getrauten fih dennoch nicht von dem 
Buchſtaben des Orakels abzugeben. Sie feßten das Umgraben 
der Felder noch zwei Fahre fort, und wurden jedesmal reihlid 
für ihre Mühe belohnt. Inzwiſchen hatten fie fih auch mit 
ihrem Nachbar Ppthofles ausgeföhnt, und erhielten von dem 
edelmüthigen Mann alle mögliche Unterftäßung bei der nenn 
Einrichtung ihrer Landwirthfchaft. Er beftätigte fie in dem 
Gedanken, daB es bei dem oft erwähnten Orakel weniger bar: 
auf ankomme, es wörtlich zu befolgen, als in feinen Sinn 
und Geift einzubringen, der kein andrer fep, als fie zu beleh⸗ 
sen: „Daß die Götter den Sterblihen nichts Gutes ohne 
Mihe verleihen; dab der Lrihoden ee tinliher erfragt, 
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je fleißiger er bearbeitet werde, und daß der Menſch die Ver⸗ 
nunft darum empfangen habe, damit er der Natur zu Huͤlfe 
lomme, ſie vor Verwilderung bewahre, gegen die verwuͤſtende 
Gewalt der Elemente ſchuͤtze, und, indem er ſie durch klugen 
und unverdroſſenen Fleiß zum moͤglichſten Ertrag bringe, ſich 
ſelbſt einen frohen Lebensgenuß, und den Thieren, die ihm 
von der Natur als eine Art dienſtbarer und nuͤtzlicher Haus⸗ 
genoſſen zugegeben ſind, zu ſeinem eigenen Vortheil reich⸗ 
lichern Unterhalt verſchaffe.“ Ppthokles und ſeine Soͤhne mach⸗ 
ten ſich ein Vergnuͤgen daraus, den faͤhigſten und lehrbegie⸗ 
rigſten jungen Maͤnnern zu Gyreinaͤ Anleitung zu geben, wie 
ſie es anfangen muͤßten, um es mit der Zeit, wenn auch nach 
einem kleinern Maßſtab, eben fo weit zu bringen als fie felbft. 
Da num ihre Nachbarn fahen, wie der Wohlftand diefer Leute 
von Tag zu Tag zunahm, fo wurde die Wirkung ihres Bei- 
fpield endlich allgemein: und fo gefhah es, daß eben dieſes 
Gyreinaͤ, von deſſen äußerftem Verfall ih vor funfzig Jahren 
ein Augenzeuge gewefen war, binnen diefer Zeit in den bluͤ⸗ 
henden Zuftand Fam, worin ich es wieder fah. — Und was 
ift aus den Nachkommen des Pythokles geworden? fragte ich. 
— Ein traurigesd und lehrreiches Beifpiel, verfeßte der Alte, 
daß ein wohl erworbenes Gut nur durch eben die Mittel er- 
halten werden kann, wodurch es erworben wurde. So lange 
Ppthokles lebte, blieb feine Familie in Eintracht beifammen, 
und machte eine Kleine Republit von tugendhaften und glüd- 
lihen Menfchen aus. Auch unter feinen Söhnen erhielt fi 
diefe Einrichtung noch; und wiewohl der Geift des Vaters un- 
vermerkt von ihnen zu weichen ſchien, fo vermehrte Koh Ve 
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ihr Reichthum noch immer, vieleicht zum Verderben der drit: fe 
ten Generation, die durch Zwietracht, Ueppigkeit und Der 
ſchwendung wieder zerftreute, was die Väter mit Mühe ge 
fammelt hatten. Du wuͤrdeſt dich vergebend nach den Enten 
des guten Ppthofles in diefen Gegenden umfehen ; es tft ſchon 
eine geraume Seit verfloffen, feit fie von und weggezogen find, 
und wir haben feitdem nichts mehr von ihnen gehört. 

Halt’ es mir zu gut, Hegeſias, fuhr Agathodaͤmon fort, 
wenn ich zu umftändlih in Erzaͤhlung meiner Heinen Aber: 
teuer in Theflalien gewefen bin. Das Alter ift gefchwählg, 
und ift es nie mehr, als wenn es auf Gefchichten feiner 
Jugend kommt. Aber ich habe mich vorfelich bei der legten 
. länger verweilt, als einem doppelten Beifpiel, von der un: 
geheuern Gewalt, die der dämoniftifche Aberglauben über ein 
fältige Menfchen ausübt, und von einer vielleicht unverwerf: 
lihen Art, wie man ſich der Verblendung folder Leute zu 
ihrem eigenen Vortheil bedienen könnte. Ich denke dir dadurch 
begreiflih gemacht zu haben, was ich unter einer Taͤuſchung 
verftehe, die, fo zu fagen, ihr Gegengift bei fich führt, weil 
fie in eben dem Augenblicke, da fie ihre abgezielte Wirkung | 
gethan hat, als Täufchung erkannt wird. Sie fällt dan, 
wie die Schale von einer reifen Frucht, von feldft ab, und 
die Wahrheit, deren Hülle fie war, bleibt allein zuräd. 

Hier machte Agathodämon eine Paufe, und da ich ihn 
von den langen Neden ein wenig erfchöpft ſah, war ich im 
Begriff, ihn zu bitten, daß er mich auf etlihe Stunden beur: 
lauben möchte, als er mir mit einem gefälligen Lächeln zuvor 
Zam. Ich fehe warım du wid Wirren we, fprach er: du 
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ft hier gänzlich‘ dein eigener Herr; vielleicht ift es dir an- 
mehm in der Zeit, die noch bis. zu unferm Eleinen Mahl 
reftreihen wird, mit meinem wadern Kpmon Bekanntſchaft 
ı machen. | J 

Mit dieſen Worten begab er ſich in ein Nebenzimmer, 
nd ich entfernte mich, von Gefühlen durchdrungen, wie fie 
ie noch fein Sterblicher eingeflößt hatte. 


/ \ 


L 


Drittes Bud. 
1. 


Anſtatt den alten Krmon im Garten aufzuſuchen, begab 
ich mich nach der Felfenhöhle, in welcher die Quelle entiprang 
woraus ich biefen Morgen die Heine Nymphe Waſſer ſchoͤpfen 
gefehen hatte. Die von der Hige bes Tages gemäßigte Kühle 
diefer Grotte Iud mic ein, auf einer dicht bemooften Baul 
auszuruhen, und meinen Gedanken über alles, was ich an 
diefem Morgen gefehen und gehört hatte, nachzuhaͤngen. Je 
mehr ich barüber dachte, befto mehr fand ich mich in der 
Vermuthung beftätiget, daß diefer außerordentliche Greis, auf 
den das Homerifhe Beiwort götterähnlich fo gut paßte, kein 
andrer ſey, als der berühmte Apollonius von Tyana, eben 
derfelbe, deſſen Lebensgefhicte, von einem gewiſſen Damis 
aus Ninive gefhrieben, mir vor kurzem aus Athen zugefhidt 
worden war. 

Diefer Damis hatte, feiner Verfiherung nach, den gr: 
ven Wundermann auf feinen morgenländifhen Reifen beglei: 
tet, und alles, was er von ihm erzählt, entweder felbft ge: 
feben, ober glaubwoͤrdigen Yerionen vochgelchrieben. Aber 





meld’ Tine Erzählung! Wie viel Unſinn in den Sachen! Welche 
Barbarei im Styl! Eine gewiſſe kindiſche Art von Cinfalt 
md Leichtgläubigkeit, bie aus dem ganzen Buch hervorleuch⸗ 
et, fheint ihn zwar gegen allen Verdacht vorſetzlicher Un- 
Dahrheiten fiher zu ftellen: aber diefe Einfalt ift mit einer 
d großen Schwäche des Geiftes und einem fo gänzlichen 
Mangel an Urtheilötraft und Kenntwiffen verbunden, daB 
ſeine Erzählung, durch die beftändige Vermifchung oder Ver⸗ 
wechslung deflen, was er fah oder hörte, mit feinen eigenen 
verworrenen Begriffen und DVorurtheilen, in dem wunder: 
baren Theil derfelben alle Glaubwürdigkeit verliert, und felbft 
da, wo er vielleicht die Wahrheit fagt, den Lefer gegen feine 
Zuverläffigkeit mißtrauifch macht. 

Ich hatte fein Buch, der barbariihen Schreibart zu Troß, 
auf meinen Wanderungen im Gebirge nah und nad) durch: 
zangen; und da mir alles noch in frifhem Andenten lag, fo 
ſchien mir, wie augenfcheinlich auch der fchiefe Bli und die 
ingeſchickte Hand des Malers das aufgeftellte Bild verzeichnet 
hatte, doch in mehreren Zügen die Aehnlichfeit noch immer 
jroß genug, um mir feinen Zweifel übrig zu laffen, daß ich 
n dem vermeinten Agathodaͤmon das Urbild felbft gefunden 
hätte. 

Aber wie es möglich geweſen, daß aus einem fo licht: 
sollen Geift, einem fo erklärten Feind aller Schwärmerei, einem 
Manne, der die höchfte Weredlung der Menfchheit an ihm felbft 
und andern zum einzigen Gefchäfte feines Lebens gemacht, 
fogar unter den Händen des ftümperhafteften Sublers, ent: 
weder ein fanatifher Wiederherfteler und Weidrherer des 
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ungereimteften Dämonismus und. der gröbften Volksvorurtheile, 


oder ein moralifher Gaukler, der aus felbftfüchtigen Beweg: 


urfahen fein Spiel mit der Leichtgläubigkeit der Menſchen 
treibt, hätte werden können; dieß fchien mir noch immer 
etwas Unerflärbares; wiewohl verfchiedene, von Agathodamen 
felbft mir gegebene Winte mich auf eine Spur gewiefen Hatten, 
die zur Auflöfung diefes Raͤthſels führen konnte. 


In Verfolgung diefer Spur hatte ih mich fo fehr in 
meinen Gedanken vertieft, daß ich den wadern Kymon, de 
mich im Vorbeigehen erblidt hatte, nicht eher gewahr wurde, 
bis er vor mir ftand und mic anredete. Ich bat ihn, wen 
er Muße hätte, fih zu mir zu fehen. Unvermerkt entfpanm 
fih ein Gefpräh zwifhen ung, worin er fih mir als einen 
Mann von gefundem Sinn und fcharfem Blick zeigte, der 
zwar ohne die Vortheile, aber auch ohne das Nachtheilige 
einer frühen Erziehung, durch dag Leben felbft, und durd 
das Gluͤck, fo viele Jahre um Agathodämon gewefen zu fen, 
zu einer in feiner Claſſe ungewoͤhnlichen Klarheit des Begriffs 
und Nichtigkeit des Urtheilg gebildet worden war. Unſer Ge 
ſpraͤch lenkte fich gar bald auf den erhabenen Greis, deſſen 
Saft ich fo unverhofft geworden war. Kymons Anhänglichfeit 
an diefen feinen ehemaligen Gebieter fchien eben fo unbegraͤnzt, 
als feine hohe Meinung von ihm; und er nannte ihn noch 
immer feinen Herrn, wiewohl er fchon lange gewohnt war, 
als fein Freund von ihm behandelt au werden, 
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Ich bahnte mir den Weg zu den Erläuterungen, die ich 
ver verfhiedene Punkte von ihm zu erhalten hoffte, indem 
, mich glüdlich pried, den Zugang in diefes allen Menfchen 
rborgene Heiligthum gefunden zu haben, und von dem darin 
ohnenden guten Dämon einer fo freundlichen Aufnahme ges 
ürdigt worden zu ſeyn. 

Kymon ſah mir mit einem mehr feeimäthigen als for- 
yenden Blick in die Augen, und verfeßte: ich fehe, daß mein 
ter Herr eben denfelben Eindrud auf dich gemacht hat, den 
e immer auf alle Menfchen machte, denen er fi, oder die 
ch ihm näherten. Wiewohl er, mie ich’ leider befürchte, 
ur ein Sterblicher ift, fo begreife ich doch fehr wohl, wie 
van fich verfuht finden Kann ihn für etwas mehr zu halten. 
ch wenigſtens habe feinesgleihen nie gefehen. Die Natur 
heint fein Geheimniß vor ihm zu haben, und feine Gewalt 
ber fich felbft, und uber alle Arten von Menfchen, ift bei⸗ 
abe unglaublih. Ich rede als einer, der in mehr als funfzig 
fahren kaum von feiner Seite gekommen ift, und in dem. Ver⸗ N 
ältniß eines vertrauten Dieners während einer Jo Lange " 
zeit Gelegenheiten genug gehabt hat, ihn genauer als irgend | 
in anderer kennen zu lernen. . 

Welch ein gluͤcklicher Mann bift du, rief ich aus, du, 
er, ſein ganzes Leben durch, einem. fo außerordentlichen 
Nanne nah, und ein Augenzeuge aller der Wunder, die er/ 5/ / 
errichtet haben foll, geweſen ijt! 

Ich weiß niht, was du Wunder nenneft, u 
Rpmon. - Etwas, wodurch die Ordnung und der Lauf der 
Natur unterbroben worden wäre, hab’ ich ihn wera® wer: 

Wieland, Agatbodamon. . 7 
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richten fchen. Aber daß er theild durch feine Wiſſenſchaft, 
theild durch feine immerwährende Geifteögegenwart und die 
Allgewalt feines Genius über gemeine Menfchen, Dinge gethar 
bat, die in den Augen der letztern für Wunder gelten konnten, 
davon bin ich mehr als Cinmal Zeuge geweſen. 

Du ſcheinſt alfo, fagte ich, die Biographie nicht zu Fennen, 
die ein gewifler Damis von deinem Herrn (den er bereits für 

geſtorben hält) verfaßt hat, und von welcher verfchiedene I 
fohriften in der Welt herumgeben ? 

Ein gewiffer Damis? rief er mit dem Ausdrud eine 
Verwunderung, die mit etwas Mißbelieben vermifcht zu feyn 
ſchien. | | 

„Sa, ein Dami3 von Ninive, der den göttlichen Apolle 
nius fchr genau gekannt zu haben verfihert, und im Ton da 
treuberzigften Selbftüberzeugung eine Menge erftaunlicer, 
und, wenn ich frei berausreden darf, unglaublicher, ja fogaı 
aͤnßerſt ungereimter Dinge von ihm erzählt.” 

Das mag mir allerdings eine feltfame Biographie vor 
Apollonius fern, wenn Damis von Ninive eine gefchrieber 
bat! Ich habe diefen Menfchen fehr gut gefannt. Es tft wahr, 
daß er meinen Herrn auf einem großen Theil feiner Reifen 

‘begleitet hat, und einer feiner eifrigften Anhänger geweſen 
ift. Seine Landsleute gelten, wie dir befannt ſeyn wird, 
überhaupt für ein fehr unwiſſendes und abergläubifches Volt: 
aber mit einem folhen Hang Wunder zu glauben, und mil 
einer folhen Gabe Wunder zu fehen, ift ſchwerlich in allen 
Morgenlandern jemals ein Menfchentind geboren worden mit 

Damis; und niemand war wohl werke Aa da ur, Ef 





m Manne wie mein Herr einen Begriff zu machen. 
, was Apollonius wirklich iſt, hatte der arme Ninivit 
dings feinen Sinn: aber dafür hielt er ihn für einen 
vom erften Rang, der mit den aubern Göttern als 
ichen umgehe, den Elementen und den Geiftern ge- 
och etwas mehr ald alles wiſſe, und das Unmoͤgliche 
machen könne. Was brauchte wohl ein Menſch, dem. 
inch Wundern. hungerte, mehr als diefen Wahn, nm. 
mfte dem vermeinten Wunderthäter beinahe mit Ge⸗ 
fudringen, und ihn mit einer wenig verdienftlichen: 
ichkeit viele Fahre lang allenthalben wie fein Schatten. 
Igen? Sm einem foShen Schwindelfopf mußte nun 
as, was er in diefer. Zeit ſah und hörte, ſeltſame 
er hervorbringen! Auch langne ich nicht, daß mein Herr 
ber vieleicht feine Abfichten dabei haben mochte, und 
igkeit diefes Menſchen für unheilbar anfah — auf 
: mit ihm umging, die ihn in feinen Einhildungen 
taͤrken, ald davon zuruͤckbringen konnte. Ä 
begreife (erwiederte ich), wie fich in dem benebelten 
eines fo ſchwachen Menfhen mande Dinge, womit 
natärlich zugeht, in Wunderdinge verwandeln konnten. 
gibt eine Art von Wandern, die dem kaͤlteſten Zus 
und dem wärmften, dem beilften und dem finfteriten 
nter einerlei Geftalt erfcheinen, und wobei ed der 
je des Augenzeugen kaum möglich ift, den Sinnen 
Streich zu fpielen, vorausgeſetzt, daß er eben fo wenig 
ern betrogen worden fep, ale er ung betrigen will. 


n Beiipiel? 
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„Zum Beifpiel, die Erweckung eined Todten.“ 

Damis fagt alfo, daß mein Herr Todte erweckt habe! 

„Ce führt zwar nur Ein Beifpiel an; aber in folgen 

Faͤllen ift Eines fo gut wie tauſend.“ 

Wenn es, wie ich vermuthe, die naͤmliche Begebenbeit if, 
von welcher ich felbft Augenzeuge war, fo konnte Damis fid 
auf eine große Anzahl von Zufhauern. berufen, Die eben fo 
von der Sache fprachen wie er. Indeſſen kann ich dir ze 
fhwören, daß die Todten, die mein Herr erwedt bat, nicht 
todter waren als ich oder du. 

„Ich verftehe did. — Es waren nur Scheintobdte. Dei 
Herr ermedte fie durd feine Kunft. Die Leute machten ein 
Wunder daraus, und er ließ fie auf ihrem Glauben, oder 
half ihm auch: wohl abfichtlih ein wenig nad ?” 

- Du haft .es nahezu errathen. Es tft (wie du von ihm 
ſelbſt Hören kannſt) eine feiner Marimen, daß es, zumal in 
einer Zeit wie die gegenwärtige, einem Weifen nicht unen: 
fändig, ja demjenigen, der fi (mie er) maͤchtig auf fein Zeit: 
alter zu wirken beftimmt fühle, fogar Pflicht ſey, anftatt den 
geoßen Haufen voreiligerweife aufklären zu wollen, die Wahn: 

begriffe desfelben und feine Liebe zum Wunderbaren zum Bor: 
theil der guten Sache zu benusen. Er folgte hierin, wie in 
vielem andern, dem Beilpiele des großen Pythagoras, ber, 
wofern er in unſern Tagen gelebt hätte, von den Epikureern 
ohne. Zweifel eben ſowohl für einen Betrüger ausgeſchrien 
worden wäre, als mein Herr, welcher dieſe Beſchuldigung 
weber mehr verdient, noch durch ein anderes Betragen und 
segen anderer Abfichten ſich waaenaen hat, AR iener, Dai 
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r in vielen Fällen, wo es nur auf ihn ankam, den Leuten 
en Wahn, er könne Wunderdinge wirken, zu benehmen, fie 
bfichtlich auf ihrem Glauben ließ, ift eben fo unläugbar, als 
aß er durch das Feierliche feiner Perfon und feines Beneh- 
nens, durch feine Pythagoriſche Lebensweife, feinen Aufenthalt 
n Tempeln, und eine Menge anderer Dinge, wodurch er ſich 
von den gewöhnlichen Menfchen unterfchied, die Vorftellung, 
aß er ein befonderer Günftling der Götter fey, beim Volk 
veranlaßte und unterhielt. Uber daß er jemals (fo oft ein 
fall eintrat, von diefer Meinung des Volks Gebrauch zu 
nahen) fich niedriger oder gauklerifher Kunſtgriffe dabei be- 
ſient habe, dieß laugne ich ſchlechterdings. Das Beifpiel 
ner vorgeblichen Todtenerweckung, deflen Damis Meldung 
hut, wie du fagft, wird Dir alles Elar mahen. Die Sache 
reignete ſich während des eriten Aufenthalts meines Herrn 
n Rom. Ä 

Die einzige Tochter eines gewiſſen Cajus Anicius, eines 
ingefehenen Mannes, in deften Haus er befannt war, wurde 
n einem ungewöhnlichen Grad von Nervenzufällen befallen, 
ie in diefen Zeiten eine faft allgemeine Krankheit der Roͤ⸗ 
nerinnen find. Sie war von ihren Eltern einem Jüngling 
erfpeochen worden, der meinem Herrn eifrig zugethan, 
nd einer von feinen Schülern der zweiten Glaffe war, das 
ft, von denen, die in der Vorbereitung zum zweiten Grade 
eines geheimen Ordens ftanden. Apollonius wußte von der 
Erankheit der jungen Römerin, und blieb Daher ganz ruhig, 
18 ihm der Bräutigam in größter Beſtuͤrzung den plöglichen 
Lob feiner Geliebten ankuͤndigte. Er Vieh id watt 
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‚erzählen wie es damit zugegangen, und überzeugte ſich aus 
biefem Berichte, daß der alte Freigelaſſ'ne, der den Hausarzt 
beim Anicius machte, und fih in diefe ihm ganz neue At 
‘von Krankheit nicht zu finden wußte, die Familie in einen 
voreiligen Schreden geſetzt und eine hartnädige Ohnmacht 
mit dem wirklichen Tode verwechfelt habe. Berubige die, 
fagte mein Herr, nachdem er alle Umftände aufs gemaueft 
erfragt hatte, fie ift nicht todt: ihr Zuſtand ift nur ein 
ungewöhnlihe Art von Ekſtaſie, aus welcher ich fie zu e: 
wecken gewiß bin, wenn fie auch fhon drei Tage lang für 
todt gelegen hätte. Der junge Mann wollte es darauf nicht 
ankommen laffen, und lag meinem Herrn dringend an, die 
Erwedung keinen Augenblid zu verfchieben. Wenn fie wirklid 
todt ift, fagte Apollonius, fo kann ih ihr das Leben fo wenig 
wiedergeben als ein andrer: aber ih bin gewiß, daß fie es 
nicht ift. Ich kenne diefe Art von hyſteriſchen Zufällen; deine 
Braut liegt bloß in einem dem Tod aͤhnlichen Schlaf, un) 
das Mittel, wodurch ich fie erweden will, kommt in vie: 
undzwanzig Stunden noch früh genug. Laß indeſſen die 
jenigen, die fie für todt halten, auf ihrer Meinung; ftelt 
dich, als ob du felbit nicht daran zweifelteft; befchleunige die 
Anftalten zu ihrem Leichenbegängniß, und beruhige dich de: 
mit, Daß ich zu rechter Zeit erfcheinen werde, eure Trauer 
in Freude zu verwandeln. Du weißt, feste er mit einem 
Ernſt Hinzu, der jede Cinwendung auf ben Lippen des Juͤng⸗ 
lings erftidte, umter welchen Bedingungen ich Dich in dem 
engern Kreis meiner Freunde aufgenommen habe. Du bil 
mir unbegränztes Vertrauen, und der Sat, Kir welde wi 
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leben, jedes Opfer ſchuldig. Ein Fall wie biefer kommt zu 
felten, als daß ed ung erlaubt wäre, ihn unbenugt zu laffen. 

Der junge Römer entfernte fih, nachdem er Gehorfam 
und GStilfhweigen angelobt hatte, und Apollonius feßte feine 
gewöhnlichen Sefchäfte fort, ohne diefer Sache weiter zu er⸗ 
wähnen. Am folgenden Tage fandte er mich an den Juͤng⸗ 
ling ab, mit dem Auftrag, auf eine ſchickliche Art zu ver: 
anftalten, daß von den Verwandten, Nachbarn und Freunden 
des Haufes gegen Abend fo viele zufammen kämen, ale das 
Vorhaus, wo die vermeinte Leiche bereitd auf einem Pracht: 
Yerte lag, nur immer fallen Eonnte. Der junge Mann 
glaubte dieß nicht ficherer bewerkftelligen zu Fönnen, als in- 
dem er unter der Hand das Gerücht verbreiten ließ, Apollo: 
nius hätte fih von ihm erbitten laffen, um diefe Seit zu 
kommen, und durch die Gewalt feiner theurgifchen Kunft die 
entflobene Seele der fhönen Anicia zurüdzurufen, und mit 
ihrem Leibe wieder zu vereinigen. Mein Herr fand alfo, da 
er bald nah Sonnenuntergang anlangte, ein großes Ge 
dränge von Perſonen alles Alters, Standes und Geſclechts, 
welche theils die Leichtgläubigkeit, theild der Unglaube herbei: 
geführt hatte, zu fehen was die Sahe fir einen Ausgang 
nehmen würde. Der Saal, worin das erblaßte Mädchen, 
einer Schlafenden ähnlich, aber Falt und athemlos, auf einem 
lieblich duftenden Biumenbette lag, war von einer großen 
Anzahl filberner Lampen erleuchtet, und die Eltern nebft 
den nächften Anverwandten faßen, in ftummer Traurigkeit 
und wenig hoffender Erwartung, um die geliebte Leiche her. 
Alle fanden auf, als Apolonius mit dem hohen, ehrkurät> 
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ergebene Haus verſenkt ſehe, erbarmen, und als ein Guͤnſt 
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gebietenden Anſtand, der ihm auch im hoͤchſten Alter noch 
nicht verlaffen hat, mehr einem Gott ald einem Sterbliden 
ähnlich, hereintrat. Vor ihm her gingen fieben fchöne 
Knaben, aus den jüngften feiner Anhänger ausgefucht, alle 
weiß gekleidet, und die fliegenden Haare mit Myrtenzweigen 
und Roſen bekränzt. Indem fie fih mit gefenktem Blick, vier 
zu den. Häupten und drei zu ben Fuͤßen der Erblaßten, 
fetten, näherte fih der ZJüngling meinem Herrn, fiel ihm 
zu Füßen, und befchwor ihn in einem Tone, der um fo 
rührender war, weil er wirklich zwifchen Angft und Hoffnung 
fhwanfte, daB er fih des Kummers, worin er diefes ihm 


ling der Götter, dem nichts unmöglich fen, feinen Freunden 
den Liebling ihrer Herzen wiedergeben möchte. Mein Her 
hob ihn mit einem Troft einſprechenden Blick auf, näherte 
fih der Entfchlafenen, und befahl, daB eine Lampe nad) der 
andern bis auf eine einzige ausgelöfcht würde. Jetzt ſtimmten 
auf feinen Wink die fieben Knaben, mit gedämpften aber 
fehr reinen Silberftimmen, einen feierlich langfamen Hymnus 
an die Götter des Hades an; und während Die herz 
erfchätternden Worte und Töne alle Anweſenden in Thraͤnen 
auflösten, biädte ſich Apollonius über die Leihe bin, fo daß 
fein weites faltenvolled Dberkleid die obere Hälfte derfelben 
einige Augenblide ganz verhüllte; und in diefer Zeit goß er 
aus einer in feinem Bufen verborgenen Phiole unbemerkt 
einige Tropfen einer flüchtigen Effenz in ihren Mund. Nun 
richtete er fih langfam wieder auf, und befahl nach einer 
Weile die Lampen allmaͤhlich eine nad der quhern wieder an 
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wünden. Die fieben Knaben wecfelten Tonart und Rhyth⸗ 
us; ihr Gefang rief Troft und Hoffnung in die Herzen 
ruͤck, und endigte zulegt in fröhlich jubelnde Töne, womit 
e die vom Schlaf des Todes Erwachende ind Leben will⸗ 
mmen hießen. 

Während dieſes Gelangs waren die Augen aller Gegen: 
ärtigen in tiefer Stile und unbeweglich, gleich den Augen 
ven fo vieler Steinbilder, auf die Entfchlafene geheftet, und 
Ne fahen mit füßem Erſchrecken, daß ihre Lippen und Wangen 
ch zu färben anfingen, ihre Augendedel fih hoben, und aus 
wem fteigenden Bufen ein langer Seufzer fih empor arbeitete. 
zald darauf regte fie auch eine Hand nad der andern, 
ichtete fich endlich mit halbem Leib auf, blickte verwundernd 
ald um fich her, bald auf fih felbft, und fchien nichts von 
Hem was fie fah zu begreifen. Uber das Erftaunen, die 
jreude, die Ruͤhrung, die zitternde Ungewißheit, ob man 
einen Augen glauben dürfe, die fchauervolle Ehrfurht vor 
em göttlihen Manne, der dieß Wunder gethan, und bie 
tragenden Blide, ob ed erlaubt fey in die Arme der Wieder: 
relebten zu fliegen, kurz die Wirkung, welde dieſes Ereigniß 
mf die Perfonen, die es am näcften anging, und auf alle 
ihrigen machte, — man mußte ein Augenzeuge davon ge⸗ 
weten ſeyn, und auch ein folder müßte beredter ſeyn als ich, 
um einem, der es nicht war, eine Vorftellung davon zu 
ben, die der Wahrheit nahe kaͤme. Apollonius war der 
inzige, der feine gewöhnliche Zaffung behielt, und wiewohl 
er an dem Jubel der Eltern und feines jungen Freundes 
ntheil nahm, ſchien er doch wegen deſſen, wos vr TR. 
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ungereimteften Dämonismus und. der gröbften Volksvorurth 
oder ein moralifher Gaukler, der aus felbftfüchtigen Bei 
urſachen fein Spiel mit der Leichtgläubigleit der Menl 
treibt, hätte werden koͤnnen; dieß ſchien mir noch im 
etwag Unerklärbares; wiewohl verfchiedene, von Agathodaͤ 
felbft mir gegebene Winke mich auf eine Spur gemwiefen hal 
die zur Auflöfung diefes Raͤthſels führen konnte. 


Eu . 


Sn Verfolgung diefer Spur hatte ih mich fo feh 
meinen Gebdanten vertieft, daB ich den wackern Kymon, 
mich im Vorbeigehen erblidt hatte, nicht eher gewahr wi 
bis er vor mir ftand und mich anredete. Ich bat ihn, t 
er Muße hätte, fih zu mir zu fegen. Unvermerkt entfi 
fi ein Gefpräch zwifchen ung, worin er fih mir als e 
Mann von gefimdem Sinn und fcharfem Bli zeigte, 
zwar ohne die Vortheile, aber auch ohne das Nachthe 
einer frühen Erziehung, durch das Leben felbft, und d 
das Shi, fo viele Fahre um Agathodämon gewefen zu | 
zu einer in feiner Claffe ungewöhnlichen Klarheit des Beg 
und Nichtigkeit des Urtheilg gebildet worden war. Unfer 
ſpraͤch lenfte fih gar bald auf den erhabenen Greis, d 
Saft ich fo unverhofft geworden war. Kymons Anhänglic 
an biefen feinen ehemaligen Gebieter fchien eben fo unbegri 
als feine hohe Meinung von ihm; und er nannte ihn 
immer feinen Herrn, wiewohl er fchon lange gewohnt 
als fein Freund von ihm behandelt au werden, 
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Sch bahnte mir den Weg zu den Crläuterungen, bie ich 
über verfchiedene Punkte von ihm zu erhalten hoffte, indem 
ih mich glädlich pries, den Sugang in diefes allen Menfchen 
verborgene Heiligthbum gefunden zu haben, und von dem darin 
wohnenden guten Dämon einer fo freundlichen Aufnahme ge: 
würdigt worden zu ſeyn. 

Kymon fah mir mit einem mehr feeimüthigen als for⸗ 
ſchenden Blick in die Augen, und verſetzte: ich ſehe, daß mein 
alter Herr eben denſelben Eindruck auf dich gemacht hat, den 
er immer auf alle Menſchen machte, denen er ſich, oder die 
ſich ihm naͤherten. Wiewohl er, wie ich leider befuͤrchte, 
nur ein Sterblicher iſt, ſo begreife ich doch ſehr wohl, wie 
man ſich verſucht finden kann ihn fuͤr etwas mehr zu halten. 
Ich wenigſtens habe ſeinesgleichen nie geſehen. Die Natur 
ſcheint kein Geheimniß vor ihm zu haben, und ſeine Gewalt 
über ſich ſelbſt, und uͤber alle Arten von Menſchen, iſt bei⸗ 
nahe unglaublich. Ich rede als einer, der in mehr als funfzig 


Jahren kaum von ſeiner Seite gekommen iſt, und in dem Veor⸗ RN 
yältniß eines vertrauten Dienerd während einer Jo Junges N 


3eit Gelegenheiten genug gehabt hat, ihn genauer als irgend 


sin anderer kennen zu lernen. a 


N 


Welch ein glüdliher Mann bift du, rief ich aus‘, du, 


yer, - fein ganzes Leben durch, einem. fo außerordentlihen 
Manne nah, und ein Augenzeuge aller der Wunder, die ‚er ji 
S 


verrichtet haben foll, gewefen it! 


y 
> en, 
Ich weiß nicht, was du Wunder nenneft, BE 


Kpmon. - Etwas, wodurh die Ordnung und der Lauf “ 
Natur unterbrohen worden wäre, hab’ ich ihn rend ver: 
Wieland, Aqatbodamon. . T - 
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richten ſehen. Uber daß er theils durch feine Wiſſenſchaſt, 
theild durch feine immerwährende Geiftesgegenwart und die 
Allgewalt feines Genius über gemeine Menfchen, Dinge gethan 
bat, die in den Augen der legtern für Wunder gelten konnten, 
davon bin ih mehr ald Einmal Zeuge gewefen. 

Du ſcheinſt alfo, fagteih, die Biographie nicht zu Fennen, |* 
die ein gewiſſer Damis von deinem Herrn (den er bereits fir |" 
geftorben hält) verfaßt hat, und von welcher verfchiedene Ab: 
fhriften in der Welt herumgehen ? 

Ein gewiffer Damis? rief er mit dem Ausdruck eine 
Verwunderung, die mit etwas Mißbelieben vermifcht zu ſeyn 
ſchien. | 

„Sa, ein Dami3 von Ninive, der den göttlichen Apole 
nius ſehr genau gekannt zu haben verfichert, und im Ton der J 
treuberzigften Selbftüberzeugung eine Menge erftaunlihen 
und, wenn ich frei herausreden darf, unglaublicher, ja fogar 
Aufßerft ungereimter Dinge von ihm erzählt.” 

Das mag mir allerdings eine feltfame Biographie von 
Apollonius fern, wenn Damis von Ninive eine gefchrieben 
bat! Ich habe diefen Menfchen fehr gut gekannt. Es ift wahr, 
daß er meinen Herrn auf einem großen Theil feiner Reifen 
begleitet hat, und einer feiner eifrigften Anhänger geweſen 
ift. Seine Landsleute gelten, wie dir bekannt ſeyn wird, 
überhaupt für ein fehr unwiſſendes und abergläubifches Xolf: 
aber mit einem folhen Hang Wunder zu glauben, und mit 
einer folhen Gabe Wunder zu fehen, ift fhwerlich in allen 
Morgenländern jemals ein Menfchentind geboren worden wie 

Damis; und niemand war wohl werkur Ahfa eis er, fi 





on einem Manne wie mein Herr einen Begriff zu machen. 
für das, was Apollonins wirklich ift, hatte der arme Ninivit 
chlechterdings keinen Sinn: aber dafür hielt er ihn für einen 
Dämon vom erften Rang, der mit den aubern Göttern als 
tinesgleichen umgehe, den Elementen and den Geiftern ge: 
Nete, noch etwas mehr als alles wiſſe, und dag Unmoͤgliche 
noͤglich machen koͤnne. Was brauchte wohl ein Menſch, dem. 
o fehe nach Wundern hungerte, mehr als diefen Wahn, nm. 
ine Dienfte dem vermeinten Wunderthäter beinahe mit Ge⸗ 
Balt aufzudringen, und ihn mit einer wenig verdienftlichen: 
Anhaͤnglichkeit viele Fahre lang allenthalben wie fein Schatten 
u verfolgen? In einem folchen Schwindelfopf mußte nun 
tellih das, mas er in diefer Seit fah und hörte, feltfeme 
heſpenſter hervorbringen! Auch laͤugne ich. nicht, daß mein Herr 
elbſt — ber vielleicht feine Abfichten dabei haben. mochte, und 
je Bloͤdigkeit dieſes Menfhen für unheilber anſah — auf 
ine Art mit ihm umging, die ihn in feinen Einbildungen 
ber beftärfen, als davon zuruͤckbringen konnte. 

Ich begreife (erwiederte ich), wie ſich in dem benebelten 
zehirn eines fo ſchwachen Menfchen manche Dinge, womit 
8 ſehr nutirich zugeht, in Wunderdinge verwandeln konnten. 
eher es gibt eine Art von Wundern, die dem kaͤlteſten Zus 
Hauer und dem wärmften, dem beilften und dem finfterften 
topfe unter einerlei Geftalt erfcheinen, und wobei es der 
hhantafie des Augenzeugen kaum möglich ift, den Sinnen 
inen Streich zu fpielen, vorausgeſetzt, daß er eben fo wenig 
om andern betrogen worden fep, als er uns betruͤgen wi. 

Zum Beifpiel? | 
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„Zum Beifpiel, die Crwedung eines Todten.“ 

Damis fagt alfo, daB mein Herr Todte erwect habe? 

„Er führt: zwar nur Ein Beilpiel an; aber in folgen 

- Fällen ift @ined fo gut wie taufend.’ 

- Wenn ed, wie ich vermuthe, die nämliche Begebenheit if, 
von welcher ich felbft Augenzeuge war, fo konnte Damis fih 
auf eine große Anzahl von Zufchauern. berufen, bie eben I 
von ‚der Sache fprahen wie er. Indeſſen kann ich dir zu: 
ſchwoͤren, daß die Tobten, die mein Herr erwedt hat, niht 
todter waren als ich oder du. 

„Ich verftebe dich. — Es waren nur Scheintodte. Dei 
Herr erwedte fie durch feine Kunft. Die Leute machten ei 
Wunder daraus, und er ließ fie auf ihrem Glauben, ode 
Half ihm auch: wohl abfihtlih ein wenig nach?“ | 

: Du haft es nahezu errathen. Es ift (wie du von ihm 
ſelbſt hören kannſt) eine feiner Marimen, daB es, zumal in 
einer Zeit wie die gegenwärtige, einem Weifen nicht una: 
ftändig, ia demjenigen, der fih (wie er) mächtig ‚auf fein Zeit: 
alter zu wirken beftimmt fühle, ſogar Pflicht ſey, anſtatt den 
großen Haufen voreiligerweiſe aufklaͤren zu wollen, die Wahr 

. begriffe deöfelben und feine Liebe zum. Wunderbaren zum Vor: 
theil der guten Sache zu benusen. Er folgte hierin, wie in 
vielem andern, dem Beifpiele des großen Pythagoras, det, 
wofern er in unfern Tagen gelebt hätte, von den Epikureem 
ohne Zweifel eben fowohl für einen Betrüger ausgefchriet 
worden wäre, als mein Herr, welcher diefe Befchuldigung 
weder mehr verdient, noch durch ein anderes Betragen und 
“wegen anderer Abfichten fh zugegen hot, ls iener. Dei 
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er in vielen Zällen, wo es nur auf ihn anfam, den Leuten 
den Wahn, er könne Wunderdinge wirken, zu benehmen, fie 
abfihtlich auf ihrem Glauben ließ, ift eben fo unläugbar, als‘ 
daß er Durch das Feierliche feiner Perfon und feines Beneh⸗ 
mens, durch feine Pythagoriſche Lebensweife, feinen Aufenthalt 
in Tempeln, und eine Menge anderer Dinge, wodurd er fich 
von den gewöhnlichen Menfchen unterfchied, die Borftellung, 
daß er ein befonderer Günftling der Götter ſey, beim Volt 
veranlaßte und unterhielt. Uber daß er jemals (fo oft ein 
Fall eintrat, von diefer Meinung des Volks Gebrauch zu 
machen) fich niedriger oder gauflerifher Kunftgriffe dabei be: 
dient- habe, dieß läugne ich fchlechterdinge. Das Beifpiel 
einer vorgeblihen Todtenerwedung, deffen Damis Meldung 
thut, wie du fagft, wird Dir alles Elar machen. Die Sade 
ereignete fich während des eriten Aufenthalts meines Herrn 
in Rom. 

Die einzige Tochter eines gewiffen Cajus Anicius, eines 
angefehenen Mannes, in deſſen Haus er befannt war, wurde 
in einem ungewöhnlichen Grad von Nervenzufällen befallen, 
die in diefen Zeiten eine faft allgemeine Krankheit der Roͤ⸗ 
merinnen find. Sie war von ihren Eltern einem Süngling 
serfprohen morden, der meinem Herrn eifrig zugethan, 
and einer von feinen Schülern der zweiten Elafie war, das 
ft, von denen, die in der Vorbereitung zum zweiten Grade 
eines geheimen Ordens ftanden. Apollonius wußte von der 
Rrantheit der jungen Römerin, und blieb daher ganz ruhig, 
ils ihm der Bräutigam in größter Beſtuͤrzung den plöglichen 
tod feiner Geliebten anfündigte. Er Vieh ſich watt 
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‚erzählen wie ed damit zugegangen, und überzeugte ſich and 
dieſem Berichte, Daß ber alte Freigelaff’ne, ber den Hausarzt 
beim Anicius machte, und fih in dieſe ihm ganz neue Art 
von Krankheit nicht zu finden wußte, die Familie in einen 
voreiligen Schreden gefeht und eine hartnädige Ohn macht 
mit dem wirklichen Tode verwechſelt habe. Beruhige dich, 
ſagte mein Herr, nachdem er alle Umſtaͤnde aufs genaueſte 
erfragt hatte, ſie iſt nicht todt: ihr Zuſtand iſt nur eine 
ungewoͤhnliche Art von Ekſtaſie, aus welcher ich fie zu er· 
wecken gewiß bin, wenn fie auch ſchon drei Tage lang für | 
todt gelegen hätte. Der junge Mann wollte es darauf nicht 
ankommen laffen, und lag meinem Herren dringend an, die 
Erweckung keinen Augenbli@ zu verfchieben. Wenn fie wirklich 
tobt iſt, fagte Apollonius, fo Tann ich ihr das Leben fo wenig 
wiedergeben als ein andrer: aber ih bin gewiß, daß fie es 
nicht ift. Ich kenne diefe Art von hyſteriſchen Zufällen; deine 
Braut liegt bloß in einem bem Tod aͤhnlichen Schlaf, und 
das Mittel, wodurch ich fie erweden will, kommt in vie: 
undzwanzig Stunden noch früh genug. Laß indeflen die 
jenigen, die fie für todt halten, auf ihrer Meinung; ſtelle 
dich, ald ob du felbit nicht daran ziweifelteft ; befchleuntge bie 
Anftalten zu ihrem Leichenbegängniß, und beruhige dich de: 
mit, daß ich zu rechter Zeit erfheinen werde, eure Trauer 
in Freude zu verwandeln. Du weißt, febte er mit einem 
Ernft Hinzu, der jede Einwendung auf ben Lippen des Jin 
lings erftidte, unter welchen Bedingungen ich dich in den 
engeren Kreis meiner Freunde aufgenommen habe. Du bil 
mir unbegrängtes Vertrauen, und der Sad, fde welche mir 
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ben, jedes Opfer ſchuldig. Cin Fall wie diefer komme zu 
Iten, ale daß es uns erlaubt wäre, ihn unbenußt zu laffen. 
Der junge Römer entfernte fih, nachdem er Gehorſam 
nd Stillſchweigen angelobt hatte, und Apollonius ſetzte feine 
ewöhnlichen Gefchäfte. fort, ohme diefer Sache weiter zu er⸗ 
sähnen. Am folgenden Tage fandte er mih an den Yüng: 
ng ab, mit dem Auftrag, auf eine fchidlihe Art zu ver: 
nftalten, daß von den Verwandten, Nachbarn und Freunden 
es Haufes gegen Abend fo viele zufammen Fämen, ale dag 
3orhaus, wo die vermeinte Xeiche bereits auf einem Pracht: 
ette lag, nur immer fallen koͤnnte. Der junge Mann 
laubte dieß nicht ficherer bewerfftelligen zu können, als in: 
em er unter der Hand das Gerücht verbreiten ließ, Apollo: 
ind hätte fih von ihm erbitten laffen, um diefe Zeit zu 
mmen, und durch die Gewalt feiner theurgifchen Kunft die 
ntflohene Seele der fhönen Anicia zurüdzurufen, und mit 
rem Leibe wieder zu vereinigen. Mein Herr fand alfo, da 
e bald nah Sonnenuntergang anlangte, ein großes Ge- 
ränge von Perfonen alles Alterd, Standes und Geſchlechts, 
velche theils die Leichtgläubigkeit, theild der Unglaube herbei- 
eführt hatte, zu fehen was die Sache für einen Ausgang 
ebmen würde. Der Saal, worin das erblaßte Mädchen, 
iner Schlafenden ähnlich, aber Falt und athemlos, auf einem 
eblich duftenden Blumenbette lag, war von einer großen 
Inzahl filberner Lampen erleuchtet, und die Eltern nebft 
en nächften Anverwandten faßen, in ftummer Traurigkeit 
nd wenig hoffender Erwartung, um die geliebte Leiche her. 
Ne ftanden auf, als Apolonius mit dem hohen, eyriurdite 
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gebietenden Anſtand, der ihn auch im hoͤchſten Alter nöd 
nicht verlaffen hat, mehr einem Gott ald einem Sterblichen 
ähnlich, hereintrat. Vor ihm her gingen fieben ſchoͤne 
Knaben, aus den jüngften feiner Anhänger ausgefucht, alle 
weiß gekleidet, und die fliegenden Haare mit Myrtenzweigen 
und Nofen befränzt. Indem fie fi mit geſenktem Blick, vier 
zu den. Häupten und drei zu ben Füßen der Erblaßten, 
ſtellten, näherte fih der Jüngling meinem Herrn, fiel ihm 
zu Füßen, und befhmwor ihn in einem Tone, der um fo 
rührender war, weil er wirklich zwifchen Angft und Hoffnung 
fhwanfte, daß er fi des Kummers, worin er Diefes ihm 


ergebene Haus verfenft fehe, erbarmen, und als ein Guͤnſt⸗ 


ling der Götter, dem nichts unmöglich fen, feinen Freunden 
den Liebling ihrer Herzen wiedergeben möchte. Mein Her 
bob ihn mit einem Troſt einfprechenden Blick auf, näherte 
fih der Entfchlafenen, und befahl, daB eine Lampe nad) der 
andern bis auf eine einzige ausgelöfcht würde. Jetzt ftimmten 
auf feinen Winf die fieben Knaben, mit gedämpften aber 
fehr reinen Silberftimmen, einen feierlic langſamen Hymnus 
an die Götter des Hades an; und während die herz 
erſchuͤtternden Worte und Töne ale Anweienden in Thränen 
auflösten, buͤckte fih Apollonius über die Leiche hin, To daf 
fein weites faltenvolles Oberkleid die obere Hälfte derfelben 
einige Augenblide ganz verhüllte;, und in diefer Zeit goß er 
aus einer in feinem Buſen verborgenen Phiole unbemerfi 
einige Tropfen einer flüchtigen Effenz in ihren Mund. Nun 
richtete er fih langfam wieder auf, und befahl nach eine 
Weile bie Lampen allmählich eine nach der andern wieder at: 
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begnügte fih den Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne dag 
Seringfte von feiner fogleich genommenen Entfchließung merken 
zu laffen. Menippus wünfhte ſich Gluͤck, fo leicht davon 
gefommen zu feyn, und wir fahen ihm nicht wieder, bie die 
Stunde fam, da mein Herr, von mir und einigen feiner 
Anhänger (worunter auch Damis war) begleitet, als ein fehr 
unerwarteter Zeuge in die reichlih mit Blumenkränzen be⸗ 
bangene Wohnung der Braut hinein trat. Damig, der, wie 
wir andern, im Vorſaale zurüd blieb, hat von den Neben, 
die zwifchen meinem Herrn und dem Bräutigam vorfielen, 
zwar einige Worte aufgefchnappt: aber — die Schuld liege 
nun an feinem Gedächtniß, von deſſen geringer Zuverläffigfeit 
mir manche Probe befannt ift, oder daran, daß er die Lüden 
von dem, mas er entiweder gar nicht, oder unrecht gehört 
hatte, fo gut er Eonnte, ausfüllen wollte — genug, du wirft 
dir felbft vorftellen, daß Apollonius nicht fo gefprochen haben 
fönne, wie ihn Damis fprechen laßt. ch erinnere mich feiner 
eigentlihen Worte nicht mehr; auch blieb ihr Sinn den An⸗ 
wefenden und dem Menippus unverftändlih, bis die arme 
Empufe felbft zum Vorfchein Fam. Sie hatte die noch wohl 
erhaltnen Reſte ihrer Schönheit durch einen fchimmernden 
Anzug in das vortheilhaftefte Licht gefekt, und verfah fich bei 
ihrem Eintritt in den hochzeitlihen Saal vermuthlih eher 
alles andern, ald der Anrede, womit fie von meinem Herrn 
bemwilltommt wurde. „Sch bin gekommen, fagte er, auf fie 
zugehend, um meinen jungen Sreund von dir zurüd zu 
fordern, an den eine Perfon wie du Feine Anfprühe zu 


machen haben Fan. — Die Dame betrachtete den Man , Vet 
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dazu beigetragen, feine befondern Anſpruͤche zu machen. Er 
erfreute fih des Erfolgs; aber wie es damit zugegangen; 
darüber erklärte er fih nicht, und niemand wagte es, ihn zu 
fragen. Seinem jungen Freunde fagte er, als fie fich wieder 
allein befanden, bloß: wirft du nun künftig Vertrauen af 
mich fehen? Du ſiehſt, daß ich dich nicht täufchen mollte: 
denn da würde ich dir nicht gefagt haben, deine Brant lebe, 
ungeachtet jedermann, und du felbft, fie für todt bielt. Jh 
kannte den Zufall, der ihren Scheintob hervorbrachte, und |; 
befiße ein eben fo natürliches ald unfehlbares Mittel dagegen 1: 
Das ift alles, und für dich genug. Die übrigen mögen vo I: 
der Sache glauben was fie Fönnen. Ein Irrthum in folder 
Dingen kann guten Menfhen nicht fhaden; und auf alm 
Fall haben wir ihnen ein Schaufpiel gegeben, wie fie nd 
- Beines gefehen haben, und deffen Erinnerung ihren Kedte: |; 
fpielen und Pantomimen, eine Seit lang wenigſtens, de 
Gegengewicht halten wird. 


III. 


Dieſe Begebenheit machte wohl viel Aufſehens in Rom? 
fagte ich. 

Nicht fo viel als du zu vermuthen fcheinft. m einer 10 
ungeheuern Stadt, wo jedermann mit fi felbft genug M 
thun hat und des Neuen fo viel ift, wird felbft von dem 
außerordentlichften Ereigniß nur fo lange gefprochen, als e⸗ 
die Neuigkeit des Tages-ift; und gemeiniglich langt es in den 

entferntern Regionen exit alddanı, wenn «s in der, mo es fiä 
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zutrug, ſchon wieder vergeflen iſt, als ein bloßes Gerücht, 
oder gar in Geftalt eines Mährchens an. 
„Apollonius verfehlte alfo am Ende dennoch feinen 
Swe 2 - 

Ich glaube nicht, daß er fih mehr von der Sade ver: 
ſprach, als er wirklich erhielt. Es wurde freilich über diefe 
Geſchichte und über ihn felbft fehr ungleich geurtheilt. Unter 
dem Volke hielten ihn viele für einen göttlichen Mann, einige 
fegar für einen Halbgott, die meiften für einen Zauberer. 
Die Leute aus den böhern Glafien hingegen, und ‚wer 
für einen ſtarken, über alle Vorurtheile hinweggeſetzten 
Geiſt angeſehen ſeyn wollte, fprachen von ihm als einem 
Charlatan, und affectirten, alles, was andere zu feinem Lobe 
fagten, mit Naferümpfen - anzuhören. Doch muß ich hinzu: 
ſetzen, daß dieß lauter Leute waren, die ihn nie ‚gefeben 
hatten: denn mir wenigſtens ift noch Fein Menſch vorge: 
lommen, dem in feiner Gegenwart nicht fo zu Muthe ge: 
weſen wäre, ald ob er vor einem hoͤhern Wefen ftände. Jener 
große Haufe zweifelte nicht daran, daß er das junge Mädchen 
wirklich durch feine magifhe Kunft ins Leben zuruͤckgerufen 
babe; und wiewohl es ihnen ſchwer geworden ſeyn möchte, zu 
fagen was fie bei diefem Worte dachten, fo ſchien es ihnen 
doch etwas eben fo Natürliches, daß ein großer Zauberer 
Wunder wirke, als daß ein Bildhauer eine Menfhen: oder 
Göttergeftalt aus Marmor hervorbringe. Die andern hin- 
gegen erklärten die Sache, fobald fie firh genöthiget fahen, fie 
als etwas Gefchehenes gelten zu laffen, für einen zwiſchen 
Apollonius, dem Maͤdchen und ihrem Liebyovber ahyeretriwn 
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Handel, und glaubten den Schlüffel des Geheimniffes in dem |; 
Umftand entdedt zu haben, daß mein Herr ein fehr anfehn: |. 
liches Geſchenk, welches ihm der Vater des Mädchens im |; 
erften Ueberwallen feiner Freude und Dankbarkeit aufbringen | 
wollte, ausgefchlagen, und fi bloß ausgebeten hatte, daß es 
ihrer Mitgift zugelegt werden follte. Da es wohl wenig Römer 
gibt, die fih von der Möglichkeit einer uneigennuͤtzigen 
Handlung einen Begriff machen koͤnnen: fo meinten diele 
Leute, gerade diefer Umftand verrathe das heimliche Cinver: 
ftändniß zwifchen den Hauptperfonen des Spiels, und Apollo: ' 
nius habe fih die vornehme Miene einer großmuüthigen Un: 
eigennüßigfeit um fo leichter geben können, da er fich die 
Entfhädigung ohne Zweifel zum voraus von dem Liebhaber 
ausbedungen haben werde. Aber wer in dieſem Tone von 
meinem Herrn fprach, legte dadurch, außer feiner eignen 
niedrigen Gemüthsart, nichts zu Tage, ale daß ihm der 
Charakter, die Lebendart und die Außern Umſtaͤnde deö 1. 
Mannes, von welchem er fo ungebührlich urtheilte, ganzlih I; 
unbefannt waren. Weberbaupt wurde dieſe Auferwedun® 1: 
geſchichte nicht nur von denen, welde fie bloß andern nad 
fagten, ſondern felbft von vielen Augenzeugen, fo verfchieden 
und mit fo vielen Zufäßen und einander widerfprechenden Um⸗ 
ftänden herumgetragen, daß es mich wundern follte, ment 
fie nicht in der Erzählung des ſchwachkoͤpfigen Damig, der da⸗ 
mals eben von Rom abwefend war, eine ganz andere Geftall 
befommen hätte. Webrigens befeftigte fich doch durch dieſe 
Begebenheit, ungeachtet fie fo verfchieden aufgenommen und 
gar bald durch andere Gegenfänte werkäkungen wurde, die 
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Hentlihe Meinung, daß Apollonius mehr wiffe und Fönne 
18 andre Menſchen, und daß es befler fen, ihn zum Freund 
ls zum Gegner zu haben: und dieß, glaube ich, war alleg, 
as er fich von ihr verfprocen hatte. 

Ich. Aus diefem einzigen Beifpiel läßt ſich ſchon hin⸗ 
inglich. abnehmen, was von einer Menge. anderer, zum 
heil äußerft ungereimter Wunderdinge zu halten fep, welche 
Yamis, in einem Tone, der kaum an einer alten Wollfpin: 
erin erträglich wäre, feiner Meinung nach zum Ruhm, aber 
n der That zum größten Nachtheil feines Helden, zuſam⸗ 
nengeftoppelt hat. Ohne Zweifel wird an dem läppifchen 
Mährchen von Menippus und der Empufe zu Korinth noch 
veniger Wahres feyn, als an der Mömifchen Auferwedungs: 
jeſchichte? 

AMymon. Ich erinnere mich eines Menippus, der ein 
ſehr warmer Anhänger meines Herrn war, und ſich zu Ko: 
finth mit einer gewiſſen Lamia in einen Liebesknoten ver- 
fritte, deffen Auflöfung von meinem Herrn auf eine ſeiner 
wuͤrdige Art bewirkt wurde. 

34. Damis erzählt fein Maͤhrchen fo umſi andlich und 
treuherzig, daß niemand, der an Waſſernirxen, Empuſen, 
kſelsfuͤßlerinnen, und' an die drei Graͤen mit ihrem einzigen 
jemeinfchaftlichen Aug’ und Zahn, glaubt, das geringfte Be: 
enken tragen kann, es für wahr zu halten. Höre nur! 

Als Menippus einft einen Spaziergang von Korinth nach 
m Hafen von Kenchreaͤ machte, begegnete ihm ein Gefpenft 
n Seftalt einer ſchoͤnen Frau. Sie nahm ihn bei der Hand, 
agte ihm: fie liebe ihm ſchon feit langer Zeit, fie \ey Kr 
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Yhönizierin, und wohne in einer von den Vorftäbten vom 
Korinth. Wenn er fie begleiten und den Abend bei ihr zu 
bringen wollte, follte ex fie fingen hören, und einen Wen 
zu trinfen befommen, wie er in feinem Leben noch Feinen ge 
toftet habe; auch follte er keinen Nebenbuhler zu fuͤrchten 
haben, und, wofern er fi ihr ganz ergeben wolle, Die Treue 
einer Turteltanbe bei ihr finden. Menippus ließ fich verfüß: 
ren, folgte dee vermeinten Schönen, und lebte von num au 
af einem vertraulichen Zuß mit ihr. Zu Korinth bie, Ki 
Menippus fep fo gluͤcklich geweſen, ſich die Gunſt einer fh: I 
nen und reihen Auslänberin zu erwerben; und viele feine* 
gleichen fanden: ihn um fo beneidenswuͤrdiger, ba er, außer 
einer blühenden Jugend und einer athletenmäßigen Axt vor 
Schönheit, nichts aufzumeilen hatte, was die Wahl ber 
fremden Dame rechtfertigen konnte. Aber Apollonius wollte 
die Korinther? und feinen jungen. Freund nicht länger im 
Irrthum laffen. Er nahm ben letztern vor, betrachtete ihn 
eine Weile von Kopf zu Fuß, als ob er (fagt Damis) ein 
Bildhauer wäre, der ihn abbilden müßte, und redete ih 
endlich mit dieſen Worten an: fchöner junger Menſch und - 
Guͤnſtling ſchoͤner Damen, du wärmft eine Schlange in deinem | 
Buſen! du haft dich einer Perſon ergeben, Die. nie bie der 
nige werben kann. Glaubft du etwa fie liebe dich wirklich 
— O gewiß, verfeßte Menippus, und fo zärtlich ale ich wur 
wünfhen Kann. — „uUnd bu gebentft fie zu heirathen?“ 
Barum niht? — „Wird die Hochzeit bald vor ſich gehen!” 
— Vielleicht Thon morgen. — Gut, fagte Apollonius, und 
IB es babei bewenden. Die Srlictae Ver iuugen Menſchen 
} 
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hatte ingwifchen das KHochzeitfeft wirflich veranftaltet. Die 
dazu eingeladenen Gäfte waren verfammelt, die Tafeln auf: 
geſchmuͤckt, der Schenttifh mit goldnen und filbernen Ge: 
füben belaftet. Man erwartete nur noch die Braut, ale 
Apollonius unerwartet herein trat. Mo ift denn die Schöne, 
fragte er, um berentwillen alle diefe Zuruͤſtungen gemacht 
find? Sie wird fogleich erfcheinen, fagte Menippus erröthend, 
md ftand auf, vermuthlih um fie abzuholen. Wem gehört, 
fragte Apollonius, alles dieß Gold und Silber und due 
übrige prächtige Geräthe, womit dieſer Saal geſchmuͤckt ift, dir 
der der Danıe? Der Dame, erwiederte Menippus : denn dieſer 
Mantel ift meine ganze Habe. Du wirft durch alled, was 
du hier glänzen fiehft, nicht reicher werben, verfegte Apollo- 
nu. Habt ihr, fuhr er zu den Säften fort, jemals den 
Garten des Tantalus gefehen? — Sie antworteten: ja, im 
Somer; denn in den Tartarus find wir nie hinab geftiegen. 
— So wißt ihr, verfeßte Apollonius, daß diefer Garten 
it und nicht iſt. Gerade To verhält es fih auch mit ben 
Reichthuͤmern, die ihr bier fehet. Alles ift bloßes Blend- 
werk; und damit ihr fogleih die Wahrheit meiner Worte ers 
iennet, fo fage ih euh, daB die Königin dieſes Feſts (fie 
war eben herein getreten) eine von den Empufen ift, die 
man im gemeinen Leben Lamien zu nennen pflegt. Sie find 
ſehr luͤſtern, aber nicht nach den Freuden der Liebe, fondern 
nah Menfchenfleifh; und wenn fie junge Männer durd die 
dockſpeiſe der Wolluft anködern, fo gefhieht es bloß 
m fie aufzufreffen. — Die vermeinte Braut Kelte C 
iber dieſe feltfame Rede eben fo erfiaunt old veletit, WD 
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erlaubte fih in der erften Bewegung einige heftige Ausdrüde 
gegen den Philoſophen: aber wie fie auf ein einziges Wort 
des Apollonius alles Gold: und Silbergeſchirr, und die elfen: 
beinernen Tiſche und alles übrige Hausgeräthe, fammt dem 
Saftmahl, den Köchen und den Aufwärtern, verfchwinden 
ſah, wurde fie auf einmal gefchmeidig, und flehte den Phi: 
Iofopben, fie nicht zu gqualen und zum Geftändniß deſſen, 
was fie wäre zu nöthigen. Aber er feßte ihe nur defto hir: 
ter zu, und ließ nicht eher von ihr ab, bis fie bekannte, 
fie fey wirklich eine Empufe, und habe den Menippus- bloß 
darum fo gut gehalten, um ihn recht fett zu machen und 
dann aufzufreffeng denn das Fleiſch ſchoͤner Knaben und Juͤng⸗ 
linge fey ihre gewöhnliche Nahrung, weil fie gar ſuhes Blut 
haͤtten. 


IV. 


Das muß ich geſtehen, Hegeſias, ſagte Kymon lachend, 
dein Damis uͤbertrifft wirklich alles was ich ihm zugetraut 
hätte! Er iſt ein wahrer Meiſter in der Kunſt, eine ziem 
lih alltäglihe Begebenheit in — ein Ammenmährcden zu 
verwandeln. Aber warum nannte fih auch die arme Phöni: 
zierin Lamia? denn in dem Doppelfinn diefes Namens liegt, 
wie du felbft ſchon gemerkt haben wirft, der Schlüffel zu die 
fer ganzen Wundergefchichte. Die Empufe abgerechnet, if 
das übrige meiftens wahr, außer daß Damis die Gabe hat, 


duch die Manier feiner Darftelung die Wahrheit felbft zur 
Lige zu machen. Die Heldin diefer fonderbaren Liebes: 
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gefhichte war nun freilich Fein Gefpenft in Geftalt einer 
fhönen Frau; aber fie gehörte doch zu. der Art von Heren, 
die wir alle unter dem Namen: der Hetären kennen. Sie 
hatte diefe Profeffion, ‚von ihrer früheften Tugend an, zu 
Antiochia, Epheſus, Smyrna und andrer Orten mit dem 
beten Erfolg getrieben; und weil Perfonen ihres Standes 
gern einen von irgend einer. Vorgängerin berühmt gemachten 
Namen anzunehmen pflegen, fo. hatte fie den Namen Lamia 
einer Hetäre aus dem Jahrhundert Aleranders abgeborgt, die 
durch die LKeidenfchaft des Demetrius Poliorfetes für fie, und 
durch einen Tempel, den ihr die Thebaner unter der Bes 
nennung Venus Lamia widmeten, berühmt iſt. Sch erinnere 
mich noch ſehr wohl, fie unter biefem Namen zu Smyrna 
gefehen zu haben, und vermuthlich wurde fie damals audy 
meinem Herrn bekannt. Nachdem fie ihre fchönften Jahre 
damit zugebraht hatte, ihre Neizungen in den reichften 
Städten von Syrien und SKleinaflen wuchern. zu laffen, und 
im vierzigften veich genug zu ſeyn glaubte, um die andere 
Hälfte ihres Lebens in einer angenehmen Unabhängigkeit zu: 
zubringen, vertaufchte fie den Namen Lamia mit einem an- 
dern, und zog nach Korinth, wo fie ſich für die Wittwe ei- 
nes Sidonifhen Seefahrers ausgab, und ein ſchoͤnes Land- 
baus zwifchen der Stadt und dem Hafen von Kenchreaͤ mie: 
thete. Dieß gefchah Furz zuvor, ehe mein Herr nach Korinth. 
kam, wo fich unter andern jungen Leuten auch Menippus an 
ihn drängte, der ihm von feinem Freunde, dem berühmter 
Cyniker, Demetrius, als ein Züngling von den reinften Sit⸗ 
ten, und von einem zu allem mas ſchoͤn und gar It. voſve 
Wieland, Agatpobdmon, 8 
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firebenden Geift, empfohlen worden war. Das erfte lief 
feine blühende Gefundheit und Herculiſche Stärke, das andre 
feine zugleich feine und offne Geſichtsbildung ſchon beim er: 
fien Anblick vermuthen. Mein Here, der unter fo vielen 
andern Gaben auch die, aus dem Aeußerlichen der Menſchen 
das Innere zu diviniren, in einem fehr hoben Grade beißt, 
gewann diefen Menippus lieb, und war daher nicht gleid: 
gültig, als er aus verfchiedenen Anzeichen, Die von einem 
weniger fcharfen Auge fchwerlich bemerkt worden wären, wahr: 
nahm, dab fein junger Freund feit kurzem in ein Liebes 
abenteuer verftrict fey, welches diefer auf alle Weile vor 
ihm zu verbergen fuchte. Cr ließ nun alle Wege des jun: 
gen Mannes genau beobachten, und entdedte nicht nur, 
daß die vorgebliche Phönizterin der Gegenftand feiner Leiden: 
ſchaft, fondern auch daß es eben dieſelbe Hetäre fey, Die 
unter dem Namen Lamia fich in den Ruf gefeht hatte, daß 
fie, gleich den fabelhaften Lamien der Milefifhen Mährcen, 
ihre. Liebhaber zivar nicht eigentlih, aber doch metaphoriih 
aufgezehrt, oder wenigftend an Leib und Gut fo ftark, be 
nagt habe, daß der ehrliche, nichts Böfes ahnende Menipp 
(zumal da fonft nichts an ihm abzunagen war als feine Per: 
fon) nicht leicht in fchlimmere Hände hätte gerathen koͤnnen. 
Apollonius befchloß alfo, den jungen Mann biefer Lamia 
ohne Auffhub aus den Zähnen zu reißen. Es Foftete ihm 
wenig Mühe Menippen zum Geftändniß feines Liebeshandels zu 
bringen; aber als ey hörte, daB die Hetaͤre es gar auf eine 
Heirath angelegt habe, und die Sache alfo noch ſchlimmer ſey 
als er fich vorgeftellt hatte, brad er Indleih wieder ab, und 
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begnügte fih den Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne dag 
Beringfte von feiner fogleich genommenen Entfchließfung merken 
zu laffen. Menippus wuͤnſchte ſich Süd, fo leicht davon 
gefommen zu ſeyn, und wir fahen ihn nicht wieder, bis die 
Stunde Fam, da mein Kerr, von mir und einigen feiner 
Anhänger (worunter auch Damis war) begleitet, als ein fehr 
nnerwarteter Zeuge in die reichlih mit Blumenfränzen be= 
bangene Wohnung der Braut hinein trat. Damis, der, wie 
wir andern, im Vorſaale zuruͤck blieb, hat von den Neben, 
die zwifhen meinem Herrn und dem Bräutigam vorfielen, 
zwar einige Worte aufgefchnappt: aber — die Schuld liege 
nun an feinem Gedaͤchtniß, von deffen geringer Zuverläffigfeit 
mir manche Probe bekannt ift, oder daran, daß er die Lüden 
von dem, was er entweder gar nicht, oder unrecht gehört 
hatte, fo gut er konnte, ausfüllen wollte — genug, du wirft 
dir felbft vorftellen, daß Apollonius nicht fo gefprochen haben 
Inne, wie ihn Damis fprechen laßt. ch erinnere mich feiner 
eigentlihen Worte nicht mehr; auch blieb ihr Sinn den An= 
wefenden und dem Menippus unverftändlih, bis bie arme 
Empufe felbft zum Vorfchein Fam. Gie hatte die noch wohl 
erhaltnen Reſte ihrer Schönheit durh einen fehimmernden 
Anzug in das vortheilhaftefte Licht gefeßt, und verfah ſich bei 
ihrem Eintritt in den hochzeitlihen Saal vermuthlih eher 
alles andern, ald der Anrede, womit fie von meinem Herrn 
bewillfommt wurde. „Sch bin gefommen, fagte er, auf fie 
zugehend, um meinen jungen Freund von die zurüd zu 
fordern, an den eine Perfon wie du Feine Anſyruͤhe u 
machen haben lann. — Die Dame betrachtete den Mann , Ver 
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fo mit ihr ſprach, aus großen Augen, trat zurüd, und ſchien 
in einer Derlegenheit, welche fie vergebens zu verbergen ſuchte. 
Indeſſen raffte fie doch allen. ihren Muth zuſammen, und 
antwortete mit fo vielem Stolz, als fie ihren Geſichtszuͤgen 
und Gebärden nus immex geben Eonnte: wer bift du, de 
fi vermeflen darf, mich in einem ſo ungebührenden Ton 
anzureden, und mit einer ſolchen Abfiht in mein Haut 
einzufallen? — Kennft du mich nit, verfehte mein Herr 
ganz gelaflen, fo kennſt du wenigſtens dich felbft zu gut, um 
mit dem neuen Namen, ben du dir beigelegt haft, vergeffen 
zu haben, daß du eben dieſe Lamia bift, die ihre Reize 
zwanzig Jahre lang in den Hauptitäbten Afiens öffentlich feil 
trug, und daß die Neichthümer, die du hier zur Schau auf 
ſtellſt, die Beute von einigen hundert Ungluͤcklichen find, die 
du mit einer deines Namens würdigen Raubgier aufgezehrt 
haft. — Jetzt merkte Lamia, daß Außerfte Unverfchämtheit das 
einzige fen, wodurch fie fich in dieſem gefährlichen Augenblick 
retten könne. Sie wandte fih mit erzwungenem Lachen zu 
den Eingeladenen:; der Herr fheint ein Philofopp — ober 
wahnfinnig zu ſeyn, wenn er nicht beides zugleich tft; in 
jedem Fall ift er ein eben fo läftiger ald ungebetener Gafl. 
Wie wenn wir ihn erfuchten, fih unverzüglich wieder zu 
entfernen, und unfre Freude nicht länger durch feine boͤſe 
Laune zu vergiften? — Die Säfte ftanden, ſchweigend und 
die Augen auf meinen Heren geheftet, gleich eben fo vielen 
Dirdfäulen da, und erwarteten in tiefer Stille, was aus dem 
Handel werden würde. Nein, Unverfhämte, fagte mein Hert, 
Inden er näher auf fie zugang, Wo. want do wicht davon! 
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Ich bin Apollonius von Thana, und du bift die Hetäre Lamia, 
die unter einem falfhen Namen und durch betrügerifche Kunft- 
griffe die Einfalt dieſes Juͤnglings, der unter meiner Führung 
fteht, beftridt hat, und ihn, ohme ‚meine Dazwiſchenkunft, 
zu einer Ichimpflihen Verbindung, die in jeder Rüdficht fein 
Verderben wäre, verleitet haben würde. Ich habe hier maͤch⸗ 
tige Freunde; aber wenn ich auch ganz allein ftände, fo tft die 
Wahrheit mächtig genug, mir den Sieg über dich zu ver: 
{haffen. Belenne auf der Stelle, daß du die Hetäre Lamia 
bit, fuhr er fort, indem er einen diefer Blide auf fie warf, 
womit ih ihn, wie mit einem Wetterftrahle, wohl eher 
Männer zurüdfchleudern fah, und entfage meinem Sreunde 
Menippus auf immer: oder ein: Verhaftsbefehl, deflen Se: 
brauch in meiner Willkuͤr fteht, fol in diefem Augenblick voll: 
30gen werden. — Diefe Worte, mit einer Donnerfiimme aus- 
gefprochen, und die Gemwißheit, daß fie entdedt fey, und daß 
es vergeblich wäre, einem fo fehr überlegnen Gegner länger 
die Stirne bieten zu wollen, brachten die arme Lamia fo 
gänzlich aus aller Saffung, daß fie fih meinem Herrn zu 
Süßen warf, und ihn mit Thränen befchwor, ihrer zu fchonen, 
und fich. an Ihrem Worte zu begnügen, daß fie ihre Anſpruͤche 
an Menippen auf immer aufgebe. Aber Apollonius blieb (mie 
Damis fagt) unerbittlih: fie .mußte in Gegenwart des be- 
ſtuͤrzten und beſchaͤmten Menippus befennen, daß fie wirklich 
dieſe beruͤchtigte Lamia fen, welche mein Herr beim erften 
Anblick in ihr erkannt hatte; und da Ihm diefes Geftändniß 
hinlanglich ſchien, feinen jungen Freund von feiner unwürdigen . 
Leidenfchaft zu heilen, fo begnägte er ſich, den \entern NK 
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der Stelle mit fih zu nehmen, und die entlarute Hetäre 
ihrem Schickſal zu überlaffen, ohne von dem Verhaftsbefehl 
Gebrauch zu machen, den er, auf alle Fälle, von dem Roͤmi⸗ 
fhen Statthalter in Korinth ausgewirkt hatte. 

Id. Aber wie war es denn mit dem plöglichen Ver 
fhwinden des Goldes und Silbers und der Hausbedienten? 

Aymon. Es ging damit eben fo natürlich zu, als mit 
allem übrigen. Sobald Lamia das Wort Verhaftsbefehl hörte, 
gab fie ihrem Hausverwalter einen Wink, dem vermuthlih 
eben dieſes Schredenswort zum Ausleger diente. Denn in 
wenig Augenbliden machten fit die Bedienten mit allen 
SKoftbarkeiten im möglichftee Stille davon. Auf die nämlice 
Art verſchwand auch die fhöne Lamia felbft: denn fie fchiffte 
fih mit allen ihren Habfeligfeiten noch in berfelben Nacht auf 
einem nah Athen befrachteten Kornfchiff ein, und wurde zu 
Korinth nicht wieder gefehen. 


V. 


Deine Glaubwuͤrdigkeit, Kymon, iſt fir mich etwas Aus⸗ 
gemachtes, ſagte ich: auch braucht man das alberne Buch des 
Damis nur zu durchblaͤttern, um zu ſehen, daß er ſogar 
dann, wenn er nichts erzaͤhlt, als was er ſelbſt geſehen und 
gehört zu haben glaubt, keine Aufmerkſamkeit verdient. In⸗ 
deſſen iſt mir dennoch unbegreiflich, wie er bei der Begeben 
heit, wovon die Rede iſt, zugegen ſeyn, und fie gleichwohl 
in ein fo läppifches Rodenftubenmährchen umgeftalten Eonnte; 
da er doch gehört haben mußte, doß (eine vorgebliche Empufe 
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zwar Lamia hieß, aber darum Feine Lamia war; hingegen das 
Geſtaͤndniß, das er fie zuletzt thun läßt, nicht gehört haben _ 
Ionnte, weil. fie nichts dergleichen geftand; und da er über- 
dieß weder fagt noch fagen konnte, er habe fih durch feine 
eigenen Augen überzeugt, daB fie aus einer fhönen Frau 
wieder zur Empuſe geworden ſey. 
Aymon. In der That kann ich dir's nicht verdenken, 
wenn du gegen die Ehrlichkeit des ſchwachkoͤpfigen Niniviten 
eben fo ftarfe Zweifel befommen haft, als gegen feinen Ver⸗ 
fand. Und doch muß ich, zur Steuer der Wahrheit, meiner 
vorigen Erzählung noch eine Kleine Anekdote anhängen, die 
mir inzwifchen beigefallen ift, und die dich vielleicht auf beffere 
Gedanken von ihm bringen wird. Als Apollonius von diefem 
Heinen Ubenteuer nah Haufe zurüdgelommen war, unter 
‚hielten. wir andern, die ihn begleitet hatten, ung in feiner 
Gegenwart noch eine Weile damit, ohne daß er Antheil an 
dem Sefpräche zu nehmen fhien. Damid hörte uns ftil- 
fhweigend zu; denn er war ein ſehr befcheidener Menfch, 
und hatte, außer dem tiefften Gefühl, daß er unter Hellenen 
nur ein Barbar fen, überhaupt eine fehr mäßige Meinung 
von feiner Fähigkeit zum Philofophiren. Als aber "endlich 
eine kleine Pauſe entftand, plaßte er auf einmal mit einem 
wie aus ber. Luft gegriffenen Einfall heraus, woruͤber wir 
einander mit Erftaunen anfahen; denn wir ſahen daraus, daß 
er die Geliebte des Menippus, weil er fie Lamia nennen ge: 
hört hatte, für eine wirklihe Empufe hielt. Apollonius, 
weldher, ungeachtet er mit etwas anderm befchäftigt war, 
alles was gefprochen worden, gehört hatte, wintte. WAd W 
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ſchweigen, und fagte laͤchelnd: das muß man gefbehen, unfer ; 
Freund Damis hat eine glädlihe Eindbildungstraft! — „Mit ! 


deiner Crlaubniß, Apollonins, erwieberte die treuherzige 
Seele, gluͤcklich und unglidlih, wie man’d nehmen wil; 
denn, bei der großen Atergatis! ich werde dieſe arme Empuſe, 
wie fie in ihrem fhimmernden Brautſchmuck zu deinen Füßen 
dag, und ihre fhönen Arme zu dir aufhob, und dich mit 
großen Thränen in ihren ſchwarzen Augen bat, fie nicht länger 
zu peinign — nein, in meinem ganzen Leben werd’ ich fie 
nicht wieder aus dem Kopfe kriegen! Sie war freilich ‚nur 
ein Ungethuͤm: aber wer fonft als Apollonius Hatte ihr das 
anfeben folen? Wir Aftyrer haben ein weiches Herz. Lat 
immer wie ihr wollt, ihr andern! ich wuͤnſchte daß ich nit 
dabei geweſen wäre! benn das weiß ich gewiß, daß ih in 
meinen Träumen oft genng für meinen Vorwitz büßen werde.“ 
— Ich denke, bu begreifft nun, Hegeſias, wie ber unbe 
zweifelte Glaube, daß ed Empufen gebe, die ben ſchoͤnen 
Jünglingen nachftellen, um fie aufzueſſen, und die Voraus 
fegung, daß die Braut bes Menippus ein folches Geſpenſt 
geweſen ſey, in einem Gehirne, welchem dergleihen Ber 
ftellungen geläufig waren, allen Umftänden ber Seſchichte eine 
dieſem Wahn sgemäße Geftalt und Farbe geben mußte. Und 
wenn Damis auch in ber Kolge dag eine and andere, um ſeine 
Erzählung runder und mit fich felbft übereinftimmmender zu 
machen, aus feiner Cinbildung, anflatt aus dem Gedaͤchtniß 
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Hinzu that: fo vermuthe ih, er that daran nicht mehr, ad |: 


alle Liebhaber des Wunderbaren zu thun pflegen, wem ſe 
vorgeblihe Wunderdinge, wuoon fie Augenzetigen waren, fr 
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zaͤhlen. Ich wenigftend habe allemal bemerkt, daß folche 
Leute, mit der ehrlichften Miene von der Welt, immer mehr 
gefehen haben wollen, als fie wirklich gefehen haben Eönnen: 
nit, weil fie ung vorfeßlich belügen wollen, fondern weil fie 
im Erzählen von ihrer Kiebe zum Wunderbaren in eine fo 
lebhafte Begeifterung gefebt werben, daß fie das, was fie mit 
ihren Augen fahen, von dem, was ihre erhikte Phantaffe 
Yinzu thut, felbft nicht mehr zu unterfheiden vermögen. 

34. . Aber wenn ein Biograph, um nur recht wunderbare 
Dinge von feinem Helden fagen. zu können, ihm fogar Ab⸗ 
ſcheulichkeiten nachfagt, bie kein gewöhnlich ehrliher Mann 
auf fih ſitzen laſſen könnte: womit wollen wir ihn dann ent⸗ 
ſchuldigen? 

Apmon. Hat Damis das gethan? | 

34, In feiner Erzaͤhlung von der Peſt zu Epheſus, 
welche Apollonius durch ein Wunder von der abgefhmadteften 
Art vertrieben haben fell. 

Avrmon. Du machſt mich neugierig, zu hören, wie der 
usrrifche Menſch diefe Begebenheit erzählt. 
34. Die Pet (fast er) zeigte fih zu Epheſus während 
Apollonius ſich daſelbſt aufhielt. Apollonius, der das Webel 
uͤberhandnehmen ſah, ohne daß die Epheſer irgend eine Anſtalt 
dagegen machten, warnte fie mehrmalen öffentlich, und ſagte 
men mas fie gu thun hätten:-da er fie aber, aller feiner Er⸗ 
mahnungen ungeachtet, in Ihrem unklugen Leichtſinn beharren 
fab, fand er nicht für gut, den Erfolg feiner Vorberfagung 
abzuwarten, fondern machte fi auf den Weg, auch Smyrna 
und bie übrigen Städte Joniens zu befuhen, 
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Apmon. Bis hierher fcheint mir Damis der Wahrheit 


ziemlich treu geblieben zu fepn. 

3%. Höre nur weiter! Die Peſt griff inzwifchen zu 
Epheſus fo ſchnell um fih, und richtete ſolche Verwuͤſtungen 
an, daß die Einwohner, die ſich ſelbſt in diefer Noth nicht zu 
- helfen wußten, endlih ihre Zuflucht zum Apollonius nahmen, 
und ihn inftändig bitten ließen, wieder zu kommen und fih 
ihrer anzunehmen. Diefer wollte fie nicht lange auf feine 
Huülfe warten laffen, und verfegte fi, nad dem Beifpiel des 
Pythagoras, der zu gleicher Zeit zu Metapont und zu Thurium 
gefehen wurde, von Smyrna nad Epheſus. Hier verfammelte 
er die fämmtlichen Einwohner, ermahnte fie Muth zu fallen, 
und verfprach ihnen, daß er der Peſt noch an dbemfelben Tage 
ſteuern wollte. Er führte fie hierauf in das Theater, wo fie 
einen häßlihen alten zerlumpten Bettler antrafen, der auf 
eine feltfame Art mit den Augen blinzte, und einen mit 
Stuͤckchen Brod angefüllten Querfad auf den Schultern hatte. 
Apollonius befahl den: Ephefern, diefen Feind der Götter zu 
umringen und zu. fteinigen. Ein fo graufamer Befehl fegte 
die guten Leute in Erftaunen und Verlegenheitz; denn fie fan 
den es unmenſchlich, einen armen Unglädlihen zu fteinigen, 
der nichts verbrohen hatte, und in den beweglichften Aus⸗ 
drüden um fein Leben bat. Aber Apollonius ermahnte fie, 
teinen Augenblid zu zaudern, und diefen Menfhen ja nit 
entrinnen zu laſſen. Einige der Anwefenden fingen nun am 
mit Steinen nach dem Bettler zu werfen, und ſiehe da! chen 
Derfelbe, der vorher immer blinzelte, öffnete plöglich ein paar 
feurige Augen, aus denen ex die füchterlichlten Blicke auf fe 
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hob. Nun fahen die Ephefer, daß es ein Damon fey, und 
keinigten ihm mit folhem Eifer, daß er in kurzem von einem 
großen Steinhaufen überdedt war, Bald darauf befahl Apol- 
lonius, fie follten die Steine wieder wegfchaffen, um zu ſehen, 
mas für ein Thier fie getödtet hätten. Die Ephefer gehorch⸗ 
ten; aber anftatt des Bettler, den fie zerfchmettert zu finden 
jlaubten, fanden fie einen Hund von ungeheurer Größe, ber, 
als man ihn zu Tode fteinigte, einen Schaum von ſich gab, 
la ob er wuͤthend wäre. 

Aymon. Und Damis hat die Umverfhämtheit, fih für 
inen Augenzeugen diefer Geſchichte auszugeben ? 

34h. Das thut er niht, Kymon; auch konnte er nicht 
vohl felbft dabei gewefen fepn, da er vermuthlich dem Pytha- 
joras nicht ähnlich genug war, um fich in einem Augenblicd von 
Smyrna nach Epheſus zu verfeßen, wie Apolloniug, ſeinem 
borgeben nach, gethan haben ſoll. 

Aymon, In der That war ich von allen, welche meinen 
derrn damals umgaben, der einzige, den er auf diefer Meife 
nit fih nahm; und wiewohl wir fie mit möglichfter Eilfertig: 
eit machten, fo wirft du vermuthlich keinen weitern Beweis 
vegen das laͤcherliche Vorgeben bes Niniviten von mir verlan- 
ven, als die bloße DVerfiherung, daß wir weder auf Mercure 
Flügelfohlen, noch auf einem Pfeile, wie der Skythe Abarig, 
ondern auf zwei fchnellen Mennpferden zu Epheſus anlangten. 
Ipollonius wußte, oder Eonnte wenigſtens (wie er. mir nachher 
eldft fagte) mit größter Wahrfcheinlichkeit vermuthen, Daß die 
'pidemie zu Ephefus, die bei feiner Abreife ihrem höchften 
mnft nahe war, jet wieder im Abnehmen ſey wat \o tenoke 
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er den Ephefern um fo-zuverfichtlicher verfprechen, daß 
von der Peſt befreien wolle, da er jeßt mehr Gelehrigfei 
ihnen erwarten durfte. Es war immer eine feiner H 
marimen, daß man, in Fällen dieſer und ähnlicher Art 
allen Dingen die Einbildungsfraft der Menſchen entweder 
wältigen, oder auf feine Seite ziehen müffe. Hierin hi 
ibm fchwerlich jemals ein Sterbliher zuvorgethan, und ic 
überzeugt, daß ber größte Theil der wunderaͤhnlichen D 
deren er fo viele gethan hat, diefer. Gewalt, die er übe 
Cinbildung gewöhnlicher Menſchen ausübte, zuzuſchreiben 
Wahr ift es, daß ein gewiſſes dunkles, den Meiften une! 
bares Gefühl der. Weberlegenheit feines Genius, — ein 
fühl, Dad durch die majeftätifhe Schönheit feiner Perfon 
die Würde feines Unftandes nicht wenig erhöht wurde, — 
viel zu dieſer Wirkung beigetragen haben mag; fogar 
Stimme, deren reinen Metalllang er jeder Erforderniß 
paſſen und von der lieblichften Sanftheit bis zum furchtbe 
Donner zu erheben mußte, war in biefer Ruͤckſicht kein: 
beutendes Huͤlfsmittel. Aber das alles wirde ohne dir 
eindringende Kenntniß, die er, wie durch unmittelbare 
ſchauung, von ben Menfchen hatte, auf welche er wirken n 
— ohne die richtigfte Beurtheilung der Seit, des Orte 
der übrigen feinen Abſichten günftigen oder nachtheiligen 
fände, — und ohne. genaue Berechnung des Grades 
Kraft, der in jedem beſondern Falle hinlaͤnglich war, di 
folge nicht hervorgebracht Haben, wovon ich während - 
halben Jahrhunderts Zeuge gewefen bin. Was bie Epf 
on welchen die Rede ik, berchkt, ko muß ich gefteben, 
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hm dießmal die Erreihung feiner Abfichten fehr erleich- 
n. Richts ift der fehwärmerifchen Freude und dem glau⸗ 
ı Vertrauen gleich, womit alle Einwohner diefer großen. 
t, gefunde, genefende und kranke felbft, wenn fie nur 
fo viel Kräfte zufammenraffen fonnten ihm entgegen zu 
ben, fich um ihn her verfammelten, fobald feine Ankunft: 
tbar wurde, welche man bloß darum, weil man fie nicht 
ald erwartet hatte, für etwas Wunderbares anzufehen ge⸗ 
t war. Apollonius hielt, feiner Gewohnheit nah, nur 
kurze Anrede an das Volk, worin er ihnen, im Namen 
ulaps, die Bedingungen ankündigte, unter welchen er fie 
der. Peft befreien wollte. Es dauchte ihm unumgänglich, 
: Bedingungen einem. ÄAußerft. abergläubifhen Volke in 
lei religioͤſe Ceremonien einzuhuͤllen: aber der Hauptſache 
, beſtanden fie in lauter ſolchen Vorſchriften, deren Be: 
ng ihrer Seuche auf die einzig mögliche Art ein Ende 
ven konnte. Unter andern ‚befahl er, die Stadt unver: 
ih von allen fremden Bettlern und anderm heillofen Ge: 
| zu reinigen, durch welches (wie man zu vermuthen Ur⸗ 
: hatte) diefe anftedende Krankheit in die Stadt gebracht 
den war; und bei diefer Gelegenheit könnte fih wohl et⸗ 
zugetragen haben, was in der Folge zu dem läppifchen 
yehen des Damis Anlaß geben Eonnte. Es ift fo leicht, 
‚ was daran wahr fepn kann, von dem abgefhmadten 
nderbaren abzufondern , was nach und nach, indem dag 
bichtchen durch etlihe hundert Spinnftuben Tief, zur Ver: 
nerung desfelben binzugefabelt wurde, daß es lächerlich 
e, mich länger dabei aufzuhalten. Mit dem Hunde do&e 
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ed ohne Zweifel die naͤmliche Bewandtniß. Was für ein 3: 
fall auch mit dabei im Spiele gewefen ſeyn mag, fo mar der 
unter ben Steinen irgend eines alten Gemäuerd angetroffen 
Hund wahrfheinlih ein wirklich toller Hund; fo wie der ge: 
fteinigte Bettler, der auf einmal zum Kalodämon wurde, ein 
wirklicher, vieleicht wahnfinniger Bettler war, der fich, dadie 
Stadt von allen feineögleihen gereiniget wurde, hinter jene 
Ruinen flüchtete, und von einem zufammengelaufenen Haufen 
Volks endlich mit Steinen verjagt wurde. Alles was ich dir 
von diefer Anekdote, die nur ein Damis fo zu erzählen faͤhig 
war, mit Gewißheit fagen Kann, ift, daß ich, fo lange wir zu 
Ephefus verweilten, kein Wort von dem Bettelbämon und 
feinem Hunde gehört habe, und daß mein Herr wahrſchein⸗ 
lich eben fo wenig davon weiß ale ich. 

"3%. In der That fchäme ich mich, lieber Kymon, did 
mit einer fo. unmwürdigen Pofle aufgehalten zu haben. m 
deſſen ift ed doch ärgerlich, daß einem Manne wie Apollonind 
folhe Dinge von feinem Biographen nachgefagt werden follen; 
und, mas das fchlimmfte ift, von einem Biographen, der den 
Vortheil hat, fih für einen Schüler und Vertrauten desfelben 
ausgeben zu Eönnen. Erlaube mir zu fagen, daß es mir um 
begreiflich ift, wie Apollonius einen fo blödfinnigen Barbaren 
ſo lange und fo nahe um fih dulden mochte. 

Aymon. Das Tann ich dir leicht begreiflich machen. 
Als mein Herr feine Reife zu den Gpmnofophiften in Indien 
antreten wollte, betrachtete er es als einen fehr glüdlihen 
Zufall, daß er an diefen Niniviten geriet), den er zum Dil: 
metfher unter den veriäiebenen Biken, teren Länder mit 
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burhwandern mußten, gebrauchen gu können hoffte. Was 
biefem dabei zur Empfehlung diente, war, daß er eine ziem⸗ 
liche Fertigkeit in unfrer Sprache befaß, und eine unfäglihe 
Begierde zeigte, im Umgang mit Hellenen aus einem Bar: 
baren zu einem Menfchen (wie er fich felbft ausdrüdte) um: 
gebildet zu werden. Weberdieß war er an feinem Orte ange: 
fehen, hatte Vermögen, und fiel alfo von biefer Seite meinem 
Herrn nie zur Laft. Seine Blödigkeit fchien durch alle diefe 
Gigenfchaften und Umftande binlänglih vergütet; aber auch 
ohne diefe NRüdfiht mußte feine Aſſyriſche Voritellungsart, 
fein Hang zum Wunderbaren, feine Leichtgläubigkeit, die un- 
geheure Menge von Zauber: und Geiftermährhen, womit 
fein Kopf dicht angefüllt war, und die abergläubifhen Wahn: 
begriffe aller Arten, die ihm für lauter ausgemachte Wahr: 
heiten galten, ihn bei manchen Gelegenheiten, und in Augen: 
bliden, da ein wenig fremde oder eigene Thorheit dem Weifen 
ſelbſt Beduͤrfniß ift, zu einem fehr Eurzweiligen Gefellfchafter 
mahen. Damis war freilih ein Narr; uber ein drolliger 
und gutmüthiger Narr, dem man nichts übel nehmen konnte, 
und ber, troß feiner Unverbefferlichkeit, immer bereit war, 
andern über feine eigenen Albernheiten lachen zu helfen. 
Mein Herr pflegte zu fagen: ein weifer Mann habe fich vor 
nichts fo fehr zu hüten, als über den unheilbaren Unfinn der 
Menſchen zu zürmen; denn er ſchien den Niniviten vornehm: 
lih darum gern um ſich zu haben, weil ein fo großer Theil 
der Thorheit des ganzen Menfchengefchlehts in ihm perfoni= 
flirt war, und man fih alfo immer an ihm in der fchweren 
Kunft, die Narren zu ertragen, üben konnte. Zu lem tirienn 
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kam noch der befondere Beweggrund, daß Damis ein unge 
mein bequemes Werkzeug war, auf die untern Volksclaſſen zu 
wirken, ohne daß Apollonius etwas andres Dabei zu thun hatte, 


als ihn feiner Eindifhen Vorftelungsart zu überlafen. De 


Wunderdinge, die er von feinem Meifter erzählte, konnten 
diefem bei vernünftigen Menſchen nicht fchaden, und fegten 
ihn hingegen bei den übrigen in eine Art von religiöfer Achtung, 
die ihm zu feinen großen Ubfichten unentbehrlich war. | 


Was fagft du, Timagenes, zu diefem Sreigelaff’nen des 
Apollonius? Zindeft du nicht daß er die Meinung vollfom: 
men rechtfertiget, die ich dir zum voraus von der Nichtiglet 
ſeines Verſtandes gegeben habe? | 


VI. 


Kymon bemerkte jetzt, daß es Zeit ſey, ins Bad zu 
gehen, und fuͤhrte mich in ein Gemach, wo wir alles, was 
zu dieſem Gebrauch noͤthig iſt, bereit fanden. Als wir wie⸗ 
der angekleidet waren, begaben wir und in die Wohnung 
Agathodaͤmons zurid, Wir trafen ihn in einem feinen 
Speifefaal an, wo er, in Erwartung unfrer Zuruͤckkunft, ſich 
von dem zu feinen Füßen fihenden jungen Mädchen einen 
Orphifhen Hymnus hatte vorlefen laſſen. Als wie herein 
traten, fuhr er, ohne ung zu bemerken, fort, dem mit fee 
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lenvollen Augen an feinem Blide hangenden Kinde den Ir s 


halt des Gelefenen zu erklären. Bald darauf befahl er ihr 


das Eſſen aufzutragen, größte wid, wod wiederholte feine 
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Hnladung zu einer Mahlzeit, die ich. den ftrengften Vor: 
chriften der Hippokratiſchen Familie gemäß finden würde, 
du wirft dich, denfe ih, nicht daran ſtoßen, fuhr er fort, 
aß ich mich in der Fleinen Gefellfchaft, worin ich. bier, von 
er Welt abgefondert, wie auf einer unbewohnten Snfel des 
Atlantiſchen Oceans lebe, von allem Zwang der Hellenifhen 
md Morgenländifhen Sitten bispenfire. Sch betrachte bie 
leine Familie, die mir hierher gefolgt iſt, als die meinige, 
nd wir leben mit einander, als ob wir Die einzigen in der 
Belt wären. . | 

Indem er dieß fagte, trat .Kymon mit feinem Weibe 
md der Eleinen Apollonia herein; denn diefen Namen hatte 
r, feinem ehemaligen Herrn zu Ehren, feiner Tochter bei: 
jelegt.» Der Tiſch wurde mit Brod, Gartengemüfen, Eiern 
ind verfchiedenen Früchten der Jahrszeit befeht. Die bei: 
en Frauensperfonen fehten ſich auf kleinen dreifüßigen Stuͤh⸗ 
en dem Alten gegenüber, ich und Kymon nahmen zu beiden 
Zeiten auf Polftern Platz. Agathodaͤmon aß wenig, tranf 
daſſer, und beſchloß feine Mahlzeit mit einen Kleinen Becher 
nvermifchten Weins von Thaſos, worein er eine Art von äußert 
ichtem Weizenbrod tunkte, welches von Kymons Gattin für 
m befonders zubereitet wurde. Er war fehr munter; und 
newohl er (nah Art alter Verfonen) beinahe allein ſprach, 
y hätte ich ihm doch, däuchte mich, Tag und Nacht zuhören 
sögen; fo geiſtvoll und unterhaltend war fein Geſpraͤch, and) 
enn der Gegenftand von geringer Wichtigkeit war. Schwer: 
ch lebte jemals ein Sterblicher, der mehr geſehen, größere 
teifen gemacht, und fih mehr Gelegenheiten, Die Meinen 
2Bleland, Agatbodaͤmon. 9 
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tennen zu lernen, zu verfchaffen gewußt hätte. Sein Ge 
bachtniß in einem fo hoben Alter wärde ein Wunder geſchie⸗ 
nen haben, wenn nicht alles andre an ihm eben fo außeror⸗ 
dentlich gewefen wäre. Bon allem, was er in feinem gan 
zen Leben geſehen, gehört, und gethan hatte, fehlen er nichts 
verloren zu haben; alles ftand, wie in einer unermeßlicen, 
wohl geordneten Bildergalerie, im richtigften Zuſammenhange 
des Orts, der Umftände und der Zeit, in feinem Kopfe, und 
es hing bloß von ihm ab, welches Bild oder welche Reihe 
von Bildern er hervor winfen, und gleichfam lebendig me 
hen wollte. Kein Zug war verwifcht, Feine Farbe erlofchen, 
feine Srinnerung durch die Lange der Zeit mit andern zu 
fammengefloffen, oder unfenntlih gemacht. Sein Berftand 
zeigte fih immer eben fo bel, und unbewoͤlkt, als fein Ge 
müth rein von Leidenfchaft. Auf der Höhe, worauf er felbit 
ftand,, mußten ihm zwar die menfchlichen Dinge, wenigftend 
alles, was den Gegenftand unfrer heftigften Begierden, Sor⸗ 
gen und Mißhelligfeiten ausmacht, fehr Elein und unbeden: 
tend vorfommen; aber anftatt von diefen Dingen bloß nad 
ihrem Verhältnig zu ihm felbft zu urtheilen, dachte er fih 
immer, wo es nöthig war, an die Stelle, und gleichfam in 
die Seele der andern, fah die Idole ihrer Liebe oder ihres 
Haſſes, ihrer Furcht oder ihren Hoffnung mit ihren Augen 
an, und vermieb dadurch nicht nur fchiefe und unbillige Ur: 
theile über fie, fondern gewann auch defto mehr Gelegenhei⸗ 
ten, durch Herablaffung zu ihrer Vorftelungsart ihnen ſowohl 
ale der guten Sache, die fein Hauptzwed war, müßlic zu 
werben. Wiewohl er ſich Telhtt von alen Nreten von Vorur⸗ 
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heilen loggewunden hatte, fo erkannte er doch, — was fo 
anche voreilige Weltverbeflerer, zum größten Schaden derer, 
enen fie helfen wollten, nicht gefehen haben, — dab es 
vohlthätige Vorurtheile und fchonenswürdige Irrthuͤmer gibt, 
velhe eben darum, weil fie dem morfchen Bau der bürger- 
ihen Verfaffungen, und, bei den meiften Menfchen, der 
zumanitaͤt Telbft zu Stüßen dienen, weder eingeriffen, noch 
inbehutfam untergraben werden dürfen, bis das neue Ge: 
aude auf einem feftern Grund aufgeführt ift. Diefe Ueber: 
engung allein (oder ich müßte mich fehr an ihm irren) war 
je Urfache jener muftifhen Hülle, womit er fi, fo lang’ 
r unter den Menſchen lebte, umgeben hatte, und welche 
ei einigen den Grund, bei andern den Vorwand ber fchie: 
en Urtheile abgab, die man fo haufig über ihn ausfprechen 
oͤrte. Auch hatte er fie, ſeitdem er aus dem dumpfen 
treife der Wolfen und Stürme in diefe beinah’ Atherifche 
zoͤhe gezogen war, von fich geworfen, und erſchien mir, eben. 
» wie feinem alten Vertrauten, in feinem eignen Lichte. 
indeffen war doch, durch die lange Gewohnheit, noch immer 
ine Art von zartem durchſichtigen Nebel zurüdgeblieben, 
rin diefes Licht fih brach, und dadurch einen gewiffen 
Schein um ihm verbreitete, der ihm dieſes beflerizu fühlende 
[3 zu befchreibende Etwas gab, womit er mid, fo oft ich 
im nahte, zugleich anzuziehen und zurüdzudrüden ſchien, 
nd was mic beinahe wider meinen Willen. nöthigte, mich 
ı der Gegenwart eines höhern Weſens zu) glauben. — Die: 
s unnennbare Etwas in feinem gauzen Aeußern und Innern 
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es ohne Zweifel die nämliche Bewandtnif. Was | 
fan auch mit dabei im Spiele gewefen feyn mag, 
unter den Steinen irgend eines alten Gemäuerd « 
Hund wahrfheinlih ein wirklich toller Hund; ſo 
fteinigte Bettler, der auf einmal zum Kakodaͤmon 
wirklicher, vielleicht wahnfinniger Bettler mar, der 
Stadt von allen feinesgleihen gereiniget wurde, 
Nuinen flüchtete, und von einem zufammengelaufe 
Volks endlich mit Steinen verjagt wurde. Alles 
von dieſer Anekdote, die nur ein Damis fo zu er; 
war, mit Gewißhert fagen kann, ift, daB ich, fo la 
Ephefus verweilten, Fein Wort von dem Bettel 
feinem Hunde gehört habe, und daß mein Herr 
lich eben fo wenig davon weiß ale ich. 

Ich. In der That Ihäme ich mich, lieber H 
mit einer fo. unwürdigen Poſſe aufgehalten zu h 
deſſen ift es doch ärgerlich, daß einem Manne wie 
folhe Dinge von feinem Biographen nachgefagt wer 
und, was das fchlimmfte ift, von einem Biographı 
Bortheil hat, fih für einen Schüler und Vertraute 
ausgeben zu Finnen. Erlaube mir zu fagen, Daß 
begreiflich ift, wie Apollonius einen fo biödfinnigen 
fo lange und fo nahe um fih dulden mochte. 

Aymon. Das kann ich dir leicht begreifli: 

Als mein Herr feine Neife zu den Gymnofophiften 
antreten wollte, betrachtete er es als einen fehr 
Zufall, daß er an diefen Niniviten gerieth, den er 
metſcher unter den verfäiiedenen Biltern , heran 


Viertes Bud, 
2 


8 Tifchgefpräch Ienkte fi unvermerkt auf den Wahn der 
irten, den ich als die erfte Urfache meiner Belanut: 
mit Agathodämon fegnete. Dieß brachte ung auf die 
einbeit des Glaubens an übernatärliche Dinge, deffen 
ag fich allenthalben. in jenen Zeiten verliert, da die 
heit, roh und ungebilder, noch gleichfam als ein Kind 
fen der Natur lag, und alle ihre Triebe, Neigungen 
raftäußerungen, noch bloß vom Bedürfniß erregt und 
nftinet geleitet, als wahre Eingebungen der Natur zu 
ten find. 

onderbar, fagte Kumon, daß es dem Menfchen natür- 
, übernatürliche Dinge zu glauben! Ä 

ns man unter Diefer legten Benennung begreift, ver- 
Igathodämon, ift entweder Hirngefpenft, und alfo in 
m Sinn, als Gefhöpf der menfchlihen Cinbildungs- 
natürlich; oder etwas, das an einer höhern Ordnung der 
hängt, und nur darum übernatürlich fcheint, weil es außer 
ngen Kreife unfrer Sinnenwelt liegt, den man irrig 
r Natur felbft zu verwechfeln gewohnt if. 
ieſemnach, fagte ich, gäbe es, eigentlich zu reden, gox 
uebernatuͤrliches? 
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Gewiß nicht, antwortete jener, oder die Natur müßte 
nicht alles was ift, war, und feyn wird, umfaffen. | 

„Alſo auch das Chaos unfrer alten Dichter ? Oder we: ' 
für follen wir diefes halten, Agathodaͤmon?“ 

Es ift entweder gar nicht denkbar, oder, wenn mir es 
"ung fo, wie es von den Dichtern gefchildert wird, vorftellen, fo 
ift es der natürliche Zuftand eines durch natürliche Urſachen 
zerftörten, und durch die Kräfte der Natur ſich wieder her: 
ftelenden oder umgeftaltenden großen Weltkoͤrpers. 

„Du betrachteft alfo, wenn ich dich anders recht verftanden 
habe, nicht nur den religiöfen Glauben an Dämonen, fon: 
dern fügar die Magie, als etwas, wozu und die Natur felbft 
gewiffermaßen einladet? Ich nehme beide zufammen, meil 
fie (fo viel mir befannt ift) bei allen Völkern von jeher in 
ziemlich enger Verbindung mit einander ftanden.’ 

Sn fo enger, fagte Agathodämon, daB wiewohl man 
jenen aufheben Eönnte, ohne diefe zugleich zu vernichten, 
diefe nicht zerftört werden Fönnte, ohne jenen mit in ihren 
Sal zu ziehen. 

Du berühreft bier etwas, verſetzte ich, woruͤber ich gern 
ing Klare kommen möchte. Darf ih dich bitten, Agothodaͤ⸗ 
mon, ung deine Gedanken über diefe Verbindung der Magie 
mit der Religion ausführlich mitzutheilen ? 





IE. 


Sehr gern, erwiederte er; nur mußt du Dir gefallen : 
Safen, bis zum Wrfprung von when wir wie que ji 


> 
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gehen. Ihre Quellen find zwar verfchieden, aber fie ent: 
fpringen fo nahe an einander, daB fie gar bald in einem .ge- 
meinfhaftlihen Bette zufammen fließen. 

Die erfte Quelle des Damonism iſt ohne Zweifel der 
algemeine, dem Menfchen welentlihe Trieb, alles was au- 
Ber ihm ift oder zu ſeyn ſcheint (was hier gleichviel ift) fo 
viel nur immer möglich, fih felbft zu affimiliren, und fi 
unter Formen, die feiner eigenen ähnlich find, vorzuftellen. 

In unfrer erften Kindheit zerfließen die Außern Dinge, 
fo zu fagen, im Gefühl unfer felbft, und nur allmahlich ler: 
nen wir die Gegenftände von den Empfindungen, welche durch 
fie erregt werden , und diefe vom Gefühl unfer felbft unter: 
ſcheiden. 

Auch nachdem wir dieſe erſte Stufe der Entwicklung er: 
fiegen haben, währt es noch eine ziemliche Zeit, bis wir und 
Nie Dinge, die ung umgeben, als zufammenhangende und in 
einander greifende Theile Eines Ganzen vorftellen. : Wir 
chen alles nur vereinzelt, für ſich beftehend, und der Raum, 
vorin wir die Dinge fehen, tft das einzige, was fie zu ver: 
inden fcheint; fo wie ihre unmittelbare Beziehung auf unfre 
Sinne und Fürperlihen Bedürfniffe dag Einzige ift, wodurd 
le ung etwas find. 

Unvermerft, wie wir mit uns felbft befannter und fo= 
vohl unfrer innern Regungen, als des Vermögens unfern 
Körper willkürlich zu bewegen, ung immer Flarer-bewußt wer: 
er, tragen wir diefe Gigenfchaften auch auf andere Mefen 
Iber, und theilen allem Leblofen etwas von unferm Leben, 
Mem Lebenden etwas von unfrer Seele mit. 
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Auf einer noch höhern Stufe der Entwidlung bilden fid 
in und die Begriffe von Urſache und Wirkung, von Mittel 
und Zweck; und indem wir aud hierin dad, was in une ift 
und vorgeht, zum Worbilde defien, was außer ung ift oder 
vorgeht, zu machen genöthigt find, ftellen wir ung die von 
unfrer Willtür unabhängigen Veränderungen aller Art, die 
wir in der Natur gewahr werden, ald Wirkungen einer Art 
von Wefen vor, welche, gleih ung, mit Bewußtſeyn, Willkir 
und Abfiht handelten. 

Auf diefe Weife geſchah es, daß bei allen Voͤltern, die 
ihrem erſten Naturſtande noch nahe waren, die Unwiſſenheit 
der wirklichen Urſachen, oder der Geſetze, nach welchen die 
unbekannten Naturkraͤfte wirken, auf der einen Seite, und 
der angeborne Trieb, uns ſelbſt gleichſam in den Dingen außer 
uns zu ſpiegeln, auf der andern, einer unendlichen Menge 
von Menſchen⸗aͤhnlichen Damonen im Himmel und auf Erden 
ein eingebildetes Daſeyn gab, deſſen Wirkungen man zu ſehen 
glaubte, wiewohl ſie ſelbſt unſichtbar waren. So erhielten 
Sonne, Mond und Sterne, Luft und Erde, Meer, Fluͤſe und 
Quellen, Berge, Wälder und Fluren überall ihre befonden - 
Dämonen: und da man fie als die Urfahen von Licht und 
Finfterniß, von Wärme und Kälte, von Fruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit, von dem ewigen Wechfel der Tages: und 
Jahreszeiten und allem mas fih in unferm Luft: und Dunſt 
Freife zuträgt, ingleihen von allen zerftörenden Wirkungen 
der Gewitter, Stürme, Waſſerfluthen, Vulcane und Erderſchuͤt⸗ 
terungen betrachtete, fo verband man mit dem Glauben ihre? 
Dafepns die Vorftellung einer übermenfhlihen Macht. Mat 


137 


dachte fie fich als willfärliche Beherrfher der Natur, die fih 
in die verfchledenen Reihe, Kreife und Bezirfe derfelben ge- 
theilt Hatten; und weil man fie nur aus ihren wohlthätigen 
oder verderblihen Wirkungen Tante, fo war die verworrene 
Borftelung von ihrer Macht natürliher Weife von jener 
Furcht begleitet, die wir vor unfichtbaren Mefen Haben, in 
deren Gewalt wir zu ſeyn glauben, und deren Handlungs: 
weife ung eben fo unbekannt, als ihre Macht unbeftimmbar 
und ihre Sefinnung gegen ung zweifelhaft if. Man war 
alfo um fo geneigter, ihnen alles Böfe, deflen nächte Urfachen 
man nicht fannte, zuzufchreiben, da man fie, vermöge des 
mehr befagten Mechanism der menfchlihen Vorftelunggfraft, 
fih nicht ohne Bedärfniffe, Leidenfchaften und Launen, die 
den unfrigen ähnlich wären, einbilden Fonnte. Der Gedanke, 
daß fie beleidigt werden Fönnten, machte daß man auf Mittel 
bedacht war, fich ihres Wohlwollens zu verfihern, und falls 
fie fih, durch irgend ein befanntes oder unbekanntes Ver: 
gehen, wirklich beleidigt fanden, ihren Zorn zu befänftigen. 
Hier, Hegefias, Haft du mit wenigem den wahren Ur⸗ 

fprung aller dämoniftifhen Religionen! — Wie Priefter und 
Myftagogen, Dichter und Bildner nah und nah einen fo 
reichhaltigen und bildfamen Stoff verarbeitet haben, ift be: 
kannt. Unläugbar haben die letztern fih am mwenigften an ben 
Göttern verfündiget. Denn was ihre Kunft vermag, haben. 
fie gethan, ung an anftändige und fogar erhabene Vorftellun: 
gen von denfelben_zu gewöhnen; dahingegen Homer und feine 
Familie gegen den Vorwurf, daß fie fogar die großen Götter, 
an welche die Öffentliche Verehrung der Helenen vα 


138 


gerichtet ift, als Mufter der unfittlichften Handlungen aufge: 
ftellt, vieleicht mit den rohen Sitten feiner Zeit zu entſchul⸗ 
digen, aber nie zu rechtfertigen iſt. 

Indeſſen trifft doch der Vorwurf, den Volksglauben zum 
Vortheil ihrer eigenen Zwecke gemißbraucht zu haben, die 
Prieſter und Myſtagogen am ſtaͤrkſten. Nicht zufrieden, die 
Bewahrer der alten religioͤſen Gebraͤuche, die Vorſteher der 
oͤffentlichen Feierlichkeiten, die Huͤter der Tempel, und die 
Mittelsperſonen, darch welche die Gebete und Opfer einzelner 
Kamilien oder eines ganzen Volfes den Göttern dargebradt 
wurden, zu ſeyn, mußten fie durch mancherlei Kunftgriffe die 
Meinung von fich zu erregen, als ob fie felbft mit den Göttern 
in noch näherer Verbindung ftänden, und es in ihrer Macht 
hätten, den Sterblihen die Gunſt oder den Unwillen derfelben 
nad) ihrem Belieben zuzuziehen. 


Wie fie auf diefem Wege dahin gefommen, fchon in den 
älteften Zeiten der Welt die geheimen Künfte, die man unter 
dem Worte Magie zu begreifen pflegt, mit dem religidfen 
Volksglauben zu verbinden, wird ung klar werden, wenn wit |i 
zuvor die erfte Quelle diefer Magie in der Natur felbft auf 
gefucht haben werden. Denn nie würde es den Prieftern und 
andern Meiftern jener täufchenden Kuͤnſte gelungen fepn, die 
fen neuen Sprößling des Aberglaubens zu einem fo üppigen’ 
und fruchtreihen Baume zu ziehen, wenn nicht fein Keim fid 
aus der menfchlihen Natur felbft entwidelt hätte. 


Es wird dir vielleicht feltfam vorkommen, Hegeſias, dab 
ich dieſen Keim in dem Slavken Mer noch ungebildeten Wil: 





139 


fer an die Nealität ihrer Träume gefunden babe, aber höre 
mich erft, und denke dann davon was du Fannft. 


LIII. 


Was in Ruͤckſicht auf die allmaͤhliche Entwicklung der 
Vernunft von Kindern gilt, iſt auch auf ganze Voͤlker, die 
ich noch im Stande der Vernunftskindheit befinden, anmwend: 
yar. Wer Kinder aufmerkfam beobachtet, kann ſich leicht über: 
‚engen, daß es ziemlich lange währt, eh’ ein Kind feinen Su: 
tand im Traumen und im Wachen unterfcheiden lernt, und 
ih von dem Irrthum losmachen kann, daß alles, was im 
Traume mit ihm vorgeht, eben fo wahr fey, und eben fo 
virklich außer ihm vorgehe, als was ihm wachend begegnet. 
Das Nämliche findet fich auch bei den Völkern, die dem erften 
oben Naturftande noch nahe find. Sie glauben dem vermein- 
en Zeugniß ihrer Sinne im Traum eben fo zutraulic als 
m Wachen, und betrachten ihre Traume entweder als eine 
Fortfeßung ihres mwachenden Zuftandes, oder bilden fich ein, 
venn fie träumen, in das Land der Geifter verfeßt zu ſeyn, 
ım fo weniger an der Realität der Erfcheinungen, die ihnen 
arin vorfommen, ziweifelnd, je größer der Unterfchied zwifchen 
er Sinnenwelt und der Traummelt, und zwifchen den Natur: 
efeßen ift, die in der einen und in der andern ftattfinden. 

Ich brauche Faum zu erinnern, daß die Rede hier bloß, 
on der lebhaftern Gattung von Traumen ift, worin entweder 
ine Art von fcheinbarem Zufammenhang herricht, oder deren 
kindruck auf und fo ſtark war, dad wir und ihrer küm St- 
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wachen mehr oder weniger deutlich bewußt bleiben. Da die 
Zraumerfiheinungen diefer Gattung und eben fo ſtark und 
oft noch ftärfer anmuthen und rühren, als die Gegenftände 
unfrer Sinne im Wachen, und wir im Traum alles eben fo 
wirklich zu fehen und zu hören, zu thun und zu leiden glau⸗ 
ben, als ob wir wachten: ſo iſt begreiflich, wie Menſchen, 
denen die Kennzeichen des Unterſchieds beider Zuſtaͤnde noch 
nicht klar ſind, ſo einfaͤltig ſeyn koͤnnen, nicht den geringſten 
Zweifel in die Realitaͤt ihrer Traumerſcheinungen zu ſetzen. 
Nun kommen unter dieſen letztern haͤufig ſolche vor, die aus 
den Kraͤften der Natur und den Geſetzen der Bewegung, ſo 
wie wir ſie im Zuſtande des Wachens kennen lernen, nicht 
erklaͤrbar ſind. Raum und Zeit ſind im Traume ganz was 
andres als im Wachen. In jenem begegnet uns oft in einem 
Augenblick, wozu in dieſem Tage, Monate und Jahre erfor: 
dert würden. In einem Augenblick befinden wir ung von 
Korinth nach Sarthago, von Memphis nach Nom verfeßt. In 
einem Augenblick verwandelt ſich oft Scene und Handlung; 
wir waren in einer Wildniß, in einer finftern Höhle, und fehen 
und auf einmal in einem ſchimmernden Palaſt oder in einer 
bezaubernden Gegend. Chen fo fehnell verwandeln fich oft die 
Perfonen, mit welchen wir in Handlung begriffen waren; wir 
befinden ung plöglich unter Inuter unbekannten, oder bekannte 
Perfonen erfcheinen uns unter fremden Formen und Verhält: 
niffen. Wir felbft find oft ganz andere Menichen als vorher, 
und bewerkftelligen ohne mindefte Befremdung, was jedem 
Wachenden unmöglih if. Wir fteigen mit der Leichtigkeit 
einer $laumfeber, und doch Thndler Nö cin Wöhl(ein fallen 
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te, von der Spitze eines Thurms herab, und eben fo ſchnell 
er hinauf; wir fliegen über der Erde weg, gehen auf dem 
fer ohne zu ſinken, durch Flammen ohne ung zu verfengen, 
den geringfien Schmerz zu empfinden, und was derglei- 
mehr if. 
Alle diefe und ähnliche Traumerfcheinungen erzeugen bei 
chen, die von dem Urfprung und der Befchaffenheit der: 
na noch Eeinen Begriff haben, nothwendiger Weife den 
nben an übernatärliche Dinge, oder, fo zu fagen, an eine 
fahe Natur, wovon die eine das Widerfpiel der andern 
und die in keinem ſolchen Bezug mit einander fteben, daß 
ı fie für Theile Eines Ganzen halten Eünnte. 
Mas aber unter allen wunderbaren Erſcheinungen, die 
im träumenden Zuftande vorfommen, auf den rohen 
urmenſchen am meiften Eindrud machen mußte, war un: 
tig, wenn ihn der Traum mit verftorbenen Perfonen wie: 
zufammenbrachte. Denn was mußte ihm (bei der Vor⸗ 
feßung daß Träumen nur eine andere Art von Wachen 
mehr befremden, ald Perfonen, von deren Tod er völlige 
vißheit hatte, ing Leben zuruͤckkommen, und gleich andern 
enden fich betragen zu fehen? — Das erfte, was er Daraus 
ießen mußte, war, baß fie, der Verweſung zu Trotz, noch 
ner fortlebten, noch immer Antheil an ihren ehemaligen 
unden nahmen, und an den Gefchäften und VBergnügungen 
8 vorigen Lebens Freude hätten. Da diefe Art von 
umen bei Menfchen, deren Phantafie noch auf eine fehr 
ne Anzahl von Bildern eingefchränft war, vermuthlih 
figer vorfommen mußte als bei und, und da vie Cintı-, 
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dungskraft nicht felten den Ort, wo wir und im Traume mit 
geliebten Perfonen zufammenfinden, zu verfchönern pflegt: fo 
begreift fih’S, wie dergleichen Träume den Glauben an ein 
Land der Seelen, einen Hades, ein Elyfium, oder unter wel: 
chem Namen es bei andern Völkern vorkommen mag, begruͤn⸗ 
det haben können. 

Indeſſen ift Fein Zweifel, daß diefen Menfchen, bei allem 
ihrem Dumpffinn, der Unterfchied zwifchen ihrem Zuftand im 
Wachen und im Träumen endlich auffallen mußte. In jenem 
erfolgt alles nach gleichförmigen Geſetzen; alles fteht in be 
greiflicher Verbindung und Beziehung, ald Wirkung oder Ur: 
fache, Zweck oder Mittel; der folgende Tag ift in den vorher: 
gehenden gegründet und fest fie fort; und wiewohl dag, mas 
im Leben des Wachenden immer dagfelbe bleibt, alle Augen: 
blide durch Zufälligkeiten modificirt und das Gewebe feiner 
Gedanken und Verrichtungen öfters abgebrochen wird, fo 
knuͤpft doch die Vernunft die abgerif’nen Saden immer wieder 
an einander, und bringt Zuſammenhang und Uebereinftimmung 
in das Ganze. Im Traum hingegen ift der Menfch gewöhn: 
lich mehr leidend als handelnd. Die Zufälle, die ihm zu be 
gegnen feheinen, bangen nicht nur mit feinem eigentlichen 
Leben, fondern auch unter fich felbft, wenig oder gar nicht 
zufammen. Näume und Zeiten, Urfahe und Wirkung, Mit: 
tel und Endzweck werden alle Augenblide verwirrt, verfhe: 
ben, und in Mißverhältniß geſetzt, und felten ift zwiſchen 
einer Reihe von Träumen mehr Verbindung, als zwiſchen 
einer Folge von Würfen aus einem Wuͤrfelbecher. Wiewohl 
nun die Wahrnehmung dieles Unteriiehg den rohen Men 
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en, von welchem bier die Rede ift, nicht ſo weit bringt, 
ne Traume für nichts als wefenlofe Erfcheinungen in fei- 
» eignen Phantafie zu erfennen; fo ift doch etwas in ihm, 
3 auch in diefe Truggeftalten Bedeutung, Zweck und Be- 
hung auf feinen fortdauernden Zuftand zu bringen, und 
3 beiden ein Ganzes zu machen fucht. Wie follte ihm 
o ein Mann, der den Schlüffel zu den Geheimniflen der 
fichtbaren Welt gefunden zu haben vorgibt, nicht willkom⸗ 
n ſeyn? Was könnte wohl das Neich der Träume anders 
n als eine Provinz dieſer unfichtbaren Welt, worin Das 
sndlihe Heer der Dämonen fein MWefen treibt? Und wer 
vers, als irgend ein den Menfchen geiwogener Damon, 
nte den Träumer in jene wundervolle Welt verfegen, wo 
7, unter mancherlei räathielhaften aber viel bedeutenden 
dern, Aufſchluͤſſe über die Schiefale feines Lebens, und 
nke gegeben werden, was er zu thun und zu meiden habe, 
Uebeln, die ihm drohen, zu entgehen, oder eines ihm 
edachten Gluͤckes fich zu verfihern? Wenn gleih nicht alle 
iume von diefer Art find, fo fchien doch der Beiftand eines 
fen und mit den Göttern vertrauten Auslegers nur deſto 
higer, um göttlihe Träume von denen zu unterfcheiden, 
uns von feindfeligen Geiftern, oder foldhen, deren Gefin- 
ig zweifelhaft ift, zugefehift werden fonnten. 

Es ift leiht zu fehen, daß keine geringe Befanntfchaft 
- den übermenfhlihen Dingen dazu gehörte, um fich eines 
hen Amtes anzumaßen; und wem follten wir in jener 
idheit der Welt zugleich diefe erhabnen Kenntnifle, und den 
en, fie zum Zroft und Heil armer unwiflender Meran 
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anzuwenden, zutrauen, ald eben dieſen Dämonenprieftern, 


die wir in jenem Zeitraum allenthalben int Befis des hoͤchſten 
Anſehens und einer allvermögenden Herrſchaft über den 
Glauben und die Meinungen der Menfchen finden? Oder 
Fönnteft du zweifeln, ob fie auch wohl unklug genug hätten 
fepn koͤnnen, eine fo ergiebige Quelle von Einfluß und Gewinn 
unbenust zu laſſen? 
IV. 
Die Traumdeuterfunft war alfo vermuthlich der erfie 
Gebrauch, den. die Priefter von diefem Zweige des Aber: 
glaubens machten; eine Kunft, die dem Daͤmonism und der 
Magie mit gleihem Recht angehört, und daher als dag natir | 
lichſte Band zwifchen beiden zu betrachten ift. j 
Aber wie hätte man auf einem fo fchönen Wege ftehen 
bleiben follen? Daß die Seelen der Verftorbenen in irgend 
einem Geifterlande fortlebten, und daß fie den Zuruͤckgelaſſenen 
in ihrer ehemaligen Geftalt erfcheinen Fönnten, war eine ver: 
meinte Erfahrung, welche die meiften in ihren Träumen ge 
macht zu haben glaubten. Aber von ihrem wahren Zuftande 
hatte man dadurch noch wenig Kundfchaft erhalten, und mußte 
überhaupt Keinen fonderlihen Nuben von: ihnen zu ziehen; 
weil man gleich wenig wußte, wozu fie ung etwa behilflich 
ſeyn könnten, oder wie man es anfangen müßte, um ſich, 
nach eigner Willkür, mit Ihnen in Verhältniß zu feßen. Unſte 
 Priefter wußten fchon defto mehr davon. Sie befaßen das 
Geheimniß, die Seelen der Bertiorhenen, welhe nun ſelbſt 
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‚eine Art von Dämonen galten, aus dem Hades hervor: 
ufen, und fi ihres Raths und Beiftands zu diefem oder 
em Vorhaben zu verfichern. 

So verwebten fich fhon in dem alteften Zeiten zwei 
uptäfte der Magie, Traumbdeuterei und Nektomantie, mit 
3 Glauben an die Dämonen und — ihre Wriefter. In 
Solge fanden fih bei allen Völkern, die noch auf den 
erften Stufen der Eultur ftanden, allerlei Arten von weifen 
iftern ein, unter deren Händen die Zauberkuͤnſte fo fchnelle 
große Fortfchritte ‚machten, daß die Priefter, weil fie 
ı ausfhließliches Necht an die Gemeinfchaft mit den Ländern, 
jenfeitd der Sinne und der Vernunft liegen, und an den 
einhandel mit den Producten berfelben, geltend machen 
nten, fich mit Unwillen genöthigt fahen, ihnen einen be- 
chtlichen Theil dieſes Gewerbes zu tiberlaffen. Diefe unter 
rlei Namen bekannten Magiker und Theurgen wollten, 
ter den gewöhnlichen Mitteln, welche allen damoniftifchen 
ligionen gemein find, noch befondere Geheimniffe haben, 
alle Arten von Göttern und Dämonen entweder geneigt, 
r, auch wider Willen, dienftbar zu machen. Die Stern⸗ 
terfunft wurde nun zur Unterftüßung der Magie zu Hülfe 
ufen. Man erfand Talismane, Zauberringe, Zauberiworte, 
yer und Beichwörungen, wodurd man alle die uͤbernatuͤr⸗ 
en Dinge zu bewerkitelligen vorgab, von deren durch die 
‚ge der Zeit zum gemeinen Volksglauben gewordener Möglich: 
: die Menfchen fih einft durch ihre Traume uͤberzeugt 
ten. Wer kennt nicht den fliegenden Pfeil des Abaris, den 
19 des Gyges, den Stab der Circe, den Keſſet der Metern? 
Bieland, Ayathodänon. | 40 
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Und find nicht nach und nach: ganze Länder, Argypten, Kreta, 
Kolhis, und vornehmlich Theſſalien, als Hauptſitze dieſer 
Wunderkuͤnſte, in einen Ruf gekommen, den keine Zeit aus 
loͤſchen kann? Seit dieſem hat ſich die Magie von der Re 
ligion in gewiſſem Sinne getrennt, und. die Priefter, die da} 
Anfehen ihrer Götter und ihr eigenes Innmer mehr und meht 
burch fie gefihmälert fahen, find fogar erflärte Feinde der 
felben geworden. Aber ich fehe die Zeit: fih nähern, wo fie 
um den allmählich erlöfhenden Glauben an die Götter wieber | 
anzufachen, die Theurgie wieder zu Hülfe rufen, und durch 
fie einige zur Schwärmerei geneigte Köpfe, befonders unter 
ben Großen, auf ihre Seite ziehen und zu Beſchuͤtzern des 
alten Glaubens machen werden. Indeſſen bin ich verficert, 
daß fie mit ihren Außerftien Anſtrengungen nichts gegen den 
immer wachſenden Strom ber allgemeinen Meinung aus 
richten werden. Alle Dinge unter dem Mond, und ver: 
muthlih auch über ihm, haben einen-Zeitpunft der Entftehung, 
des Wachsthums, der Blüthe, des ſcheinbaren Stillſtehens, 
der Abnahme, des MWerfalls und des Untergangs. Die 
Dimonen : Religion hat fir ein fo ungeheureg, und doch fü 
ſchwach zufammenhängendes und auf einem fo feichten Grund 
errichtetes Gebäude lange genug gedauert, und iſt durch bie 
Länge der Zeit und die Sorglofigkeit der Aufſeher baufälig 
genug geworden, um vom erften arten Stoß zuſammen⸗ 
zuftärzen. 

Sollte diefer Zeitpunkt wirklich fo nahe fepn? fragte Id. 

Zufällige Umftände, verfeßte er, können ihn befchleunigen; 
eine Reihe guter und weiter Beherricher der Roͤmiſchen Well, 
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leicht mit: Trajan begonnen hat; umb einige ftarke- 
', womit: das morſche Gebuͤlk von klugen Prieſtern und 
m Weiſen ſelbſt noch unterſtuͤtzt werden mag, konnten 
elleicht noch ein paar Jahrhunderte auſhalten. Aber 
Bire dad: — in Vergleichnng mit Den vielen: Zahr⸗ 
den, waͤhrend welcher die Religkion dev Daͤmonen den 
ven beherrſcht hat — mehr, als wenn! das’ Daſeyn eines 
en Mannes durch die hoͤchſte Anſwengung der sun 
m ein paar: Jahre. verlängert wide? ⸗ 


ch glaube die Wahrheit deiner Verherſagung einzuſehen, 
Kymon: aber die Zeit moͤchte ich nicht ſehen, da ſie 
uͤllung gehen wird. Wie alt, unregelmaͤßig und bau⸗ 
auch unſer Pantheon ſeyn mag, immer war es boch ein 
her Bau! 


ib ihm feinen rechten Namen, verſetzte Agathodamon : 
nur ein Paudämonion; das wahre Pantheon, iſt mr | 
yarten.. 


Wenn ih bloß nach, meinem Gefühl: Aden —* —* 
non, fo wuͤrde ich mit Komon ſagen, ed: man. Doch: ein 
bes Gebäude! Die Menfchen wohnten for: friedlich Darin 
men; 03 battle Rum genug Bir ae; und jeder. ſend 
was ihm. noͤthig war.“ 

Zann mar es fo? fragte der Alte, — Pr ſtutzte und 
g. — Du fiehlt mas ich meine, fuhr er fort. Jedes 
hat eine Zeit, mo es am beften iftz von diefer an wich 
mer fhlehter und fälechter, bis es endlich zu gar 
mehr taugh Es war eine Zeit, wo unser dandimenien 
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— wenigftend der Theil, ben unfere Vorfahren inne hatten 
— ihrem Bebirfaiß und ihrer Fähigkeit gleich angemeſſen 
war. Die bürgerliche Gefellfhaft fing erft in biefem Zeitalter | 
an eine.Geftalt zu gewinnen; und da der Glaube an bie Ar 
Dämonen und die Furcht vor ihrem Zorm noch mächtig auf die I 
rohen Menfchen wirkte, fo. machten unfre erften Gefehgeber & 
die Volksteligion weislich zur Grundlage der politifchen Der |i 
faffung, und verwebten beide fo ſtark in einander ale ihnen Ra 
möglich war. Jedes fittlihe Band, das die Menfchen ir R 
ander nähern, fie von gewaltfamen Ausbruͤchen ihrer Leiden ft 
ſchaften zuruͤck halten, und an Geſelligkeit, Zucht, haͤusliches 
Leben, Arbeitfamteit ‚. Unterwerfung. unter die Gefeße und R: 
Gehorſam gegen Die Hprigkeit gewöhnen folte , ftand unte R 
der unmittelbaren Garantie einer Gottheit, welche die Ver 
legung bdesfelben, als eine ihr felbft zugefügte Beleidigung | 
tähte. Zeus, der König der Götter und Menfchen, wurde Ri 
als der Urheber und oberfte Schirmherr der Geſetze verehrt; fi 
und der Glaube, daß die Könige oder Hirten der Dölter N 
(wie Homer fie nennt) ihr Amt und die dazu erforderliche Me 
. Gewalt unmittelbar von ihm empfangen hätten, war im jenen Mı 
Zeiten ganz unentbehrlich, um verwilderte, bes mohlthäfigen I: 
Jochs der Geſetze noch ungewohnte Menſchen in Ehrfurcht zu | 
halten. — Die ehelihe Verbindung, von deren Heiligkeit die 
Dauer und. der Wohlftand der Familien abhängt, war von Ik 
Here, der Koͤnigin ber Götter, geftiftet, und fand untl IN 
ihrem Schuß ; fo wie überhaupt alle Verträge, zwifchen Privat: | 
perfonen fowohl als ganzen Gemeinheiten und Völkern, un 
saittelbar von Jupiter gehanthakt wurten, und jeder Meineid 
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ch dem Glauben: jener. Zeiten, einen nunertittlichen Räder 
ibm fand. 

Außer diefen richteten: die Stifter unſrer Religion u 
egerlichen Verfaffung ihr Augenmerk vorzäiglich Darauf, zwei 
: wefentlihften Hauptſtuͤcke, ohne weiche die Eivilifirung 
dee Nomaden. unmöglich. ift, das eine mit allem was der 
monism Furchtbares, das andere: mit. allem was er .Er- 
ulihes und Zreöftliched hat, zu umgeben... Jenes war. die 
sönlicde Sicherheit, ald der erſte Zweck bed gefellichaftlicden 
reins: dieſes die Angewoͤhnung an einen feſten Wohnfig, 
d an ben Aderbau, der denfelben nothwendig maht, und 
ı der Anfang aller fernern Eultur und derthildung we 
manitaͤt anzufehen ift. 

Um jene zu erhalten, wurde nicht nur das geben sa 
zelnen Perfonen, fondern auch die innere Ruhe und Ein⸗ 
ſcht des ganzen Helleniihen Bundes in. deu beſondern 
buß der Götter gegeben. Wer einen Menſchen tödtete, 
; fogleich in die Gewalt ber. Erinnyen, und konnte, foggr 
nn er die That unvorfeßlich ‚begangen hatte, oder fein Be⸗ 
ggrund rechtmaͤßig ſchien, aur durch eine fürmliche Ey: 
tion ihren rächenben. Händen entriſſen werben. . Aber um 
nöthiger war ed, ſolche Unglädliche. der Mache der Ver⸗ 
nbdten umd Freunde. des Getödteten zu entziehen; und zu 
fem Ende ſtanden ihnen in allen Helleniſchen Landſchaften 
viſſe Tempel als Freiftätten offen. -— Won ‚den Ei 
sungen, wodurch die Meligion. zu einem Mittel gemacht 
wde ,. die Eintracht ‚unter den Hellenen (die aus ſo vielen 
facyen nur zu oft unterbrochen wurde). .au heidrdern, ML 
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went: fe geſtoͤrd war ; wieder herzuſtellen, will Ach jetzt v 
des allen gemeinfchaftlihen Delphifchen Orakels, und | 
Yeiligen. Hampffpiele zu Olpmpia nerwaͤhnen, ‚baren feierli 
Begehmg wine allgemeine Natienaluerſammlung war, weh 
Auch in Zeiten einheimiſcher Fehden mie unterbrochen wurl 
Denn da dieſes uwalte: Inſtilut unter Jupiters unmittelbare 
Shape ſtand, ſo hörten um die Zeit Feiner. Feier alle Fein 
veligletten miter den Heillenen auf, und eine Verſammlun 
wo alles, was ſich durch Seburt, Reichthum, Ehrenſtelle 
Kalente und Verdienſte in len: Griechiſchen Staaten au 
zeichnete, ſich zuſammen fand, war natuͤrlicherweiſe d 
Fqicklichſte Selegenheit, nicht ar alte Freundſthaften un 
Privatperſonen zu erneuern, ſondern auch an Wiederherſtellur 
der Harmonie water den Staaten ſelbſt zu arbeiten. 
Mas ben andern Hauptpunkt betrifft, wie haͤtten we) 
‚unfee erſten⸗GBoſetzgeber die damaligen Menſchen fräcker zu 
‚Hauslichen Reden und zur Bebauung und Bepflanzung de 
Orobodens vermögen koͤnnen, :Als.-inbem He die Erfindu 
des Ackerbaues einer der oberſten Soͤttinnen zuſchrieben, am 
den erſten Sterblichen, der dieſe Kunſt als ein von ihr a 
haltenes Gefchent! in: Hellas einfaͤhrte, unter die Goͤtter ver 
pgten?: Wie haͤtte, nachdem es Volksglaube geworben war 
Daß Demeter, die Schweſter bes Koͤnigs der Soͤtter, da 
Setreidebau, und PYPallas Athene, ſeine Tochter, die Kunft ji 
weben erfunden, der Pflug nicht den Maͤunern, der Spin 
rocken und der Webſtuhl nicht den Frauen, in dieſon Zeun 
ver Enfalt ehrwuͤrdig werben ſollen? Aber die Stifte 
vuſrer Religion taten. weh zeit. Be Wihen ieden Zuch 
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dwirthſchaft und die befondern Verrichtungen jeder 
sit unter die Aufficht und den Schutz befonderer 
heiligten den häuslihen Herd und das Feuer, um 
die Familie fich verfammelte, und füllten, außerhalb 
te, alles was den Landmann umgab, Feld und Thal, 
Wälder, Fluͤſſe, Bäche und Quellen, mit freundlichen 
m und fröhlichen Feldgöttern an, deren Gunft mit 
zlumenkranz ‚oder etwas Milch und Früchten zu er: 
war, und doch auf bad Gebeihen der Keldarbeiten, 
gen und Heerden ‚den größten Einfiuß Hatte. Noch 
fie machten die Fefte, die allen dieſen wohlthaͤtigen 
su Ehren ‚gefeiert wurden, zu wirtlihen Freuden⸗ 
vr dad Voll. Denn fie heiten den guten Verſtand, 
en, dag menfchenfreundlihe Götter nicht wuͤrdiger 
verben koͤnnen, ale durch oͤffentliche Beichen, daß die 
a ſich unter ihrer Regierung shidlih fühlen; und 
ts geſchickter iſt, fewohl die Liebe zu den laͤndlichen 
i, als das gute Vernehmen unter Nachbarn und 
degenoſſen zu unterhalten, als ſolche Vollsfeſte, auf 
alles lange zuvor ſchon freut, die man während der 
ften Arbeiten als die Belohnung derfelben vor fich 
hd deren Genuß eben dadurch, daß die Fröhlichleit 
y und allgemein iſt, erhöht und vervielfältigt wird. - 
erhaupt kann men von den Göttern einer Nation 
uf den Grad ihrer eignen Humanität fchließen. Ein 
eſſen Goͤtter die Urheber, Vorfteher und Befchirmer- 
etze und der bärgerihen Ordnung, der Gerechtigkeit 
theit, der Schönheit, Anmuth und Wohtankundiatt, 
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ber Künfte und Wiffenfchaften, der Berebfamkeit und Mufll 
find, ein Bolt, bei welchem Pallas Athene und Themis und 
Nemefis, und die Mufen mit ihrem Führer Apollo, und die 
Sharitinnen mit Eros und der himmlifhen Aphrodite, Tempel 
und Altäre haben, beweist Dadurch, daB es zu der edelften 
Menfchenrace gehöre; und wie follte es durch eine folde 
Meligion, fo lange fie noch wirkſam ift, nicht noch immer 
mehr veredelt ‘werden? Unldugbar trugen dazu auch die 
Myſterien nicht wenig bei, von welhen, fo lange fie fid in 
ihrer urfprünglichen Meinheit erhielten, mit Grunde geſagt 
werden Eonnte, daß fie der Anfang eines humanern Lebens 
fiir. die Menfchen gewefen, und fie nicht nur ihres Daſeyns 
feober werden, fondern auch, mit der Hoffnung eines beſſern, 
fterben gelehrt haben. 

‘hr fehet, daß ich weit entfernt bin, das Schöne, Zwec 
mäßige und den Bedürfniffen ihres Seitalters Angemeſſene 
in der Neligion unfrer Vaͤter zu verfennen; aber ihr fehl 
auch, daß fie. der mwohlthätigen Abſicht ihrer Stifter nur fi 
lange entfprechen konnte, als fie in Einfalt geglaubt wurde 
mit ihrer ganzen Stärke auf die Gemuͤther wirkte, und von 
den Mißbräuchen und Verfälfhungen, bie fih nah und nad 
einfchlichen, rein blieb. Jede Religion muß dur die Länge 
der Zeit ſchon dadurch entkräfter werden, daß fie ein alte 
Inſtitut iſt. So wie ein Volt Kortfchritte in der Cultur 
maht, wie feine Begriffe fih vermehren und erweitern, 
‚ feine Beduͤrfniſſe mit feinem Kunſtfleiß zunehmen, fein 
Lebensweiſe und Sitten durch immer höhere Grade von Wohl 
fand, Macht, Reichthum, Hameln vod Nerkehr mil 
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- andern Völkern. verfeinert und verfchlimmert werden, verliert 
der religiöfe Glaube der Väter immer mehr von feinem ehe⸗ 
maligen Einfiuß. Der öffentliche Gottesdienft, weil er mit 
der politiſchen Verfaſſung fo ſtark verflochten iſt, Dauert freilich 
mit immer größerm Gepränge, und durch dasſelbe noch Jahr⸗ 
hunderte fort, wenn fein Geiſt Längft verflogen war: aber die 
. Götter feldft werden unvermerkt zu bloßen Namen, die jeber 
gelten läßt wag er will. Endlich kommt die Zeit, daB ‚Leute, 
die auf einige Bildung Anfpruch machen, ſich felbft lächerlich 
finden würden, wenn.fie die Religion für etwas mehr hielten 
als ein abgenutztes Kammrad in der politifhen. Mafchine, 
und daß fogar der gemeine Mann, der. nur noch durch Er⸗ 
ziehbung und Gewohnheit an ihrem Weußerlichen hängt, un- 
vermerkt von dem Unglauben feiner Obern mit angeftedt 
wird. Se geiftiger eine Religion wäre, defto eher müßte bieß 
ihr Schidfal ſeyn; und die unfrige Bat ſich bloß dadurch, fo 
lange erhalten, weil fie in einem fo hohen Grade finnlich: tft. 
Daß übrigens die Dichter durch ihre Kabeln viel zum Verfall 
derfelben beigetragen, iſt wohl. nicht. zu laͤugnen; aber: den 
“ größten Schaben haben unfern Göttern doch die Meiſterſtuͤcke 
der Phidias, Allamenes, Stopas und Praxiteles gethan. 
Denn obſchon auch bie. Dichter den Göttern eine menſchen⸗ 
ähnliche Geftalt zu geben genoͤthigt waren, fo behielt doch die 
Einbildungskraft bei ihren Darftellungen noch einige Freiheit; 
da. fie hingegen. durch: bie genau beſtimmten Götterbilder 
unfrer Künftler gefeflelt wurde, und. daher. mit der Zeit gang 
natürlich erfolgen mußte, daß bee Gott oder die Göttin mit 
ihrem Marmorbilde, ſo zu fagen, Ein Ding wurde, um , Wr 
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dem ‚man ſich bie Götter nie anders als unter biefen be⸗ 
ſtimmten Formen dachte, unvermerkt bie Bilder felbft an die 
Stelle derfelben traten. Dusch den Wettitreit der Künftler 
and die unendliche Vervielfachung der Goͤtterbilder wurden 
dieſe ein Gegenſtand des Handels, des Geſchmacks und des 
Luxus; fie bekamen einen Marktpreis. Die Reichen beeiferten 
ſich ihre Saͤle und Landhaͤuſer mit Bildern von den beruͤhmteſten 
Meiſtern zu zieren. Die: Götter wurden alſo eine Art von 
appigem Hausrath; und je thenrer man ihre Bilder bezahlte 
defto weniger machte man ſich aus ihnen felbft. Was aber 1. 
auch die Urfache davon geweſen fep, genug, fobald es einmal |” 
fo weit gekommen war, daß (nach ‚einem bekanuten Worte 
des Spartaniſchen Lyfander) Männer mit Eiden, wie Knaben 
wit Würfelluochen ſpielten; daß Ariſtophanes einen ‚der vor 
nehmſten Götter mit den Sitten und der Sprache des lieder 
lichſten Wuͤſtlings auf die Buͤhne Fellen durfte; daß die 
Athener, bie für die xelighoͤſeſten aller. Hellenen ‚gehalten tet 
wollten, einen Demetrius Poliorketes unter ihre Götter 
aufnehmen, ihm einen "eignen Mriefter beſtelten, und die 
Thebaner den Namen einer feiner Beifchläferinwen zu einen 
Beinamen der Aphrodite machten, indem fie der Apgrobikt 
Lamia einen Tempel bauen ließen: ſobald es .mit dem Bell: 
glauben und den Sitten ſo weit ;gefommen war, was Tomi 
man Beſſer's erwarten,. ale daß ſie durch eben den wehlk 
feitigen Einfluß, der ehemals beiden vortheilgeft war, cr 
ander kuͤnftig immer imehe werberben werben? Dieb H 
denn auch, unter ber kraͤftigen Mitwirkung einiger von unfet 
MWiloſoyhen, trotz dem Ankgeganfkrehen ber andern, in ſolcher 
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Maß’ erfolgt, daß num, wie eigne Erfahrung mich uͤberzeugt 
bat, nichts weiter zu than iſt, als das baufaͤllige, aus allen 
feinen Fugen gekommene alte Pandaͤmonion vollends im fich 
ſelbſt zuſammenſtuͤrzen zu. laſſen, ‚und zu. erwarten, was: für 
xinen andern Bau die Zeit an feiner Statt, und vielleicht 
3 Seinen Truͤmmern, hervorgehen laſſen wird. 


Du ſieheſt, Timagenes, daß Agathodaͤmon die Laſt der 
Unterhaltung unſrer kleinen Geſellſchaft ziemlich allein trug. 
Aber welchem andern gebuͤhrte zu reden als ihm? Und wär 
ih auch nicht immer feiner Meinung gemwefen, wie hätte mir 
einfallen Eönnen, gegen einen fo ehrwürdigen Greis Recht 
behalten zu wollen? In der That aber fand ich faft immer 
durch feinen Unterricht entweder meine eignen Meinungen 
beftätiget, oder Gedanken entwicelt und in ihr wahres Licht 
geftellt, die ich bisher nur. geahndet, oder wie durch einen 
Nebel gefehen hatte. 


We 


Die Schönheit: des Abends lockte uns, nachdem wir vom 
Tiſche aufgeſtanden waren, ind Freie: wir wandelten unter 
allerlei. Geſpraͤchen zwiſchen einigen Reihen mit kuͤnftigen 
Fruͤchten reich beladener Baume hin und her, und als die 
Daͤmmerung zunahm, ſetzten wir uns, Agathedaͤmon, Kymon 
and ich, auter die Rebenlaube vor feiner Wohnung. Eine 
Nachtigall, die ſich aus dem nahen Gebuͤſche hoͤren ließ, er⸗ 
regte ufre Aufınerkfomkeit. Auch die Nactigalien, uake WR, 


feinen hier Agathodaͤmons Gegenwart zu fühlen; denn mit |: 
folder Begeifterung hörte ich noch keine fchlagen. | | 

Wenn wir fie nur verftehen. konnten! verfegte Kyme, |: 
indem er mich mit einem bedeutenden Wink anfab. | 

Was meinft du damit, Kymen? ſagte der Alte: warm |: 
follten wir fie nicht verftehen? Wir, die in. unferm Gefuͤhl ein 
mit der ganzen Natur zufammen geftimmted Organ und den 
Schlüfel zu der Sprache aller Wefen in unferm Bufen tragen? 
Diefe Nachtigall glaubt freilich nicht mit ung zu fprechen, und |) 
fagt uns alfo nur wenig; aber dieß Wenige verftehen wie | 
gewiß alle, jeder nach feiner Weile: welches auch der Fall 
wäre, wenn an ihrer Statt eine menfhlihe Philomele und 
Pindars hohen Gefang an die Grazien hören ließe. Auch 
thäten wir beffer, feßte er mit einem freundlichen Blid auf 
Kymon hinzu, wir behorchten, anftatt zu plaudern, diefe un 
fhädlihe Waldfirene, wiewohl fie ung nicht fo viel zu lehren 
verfpricht als jene Homerifchen. 

Wir ſchwiegen, und nach einigen Augenbliden fing in 
einem gegenüberftehenden Bufch eine andere an, fi mitder 
eriten in einen Wettgefang einzulaffen, der durch die Manni: 
faltigbeit Der Säße und das immer freigenbe: Feuer des or: 
crags aͤußerſt anmuthend wurde. Es war beinahe unmöglid, 

nicht zu. glauben, daß Sinn und Abfiche in ihrem Geſang IM, 
daß fie fich beeiferten einander den. Preis abzugewinnen, und 
daß die ſchweigende, während fie ihre Heine Bruſt wieder mit 
Luft anfülte, zugleich darauf finne, ihrer Nebenbuhlerin etwes⸗ 
Wnübertrefflihes aufzugeben. Agathodaͤmon ſaß ein wenig 
aruddgelehnt, und das Seit halı non.uug abgewandt, als 
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b er in.einen angenehmen Traum geſunken wäre, und wir 
eide hörten dem Wettſtreit der Nachtigallen fo aufmerkfam zu⸗ 
aß wir uns kaum zu athmen getrauten. 

Auf einmal ſchallte aus dem kleinen Lorberwaͤldchen ein 
immliſcher Geſang zu ung heruͤber, der unſre befiederten 
Sänger ſelbſt ſogleich zum Schweigen brachte. Es war die 
Rutter und die Tochter, welche, ohne eine andere Begleitung 
ls das lieblichſte Echo, das ich je gehört hatte, bald wechſels⸗ 
veife bald zufammen fingend, eben diefes hohe Lied der Chari- 
innen anftimmten, deffen Agathodaͤmon vorhin erwähnte. 

Ich will es nicht verfuchen, lieber Timagenes, bir zu be⸗ 
reiben, wie diefer wahre Mufengefang, in der Stimmung, 
vorin ich mich befand, auf meine ganze Seele wirkte. Alles 
pas ich Davon fagen Tann, ift, daß ich die Macht des Gefanges 
ider das menfchlihe Herz nie in dieſem Grade gefühlt habe, 
md fchwerlich jemals wieder fo fühlen werde. Die Worte 
nd Rhythmen diefer Bindarifhen Ode find an ſich ſchon 
Mufit: was mußten fie fern, da fie von zwei der fchönften 
Sülberftimmen, in die einfachſte, heifigfte und anmuthigfte 
Melodie geſetzt, und in bäufigen Panfen mit den reinften 
Flötentönen eines dreifah immer fanfter wiederholenden 
Nachhalls zufammenfchmelzend, dur die Stille einer lauen 
Mondnacht zu uns heruͤberſchwebten! — Ich gerieth, im 
igentlihften Sinne des Worte, außer mir; ich fühlte mich 
vie entkörpert, in die hinimlifche Wohnung der Unfterblihen 
verfeßt, und von feligen Gefühlen überfteömt, für welche bie 
Menfchenfprache Feine Namen hat. 

Agathodaͤmon Iag, fo lange der Geſang währte, W - 
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feyloff'nen, Augen fanft zuruͤkgelehnt, und ſchien eingeſchlum⸗ 
mert zu ſeyn. Aber, als der legte, Teif’ hinſterbende Ton des 
dritten Nahhalls in der fehernden Stille fig verloren: hatte, 
richtete er ſich auf, nahm mich bei der Hand, und: fagte: von 
allen Lebensregeln des Pythagoras ift mir diefe die heiliske, 
weiche feinen Juͤngern befiehle, ſich wo möglich nie zur Ruhe 
nieberzulegen, ohne durch eine fanfte herzerhebende Muſik bit 
Seele zu reinigen, und den Leib zu einem leichten und ruhi⸗ 
gen Schlummer vorzubereiten. Und nun, Hegeſias, iſt es 
Zeit, und bie. kuͤnftigen Morgen zu trennen. - Lebe wohl! — 
Mit diefem Worte druͤckte er mir die Hand, empfahl mid 
der Obforge feines Freundes Kymon, und begab fih in (em 
Schlafgemach. 

Du verſtandeſt doch meinen Wink, ſagte dieſer, als mir 
und allein: ſahen, da ich von den Nachtigallen Aulaß nahm 
der Sprache der Mögel zu erwähnen? Denn ich zweifle nicht, 
Damis wird’ auch über diefen Punkt irgend ein albernes Maͤhr⸗ 
hen auf Unkoſten meines Herrn zu erzählen haben. Nach 
dem Wenigen (antwortete ich), mas Apollonius daruͤber ſagte, 
dann ich mir leicht einbilden, wie ein Menſch von dieſem 
Schlage die ihm unverftändlihen Neußerungen eines fo mei 
über feinen Faſſungskreis erhabenen Geiſtes in feine eigen 
Sprache uͤberſetzen mochte. Ich begreife fogar was an feine 
Mährhen von den Voͤgeln und dem Kornſacke wahr fem 
könnte. — Ich möchte wohl wiflen, mie er dieſe Geſchichte 
erzaͤhlt, ſagte Kpmon — Wäre nicht das Beſte, verfehte ich— 
wenn Ich dir fein Buch ſelbſt mitgaͤbe? denn um den Nach 
genuß bdiefes Abende macht ih wii WEL era won einem 
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Damis bringen laffen. Und fo gab ich ihm, nachdem er mic 
in meine Schlaflammer eingeführt hatte, dad Buch des Nini- 
viten, um ung, wenn er es burchgegangen hätte, bei unfrer 
naͤchſten Zuſammenkunft über den Inhalt desſelben weiter zu 
beſprechen. 

Pindars Grazien, von zwei Mufen, grfungen und fo lieb- 
Li von der Nymphe des: Widerhalls begleitet, tönten noch 
Immer um mein Ohr, und filten meine ganze Seele aus. 
Ich legte mich nieder; aber ob ich fchlief oder wachte, weiß ich 
nicht, denn, wachend ober ſchlummernd, bracht? ich Die ganze 
Naht in elpfifhen Träumen bin, 


x 


Fünftes Buch. 


Die Sonne fchwebte fhon tiber den Spigen ber öftlicen 
Felſen, als ich mein Lager verließ, um. den wadern Kymen 
aufzufuhen. Ich fand ihn im Garten mit feiner gemöhn: 
lihen Morgenarbeit .befchäftigt. Er geftand mir, daß er den 
größten Theil der Nacht zugebracht, die Handfchrift zu durd: 
gehen, die ich ihm geftern zurädgelaffen. Ich erwartelt, 
fagte er, wie billig, wenig Gefundes von einem Kopfe wie 
Damis : aber fo arg hatte ih mir's Doch nicht vorgeftelt. 
Was für einen abgefhmadten Mifhmafh von Milefiihen 
Mährchen und Landfahrerligen der Menſch zufammengeftoppelt 
bat, um dem Leben eines Mannes wie Appolloniug den An: 
fhein der Gefchichte eines philofophifhen Marktfchreiers zu 
geben! Wie er durch die Wendungen, die feine vorgefaßte 
Meinung den Sachen gibt, und die Zufäge, womit feine 
kindiſche Phantaſie die Wahrheit felbft zur Lüge macht, den 
alltäglichften Greigniffen einen Anftrih von Geheimniß und 
Unbegreiflichkeit gibt! Aber der Theil feiner Wundergeſchichte, 
worin die Neife zu den Indiſchen Weifen, die unglaublihen 
Dinge, bie auf dem Berge, wo fie wohnten, zu fehen ware, 
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ufnahme, weiche Apollonius bri haen Sub’; ſeine Unten: 
gen mit Jarchas, ihrem Oberhaurt, die geheimen Wiſſen⸗ 
m, die er von ihnen gelernt: haben ſoll, und die Ruͤareiſe 
Zriechenland beſchrieben find, — das übertrifft: uume völlende 
was in dieſer Art je gefabelt worden ift, und erreicht 
Emblime bed Ungereimben. Nachbem ich: dieſes feine 
Arbrit geſehen Habe, muß ih bekamen, daß ich meine 
Beinung: non:ber Chelichteis: des: Ninividen yuritkgunchireh 
higt bin. Dem, fuͤrs erfte, ſpringt eu bach einem jedem 
e Augen, daß er won allem dem, was zwiſchen Apollontus 
ben Bramanen oben auf dem Berge vorgegangen ſeyn 
nichts wiſſen konnte, da er, ſeinem eigenen Geſtaͤndniß 
mit den uͤbrigen Reiſegefaͤhrten am Fuße: des: Berges 
bleiben mußte; und daß er Daher, um doch die gereizke 
ler ſeiner Leſer nicht mit dem kahlen Geſtaͤndniß Feiner 
ſenheit abzuſpeiſen, ſo viele Maͤhrchen von den Wun⸗ 
des Kaukaſus und Indus, und von!'den Bramanen, 
welche ſeit Rlexanders Zug nach Indien fo viel gefabelt 
n iſt, als er nur immer aufzutreiben wußte, in dlefſe 
el feiner Geſchichte zuſammengetragen bat. Ich habe 
außer diefem noch einen andern Umftand, der die Wahr: 
keit des armen Damis, bie. überhaupt. in teinem ganzen 
nur zu oft. in die Klemme kommt, in biefen Dyele 
Erzaͤhlung gaͤnzlich zu Grunde richtet. * 
nd was koͤnnte dns wohl ſeyn? fragte ich mit einem 
rad von Neugier, deſſen Kymon durch ein lleines zogern 
cht ſpotten wollte. 
twas .(verfeßte dioſer), wogegen, wie w either 
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int, leine Einwsenbung ftattfinbet, — und bas.ift, daß Apobſe 
Ionind hen Indus und die: Bramanen am Indus fo weniz et 
geſehen hat, als du oben. ich: die. Hyperboreer oder bas Land ieli 
Der. Ppgmaͤen, die in; ewisem Kriege. mit. den Kraniche ib 
leber.. | 
Ich. Nu fv muß. man: gefichen, daß dieſer Damis der fe 
unverſchaͤmteſte Luͤgner iſt, den jemals die Sonne beſchienen J 
bat! Jetzt wundert mich's nicht mehr, wie ein Menſch, der Na 
on Drt und Stelle geweien zu ſeyn vorgibt, ſagen konnte, der 
Hypaſis, der fih.in den Indus ergießt, ſtuͤrze fich mit großem N 
Ungeftäm ins Meer, und wenn man die RMuͤckreiſe von der Im 
Bramanen nach. Griechenland zu Waſſer machen: wolle, habe \z 
men den Ganges zur Rechten und den Hyppaſis zur Linken; > 
wovon. gerade das Gegentheil wahr ift. 
Apmon, Wie geſagt, Apollonius ift nie bis zum Indus er 
gelsiumen. : Wahr. ift es, daß er dazu. entichloffen war, «ld M 
es zu Ninive mit dem naͤrriſchen Menfchen in Bekanntſchaft 
serieth, den ‚ein. mißguͤnſtiger Daͤmon ihm zum Geſchicht⸗ 
fhreiber ausgeſucht zu haben fheint. Denn, wiewohl er ben ih 
Wunderdingen, die. von der: übernatürlihen Weisheit ber K- 
Buamanen erzählt werden, wenig. Glauben beimaß, fo heit Ik 
er. es doch für wahrfcheinlih, daß ein fo nralter Orden durch 
Ueberlieferung im Beſitz mancher wichtigen Weberbleibfel der 
Künfte und Entdedungen jener mehr berühmten als befannten 
Atlantiden ſeyn koͤnnte, welche ‚vor undenflichen ‚Seiten den 
höchften Theil ber Exde jenſeits des Imans bewohnten, und | 
von denen, feiner Meinung nah, alle Cultur und. Policirung fi 
na und nach in die. übrige Weli antaraamaen wer. Na: | 


— 
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‚aber zu Ktefipkon, wo mir ung einige Momate auf⸗ 
mit einem ehrwürbigen Greife, welder Indien mehr- 
schwanbert, und die fogenannten. Gymmoſophiſten am 
und Ganges duch ſich felbit genau Tennen gelernt 
in eine ſehr vertraute Verbindung gefommen mar, 
e von jenem Vorhaben auf einmal ab, ohne ſich über 
veggründe feines veränderten Entſchluſſes näher zu 
; aber vermuthlich, weil ihn fein neuer Freund über: 
aben mochte, daß er von biefen Leuten nichts zu er- 
hätte, was er nicht entweder bereits befler wußte als 
r aus dem Umgange mit dem lebtern eben fo gut ale 
Quelle felbft [Köpfen koͤnnte. Genug, wir kehrten 
inen andern Weg wieder dahin zuruͤck, woher wir ge: 
; waren, ohne einen einzigen von den ungeheuern Felb⸗, 
und Berg:Drachen gefehen zu haben, womit Damis 
herweife das fruchtbarfte und volkreichſte aller Länder 
bodens anfüllt. — Aber, wozu wollten wir unfre.Zeit 
ager mit. den Auffchneidereien dieſes Menfchen ver - 
Du kenneſt nun den Apollonius duch dich felbft; du. 
geſehen und gehört, er hat Dich lieb gewonnen, und 
feine Geheimniffe vor dir zu haben. Eine einzige 
, mit ihm felbft zugebracht, macht dir den Eharafter 
3 Leben diefes außerordentlihen Mannes anfchaulicher 
reifliher, als alles, was ich oder ein anderer, wer er 
y, dir von ihm fagen könnte. 
. Eine einzige Minute, Kymon, ift hinlanglich, jeden 
E auszulöfchen, den ein Biograph, wie Damis, oder 
ihm, gegen feine Abficht, bekraͤftigten faliden Serühte:, 


- 
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in meinen Gemuͤthe zuruͤckgelaſſen Haben koͤnnten, wenn es 
meine Wet wäre, mich durch ſchlecht verbuͤrgte Anekdoten ober 
fremde Urthelle ‚für ‚oder wider außerorbenttithe Menſche | 
einnehmen zu laſſen. | 

'Aymon. Apollonius, oder wenn du ihm Ateber feinm 
reiben ‚Namen gibik, Agathedämen:, ſchelat dir alfo :ein ker | 
außerordentlicher Menſch? 

39: Melt er es iſt. Ich weniaftens kenne niemand, | 
der nicht, neben ihm, fich feiber ein ‚gemeiner Menſch ſcheinen 
muͤßte. 

Ayman. 34 muß geftehen, daß dieſes Gefuͤhl 2 bei 
mir, durch die Laͤnge der Seit, bie ich mit ihm lebte, beinahe 
ganz verloren hat. Anttatt ihn als einen außerordentiiäen 
Menfhen zu betrachten (mas er freilich mit andern verglichen 
nur zu ſehr iſt), kommt es mir vor, als ob er nicht mehr 
und nicht weniger fen, als was wir alle’ fepn follten — din 
Menſch im eigentlichften, edelften Sinne des Wortes, indem 
vloß die Ansartung der tibrigen Menfchen die Urſache MH fi 
warum ein durchaus weiſer und guter Mann eine fo feltleme MM 
Erſcheinung in der Welt if. Wir drei, die in diefer Abge 
ſchiedenheit allein mit ihm leben, find an feine Art zu fen 
fo gewöhnt, als ob es die einzige mögliche wäre; auch zmweifle In 
ich nicht, wiewohl es vielleicht: unbefcheiden aus meinem Ir 
Munde lauten mag, daß es dir vorgefommen fenn mag, ad hı 
ob wir, jedes in feiner Urt, kaum etwas andres als bieft 

‚Widerfheine und Nebenmonde von Ihm wären. 

34. Agathodaͤmon würde diefe fchöne Wirkung del 

fifen Einfluſſes feiner Gegenwart uf die Untentniehtge Fleint 
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amilie, Die ihn umgibt, wicht machen: koͤnnen, menu ſie nicht 
bon „für ſich ſelbſt gut, und, dem Geiſt und Herzen nady 
ahe mit ihm vermandt wäre. Oder warum hätte er nicht 
uch. auf die übrigen Menſchen ſo gewirft? Was fir eine 
ttliche Umgeftaltung. :der Welt ‚müßte nicht ein: Mann wie er 
n einem mehr als ſechzigjaͤhrigen öffentlihen Reben verurſacht 
aben! Es gibt fhwerlich. eine namhafte Stadt im Roͤmiſchen 
kroreiſe, wo er. fih nicht aufgehalten: und Beweiſe deffen, 
Dad er iſt, gegeben haͤtte. Warum: iſt die Zahl derer, hie 
uch ihn weifer und befiee wurden, fo gering? Warum ſcheint, 
eitdem er aus den Augen der Menfchen verfhwand, auch allen 
Sute, das er zu wirken. fuchte, mit ihm verfchmunden zu 
eyn — wie die Ihimmernden Palafte und Gärten, die dur 
nagische Kunſt aus der Erde hervorgehen, eben fo ſchnell, als 
te. entftanden, mit ben Zauberern, ihren Urhebern, ver 
hwinden? Der beite aller Menſchen vermag, wie. es ſcheint, 
ben darum: nur wenig über den großen Haufen, ber. ihm weder 

u ſchaͤtzen noch zu lieben fähig ift; denn er kann nur Die 
—* an fih ziehen, und. wird, ans berielben Urſache, von 
en Böfen zurüdgeftoßen. . 4 

Aymen. Wenn ein Mann wie: Apollonins keine geräufß- 
olle Rolle in der Welt fpielt, fich nicht zu. den oberſten Stel: 
m im Staat emporfohwingt, oder in einem ber Aufloͤſung 
» nahen Reihe, wie dad Römifche zu unfrer Zeit war, nicht 
n der Spiße einer mächtigen Partei eine Revolution verur⸗ 
ıcht, fo it es bloß, weil er nicht will. Mit gewaltthaͤtigem 
zım. in die Mäber ber geit einzugreifen, und die buͤrgerliche 
wbnung, um fe zu verbeflern, umymikkeyen ,. war woher in 
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ich duf alle Fälle bie Vorſicht gebraucht habe, meine wahre |: 
Sefhiähte einem verftänbigen Manne zu vertrauen. \ 

'&s theuer mir (verſetzte ich) bieſes für mich fo ehren 
volle Vertrauen ir, inföfern ich, zu meinem eignen unfhd: \ 
Haren Gewinn, durch einen gluͤcklichen Zufall und deine si | 
damit beginftiget worden bin, fo kann ich doch nicht zweifelt, |: 
daß die Nachwelt, auch ohne die Berichtigungen und Auf |: 
ſchluͤſſe, die fie num von mir. erhalten Tann, das Wahre vor |. 
dem Falſchen in der abenteuerlichen Schilderung des Damid, | 
uͤnd jeder andern, die in dieſem Geſchmacke gemacht werden | 
koͤnntke, zu ſcheiden wiffe werbe. Deun daß es das vet: 
zeichnete, uͤberlädene, falſch gefärbte und ſchief belenchtete 

Bilbniß Eines‘ Maͤnnes don’ ſeltner Groͤße und Kraft des 
Geiſtes fey, muß auch der Bloͤdeſte ſehen; und dem Bet: 
fländigen wird es leicht ſeyn, Aus einigen aͤchten Zügen, Be 
Hier und da wie burd einen ſchmutzigen Nebel durchfcheinen, 
nad dem Kanbn der Nutur, et der Wahrheit wenigſtens 
züeinlich nahe kommeides Bild zuſammen zu ſetzen. 

Apollonius ſchwieg einige Augenblicke, und ſagte dann 

Üben er mir mit kaum merklichem Lacheln ſcharf in hie 
Augen ſah! geſtehe, Hegeſias, daß es dir noch immer ein 
wenig ſchwer wird, die Rolle, die ich im Leben ſpielte, mit 
allem dem, ivad dir die Gegenwart "darftellt ; in reinen 
Zuſammenklang zu dringen, und dich in bir felbft zu uͤber⸗ 
zeugen, daß der Apollonius, der fily fuͤr einen Vertrauten 
der Götter ausgab, allenthalben, wohin er kam, ſogleich von 
‚den Tempeln Beſitz nahm, und gewoͤhnlich nur in ben Bor: 
hallin ober Hainen des eſcoloys vier Wyohd a ten Kar; 
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der Mann, der von der: Zukunft immer ſprach, dla ob fie 
ihm ſchon gegenwärtig Ten, Gewalt über die boͤſen Geiſter 
hätte, Todte erweckte, im eben berfelben Stunde, da er zu 
Rom vor dem Richterftuhle Domitians aus aller Anweſenden 
Aigen verſchwand, im Nympheon vor Puteoli in Campanien 
feine Freunde Demetrius und Damis durch feine Erfcheinung 
uͤberraſchte, und ein paar Fahre barauf den Tod bes Tyrannen 
anf dem Markte zu Ephefus, ald eine Sache, die in diefem 
Augenblid vor feinen Augen vorgehe, öffentlich ankuͤndigte: 

— geftehe, es wird dir ſchwer zu glanben, daß es eben der⸗ 
ſelbe ſey, den du vor dir ſieheſt? 

Die Reihe zu ſchweigen war jetzt an mir. Apollonius⸗ 
dem es nicht entgehen konnte, daß ich um eine ſchickliche Ant⸗ 
wort verlegen war, heftete einen ſtill heitern aufmunternden 
Blick auf mich, und ſetzte nach einer kleinen Pauſe hinzu: ich 
wundere mich nicht, daß ich die Wahrheit errathen habe; und 
finde deine Verlegenheit fehr natürlich. 

Frreilich, ermiederte ich, ift ‚nichts natürlicher, als daß 
ein Mann wie dur in den Augen alltaͤglicher Menſchen ein Wun⸗ 
der fcheinen muß. Aber du erweiſeſt mir, hoffe ih, die Ge⸗ 
rechtigkeit, zu gut von mir zu denfen, ale daß irgend etwas 
deiner Unwürdiges, was ein fo ſchwachſinniger Menſch wie 
Damis erzählen kann, an meiner Seele haften follte. 

Und doch, verfegte er, liegt — wenn ich das gar zu Al: 
berne und Läppifche, zumal in einigen Reden oder Antworten, 
die er mir als beſonders finnreiche Sprüche in den Mund lest, 
Husnehrie — feinen meiften Erzählungen etwas Wohres om 
Grunde, das er entweber fchief, oder durch ven JeÜÜtteh 
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Nebel feiner Vorurtheile ſah. Ich würde deine Zeit mißbrau⸗ 
“en, und eine der zwölf Arbeiten des Hercules ohne allen 
Nutzen unternehmen, wenn ich fein Buch mit dir durchgehen, 
und ein Kapitel nach dem andern von den grotesten Auszie 
zungen und Verfhönerungen. reinigen ‚wollte, die ber gute 
Menſch an feine Darftellung meines Lebens verfchwenbet hat. 
Giniges hat der wadere Kymon bereits ins Meine gebracht, 
und es wird dir ziemlich leicht fepn, eine Menge ähnlicher 
Abenteuer auf diefelbe Weife zu berichtigen. Indeſſen bleibt 
Doch im Ganzen etwas Unerklärbares und Magifches, wozu id 
dir den Schlüffel fhuldig bin. Alles wird dir Klar werben, 
fobald ich dir — was fonft niemand thun Tann als ich — da? 
innere Adyton meines Ordens aufgefchloflen haben werde. 

Ich brauche dir nicht zu fagen, Freund Timagenes, wie 
fehr ich durch die Herablaffung und Offenheit gerührt wurde, 
womit ich ein fo erhabenes Weſen, als Diefer wahre Agathe 
dämon in meinen Augen ift und num auch in den deinen fepm 
wird, fein Inneres vor mir aufzudeden bereit ſah. Cr nahm 
Die Wärme, , womit ich ihm mein Gefühl zeigte, mit feiner 
gewohnten Güte und Gleichmuͤthigkeit auf; und nachdem bie 
Eleine Hebe ihren täglihen Morgendienft bei der Quelle ver: 
richtet, und ihre Mutter, wiewohl dießmal unfern Augen 
durch das Gebuͤſch entzogen, mich durch einen herrlichen Be 
fang, den fie mit großer Fertigkeit und Anmuth auf der Either 
begleitete, zu ber Weihe, die ich empfangen follte, vorbereitet 
hatte, fing. mein. ehrwürdiger Neftor,. dem, gleich jenem Se |i 
saerifhen, die Rede wie Hpbläifcher Bons von ben Lippen Ii 
] da die folgende Erzählung an. 


— 
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| | II. | 

„Du erinnerft dich vermuthlih, Hegeflas, daß ich bir 
tern ſagte, es. hätte fich ſchon in der erſten Morgenroͤthe 
iner Juͤnglingsjahre eine Art von Ehrgeiz — wenn anders 
fer Trieb nicht. einen beffern Namen verdient — mächtig. 
mir erhoben, dem weder die Meinung -anbrer von mir, 
h mein eigenes Bewußtſeyn habe genug thun Fönnen. In 
: That übermwältigte von diefer Zeit an ein heftiges Verlan⸗ 
ı, der größte und. befte, der unabhängigfte und ohne frem: 
ı Beiftand durch fich ſelbſt maͤchtigſte aller Menfchen zu feyn, 
» andern STriebe und Leidenfchaften der Jugend in mir, und 
brere Fahre lang war die Bearbeitung meiner felbit zw 
fem großen Zweck das Hauptgefchäfte meines Lebens. Was 
Wege ich Dazu eingefchlagen, wie ich mir ein Ideal, aus 
thagoras und Diogenes zufammengefeht, zum Muſter vor: 
bellt, durch weiche Webungen und Angewöhnungen ich dahin 
angt, biefem Vorbilde ziemlich nahe zu fonmmen, und wie 
fhon zu Aegaͤ den erſten Grund zu einer neuen Art von. 
thagoriſchem Orden gelegt, Davon habe ich bir geftern be: 
ts ausführlich genug geſprochen. Das, was in der Folge 
Hauptzweck diefes Ordens wurde, lag damals nod in 
er Art von Nebel vor mir. Mein erfter Plan ging noch 
yt weiter, als mid mit einer Heinen Anzahl gleich gefinn- 
Sünglinge zu gemeinfhaftlicher Vervollkommnung unſer 
ft zu vereinigen, in der Abficht, und: dadurch zu irgend 
re großen wohlthätigen Einwirkung auf die Mentchtielt 
‚ig zu machen, melde wir, in Vergleichung nit Dem, WAR 


nd 
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der Menfch nah unfrer Idee ſeyn follte, fo tief unter ihre 
urfprünglihe Würde und Beſtimmung herabgefunfen fahen, 
daß ihr nur durch ganz außerordentliche Mittel geholfen wer: 
ben koͤnnte. Wie wir dabei zu Werte gehen mußten, war 
and noch nicht Harz unfre Begriffe, Ausfihten und Entwürfe 
konnten damals nicht anders als unbeftimmt, ſchwebend md 
träumerifh feyn, ba ed ung, bei unſrer Jugend und be 


ſchraͤnkten Lebensweiſe, noch zu ſehr an praktifcher Kenntniß 


ber wirklichen Welt, und an einem helfen Ueberblick bed Zu: 
fammenhangs der menſchlichen Dinge fehlte. Aber eben darum | 
war uns, als 06 wir ein unendliches Werk vor ung liegen 
fühen, und mit der eben fo unendlichen Kraft, die wir in und 
fühlten, gleichfam eine neue Welt zu erfchaffen hatten. 
„Die erften, die fih mit mir hierzu verbanden, waren 
Jumglinge von fehr lebhaften Gefühl und feuriger Eindildungs⸗ 
kraft, vol entdufiaftifher Liebe zu allem was fchön und qui 
ift, edel und großherzig, mehr zum Handeln als zum Denken 
aufgelegt, geſchtckter, einen Plan ausführen zu helfen als m 
erfinden, und übrigens mir mit defto unbegrängterer Anhaͤnz⸗ 
lichkeit zugetban, da fie eine Obermacht des Genius in mit 
zu erfennen glaubten, die mich, ungeachtet Der zwifchen und 


feſtgeſetzten Gleichheit, unvermerft zum Haupt unfers Ordend 


und zur Seele aller feiner Unternehmmigen machte. In der 
That war ich der einzige unter ihnen, deffen Kopf kalt und 
hell genag'zu dieſem Amte war: und da ich ben gemeinfhaft: 
Ken Hauptzweck, ohne ſelbſtſuͤchtige Nebenabſichten, mit ref: 
Iofer Thhtigleit verfolgte, und mid, der. Vorzüge meiner Natur 


Aber fe immer: mit Beiigeideugeit un Nest !behiente; 


— 


ſo erwarb ich mer, ſchon von jener Belt am, das; Wertrauen 
and die Liebe. meiner Bruͤder in einem fo hohen Grade, daß 
mir in der Folge vielleicht nichts, was ich durch ſie watte 
ausfuͤhren wollen, unmoͤglich geweſen wäre. 

„VWVon meinem erſten Ausfluge zu ‚den Orphikern i in e⸗ 
mothrake kennſt du bereits das. Merkwuͤrdigſte. Die Auf—⸗ 
ſchluͤſſe, die ich waͤhrend eines Aufenthalts von mehreren 
Jahren unter biefen Eingeweihten erhielt, trugen: nicht wenig 
bei, den Plan meines eignen Ordens, der ſich inzwifchen im: 
mer in meinem Kopfe fortorganifiete, zur Reife zu bringen. 
Meine Keuntniß von dem Zuftande: der Welt, unter der über- 
müthigen Herrſchaft der. verderbteften ‚aller Menſchen, nahm 
in. diefer Zeit beträchtlich zu; und die. Kluft zwiſchen dem, 
was ‚meine Zeitgenoffen waren, und ber Hoͤhe, welche mir 
dem Menfchengefchlechte erreichbar ſchien, daͤuchte mir: jetzt 
fo ungeheuer‘; daß Jahrhunderte, vielleicht Tahrtaufende, Daym 
‚gehörten, fie auszufüllen, um dahin. gelangen zu können, was 
ich und meine Freunde, einige Jahre zuvor, in unfrer jugend: 
lihen Unerfahrenheit etwa für das Werk zweier Generationen 
hielten. 

„Durch die Croberungen Aleranderd des Großen und die 
Griechiſchen Dynaftien in Syrien und Aegppten, die fich aus 
- den Trümmern feines eben fo fchnell verfhmwunbenen als ent: 
:ftandenen Reihe erhoben, waren Griechiſche Bildung und 
Kunſt zugleich mit der Sprache der Mufen an den Orontes 
and Nilus: verpflanzt worden; und die Davanf: folgende, alle 
‚andern Mächte verfchlingende Herrfchaft der Roͤmer, ‚hatte 
die Geſetze der ſtolzen Goͤttin Roma über ven Created wer- 


174 


Sreitet : aber den Voͤllern war weder an Wohlftand noch Sitt 
lichkeit etwas Beträchtliches dadurch zugewachſen. Die Bl 
verfäwendenden Kriege und bie. räuberifchen Triumphe der 
Scipionen und Marcelle, Marius und Splla, der Luculle, 
Dompejen und Caͤſarn, zerkörten immer mehr, als fie wie 
der. herftellten, und wie Auguftus endlich der erfhöpften Welt 
eine längere Ruhe fchentte, als fie feit undenklichen Zeiten 
genoflen hatte, wurde dieſe Ruhe felbft, durch bie Bedin- 
gungen, unter welchen fie ihr zu Theil wurde, ber Menſch 
beit nachtheiliger, als alle Drangfale der vorigen Erſchuͤtte⸗ 
tungen. Griechen und Römer. hatten zwar uͤberall, wohl 
fie ihre Eultur braten, auch ihre verderbten Sitten mit 
gebracht: aber während bes langen Kampfes, den bie legten 
wit allen übrigen Völkern, und endlich unter fich ſelbſt, um 
Obermacht und Alleinherrſchaft kämpften, erhielt biefer nur 
felten auf kurze Zeit unterbrochene Kriegsſtand die Menfd- 
heit doch immer in einer beftändigen Thaͤtigkeit und Anſtren⸗ 
gung aller Kräfte, die jemem Verderbniß, im Ganzen wenig 
ſtens, die Wage hielt. In Zeiten der Norh und Gefahr gilt 
ein Menfh was er ift, und fogar die Tugend wird ihm zum | 
Verdienſt angerechnet, weil man ihrer bedarf; man fchäßt fie, 
nicht weil fie Tugend, fondern infofern fie zumeilen eine nüß: 
liche Sache ift. Der Drang der Umftände ſpannt alle Trieb: 
federn, feßt alle Näder in Bewegung, eröffnet alle Huülfe: 
quellen der. Menfchheit. Große Männer fommen zum %or: 
fein, und kämpfen, auf entgegenftehenden Parteien, um 
Baterland, Freiheit und Selbfterhaltung, oder um Ruhm, 
Dberherrfhaft und Beute, Geohe Toaeahen ‚halten großen 
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Iafteen noch dad Gegengewicht; wer nicht handeln kann, lernt 
xiden; und wer bes Leidens muͤde iſt, wird duch die Ver⸗ 
meiflung felbft zur Thaͤtigkeit angefpornt. In ſolchen Seit: 
Aufen iſt es unmöglih, daß die Menichheit ganz unter fi 
ielbft herabſinke; auch ſtellt ung die Gefchichte der zwei letz⸗ 
ven Jahrhunderte vor Auguſt große und vortrefflihe Männer 
aller Arten in Menge auf. Aber fobald die zermalmende 
Kenle der Roͤmiſchen Alleinherrſchaft alles, was no empor 
tagte, niedergefchmettert hatte, und die Willfie eines Ein⸗ 
igen. das hoͤchſte Geſetz wurde, welches alle andern: in bloße 
Netze und Schlingen -verwandelte; fobald.der Roͤmer bie zahl: 
ofen und größtentheils reihen Provinzen des neuen Kaiſer⸗ 
reiche bloß als unerſchoͤpfliche Quellen für bie unerfättliche 
Raubgier und die uͤbermuͤthigen Ausſchweifungen eines zuvor 
nie erhörten Luxus betrachtete: — von diefem unfeligen Zeit: 
punkt an, fant das menfchliche Gefchleht von Stufe zu Stufe 
mit immer zumehhmender Gefchwindigkeit, und würde noch 
tiefer gefunten. feyn, mean nicht neuerlich. ein Negent yon 
großen Eigenfhaften und feſtem Chrakter an das Steuer: 
ruder geftellt worden wäre, und dem reißenden Strom des Ver: 
derbens, eine Zeit lang wenigſtens, Einhalt thaͤte.“ | 
Hier. hielt Apollonius inne, um, wie es fchien, feine 
Sebanten wieder um Einen Punkt zu fammeln, und nad 
sin kleinen Weile fuhr er wieder fort: „Ein Hauptzeihen 
des Jahrhunderts, das ich nun beinahe durchlebt habe, ift eine 
aſt allgemeine Erfchlaffung und Stumpfheit des Geiftes, die 
natuͤrliche Folge theild der ehemaligen Ueberſpannung, theils 
ver Sklaverei und Unterdruͤckung der Voͤlter des Rimerreuhdt 
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est nach unter deu hoͤhera Claſſen die mehr ale Spbarittſche 
Aeppigleit kammt, die deu meiſten ſchou in. dem Alter des 
Genieſens ſelbſt eine ſo klaͤgliche Schwaͤche aller Organe zuge: 
gogen bat, daß ſogar die kleine Kraftanmendung, ohne welche 
gie Genuß möglich iſt, fuͤr fie zur Herculiſchen Arbeit wird. 
Mo ſollten die Mum noch vegetirenden Seelen folder Mer 
ſchen die Kraft hernehmen, zwei Gedanken feſt genug zu ‚hal: 
ten, um ſie drei Augentuicke lang mit einander vergleichen 
zu koͤnnen? 

„Das auffallendſte Soanptom dieſer traurigen Yaralei: 
rung ‚aller. Verſtandeskraͤfte zeigte ſich mir. in jenem Zeitpimlie 
meines Lebens an der außerordentlichen Stimmung der Mir 
schen zur religiöfen Schwärmerei. Eigentlih gab es Damald, 
in Hinſicht auf: Religion, nur zwei Hauptclaſſen: Spoͤtter 

und erklaͤrte Atheiſten, oder uͤberglaͤnbige Andächtler und faue: 
tiſche Nympholepten. Wer das eine nicht war, war ſicher Ind 
andere. Aber, was man kaum glauben ſollte, wenn bie tig 
lihe Erfahrung ed nicht fo häufig. zeigte, diefelben Menſcher, 
die das Daſeyn einer. göttlichen Weltregierung läugneten, 
ihrer eignen. Seele. die. geiftige Natur abſprachen, und, wit 
andere Thiere, mit dem Tode anfzuhören hofften, glaubten 
an Magie und Aftrologie, ließen fih und andern die Rativität 
ftellen, hielten fich eigene Chaldder und Traumdeuter und tim: 
gen Amulete am Hals und talismanifche Ringe an den Fin: 
gern. Bei den Andaͤchtlern hingegen hatten. .die alten Götter 
beinahe alles Anſehen verloren; ihre Tempel verfielen, ihre 
Orakel waren verlaffen, auf ihren Ultären wuchs Gras; jeder: # 
mann mählte ſich irgend einen nenmadiihenGatt mehr zum Guͤnſt⸗ 
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den war, fuhr Upollonius in feinem Discurfe folgender: 
maßen fort. “ | j \ | 


. IV. | . re 


„Ber fich irgend einen befondern Zweck im Leben zu er 
reichen vorgefeßt hat, bem darf ed nicht genug. fenn, wär’ er 
auch der weifefte md Hefte aller "Menfchen, immer bloß feinem 
Charafter und Herzen gemäß zu handeln. Sein befonderer 
Zweck legt ihm, in Ruͤckſicht auf die Menfchen, mit denen er 
es zu thun hat, eine Rolle auf, die in ihrer eigenen Weiſe 
gefpielt ſeyn will, und bie, auch mit den größten Naturgaben 
und Anlagen, ohne Kunft nicht gut gefpielt werden kann. Er 
hat Schwierigkeiten zu überwinden oder ihnen auszuweichen, 
Gelegenheiten zu erbafchen, Umftände zu benugen. Die Mei: 
nungen, Leidenfchaften und Zwecke der andern Menfchen, die 
feinen Wen beftändig durchfrenzen, erlauben ihm beinahe nie, 
in ber geradeften Richtung fortzufchreiten, ſondern nöthigen 
ihn, gern oder ungern, zu Umwegen, die.aber eben darum, 
weit fie. fiber zum Zweck führen, der Fürzefte Weg find. Im 
allem diefem nie zu viel noch zu wenig. zu thun, und (wie ein 
Morgenländifher Weifer fagte) immer die glatte Gefchmei- 
digkeit. der Schlange mit ber harmlofen Einfalt der Taube zu 
verbinden, ift die große Kunft des Lebens, und vielleicht unter 
allen Künften diejenige, worin, wer nach Vollkommenheit ſtrebt, 
ſich ſelbſt am wenigſten genug thun kann. 

„Sobald es bei mir feſtgeſetzt war, was fuͤr eine Perſon 
auf dem Weltſchauplat vorzuſtellen ſich Tür vwd. oma. hekun 
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fenfte (dien. Denn felten, ober vielleicht noch niemale, hat 
ein Sterbliher, dem eine große Idee bei ſeinem Werte vor: 
fhwebte, das wirklich hervorgebracht, was er machen. moitt. 
Als ich den erſten Grund zu meinen Orden legte, ſah ih die 
Welt noch mit: den. Augen und der Phantaſie eines jungen 
Mannes von dreißig Yahren, der fie nur ſuͤckweiſe, von 
unten und in der Nähe; ſieht. Zwar ward. ich fchon damal⸗ 


beinahe alles gewahr, was ich viele. Jahre fpäter fab;.ader |: 


es erſchien mir. in einem fanftern Lichte, mit minder ſcharfen 
Umriffen und minder greilen Farben. Ich glaubte noch durch 


die bloße Macht. eines großen Beifpiels und den vereinigten 13 


Einfluß einer Anzahl’ vortreffliher Menſchen Wunder than 
zu koͤnnen. Sch. ftellte mir vor, was Pythagoras ehemals in 
den verderbten Nepublifen Hberitaliens gewirkt hatte. Mit 
einer verhältnißmäßig größern Anzahl wuͤrdiger Gehülfen, die 
ich im ganzen Umfang des NRömifchen Reichs zufammen zu 
bringen hoffte, würde mir (dacht? ich), wenn auch in längerer 
Zeit, vieleicht im Großen gelingen, was er im Kleinen zu 
Stande brachte. Aber ich hatte die Verſchiedenheit ber Zeit 
und aller übrigen Umftände nicht mit in den Anfchlag gebradt, 
und fo zeigte ſich's bald genug, Daß ich falfch gerechnet hatte. 
Indeſſen wär’ es doch vielleicht beſſer gewefen, mich auf 
meinen erften Plan einzufchränten. Wir würden freilich keine 
merklichen Veränderungen in der Welt bewirkt haben; aber Im 
Einzelnen wäre doch: immer mandes Gute gefchehen, mat: 
ches Böfe gehoben, vermindert oder verhütet worden. Gewiß 
ift der ficherfte und harmlofefte Weg, uns um die Menſchheit 
verdient zu machen, wenn wie es im Stillen thun, ohne 
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weitgreifende Anſtalten and ein kuͤnſtlich zuſammengeſetztes 
Mafchinenwerk, deſſen Wirkungen wir nicht immer. in: unfrer 
Gewalt behalten. Aber für die Kraft, die ich in mir fühlte,‘ 
und — wiewohl ih :.damald aus reinen Beweggruͤnden zu 
handeln glaubte — für. meinen Stolz, wer dieß nicht gemig. 
Selbft das muſterhafteſte Beiſpiel der Weisheit und Tugend, 
von einigen Hundert durch die ganze Welt verftreuten Sokra⸗ 
ten gegeben, und mit gelegentlichen Belehrungen und Zurecht⸗ 
weifungen in der Manier. jenes berühmten Athenere, unter: 
fist, würde, fo daͤuchte mich damals, der Welt nicht mehr. 
Licht und Wärme mittheilen, als die till funkelnden Sterne 
der erften und. zweiten Größe, die den. Himmel in einer hei- 
tern Naht fo prächtig zieren, und dem denfenden Betrachter 
einen fo berzerhebenden :Anbli gewähren, aber doch alle zu= 
ſammen nicht fo viel Wirkung auf unferm Planeten hervor⸗ 
bringen, ald der Eleinfte Abfchnitt der Mondsſcheibe. | 

„Ich Anderte alfo meinen Plan, als ich mich durch den 
Aufenthalt unter den Orphikern überzeugt zu haben glaubte, 
Daß ich die Menfchen meiner Zeit auf feine andere Weiſe 
mächtig bearbeiten könne, ale indem ich unmittelbar auf die 
"einzige Seite, wo ihnen noch beizufommen wäre, auf ihre 
zeligiöfe Stimmung, wirkte, und ihren Hang zum Wunder: 
baren und Webernatürlihen zu ihrer moralifhen Beſſerung, 
ia fogar — wie man erfrorne Glieder durch Schnee wieder auf: 
wärmt — als ein Heilmittel ‚gegen ihren Aberglauben felbft, ” 
zu benußen fuchte. 

‚Wie ich bei den Orphikern nach. und nach dahin gekom⸗ 
men, mir dieſe Art von wohlthätiger Taͤuſchung wiÄT wur 


180 


als unſchuldig, fondern als den zweckmaͤßigſten, ober vielmehr 
einzig möglichen Weg, meine Abficht zu: erreichen, vorzubil⸗ 
den, Haft du. .geftern: fchon gehört. Am dieſe Zeit war ed, 
da ich mich: entſchloß, ben Charakter. eined Verbeſſevers und 
Wiedexherſtellers der Religion und der Sitten oͤffentlich anzu: 
nehmen, in: biefer Abſicht die verſchiednen Provinzen der Roͤmi⸗ 
[hen Welt zu durchwandern, und mich in den groͤßern Städten, 
nah Maßgabe der Umſtaͤnde, lange genug aufzuhalten, um 
mir eine Anzahl Anhänger zu verſchaffen, aus. weichen ich bie 
verfchiedenen. Grade meiner geheimen Geſelſchaft nach und 
nach organiſiren koͤnnte.“ 
Waͤhrend dieſer Erzaͤhlung hatte mich Apollonius zu einer 
Seite ſeiner Einſiedelei gefuͤhrt, die mir noch unbekannt war. 
Ein langer Gang von dicht belaubten Platanen, der ſich au 
einer unabfehbaren, fchroffen und bufchichten Kelfenwand hin 
309, brachte und durch eine unmerfliche Krümmung bie zur 
Hinterfeite feiner Wohnung, welche hier eine. anf Dorifhen 
Säulen ruhende hohe Vorhalle bildete. Sie war zur Ned 
ten und Linken von blühenden Gebüfchen umgeben, und mit 
bequemen Sigen verfehen, von welchen man, durch eine 
allmählich fih erweiternde Deffnung in der. Felſenwand, eine 
entzuͤckende Ausfiht über die See hatte, die bag Vorge 
birge, die Widderftirne genannt, anſpuͤlt. Hier nahmen wir 
Platz, und mein ehrwuͤrdiger Wirth ließ mir Zeit, mid an 
"ver hohen Schönheit dieſer uͤberraſchenden Scene zu er 
gößen. Eine Weile darauf kam auch die Heine Nymphe and 


diente uns wie geftern; und nachdem fie wieder verſchwun⸗ 


einer verborgenen Thuͤr mit ihrem Fruͤhſtuͤck hervor, und be | 
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den war, fuhr Apollonins in feinem Discurfe folgender: 
maßen fort. " 
IV. 

„Wer ſich irgend einen befondern Zweck im Leben zu er 
reichen vorgefeßt hat, dem darf es nicht genug. ſeyn, wär’ er 
auch der weifefte und beſte aller Menſchen, immer bloß feinem 
Charakter und Herzen gemäß zu handeln. Sein befonderer 
Zweck legt ihm, in Nüdfiht auf die Menfchen, mit denen er 
es zu thun hat, eine Node auf, die in ihrer eigenen Weiſe 
gefpielt ſeyn will, und die, auch mit den größten Naturgaben 
und Anlageli, ohne Kunft nicht gut gefpielt werden kaun. Er 
hat Schwierigkeiten zu überwinden oder ihnen auszuweichen, 
Gelegenheiten zu erhafchen, Umftände zu benugen. Die Mei: 
nungen, Leidenfchaften und Zwecke der andern Menfchen, bie 
feinen Weg beftändig durchkreuzen, erlauben ihm beinahe nie, 
in der geradeften Richtung fortzufchreiten, ſondern nöthigen 
ihn, gern oder ungern, zu Ummegen , die-aber eben darum, 
weit fie. fiher zum Zweck führen, der kuͤrzeſte Weg find. In 
allem diefem nie zu viel noch zu wenig. zu thun, und (wie ein 
Morgenländifcher Weifer fagte) immer die glatte Geſchmei⸗ 
digkeit der Schlange mit der harmloſen Einfalt der Taube zu 
verbinden, ift die große Kunft des Lebens, und vielleicht unter 
allen Künften diejenige, worin, wer nach Vollkommenheit ſtrebt, 
ſich ſelbſt am wenigſten genug thun kann. 

„Sobald es bei mir feſtgeſetzt war, was fuͤr eine werlou 
auf dem Weltſchauplatz vorzuſtellen ſich für. wid. aa. heiten 
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ſchicke, war der erfte Gegenftand meiner Ueberlegung, welde 
befondere Art von Spiel diefe Rolle erfordere. Die Nefultate 
diefer Berathfchlagung mit mir felbft find der Schlüffel zu 
dem, was ich dad Geheimniß meiner Perfon nennen kann, 
Ich trage Fein Bedenken, Hegefins, dir diefes Geheimniß af: 
zufchließen, theils weil meine Rolle ausgefpielt ift, theils weil 
es nun gewiffermaßen eine Saft für mich felbft ift, von melde 
ich mich zu erleichtern wuͤnſche, indem ich es in die Seele 
eines verftändigen und guten Mannes niederlege. { 
:  ‚Meberhaupt fehlen. ed mir zu meinem Zweck nothwendig, 
eine Art von heiligem Dunkel um. meine Perfon und die 
Claſſe von Weſen, zu welcher ich gehörte, zu verbreiten. 
Gluͤcklicherweiſe trafen eine. Dienge zufälliger Umftände bei 
mir zufammen, welche diefe Wirkung größtentheild von ſelbſt 
hervorbrachten. Es wäre überfiüffig hierüber ins Beſondere 
zu gehen; genug, daß, indem ich die Rolle eines ungewoͤhn⸗ 
lihen Menfchen fpielte, ich im Grunde nichts vorftellte, als 
was ich wirklich war. Mit der Zeit ward es auch bei andern 
als den Hirten auf dem weißen Gebirge zweifelhaft, ob ih 
nicht etwas mehr ald ein Sterbliher fey. Die waͤrmſten 
Liebhaber des Wunderbaren erflärten mich geradezu für einen 
Menfh gewordenen Damon; andere glaubten, Orpheus, der 
Stifter der Alteften Mpfterien, andere, der Kretifche Pro: 
phet Cpimenides , noch andere, der göttlihe Pythagoras fer 
in mir zurüdgelommen; die letztern meinten in der fonder 
baren Aehnlichkeit, die man zwifchen mir und den Bilbnifen 
dieſes Weifen fehen wollte, einen triumphirenden Beweis für 
ihre Meinung zu finden, Damit. Nanıt.wih ger au ehren, 
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ba er mich zum Protens macht, und beruft‘ ſich auf "einen 
Traum, worin diefer Aegyptiſche Sott in: Perfon- meiner Mut: 
ter angekuͤndigt habe, daß. er ſich von ihr gebaͤren laſſen werde. 
Viele, die fich zu weife duͤnkten, um einer von diefen Hypo⸗ 
thefen beizutreten, hielten wenigſtens fuͤr etwas Ausgemachtes, 
daß ich, es ſey nun durch unmittelbare Erleuchtung oder auf 
natuͤrlichen Wegen, zum vollſtaͤndigen Beſitz aller geheimen 
Wiſſenſchaft der Zoroaſter, Hermes und Orpheus gelangt, und 
nichts Vergangenes, Gegenwärtiges noch Zukuͤnftiges vor mir 
verborgen ſey; noch andere, daß ich, Traft meiner Einweihung 
m den Mpfterien der theurgifchen Magie, in unmittelbarer 
Semeinfhaft mit ‚den Göttern ſtehe, Mat über die böfen 
Beifter habe, und Dinge thun könne, die über die Kräfte aller 
Sterblihen gingen. Zwei oder drei Begebenheiten, die den 
Schein hatten, als ob fie in dieſe Elaffe gehörten, waren mehr 
als Hinreihend, Hundert andere, zum Theil ganz ungereimte 
Wunder zu beglaubigen, die auf meine Rechnung herumgetra⸗ 
gen wurden. | 
„Es bebarf, vente ich ‚ keiner ausdruͤcklichen Verwahrung 
bei dir, daß ich an diefen ungereimten Meinungen und Ge: 
rüchten: geradezu einen andern Antheil hatte, als daß ich fie 
Nucch mein Benehmen überhaupt cher zu bekraͤftigen ald zu 
sesnichten ſchien. Es war in meinem Plan, über alles, was 
meine Perfon betraf, ein geheimnißvolled Schweigen zu beob- 
ichten, oder doch die ſchuͤhternen, buch behutfame Umwege 
ich annaͤhernden Fragen ber Vorwitzigen fo räfhfelhaft zu be: 
mtworten, daB ed nur an den Fragenden lag, in ihren Vor⸗ 
ıwtheilen beftärkt zu werden. Don den Göttern nad W 
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dummer mit hoher Ehrfurcht, aber wie ein versrauter Dienk 
son feinem. ;Heren Spricht : im Ton eines Menfchen, ber fe 
in der Nähe fiebt, der ſich bewußt it. etwas bet ihnen zu mr: 
mögen, dem es zukommt, in ihrem: Namen zu fprechen, md 
der ſich daranf verlaffen kann, daß fie: ihn nie. beſchaͤmen neh 
fallen laſſen werden. Ich gab bei Gelegenheit zu verſtchen 
(was denn auch die reine Wahrheit mar). daß ich in ben Alte: 
ſten und geheimnißreichiken Mafberien eingeweiht ſey; und ſo 
‚oft fih ein Anlaß zeigte, es. fen. nun. duch unbelannte phyſiſche 
Mittel, oder durch ſtarke Einwirkung auf die Nerven und die 
exaltirte Einbildungstmaft hypochondriſcher und hyſteriſcher Per: 
ſonen, Wunder zu thun,. fo blieb fie ficher nicht unbenust. 
„uUnter vernünftigern. Menfchen, als der größte Theil mil: 
ner Zeitgenofien war, würde ein Mann, der etwas Beſſeres 
als einen landfahrenden Iſisprieſter hatte vorftellen wollen, fd 
durch, alles dieß verächtläch und lächerlich gemacht haben; aber 
bei den Leuten, mit denen ich's zu thun hatte, wagte ich nichts. 
Auf die untern Volksclaſſen wird, ohne ähnliche. Behelfe wm 
Zäufchungen, fein Weifer, der fih die Heilung der moralifcen 
Gebrechen der Menfchheit zum Ziel geſetzt hat, in unlen 
Tagen den. geringften Eindrud machen. Er kann ihre Auf 
merkſamkeit nur. durch ungewöhnliche Dinge erregen; er muß 
ihre Sinne erfhütteren, ihre Seelen in Erſtannen ſetzen, und 
nur die Meinung, daß er ein Weſen aus einer hoͤhern Orb: 
nung ſey, kann ihm. in ihren Augen dad Recht geben, den 
Sterblihen deu Willen der Gottheit. anzuhindigen. % 
verworrener und dunkler die Werftellung ift, die fie ſich vor 
ihm machen, je ungewiſet \eine diaentlihe Natur und di 
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Graͤmzen ſeiner Macht in ihrer Einbildung find, deſto mehr 
Glaͤuben, Zutrauen, Lenkſamkeit und Gehorſam kann er ſich 
von ihnen verſprechen. Was die gebildetern Claſſen betrifft, 
fo moͤchten zwar bie meiſten, die ſich darunter rechnen, daſuͤr 
angeſehen ſeyn, als ob ſie in allen ſolchen Dingen weit uͤber 
die bloͤdſinnige Schwaͤche des gemeinen Mannes hinweg wären: 
:aber im ber That ruht ihr Unglaube auf feinem feftern Grunde, 
:#l8 der. Aberglaube des Poͤbels; und ‘es. verhält fih mit Ihrer 
affectirten Greigeifterei überhaupt wie mit ihrer vorgeblichen 
Verachtung: ber Geſpenſter⸗ und Seiſtergeſchichten, die in allen 
ändern beim Volk in ſo großem Auſehen ſtehen. Wer ſich 
überzeugen will, wie wenig fie. in dieſem Punkte vor Kindern 
and Kinderwauͤrterinnen voraus‘ haben, darf nur eine ſolche 
Geſchichte, wenn fie auch noch fo unglaublich wäre, als Augen⸗ 
geuge mit lebhafter; mimifcher Darftellung und anſcheinender 
Selbftüberzeugung:in einer großen Gefellfchaft erzählen, und er 
wird die Unwahrheit der Verfiherung, dag man: fein Wort Di: 
son glaube, in. den meiſten Geſichtern deutlich leſen koͤnnen. 
Der Gedanke, es koͤnnte doch vielleicht wahr. ſeyn, dringt fich 
ihnen wider ihren Willen auf, und wird fogar durch einen 
feifen inftincterfigen Wunſch, daß ed wahr ſeyn möchte, unter: 
ſtuͤtzt. Man wird daher immer finden, daß ein Mann, der in 
dem Rufe ſteht, daß.er in den: Myſterien der: hohen Magie 
eingeweiht ſey und außerorbentlihe Dinge vermöge, wofern ex 
nur Durch nicht gemeine perfönliche Sigemfihaften, durch eine 
‚große Geiſtesgegenwurt, und rin fi ſelbſt immer gleiches 
feftes Betrngen, feinen Ruf zu behaupten weiß, den Großen 
and den Weltleusen überhaupt imponirt, und \ogar Rertinne, 
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de: ihm für einen. bloßen Gaukler halten, in Verlegenkeit 
fegen, und in ihrer Meinung von: ‚feiner perſon ſchwankend 
machen kann. 

„Ich⸗ habe dieß im Lauf meines eebens oͤfters, und We | 
fonders auf eine fehr einleuchtende Weiſe bei meinem letzten 
Aufenthalt zu Rom erfahren, da mich: Dömitien gefangen 
feßen ließ, um mir wegen. eines dreifahen Verbrechens, bet 
Hhilofophie, der: Magie und. der Dheilnahme an einer Ve: 
{hwörung gegen feine Perfon, ben: Proceß zu machen. Die 
Wirkung, die der Anblid eines: Greifes, von neunzig Jahren, 
wie er vermuthlich noch Beinen gefehen hatte, beim erjten 
Berhör auf ben eben fo ſchwachherzigen als uͤbermuͤthigen 
Tyrannen machte, wurbe von allen Ainmwefenden.bemerft. Cr | 
ſchien feine. Verlegenheit durch eine herriſche Miene und den 
rauhen Ton, womit er mich aufuhr, verbergen, und mich 
ſelbſt dadurch aus meiner Faſſung bringen zu wollen. Wer 
biſt du? donnerte er mich, gegen feine Gewohnheit, an. — 
„Apollonius von Tyana.“ — Warum erſcheinſt du in dieſer 
ungewöhnlichen Kleidung vor mir? — „Ich trage ſeit fiebiis 
Jahren keine andere.” — Er ſchwieg einen: Augenblick, a 
ob er ſich beſinnen wolle. Du biſt ſchwerer Verbrechen wegen 
angeklagt, fuhr er fort. — „Von dem gerechten Richter, den 
ich zu erwarten befugt bin, habe ich nichts zu befahren, und 
einen ungerechten fuͤrchte ich nicht.“ — Die Ruhe, womit ich 
dieß ſagte, warf ihn, wie es ſchien, in. eine neue Ungewißhel, | 
was er aus mir machen und wie er: mich behanbeln felltt. 
‚@r wandte fi von .mie weg, ſprach einige leiſe Worte m || 
dem Befehlähaber feiner Teihweodee , de GWhue Schritte hinter 
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ihm fand, drehte fih dan wieder um, und fagte mir in 
einem etwas mildern: Tone, daB er meine Sache naͤchſtens 
ſelbſt unterſuchen wollte. Er begleitete dieſen Beicheib mit 
einem: Blick, der mir die ganze Majeftät des Herrn der 
Melt in die Augen. blißen follte: aber ich Heß ihn an der un- 
erfehitterlihen und ven. angeborner Unerfchrodenheit unter⸗ 
Küsten Gleichmuͤthigkeit abpralien;, die mir durch die Länge 
der Zeit fo natürlich geworden ift, daß ich mir.beinahe zu: 
tranen darf, fie nicht zu verkieren, wenn die Welt über mir 
zufammenflürzte.. Der furchtbare Autokrator⸗-Blick fiel wie 
ein ftumpfer Pfeil vor mir. nieder; Domitian kehrte mir ſchnell 
den Rüden zu, und ich, wurde’ ſogleich wieder ins Gefaͤngniß 
abgeführt. Im Weggehen hörte ich ihr zum Dberften feiner 
Reibwache fagen : wenn der fein eingefleikchter Damon ift, fo 
bat e8 nie einen gegeben.. Einer meiner heimlichen Freunde, 
der bei diefem Verhoͤr zugegen war, fagte mir in der. Folge‘: 
der Kaifer, den feine ungeheuern Ausſchweifungen fchon im 
vierzigften Jahre fehr berabgebracht, habe nichte fo unbegreiflich 
gefunden, als wie ein Mann mit filbergrauem Bart und 
Haar noch ein fo Fräftiges Anfehen und einen fo. feften Tom 
yer Stimme haben könne. Der Praͤfect, der mich vor meh- 
ern Sahren in Negppten kennen gelernt hatte und mir nicht 
ibef wollte, habe ihm zu verftehen gegeben, er halte mich fir 
inen großen Magus. Das wollen wir fehen, habe der. Kaifer 
efagt. Ob er fich vielleicht einbilden ‚mochte, daß die Kraft 
neiner Zauberei in meinen Haaren ſtecke, weiß ich. wicht: aber 
ald nachdem ich in: mein Gefängniß gebraht worden war, trat 
inex von den Sflaven des Palaſts herein, und Tinte U 
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mit zitternder Stimme an, er babe Befehl vom Kaifer, mir 
Haare and Bart abzufheeren. Sch ſah dem Menfchen fharf 
ins Gefiht und ſchwieg. Da er fih aber zuſammenraffte, 
und Hand and Werk legen zu wollen fehlen, trat ich auf in L. 
zu, und fagte mit einer Stimme, bie ihn beinahe zu Boden 
warf; zittre, Menfh! Diele Haare find dem Ppthiſchen 
Apollo, und diefer Bart dem Aeſculapius heilig! Mag’ es 
nicht mir einen ‚Schritt yäher zu kommen, oder du bift auf 
der Stelle des Todes! — Der arme Wiht, dem fein Leben 
lich war, ließ die Werkzeuge der Operation vor Schreden 
fallen, ‚lief davon, und. machte dem Officer, von dem er da 
Befehl des Kaiſers erhalten hatte, eine ſo gruufenhafte Be: 
ſchreibung von den Blitzen, bie aus den Augen des Zauberer 
berausgefahren, da er ſich feines Auftrags habe erledigen 
wollen, daß man, wie der Erfolg zeigte, für das rathſamſte 
hielt, die Sache aufzugeben: — Ich Habe mich bei diefem 


Beiſpiele der Wirkung, welche der allgentein verbreitete Wahn: [- 


begriff von meiner Staͤrle in der Magie, Durch einige Auer | 
liche Vorzüge unterftügt, nicht nur anf deu Poͤbel, ſondern 
ſogar anf Perfonen vom erften Rang und: auf den Autokrator 
felbft machte,. länger verweilt, weil. ed zugleich zu einer Probe 
dienen kann, welche Vortheile ich dadurch erhielt, daß ic bie: 
fen Wahn. durch die Art meines Benehmens vielmehr unter: 
hielt als zerſtoͤrte. | u 
„Da es zu meinem: gwed dienlich war, mich von den | 
andern Philbſophen, melde die Abſicht, dad Meich der Weit: 
Yeit und Tugend unter, den Menfchen zu fördern, und fid | 
ſeibſt ad‘ Vorbilder. dargufieken, wat uoie arsch zu haben 
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iuf alle mögliche Weile zu unterfcheiden, fo mñte 
mlich in folchen Dingen gefcheben, die dem Bolt 
ı in die Augen fallen.. Diefem Grundſatze zufolge: 
hmich. in Coſtume und Diät von allen andern. 
md Griechen aus. Nichts Animaliſches durfte, 
) berühren, noch zu meinem Mund eingehen. Ich. 
ch, nach der Weife der Negnptifhen Priefter, im. 
en ſaltenreichen Zeibrod von .Byflus, und beobz: 
Pythagoriſche Lebensordnung mit der puͤnktlichſten 
t. Es fiel: anfangs. auf; aber man gewoͤhnte ſich 
ach, zu glauben, es muͤſſe ſo ſeyn; und als, nach 
: von’Zahren, mein Ruf allenthalben vor mir her 
yar man auch. da, wo ich zum Erftenmale. geiehen 
bauf gefaßt, ein Weſen zu fehen,- das in allem 
re als die gewöhnlichen Menſchen. Man fand es. 
lich, daß der Mann, ber mit den Göttern in 
er Gemeinfchaft fand, und ihren alten’ reinen 
derherzuftellen gefandt war, feine Wohnung im 
ufſchlug; und da man nichtd Geringeres ale einen 
Wunderthaͤter und Alleswiffer erwartete, fo wurde 
was ich vom Mergangenen und Gegenwärtigen 
unfehlbare Wahrheit, alles, was ich vom Künftigen 
‚ ale Weiffagung, und beinahe alles, was ich 
etwas Außerordentliches aufgenommen. In allem 
men die Menfchen mit ihrer angeftammten Leicht-. 
und kindiſchen Kiebe zum Wunderbaren demjenigen, 
mal in den Ruf eines Thaumaturgen gefeht hat, 
3 umd voreilig entgegen, daß es yulert gar Leimet 
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Kunfterife mehr. bedarf, und daß nichts leichter iſt, als fe, 
fogar gegen :das. Zeugniß. ihrer "eignen Sinne, glauben zu 
machen, fie hätten gefehen was. fie wicht fahen, und gehört 
wus fie nicht hörten. So erinnere ih mich, daß fi einſt 
en Gerücht, daß ich einem Stodblindben durch bloßes.Au: 
rühren: feiner Augen. das Gefiht wieder gegeben haben folle, 
durch eine ganze Provinz in: Kleinaſien verbreitete und von 
einer Menge vorgebliher Augenzeugen bekräftiget wurde 
wiewohl das ganze Wunder in einer fehr einfachen Operation 
beftand, die ich; in meiner Jugend von einem. Augenarzt 
gelernt hatte, der fi dad Geheimuiß theuer genug von mir 
bezahlen ließ. 

„Eine von den Marimen, die mir zu meinem Unter⸗ 
nehmen am meiſten zu Statten kamen, war, mich wohl zu 
huͤten, den Menſchen, unter welchen ich lebte, ein alltaͤglicher 
Anblick zu werden; oder irgend eines meiner Talente bloß zu 
ihrem Vergnuͤgen anzuwenden. Das Außerordentliche wird 
alltaͤglich, ſobald es oft geſehen wird. Sch zeigte mich fehr 
felten Öffentlich; auf den Verfammlungsplägen,, wo fih, nad 
Griechiſcher Sitte, die Bewohner eines Ortes und die Fremden 
einzufinden, und die Zeit mit Gefprächen oder auf andere Art 
zn vertreiben pflegen, wurde ich gar nie geſehen; und wenn 
ich, bei einer befonderen Gelegenheit, wie 3. B. als ich die 
Gphefer von der Peſt befreite, zum Volke fprach, ließ ih 
mid die Eitelkeit ja nicht verführen, nach ‚Art der Rhetorn 
und Philofophen von Profeffion, durch das Beſtreben ſchoͤn 
zu reden, um den Beifall meiner Zuhörer zu buhlen, und 
ihre Dhren mit zierlich gedrehten wohlklingenden Perioden zu 
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Wein: ſondern sch. ſprach in kurzen Sagen, ſtark und geradezu, 
ein Wort mehr als was die Sache erforderte, und mehr im 
ton. eines Geſetzgebers, der befiehlt was man thun ober 
sen ſolle, als eines Sophiſten, ber. den Zauber der Ueber⸗ 
edungskunſt/ zu Hilfe uchmen muß, um die Gemuͤther 
n feine Gewalt zu bekommen. Du. begreift, Hegeſias, 
aß dieß die einzige Art zum: Volle zu reden war, bie ſich 
ür den Charakter, den ic zu behaupten. hatte, fchidte. 
ah verfehlte fie ihre. Wirkung. felten: oder nie; und ich 
oͤnnte verſchiedene Beifpiele anführen, daß ich einen Tumult, 
der einen Streithandel, der fhon in Thätlichleiten auszu⸗ 
rechen anfing, mit wenig Worten, ja durch meine bloße 
Dazwifchenfunft ; beruhigte.“ i 

Indem Apollonius Hier wieder eine Pauſe machte, fand 
ch mich in einer kleinen Verlegenheit, wie ich ihm ein ge⸗ 
viſſes Gefuͤhl in meinem Innerſten verbergen wollte, das ſich 
chlechterdings weigerte, der zweideutigen Rolle, die er in dem 
ngenommenen Charakter eines Theurgen geſpielt hatte, 
ollen Beifall zu geben. Nach einer kurzen Beſinnung glaubte 
ch mich am beſten aus der Sache zu ziehen, wenn ich ihn 
nit guter Art aufforderte, ſich uͤber dieſen Punkt ſelbſt naͤher 
u erklaͤren; — eine Sorge, die ich mir haͤtte erſparen koͤnnen, 
venn ich bedacht hätte, daß er meine Gedanken in dieſem 
Augenblick fo. gut errieth, als ob mein Inneres wie ein auf⸗ 
jeſchlagenes Buch vor ihm läge. Ä 

Ich fagte ihm alfo: in allem dem, was er mir bisher: 
on dem außerordentlihen Charakter, den er in einem fo 
augen Leben behauptet habe, entdecken wollen, {ande ih inet 


moralifhe Wunder ohne Vergleichung wunderbarer als 
andern, die ihm bie öffentliche. Meinung. zufchreibe. 
f&eine mie nämlich ein wahres Wander der Klugheit zu fe 
wie er. mährend. bed großen Zeitraums bis zu dem, was .i 
mit Dem. Kaifer Domitian begegnet ſey, babe vermeiden koͤnn 
weder mit den Prieſtern, noch mit der Roͤmiſchen Obrigh 
noch mit den Philoſonhen von Profeſſion, in verdriefl 
Lagen zu gerathen; aber ein noch viel größeres Wunder 
Weisheit fey in meinen Augen, wie er. fo viel Mäfigung ı 
Gewalt über fich felbft habe beſitzen koͤnnen, fich Der kaum 
berechnenden Macht, die ihm fein. außerordentliches Anfe 
und ein alten feinen Zeitgenoflen fo. fehr überlegener Gemini 
die Hände gegeben, nicht zu einer großen Revolution 
Staate zu gebrauchen‘, da er doch durch die unleidliche | 
rannei der Ungeheuer, die nach Auguſtus die Herrfd 
über die. Welt nſurpirten ſo mächtig Dazu aufgeford 
worden fey. 

Apollonius ermwiederte mit einem Blick, der mir faı 
daß er mich erratben habe: „Was den. erften Punkt betri 
fo trafen, außer dem, was ich dir vorhin von dem ner 
Iofen, abgeftumpften und fanatifchen Charakter meiner 3 
genofien fagte, mehrere. Umftände zufammen, die. dag, n 
dir fo wunderbar fcheint, fehr natürlich machten. Der Der 
des alten Gottesbienftes und der Neligien überhaupt be 
auch ber Priefterfchaft einen Stoß gegeben, wovon fie | 
ohne den Beiftand der theurgifchen Magie, ſchwerlich wie 
erholen Eonnte, Wie eiferfüchtig auch manche aus ihnen 
den Mann feyn mochten, der, vüne Elbct Priefter zu fe 
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fich mit dem Ruf eines neuen Orpheus und Eumolpus zum 
Wiederherfteller der alten Religion und ihrer achten Geremonien 
und Myſterien aufwarf, fo forderte doch ihr eigenes Intereſſe, 
feine Sache als die ihrige anzufehen, folglich feinen Gredit beim 
Volke vielmehr zu unterhalten als zu ſchwaͤchen; und wiewohl 
es in der Folge an Zunder und Materie zu Mißhelligkeiten 
zwifchen uns nicht fehlte, fo war hingegen auh mein An: 
fehen damals fchon zu fehr befeftigt , als daß ihre heimlichen 
Raͤnke oder. öffentlihen Anfälle mir oder meinen Anhängen 
einen bedeutenden Schaden hätten thun koͤnnen. — Was die 
Roͤmiſchen Staatsbeamten betrifft, dieſe affectirten (wie ge: 
ſagt) entweder gar nichts zu glauben, oder glaubten alles, 
oder waren (was mir jedoch ſelten vorgekommen iſt) Maͤnner 
von edler Sinnesart, und von gebildetem, oder, wo dieß der 
Fall nicht war, von großem natuͤrlichen Verſtande. Die 
erſten nahmen wenig Kenntniß von mir, die andern waren 
meine eifrigen Anhänger, die dritten fogar meine Freunde. 
Das Einzige, wodurd ich mit den öffentlichen Staatsgewalten 
in einen Zuſammenſtoß hätte gerathen fönnen, war, wenn fie 
die Entdeckung gemacht hätten, daB ich das Haupt einer 
durch bie: ganze Welt verbreiteten geheimen Gefellfchaft fen, 
und wenn der eigentliche Zweck diefer Verbindung zu ihrer 
Miffenfchaft gelommen wäre. Aber fo, wie ich meinen Drden 
prganifirt hatte, war dieß unmöglich; denn der Auserwählten, 
denen das Geheimniß meines Zwecks anvertraut werden durfte, 
var ich fo fiher als meiner felbft. Die übrigen konnten nicht 
errathen was: fie nicht mußten; und-auch dad Wenige, was 
ie-wußten, würde die Furcht des. Todes ſelbſt (werliih Kae 
rleland, A Batpodämen. 13 
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unter ihnen ausgepreßt haben. — Mit den Philofophen ver: 
hielt es ſich ungefähr eben fo wie mit den Prieftern. Außer 
mehrern andern Urſachen, hatte die Mode unter den Großen 
in Rom, einen oder mehrere langbärtige Griehifhe Haus: 
philofophen im Solde zu haben und in ihrem gemöhnliden 
Gefolge überall mit ſich zu fehleppen, diefe vormals fo hoch⸗ 
geachtete Profeffion zu meiner Zeit tief herabgeſetzt; befonderd 
trugen die Cyniker, von denen es allenthalben wimmelte, 
durch die Unwiffenheit, den Schmuß und die Unverſchaͤmtheit, 
wodurch, ald die drei Kaupterforderniffe ihres Ordens, fe ! 
ſich vor allen andern augzeichneten, ihr Möglichftes zu der | 
Verachtung bei, Die auf dem Namen eines Philofophen haf— 
tete. Daß Apollonius diefen Namen nicht verfehmähte, Fonnte 
bei vielen die ganze Zunft wieder in Achtung ſetzen, da hin 
gegen eine allgemeine Verſchwoͤrung aller ihrer Serten gegen 
ihn feinem Anfehen nicht den geringften Abbruch gethan hätte. 
Es war alſo überhaupt dem eigenen Intereffe der Philofophen 
gemäß, in leidlihem Vernehmen mit mir zu ſtehen. Wahr 
iſt's, die Welt begriff unter diefer einft fo ehrwuͤrdigen Be 
nennung aud zwei oder drei Menfhen von hoher Vol—⸗ 
fommenheit, wie 5. B. Epiktet und Demetrius; Männer, 
welche Sokrates felbft für feinesgleichen erfannt haben würde; 
allein ſowohl diefe beiden, als die Wenigen, bie fich aus dem 
Übrigen großen Haufen durch Talente, Wiſſenſchaft und 
Charakter aushoben, waren unter meinen vorzüglichen Freut E 
den, einige fogar vertraute Glieder meines Ordens. Wie du 
ſiehſt, hatte ich alfo auch von den Philofophen nichts zu be |! 
fahren, Der einzige Fuphrotes made Tr Wosvahme: abe 
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mein Verhaͤltniß mit diefem Menfchen würde und zu weit and 
unferm Wege führen, und du kannſt bei Gelegenheit das 
Nähere davon von Kymon erfahren. 


‚‚Meberhaupt gebe ich indeflen gerne zu, daB einige Klug: 
heit dazu gehörte, in dem Charakter, den ich angenommen 
hatte, unter fo mancherlei Völkern, mit fo vielerlei Menfchen 
von allen Arten, Claffen und Profeffionen, fih in einem 
Zeitraume von funfzig bis fechzig Jahren immer fhidlih zu 
benehmen. Doch muß auch billig mit in den Anfchlag ge= 
braht werden, daß eine fehr lange Zeit und überhaupt un- 
endlich viel dazu gehört, bis ein einzelner Menſch, und wär’ 
er ein dreimal größerer Wundermann ald der dreimal größte 
Hermes felbft, in einem fo ungeheuern Reiche wie das Roͤ— 
mifche einiges Auffehen macht; und daß, fogar in der Epoche 
meines größten Rufs und Anfeheng, unter fünfhundert Men- 
fhen Faum Einer war, der den Namen Apollonius nennen ge: 
hört hatte, und vielleicht Feiner unter fünftaufend, den es 
fümmerte, ob Apollonius ein Weifer oder ein Phantaft, ein 
Wohlthäter der Menfchheit oder ein Marktfchreier ſey.“ 


Bei dir, fagte ih, aber auch bei dir allein, da du den 
größten iCheil der bekannten Welt durchwandert haft, und 
binnen dreien Generationen einigen Millionen Menfchen be: 
fannt werden mußteft, möchte wohl eine ganz andere Be: 
rechnung ftattfinden. 

„Wie dem au fey, fuhr er fort, ich bin dir noch eine 
Erklärung über das zweite große Wunder, worüber du mix 
dein Erftaunen bezeugt haft, Thuldig, und 85 ik WEL mir 


billig, fonbern zu meiner eigenen Wſicht noͤthig, Dir aus 
diefem Wunder heraus zu beifen. 

„Du findeſt unbegreiflich, wie ich mit ſolchen Mitteln, i 
bei fo ſtarken Aufforherungen, mich bitte enthalten fünmen, | 
eine Staatsrevolution zu unternehmen, und machit daruͤber, 
Ba dieß nicht geichehen ſey, meiner Weisheit ein greßes 
Sompliment. Was wirft au alio ſagen, lieber Hegeſſas, went 
du höreit, daß du meiner Weisheit zu viel Ehre erweiſeſt; 
daß Die Revolution, wozu ber Drang der Zeit mich fo mächtig | 
aufforderte, wirklich erfolgt ift, und ſogar der legte zuet 
und das eigentlihe Geheimnig meines Ordens war?” Ä 

Sch gejtehe dir, Timagenes, die weit offen Augen, we 
mit ih den Mann, der mir dieß fagte, aurtaumte, machten 
meiner Scharflichtigfeit Feine fonderlihe Ehre. 

Du ſcheinſt über dieſe Eroͤffnung fo erſtaunt, ſagte 
Apollonius, als ob du cher alles andere erwartet haͤtteſt, ud 
begreifit, wie es ſcheint, nichts vom einer Revolution, webei 
es fo ruhig zuging, und wovon die Welt fo wenig gewahrt 
wurbe, als vom Anfang eines neuen Sonnencirkels? — 
Wiſſe alio, Hegeſias, daß der Tod des Tyrannen Domitian, 
die Verſetzung des guten Greiſes Nerva auf den Thron der 
Caͤſarn, und die Adoption des tapfern und weiſen Trajan zu 
feinem Sohn und Nachfolger, das Werk der geheimen Ver 
bindung war, an deren Spitze ich mehr als fanfzig Jahr | 1 
geitanden habe. 

, Ich ſchaͤme mich billig, verfegte ich, des ich fo tum | ı 
fen konnte, nicht veraus zu fehen, daß ein Mann wie du 
eine fo größe Anſtalt, ala ee wart Tr aue Welt ausge |: 
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breitete Verbindung der vorzüglichiten Menfchen ift, nicht 
zu kleinfuͤgigen Sweden errichtet haben werde: und doch muß 
ih geftehben, daß mich die plögliche Verwandlung eines in 
feinem Urfprung religiöfen Ordens in einen politifchen über: 
raſcht hat; wiewohl ich -Teicht ſehe, daß das Plößliche diefer 
Umgeftaltung bloß in mir liegt, die Sache felbft hingegen 
ohne Zweifel eine lange. Vorbereitung erforderte, und, fogar 
unter dem Einfluß eines Apollonius, nur duch die Zeit zur 
Reife gebracht werden konnte. 

Im Geifte meines Ordens, erwiederte er, find Religion 
und Polizei zwei fehr nahe verwandte Inſtitute; beide Mittel 
zu eben demfelben Zweck, und beide nur infofern gut und 
ehrwürdig, als fie das Beſte der Menfchheit befördern. Die 
Verwandlung, von der du fprihft, wäre dir ſchwerlich fo auf: 
fallend vorgefommen, wenn du dieß bedacht hätteft. 

Ich nahm diefen Heinen wohlverdienten Verwei it 
erroͤthendem Schweigen hin, und Apollonius ee, 
zahlung fort. 






„Am dir begreiflih zu machen, vier — 5 — 
folgte gluͤckweiſſagende Staatsveraͤnderun 
meines geheimen Ordens ſeyn konnte, werde * dich nr 
allen Dingen mit der inneren Einrichtung desfelben genauer 
befannt machen müffen. 

„Die erfte Mapregel, die ich zu nehmen für nöthig hielt, 
als nach meiner Zuruͤkunft aus Syrien und Negypien wen 
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Anhang in Klein:Aften fich täglich vergrößerte, war, alle, die 
fih zu mir bielten, in zwei Hauptclaffen abzutheilen. Unter 
der erften wurden Diejenigen begriffen, denen erlaubt war, 
den öffentlihen Anreden beizumohnen, die ich an allen fell: 
lichen Tagen, früh bei Tagesanbruch und Abends nach Sonnen: 
untergang, hinter einem dünnen Vorhange, der mich den 
Augen der Zuhörer entzog, zu halten pflegte. Diefe Anreden 
wurden gewoͤhnlich in der Vorhalle eines Tempels gehalten, 
und durd einen mit unfichtbaren Inftrumenten begleiteten 
Hymnus vorbereitet und befchloffen. Sie dauerten nicht viel 
über eine Viertelftunde, und beftanden theild in einem kurzen 
Unterricht über den Urfprung und Zweck des Feftes, theild in 
Aufmunterungen zu einem tugendhaften unftraflichen Leben, 
auf religiöfe Gefühle und hohe Begriffe von der Würde der 
menfchlihen Natur geftüßt. Die tieffte Stile und ein eben 
fo ebrfurchtvolles Betragen, wie bei Begehung der heiligften 
Myfterien erfordert wird, war die einzige Bedingung, unter 
welcher der Zutritt einem jeden erlaubt war: aber mer fih 
regelmäßig bei Diefen Verfammlungen einfand, wurde zur 
Claſſe der Aluften (Hörer) gezählt, die den eroterifchen Theil 
meiner Anhänger ausmachen. 

„Die zweite Hauptclaffe begriff den efoterifchen Theil, 
oder alle, die durch eine befondere Weihe in den Orden auf 
genommen wurden. Sie war wieder in drei Ordnungen oder 
Grade abgetheilt. Zum unterften gehörten die Cpopten 
(Seher), fo genannt, weil fie das Vorrecht hatten, bei ben 
befagten Verfammlungen hinter dem Vorhange zu ftehen. 

Gemöhnlicher hießen fie die Kometen, weil fe mit mir reden 
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d umgehen, und fogar Fragen an mic thun durften, die 
‚ nah Outbefinden, entweder Fur; beantwortete, oder, . 
nn fie die ihrem Grade gefehten Graͤnzen überfchritten, 
beantwortet ließ. 

‚Aus diefen Homileten wählte ich, nachdem ich mich von 
er Tauglichkeit genugfam überzeugt hatte, diejenigen, Die 
ter dem Namen der Affeten die Weihe zum zweiten Grad 
telten, um. einige Jahre lang in demfelben zu der höchften. 
ufe vorbereitet zu werden. Diefe wurden nun täglich 
he Stunden fowohl in dem theoretifhen als praftiichen | 
eile der Pythagoriſchen Weisheit unterrichtet, beobachteten, 
lange ihre Probezeit dauerte, eine fehr ftrenge Lebens⸗ 
nung, und mußten ſich, als moraliſche Athleten, mancherlei 
chwerlichen Uebungen unterwerfen, um alle ihre Triebe, 
igungen und Leidenſchaften gaͤnzlich in ihre Gewalt zu 
ommen. Sie wurden ſcharf beobachtet, auf alle moͤglichen 
oben der Enthaltung, der Verſchwiegenheit, der Geiſtes⸗ 
enwart, der Unerfchrodenbeit, und der Apathie gegen 
perlichen Schmerz fowohl, ald gegen alle Anreizungen zum 
m, zur Eiferfucht, zur Wolluft und zu jeder andern fchnell 
brauſenden Leidenfchaft geftellt, und, wenn fie denfelben 
Her zum viertenmal begingen, ohne alle Schonung aus 
: Elafle der Efoterifer ausgeſtoßen; wovon ih mich aber 
nes Beifpield erinnern kann. Von den Geheimniflen des 
dens wußten fie zwar noch eben ſo wenig ald die Homileten, 
d der unbedingtefte Gehorſam gegen die Vorgefeßten wurde - 
den zur .erften aller Pflichten gemacht: aber was ſie vor 
en voraus hatten, war die Gewißheit, wen (er \utt 
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Probezeit ruͤhmlich beftanden, zum dritten Grade des Ordens 
erhoben zu werden; da die Homileten hingegen, wenn fie niet 
fon in den erften Jahren zur zweiten Weihe zugelaffen 
wurden, ziemlich fiher darauf rechnen konnten, immer auf 
der unterftien Stufe ftehen zu bleiben; welches der Fall des 
einfältigen Damis war, wiewohl ih finde, daß er dafılr an: 
gefehen feyn möchte, ale ob er auf dem vertrauteſten Fuß 
mit mir gelebt habe. 

„Da der Grad der Aſleten die Pflanzſchule war, aus 
welcher die eigentlichen Glieder meines Ordens, in der engeſten 
Bedeutung, gezogen wurden, ſo ließ ich mir ihre Bildung 
vorzuͤglich angelegen ſeyn, und widmete ihnen einen großen 
Theil meiner Zeit. Ich unterließ nichts, was mir ihre reinſte 
Liebe und ihr unbeſchraͤnkteſtes Vertrauen erwerben konnte, 
und war um ſo gewiſſer meine Abſicht nicht zu verfehlen, da 
fie durch die Gleichfoͤrmigkeit ihrer Bildung mit derjenigen, 
die ich mir ehemals felbft gegeben hatte, unvermerkt eine I 
große Aehnlichkeit mit mir erhielten, daß es mir oft felht 
vorkam, als ob ich mich in ihmen vervielfältigt fähes ei 
Aehnlichkeit, die an einigen defto auffallender war, weil Mi 
der Wahl der Afketen: vornehmlih auch auf ungewoͤhnliche 
Naturgaben und ein vortheilhnftes Aeußerliches gefehen wurde. 

„Im legten: Probejahre machte die Geſchichte des menſch 
lihen Geſchlechts und der verfchiedenen Stufen der Barbarei 
und Gultur, der Urſprung der buͤrgerlichen Geſellſchaft, ihre 
verſchiedenen Formen, die Bedingungen des Mohlftandes und 
die Urfachen des Verſalls und Untergangs: der Stadten, dad 
Studium der Afteten aus, wow fe von Lehrern, die den 


201 


dritten Grab des Ordens empfangen hatten, angeführt wurden. 
Diefer Unterricht zweckte dahin ab, fie, vornehmlich durch die 
neuere Gefchichte der Griechen und Römer, mit den nächten 
Urfachen: ded gegenwärtigen Zuftandes der Welt, fo weit fie 
dem. Roͤmiſchen Joche unterworfen war, befannt zu machen, 
und. dadurch ihre NWorbereitung zum dritten Grade zu: vollen: 
den, in welchem fie den Namen der Kosmopoliten (Welt: 
bürger) und mit ihm die erften Auffchlüffe zum Seheimniß 
des Ordens erhielten. 


„Sie kamen nun wieder in meinen unmittelbaren Unter⸗ 
richt, und du ſieheſt, wie leicht es mir jetzt ſeyn mußte, junge 
Männer mit der gluͤcklichſten Anlage zu allem was edel, groß 
und fhön ift, nach einer foldhen Vorbereitung, von den großen 
Grundfäßen zu überzeugen: 


„daB das ganze Weltall als ein einziger Staat, und. 
das ganze Menfrhengefchlecht als Eine große Familie in 
diefer Stadt Gottes zu betrachten ſey, welche von dem 
allgemeinen Geifte nach den ewigen Gefeken der Natur 
und Vernunft regiert werde; 


„daß alſo, vermöge diefer auf die Natur der Dinge: 
felbft gegründeten Ordnung, für die Menſchheit kein 
Heil, keine Befreiung von den Webeln, unter_ deren 
Laft fie zufammen finke, denkbar fep, bis wenigftens die: 
Hanptzweige, in welche fie fih auf der Erde ausgebreitet, 
unter eine Verfaſſung gebracht würden, worin. fie, im: 
moͤglichſter Harmonie mit der allgemeinen Ordnung, nach: 
eben denfelben Natur: und Vernunftgeleken tert 
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würden, welche das ganze Weltall in ewiger Ordnung 

erhalten; 

„und daß, wie ungeheuer auch, dem Anſchein nach, die 

Kluft ſey, die den jetzigen ſittlichen Zuſtand der Menſch⸗ 

heit von demjenigen trennt, der das unverruͤckte Ziel 

aller ihrer Beſtrebungen ſeyn muͤſſe, gleichwohl alle 

Kräfte und Mittel, jene Kluft auszufüllen, in unſtrer 

Gewalt feven, und es alfo nur darauf ankomme, dieſe 

Mittel kennen und gebrauchen zu lernen: 

‚Aber eben dieß war der Gordifhe Sinoten, von deſſen 
geſchickter Auflöfung alles abhing. — Womit follte und mußte 
diefe Kluft ausgefüllt werden? — Womit anders als mit den 
Trümmern des ganzen ungeheuern Gebäudes, worin die licht: 
fhenen und alles um ſich her verfinfternden Dämonen de 

Aberglaubens, der Gewalt, die Fein Gefeß erfennt, und der 
gefeßgebenden Ungerechtigkeit, feit Jahrtauſenden ihr Weſen 
getrieben; mit den Trümmern allee Bollwerke, hinter melde 
fie fih verfchanzt, und aller Kerker, worin fie die bethörte, 
gemißhandelte und unterdruͤckte Menſchheit fo Lange gefangen 
gehalten hatten? — Zertrümmert mäffen fie vor allen Dingen 
werben, diefe fo lange beftandenen, fo tief gegründeten, ſo 
Zunftlich zufammengefügten, und mit fo ſtarken Pfeilern und 
Streben unterftüßten Werke des Betrugs und der Ungerech⸗ 
tigkeit! — Aber wie? — Auf einmal? Durch eine einzige, 
gewaltfame, allgemeine Erſchuͤtterung, von welcher die ganze 
dermalige Verfaffung der Welt zufammenftürzen und wenigftend 
die Hälfte des menfchlihen Gefchlehts ‚unter ihren Ruinen 

zermalmen würde? — Koͤwate ein folder Gedanke jemals in 
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die Seele eines Freundes der Menfchheit, eines Kosmopoliten, 
Iommen? Nimmermehr! — Es bleibt alfo nur Eine Art, die 
Ansfülung jener Kluft zu bewerkftelligen, übrig: „Die Zer- 
förung. alles deffen, was zerftört werden muß, darf nicht 
anders als nach und nach, mit Bedacht und Klugheit, aber 
mit Geduld und Beharrlichkeit unternommen werden.” — 
Dieß ift nicht das Werk eines Einzigen oder etliher Weniger; 
es kann nur durch die engefte Verbindung und die wohl com: 
binirte Thaͤtigkeit einer beträchtlichen Zahl gleichgefinnter, weifer 
und guter Menfchen, unter der Leitung eines Einzigen, der 
Ihre Beivegungen nach Erforderniß der Umftände aufhält oder 
befhleunigt, mit Hülfe der Zeit und günftiger Sufäle zu 
Stande kommen. — Und dieß war nun die ehrwuͤrdige Ver: 
bindung, in welche fie durch die empfangene Weihe des dritten 
©rades eingetreten. waren; dieß war ber Swed aller Vor: 
bereitungen, durch welche fie gegangen, der große Zweck un: 
Vers ganzen Ordens, das Ziel, auf welches ihre Augen von nun 
on unter allen andern Verhältniffen, Gefchäften und Ser: 
ſtreuungen des Lebens, unverwandt gerichtet bleiben mußten. 
„Aber natürliher Weife trat nun eine neue Schwierigkeit 
mit der Frage ein: wie waren jene reinen und erhabenen 
Grundfäße des Kosmopolitism auf die gegenwärtige Lage der 
Dinge anzuwenden? Wie konnten. die höhern Pflichten des 
Weltbuͤrgers mit den Pflichten des Roͤmiſchen Bürgers in 
lebereinftimmung gebracht werben? und, wenn fie in Collifion 
jeriethen, was war zu thun? — Die Subjecte, aus welchen 
)er Grad der Kosmopoliten beftand, waren größtentheils 
unge Männer, die, durch Geburt oder Samilienwerhältuiie 
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zu bürgerlichen oder militärifhen Stellen beftimmt, ſich den 
Fällen, wo ſolche Colliſionen eintraten, nur allzu oft ausgeſetzt 
faben. Uber dafür waren fie auch: in allen den Tugenden 
gebt, deren fie in diefen Lagen am meiften bedurften. Sie 
hatten fih mäßigen und zursdhalten, dulden und ausharren 
gelernt. Weberdieß wurde ihnen zur befondern Pflicht gemadt, 
fich immer in den Graͤnzen ded Amtes, dem fie vorftanden, 
zu halten; fih ohne Vorwiffen und Genehmigung der Ordens⸗ 
obern in feine befondere, auch noch fo ſcheinbare, Verbindung 
einzulaffen, noch eigenmächtig, zum Beften des Staats oder 
der Menfchheit überhaupt, irgend etwas zu unternehmen, ald 
was fie im Wege der gefehmäßigen Ordnung, mit eigenen 
Kräften und auf eigene Gefahr auszuführen ſich getrauten. 
‚Klugheit und Vorfichtigkelt wurden ihnen jeht als Tugenden 
empfohlen, die ihnen, wenn fie den großen Zweck unfrer Ver: 
bindung mit Erfolg bearbeiten helfen wollten, eben.fo unent: 
behrlich wären als Weisheit und Nechtfchaffenheit. Im diefer 
Ruͤckſicht verpflichtete fich jeder Kosmopolit,. eine Art von 
Denkbuch zu führen, worin er fich felbft von feinem Benehmen 
in fchmwierigen und zweifelhaften Fällen täglich Rechenſchaft 
geben wollte. Wo fie fih nicht gewiß hielten, des rechten 
Weges nicht verfehlen zu Eönnen, waren fie angewiefen, fih 
bet dem Ordensvorſteher ihrer Provinz, oder, wenn ih in 
der Nähe war, bei mir felbft, Rathes zu erholen. 

„Stwas, wodurch diefer Orden fih, wie ich glanbe, von 
allen andern auszeichnete, und worauf dag Vertrauen, wel: 
ches ich auf ihm ſetzte, hauptſaͤchlich beruhte, war, daß von 


dem Augenblide an, da ein Witer in die Claſſe der Kosme | 
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politen, oder, was einerlei war, in den eigentlichen geheimen 
Orden, überging, alle feine Verpflichtungen freiwillig waren, 
umd keine andere Garantie von ihm gefordert wurde, als die 
ung die Gleichförmigfeit feiner Gefinnungen mit den unfrigen 
gab. Man verlangte Eeinen Eid von ihm; und, da der Fall, 
daß einer die übernommenen Pflichten vorſetzlich verleken 
koͤnnte, als etwas Unmögliches angenommen wurde, fo be: 
durfte es auch weder Drohungen noch Strafen. Jeder hielt 
fi des andern fo gewiß als feiner felbft; Liebe und Zutrauen 
beide ohne Gränzen, waren die einzigen, aber unzerftörbaren 
Bande, auf welhen das ganze Inſtitut beruhte. Indeſſen 
hatte doch, als die Anzahl der Kosmopoliten auf mehrere 
Hundert angewachſen war, die Grleichterung eines unterbrocde- 
nen Zufammenhangs unter allen Gliedern eine gewiſſe innere 
Polizei nothwendig gemacht. In jeder Nömifchen Provinz 
war ein Vorfteher, an welchen die übrigen Ordengglieder an- 
gewiefen waren, und dem fie zu beftimmten Zeiten über gewiſſe 
vorgefchriebene Punkte Bericht erftatteten. Von diefen Bor: 
fteherin erhielt ich felbft, ‚alle drei Monate, und wenn es die 
Umftände erforderten, in viel türzerer Seit, durch Briefe 
oder veifende Ordensbruͤder, nicht nur das MWefentlichfte aus 
den Berichten, die das Innere des Ordens betrafen, fondern 
auch Nachrichten von dem Zuftande der Stadt oder Provinz, 
wo fie fih aufhielten, von dem Charakter und Betragen der 
Römifchen Befehlshaber, von der Stimmung des Volkes, 
und überhaupt von allem, was mir in Nüdfiht auf unfern 
Zweck merkwuͤrdig feyn Eonnte; ſo daß ich, nachdem diefes 
Snftitut zwanzig bis dreißig Jahre gedauert orte, vun Lem 


innern Zuſtande des ganzen Reihe fo genau, und vermuthlih 
zuverläffiger unterrichtet war, als der Autokrator felbf. 
„Wie aufmerkſam auch unter den drei erften Nachfolgern 
des Tiberius die ſchaͤndlichen Menfhen, denen fie bie Zügel 
des Staats überließen, fepn mochten, alle Stellen von einiger 
Wichtigkeit mit Leuten ihres Gelichters zu beſetzen, fo konnten 
fie doch nicht verhindern, daß in einem fo unermeßlicen 
Reiche nicht hier und da einige rechtichaffne Männer, bie 
‘ihre Bildung in meinem Orden erhalten hatten, zu Aemtern 
gelangten, die ihnen Anfehen und Einfluß genug gaben, um 
noch mehren aus unferm Mittel zu ähnlichen Stellen ver: 
helfen zu Fönnen; und wiewohl mehr als Einer von ihnen in 
den Zeiten des Claudius und Nero feine Rechtſchaffenheit mit 
dem Leben biüßen mußte, fo nahm doch die Zahl der Guten, 
zwar unvermerft, aber doch dem, der das Ganze überlah, 
merklich genug zu, um ung von der neuen Epoche, die mit 
den beiden Belpafianen begann, fröhlihe Erwartungen ji 
geben. Ich konnte fiher darauf rechnen, daß jeder meine 
Kosmopoliten alle guten Menfchen, die in feinem Wirkung: 
freife lebten, entdeden und an ſich ziehen, alle nicht gan 
Verdorbenen beflern, und wenigſtens einige Böfe in Schranten 
halten würde. Denn was gewöhnlich der Zall in fehr heil⸗ 
Iofen Zeiten ift, war ed auch Damals; ed gab der Guten 
mehr ald man glaubte: die meiften hatten ſich verborgen ge 
halten und für eine beflere Zukunft aufgefpart; aber fie kannten 
einander, und famen nun auf einmal zum Worfchein, da fie 
es mit Sicherheit thun Eonnten, und die Möglichkeit fahen, 
gemeinfchaftlih nicht ohne Erinig thätie au (eg. 
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- „Die Regierung der Vefpaflane würde unfer großes 


Werk ziemlich weit vorwärts gebracht haben, wenn fie länger 
gedauert hätte. Aber die Hoffnungen der Menfchenfreunde 
verfhwanden mit der kurzen Morgenröthe des Titus, vor 
dem trübfeligen Tage, der unter feinem unmwürdigen Bruder 
die Welt mit einem Nüdfal in die Zeiten Galigula’s ‚und 
Nero's bedrohte. Du haft den fchlimmften Theil der Regie: 
tung diefes eben fo verächtlihen als haſſenswuͤrdigen Tyran⸗ 
nen’ felbft gefehen, und es ift daher üuberfläffig, das, was 
ih die nun zu entdeden babe, durch eine Schilderung ihrer 
Gränel zu rechtfertigen. Wär’ es nicht darum zu thun ge: 
wefen, das menfchliche Gefchleht gegen die Gefahr, in Die 
Klauen eines neuen Ungeheuers zu gerathen, ficher zu ftellen, 
fo bedürfte es vielmehr einer Entichuldigung, daß ih fo 
lange gewartet, ed von den Mißhandlungen jenes taltblütigen 
Boͤſewichts zu befreien.“ 


vu 


Während diefer Erzählung, die ung beide, den Erzähler 
und den Zuhörer, zu fehr intereffirte, um auf die Dinge 
über ung Acht zu geben, hatte fi am öftlihen Himmel eine 
ſchwarze Gewittermolfe heraufgezogen, die in fchauerlicher 
Stile unferm Sceitelpunft immer näher Fam. Schon lange 
tote der Donner majeftätifh und mit zunehmender Stärke 
durch die ung umgebenden Zelfen und Klüfte, und, von dem 
plößlich fih erhebenden Sturm getrieben, wälzte fih dag Ge: 
wölfe, fürchterlich herabhangend und von allen Seiten bligend, 
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gegen uns her, ohne daß Apollonius dieſe ſchueke Weruat- 
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lung der Scene, die vor Aurzem noch ſo heiter war, zube | 
‚merten fhien. Er fuhr ruhig im Reden fort, hatte abe 
Saum die legten Worte geſprochen, als ein gewaltiger Wet: 
terftrahl,, fünf. oder ſechs Schritte von dem bedeckten Ylake, 
wo wir faßen, auf eine hohe Cypreſſe herabfuhr, und ſie 
mit entfeglihem Krachen von oben bis an die Wurzeln ſpal⸗ 
tete. Sch fehäme mich nicht zu gefteben, daß ich in dem Air 
genblide, da wir in das ducchdringende Feuer des Himmel 
ringsum eingehült fchienen, eben fo erfchroden zufammen: 
fuhr, als ob mir die natürlichen Urfachen diefer meteorifcen 
Erfcheinung unbelannt gewefen wären. Indeſſen behielt ich 
doch Befinnung genug, um im gleihen Momente den mir | 
gegenüber figenden Apollonius zu beobachten, und ich verficher 
dich, Timagenes, daß, außer einem unfreiwiligen Zuden ber 
Augenlieder, nicht: die- geringfte Spur von Erſchrecken an fer 
ner ganzen Perfon wahrzunehmen war. Im Gegentheil feine 
majeftätifche Gefihtsbildung und ehrwürdige Geftalt, mit 
den Iodigen Silberhaaren um Scheitel und Wangen, befam 

in dem blendenden Kichtglanz, ‚den die himmlifche Flamme _ 
‚auf ihn warf, etwas folleberirdifches, daß ich mich ſtaͤrker ad | 
je verſucht fühlte, mich vor ihm, ald vor einem mehr ald | 
fterblihen Weſen, niedberzumwerfen. 

Indeſſen nöthigte ung der herabftrömende Regen, in dem 
Innern feiner Wohnung Schuß: zu fuhen. Ein Drud uf ; 
eine verborgene Feder öffnete und die Thür, Durch weldt 
vorhin die. Tochter Kymons erfchienen und wieder verfchwun: 
den war, und wir befanden ung in dem geftrigen Saal, bei 
Bruftbilbern des Pytyagoras ud Dingenes ‚gegenüber. — 
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Benige Schnitte näher an ber Eypreffe, ſagte Apollonius, 
indem er mie mit einem fanft geräheten Blick die SHanb 
druͤckte, bitten uns auf einmal eine Welt aufgetben, vor 
welcher wir beide, fo nahe fie und auch it, nicht den min⸗ 
deften Begriff haben, und — die ung alſo auch wicht hindern 
fol, die Geſchichte fortzufegen,. worin wir einen Augenblick 
mterbrohen wurden. Wir nahmen Platz, und er fuhr in 
feiner Erzählung fert. 

„Du wirft ohne mein Erinnern bemerft haben, daß die 
ee meines neuen Putbagorifchen Ordens fih nur nah und 
nah in mir entwidelte, und daß diefer, indem ich ihn mit 
ben Bedürfniffen der Zeit immer mehr in Verhaͤltniß ſetzte, 
almählich eine politifhe Tendenz befam, die er anfangs 
nicht haben konnte. Wenn Chrgeiz und Regierſucht fich bei 
mir oder einem meiner Eosmopolitifchen Freunde ins Spiel 
mifchte, fo gefchah es fo heimlih, daß wir nichts davon ge⸗ 
wahr wurden; denn unfre Seelen waren rein von felbftifehen 
Abſichten. Keiner von ımd erfchien in einer Hauptrolle auf 
dem Schauplag. Wir wollten nichts, ale daß das Gute ge: 
ſchehe, gleichviel durch wen; und zufrieden, wie unfihtbare 
Seifter, im Verborgenen zu wirken, überließen wir den Lohn. 
gelungener Unternehmungen denen, die, größtentheils un⸗ 
wifenderweife, uns ihre Augen oder ihren Mund, ihren 
Arm oder ihre Caſſe zur Ausführung geliehen hatten. 

„Von ber Zeit an, da Domitian die Larve eines mildern 
Tiberius gänzlich fallen ließ, hinter welcher er feine wolluͤſtige 
Unthätigkeit,, feinen Stumpffinn für alles Schöne und Gute, 
und eine mit dem uͤbermuͤthigſten Stolz gepancte argetuintiiit 

Bteiand, Agathodaͤmon. 1% 
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launiſche und kaltbluͤtig grauſame Sinnesart mehrere Jahr 
lang zu verbergen geſucht hatte, drängte ſich mir der Gedant 
auf: dieß fey der Zeitpunkt, wo etwas Großes und Entſchei 
dendes zum Heil der Menfchheit gethan werden mäffe. Den 
fo weit war es bereits gelommen, daß eine Regierung, mi 
Domitians, wenn fie nur noch zwanzig Jahre gedauert hätte 
bie Verdorbenheit des ungeheuern Nömifhen Staatskörper 
zu einem Grade von Auflöfung gebracht haben würde, gegei 
welche jedes Nettungsmittel zu fpät gelommen wäre. Gleih 
wohl ſchien allzu große Eile noch gefährliher als Langſamkei 
zu feyn. Den allgemein gehaßten Tyrannen aus der Mel 
zu fhaffen, war nicht ſchwer; aber unverzeihlihe Thorhei 
wär’ es gewefen, wenn es eher gefchehen wäre, als maı 
gewiß ſeyn konnte, daß es zum Heil des Reichs gefchehe 
Diefes bedurfte einen Imperator, der die feltenften Eigen 
fhaften und Tugenden in fih vereinigte; ſo vieles war wie 
der herzuftellen, To vieles zu verbeflern,,. fo vieles zu erhal 
ten und zu befhüßen: aber nie hatte Kom an Männern, un 
ter weldhen man wählen konnte, einen größern Mangel ge 
habt; und die etwa noch vorhandenen waren um fo ſchweren 
‚zu finden, da ausgezeichnete perfönlihe Vorzüge - fich vor de 
argwöhnifchen Eiferfucht des Tyrannen forgfältiger verbergei 
mußten, ald man unter gerechten Fürften feine Lafter zu ver 
bergen fucht. Acilius Glabrio und Ulpius Trajanus, welch 
im eilften Fahre Domitians beide zugleih die conſulariſch 
Würde bekleideten, fchienen mir unter allen, die ich kannte 
die einzigen, die einander an perfönlihem Werth das Gleid 
gewicht hielten; jener hatte wor Viriem voch den Vorzug (de 
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in diefen Seiten fo felten war), aus einem Altwömifchen edeln 
Geſchlechte abzuftammen. Cine beifpiellofe Begebenheit hatte 
vor kurzem die öffentlihe Aufmerkfamkeit auf diefen Mann 
gezogen, und ihn zugleich zu einem Gegenftand der Bewun⸗ 
derung und des Bedauerns der Nömer gemacht. Domitian 
hatte ihm während feines Conſulats, bei einem Fefte auf 
feiner Albaniſchen Billa, durh einen Scherz, der einem‘ 
Manne von Ehre Feine andre Wahl ließ, genöthiget, mit 
einem der größten Löwen zu kämpfen: und Slabrio hatte dag 
gefährliche Abenteuer mit fo viel Muth, Geiftesgegenwart 
and Geſchicklichkeit beftanden, daß die Zufchauer fih nicht 
enthalten konnten, ihre Theilnehmung an dem Sieger und 
ihren Unmuth über die fchändlih graufame Art, wie der 
Kaifer bei diefer Gelegenheit mit ber Würde und dem Leben 
eines Römifchen Conſuls fein Spiel trieb, gleich laut wer: 
den zu laffen. Der eiferfüchtige Tyrann, der ſich dadurch 
beleidigt fand, machte ihm feine vorgeblihe Gunſt beim Volke 
zum Verbrechen, und wollte ed noch für Gnade erfannt wif- 
fen, daß er ihm für den Anfang bloß aus Stalien verbannte. 

„Was den ZTrajan betrifft, den das Schidfal zum Net: 
ter und MWiederherfteller des Reichs beftimmt hatte, fo muß: 
ten alle Umftände fich fo fügen, daß, während eine Menge 
anderer dem Mißtrauen des feigherzigen, feinen eignen 
Schatten fürdhtenden Domitian aufgeopfert wurden, er allein 
dem Tyrannen unverdächtig blieb. Der männlide Ernft und 
die anfpruchlofe Befcheidenheit, womit er feine ohnehin mehr 
gründlichen ale fchimmernden Vorzüge bededte, Eamen ihm 
ohne Zweifel Dabei eben fo fehr zu Statten, N We w- 
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zwungene Entfernung vom Hofe, morin er ſich zu halten 
wußte, obue fich dadurch das Anichen eines Mißvergmigten 
zu geben; aber alles das verfchleierte auch feine Verdienſte 
vor den Augen des Publicums, und machte, daß niemand 
an ihn zu denken fhien, als der Haß gegen den Tyrannen 
endlich fo allgemein, und der Wunfh ihn geftürzt zu ſehen 
fo ungeduldig wurde, daß die Frage, wer fein Nachfolger 


fepn könnte? der gewöhnliche Gegenftand aller Gelprähe un 
ter vier Augen wear, und die Aftrologen zu Befriedigung : 


der Vorwigigen nicht Horoffope genug ziehen konnten. Die 
meiften Wünfche waren, wie es ſchien, für den alten Nerva, 
an Rang und Vermögen einen der erften Nömer, der dad 
damals fo feltne Verdienft eines unbefcholtnen, von niemand 
weder beneideten noch gehaßten, und feiner aͤußerſten Gut: 
herzigkeit und Lindigkeit wegen allgemein geliebten Charakters 
mit dem Vorzug eines von Vater und Großvater berühmt 
gemachten Namens verband. Seine Jahre und eine fen 
ſehr geſchwaͤchte Gefundheit verfprahen zwar weder einen 
dauerhaften, noch der Laſt, die man ihm auflegen wollte, 
gewachfenen Autofrator: aber man ging auch damals nicht 
weiter, als fih einen Kaifer zu wünfhen, der dem Unge 
heuer, das den Stuhl des Auguftus und Titus fchändete, ſo 
unaͤhnlich als möglich wäre; und Gute und Böfe hielten ih 
gleich gewiß, bei einem fo milden Imperator, wie Nerm 
ſeyn würde, ihre eigene Rechnung zu finden. 

„Dieß war, im Allgemeinen, die Lage der Sachen um 


die Zeit, da ich, nady meiner Befreiung aus den morbluftigen | 
Slauen Domitiand, nad Wien wuriteaine, und nun meinem 
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fhen zuvor gefaßten Vorſatz, die Welt von ihm zu befreien, 
tine beftimmtere Richtung zn geben beſchloß. 

„zZu biefem Ende mufterte ih vor allen Dingen das 
Heine unfichtbare Heer, deflen Anführer ich war. Es fand 
ſich, daß der Kosmepoliten, auf denen meine Macht haupt: 
fihlih bernhte, uber vierhundert, und der KHomileten, auf 
deren Treue und Gehorſam im Ausführen ich fiher rechnen 
fommte, wenigſtens eben fo viele Taufende waren. Sie leb: 
ten, in größerer oder geringerer Anzahl, durch die vornehm- 
fin Provinzen des Reichs verftreut, viele in Italien, Gallien 
und Spanien, die meilten in Rom felbft, theils in mancher⸗ 
li Civilamtern, theils bei den Kriegsheeren und unter den Prä- 
torianern, einige fogar bei Hofe, unter den Hausgenoſſen 
des Imperators. Wenn du bedentft, daß ein jeder dieſer 
Menfchen einige Freunde hatte, deren Vertrauen er befaß, 
und auf die er fih Einfluß zu verfhaffen wußte, fo wirft du 
finden, daß es mir nicht an Mitteln fehlte, ein weit ſchwe⸗ 
teres Unternehmen, als dad womit ih umging, zu Stande 
zu bringen. 

„Mein Entwurf wurde nun meinen Bertrauteften (die 
eine Art von geheimem Ausfhuß und gemwiffermaßen den 
vierten, mir allein bekannten Grad des Ordens ausmachten), 
und durch fie den übrigen, die zur Ausführung mitwirfen 
mußten, nach und nach, fo viel ihnen davon zu wiſſen nöthig 
var, mitgetheilt. Weil ich felbft zu weit von Nom entfernt 
sar, um das Unternehmen unmittelbar zu leiten, fo wurde 
{ner ans ihnen bevollmaͤchtiget, meine Stelle zu vertreten; 
md ich begnuͤgte mich, in fo kurzen Zeiträumen Ad who, 
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von allem, was yorgmg und noch geſchehen ſollte, Beriht 
zu erhalten. Der Tyrann war von unfichtbaren Beobachter 
umgeben, denen Feiner feiner Schritte, und beinahe feiner 
feiner geheimften Gedanken, entging. Ein allgemeines dum⸗ 
pfes Erwarten einer. großen Kataftrophe brütete. über der 
ungeheuern Hauptftadt der Welt, deren unermepliche Volls⸗ 
menge, troß dem zahlreichen Heere der Auflaurer und Au 
geber , fo geſchickt war, geheime Verftändniffe und Anfchläge 
zu verbergen. Domitian felbft fchwebte in größerer Unruhe 
als jemals; denn ein Horoſkop, das er fich in feiner Ju 
gend hatte ftellen laffen, hatte (wie man fagte) das Jahr 
und fogar den Tag, die Stunde und die Art feines Todes 
bezeichnet, und dieſes Jahr war angebrohen. Nerva hatte 
die Klugheit, ihm, unter dem fcheinbaren Vorwand, daß er 
feiner zerrütteten Gefundheit unter einem mildern Himmel 
wieder aufzuhelfen verfuchen wollte, aus dem Wege zu gehen, 
und hielt fih auf feiner Tarentinifhen Villa fo eingezogen, 
daß ihn der Tyhrann unvermerkt aus den Augen verlor; wie 
wohl die wahre Abficht diefer freiwilligen Verbannung weni 
gen verborgen blieb, und fein heimlicher Anhang fich täglich 
vergrößerte. 

„Trajan war indeflen durch Derfonen , die, ohne es zu 
wiffen, von meinem Stellvertreter in Bewegung gefebt wur: 
den,. dem Domitian als ein tapfrer, anfpruchlofer, zuver 
läffiger, und fich bloß auf feinen Dienft einfchränfender Officier 
‚zum Oberbefehlöhaber gegen einige. die. Ufer des Niederrhein 
beunruhigende Germaniſche Völker enipfohlen worden, Wi 
Satten dadurch in unfeer Uoliar wit Ion ine großen Schrit 
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vorwärts gethan. : Der Muth. und Die Klugheit, die ei 
in. Wiederberubigung dieſer Provinz bewies, der ausdauernde 
Eifer, womit er die verfallne Disciplin unter den verwilder: 
ten, der alten Kriegszucht eben fo gehäffigen als ungewohn- 
ten Legionen mwiederherftellte, und vornehmlich der Umftand, 
daß er ſich, ungeachtet diefer Strenge, die Kiebe feiner Uns 
tergebenen in einem hohen Grade zu erwerben wußte, be= 
fftigten mich in der Ueberzeugung, daß er allein ber Mann 
ey, dur den das finfende Reich gerettet werden koͤnne. 
Aber ihn gleichſam zum Nebenbuhler des ehrwuͤrdigen, allge: 
nein geliebten Nerva aufzumwerfen, ihm voreilig eine Partei 
m Senat und unter den Prätorianern zu werben, und Bes 
dvegungen dadurch zu veranlaflen,, welche beiden den Unter: 
ang ausziehen Eonnten, wäre gegen alle Klugheit gewefen. 
Bir beſchloſſen alfo, fürs erfte mit den Freunden Nerva’s 
jemeine Sache zu mahen, und die gelegene Zeit, den Tra⸗ 
an ins Spiel zu bringen (welche, wenn es mit jenem erfk 
jelungen war, nicht ausbleiben konnte) ruhig abzuwarten. ' 
„Inzwiſchen rüdte der Tag immer näher, der den Kai- 
ee mit der .geweiflagten, aber (wie er hoffte) durch vorfichtige 
Naßregeln vielleicht noch vermeidlichen Lebensgefahr bedrohte. 
Seine Unruhe nahm zu, und da er nicht wußte, auf wen er 
igentlich feinen Argwohn heften follte, fo wurde ihm jeder: 
nann verbächtig. Eine große Anzahl Senatoren, und unter 
nehrern: Confularen auch Glabrio und fein eigener naͤchſter 
Berwanbter Zlavins Clemens, der unbebeutendfte und harm⸗ 
pfefte allee Menfchen, wurden in kurzer Zeit unter nichte- 
irbigen Vorwaͤnden hingerichtet, und von dem \ÄHEN GEN 


uUntergang witteruden Tyrannen gleichſam als Todtenorftr 
vorausgeſchickt. Jetzt war krine Seit suche gu verlieren. Die 
gu Nenliirung der Weiſſagung heimlich Einverſtandenen tu⸗ 
ten näher zuſammen. Ein Freigelaff’ner der Kaiferin Domitic, 
der bei Gelegenheit meines Öffentlichen Verhoͤrs zu Rom eine 
meiner warmen Anhänger geworden, ımb vom meinem Be 
vollmächtigten gewonnen war, ben Kaifer Tag und Nacht ſchatf 
zu beobachten, hinterbrachte feiner Gebieterin, daß er af 
einer Lifte der Perfonen, die nosh aufgeopfert werben follten, 
and) ihren Namen gelefen habe; fie zugleich verſichernd, dab 
fie fich gänzlich auf ihn und feine Freunde verlaffen tönt, 
wenn fie den ihr zugedachten Streich auf den Kopf des gt: 
meinfchaftligen Feindes fallen laften wollte. Domitia winlte 


ihre Einwilligung, und noch in derfelben Stunde wurde Rem: 


son einem Herrſcher befreit, deſſen Leben eine Calamitaͤt für 
die Menichheit war, und erhielt an Nerva ein Fürften, dem 


man feinen andern Fehler als Eörperlihe Schwäche und fünf: |i 


undſechzig Fahre vorwerfen konnte. Aber, es ſey nun, dei 
Diejenigen, bie bei feiner Erwählung die meifte Thaͤtigkeit 
‚gezeigt hatten, ihn für ihre befondern Abfichten nicht ſchwech 
genug fanden, oder daß man, Tobald der erfte Taumel der 
rende über eine fo. fchnelle und glüdliche Veränderung der 


‚ Dinge verraucht war, erſt zu überlegen anfing, daß die un |' 


geheure Lat, die men bem guten alten Mann aufgelegt Hatte, die 
Schultern eines Hercules erforderte; genug, es offenbart 
fih nur zu bald, daß unfre Vorſorge, einen tüchtigen Ge 
Hälfen und Nachfolger für ihn bereit zu Halten, nichts weni: 
ser als unnoͤthig geweien war. Scheu beim Tode des Tyrn 
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hatte fih unter ben YPeäterianern eine mißvergnuͤgte 
ei gegeigt,, deren Unzufriebenheit zwar damals, «ud 
igel eines entichlof’nen Aufuͤhrers, gegen den Enthu⸗ 
n des Senats und bes Volle nichts vermochte, aber, 
n fie unter der Arche fortglimmte, der öffentlichen 
e, nnd ber Perſon bed zwar von aller Welt geliebten, 
von niemand. gefirchteten Nerva felbft, gefährlih wer: 
konnte. | | | 

„Ich fand es alfo dringend, alle Stränge anzuziehen, 
unfern Plan durch eine überwiegende Partei im Senat, 
ben Legionen und unter den Prätorianifhen Cohorten 
nterftigen, vor allem aber den neuen Kaifer in die Stim: 
g zu feßen, Die zu unfrer Abſicht nöthig war. Diefer, 
n er die edelften, wohlgefinnteften und umnfträflichiten 
fhen um ſich her zu verfammeln fuchte, hatte fich, ohne 
u wiffen, mit meinen vertrauteften Fremden umringt, 
eine Gelegenheit verfäumten, ihn auf Trajand große Eigen⸗ 
ten und Tugenden aufmerkffam zu machen, und den Ge: 
en in ihm zu veranlafien, daß er dem Reich und fich felbft 
größere Wohlthat erweifen fönnte, ald wenn er den einzigen 
in zum Mitregenten und Nachfolger erwählte, welchem er die 
tlihe Glüdfeligkeit und die Aufrechthaltung des Nömifchen 
hs, die ihm fo fehr am Kerzen läge, mit völliger Zufriedenheit 
rtrauen könne. Nerva zeigte fih dazu nicht ungeneigt; 
Doch zögerte er, vermöge einer Schwachheit, von welcher 
ge Negenten frei find, fo lange, Ernſt aus der Sache zu 
ven, bis ihm der unruhige Präfert des Praͤtoriums Caſpe⸗ 
Aelianus, durch einige dem kaiſerlichen Anichen Tuhrit 
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nachtheilige Schritte und aufrährerifche Verfuche, feine eigene 
Unzulänglichkeit und die Gefahr eines laͤngern Zauderns ſtark 
genug zu fühlen gab, um ihn plöglich dahin zu bringen, daß 
er. an einem ber glüdlichften Tage, die der Menfchheit jemald 
aufgegangen find, den Marcus Ulpius Trajanus feierlich. an 
Sohnes Statt annahm, und unter allgemeinem Jubel al 
Stände zum Mitregenten und Nachfolger erklärte. 

„Mein lenter und eifrigfter Wunfh war nun erfüllt. 
Wenn, wie ich nicht zweifle, Trajan bei Ernennung feine 
Nachfolgers, und diefer bei der Auswahl des feinigen, dem 
Beifpiel des guten Nerva getreu bleibt, fo kann fich die Welt 
auf eine goldne Zeit freuen, wie die Geſchichte noch keine 
aufzumeifen bat. Ich hatte zu diefem Ziele mitgewirkt, und 
dieß ſchon zu einer Zeit, da ich noch nicht willen konnte, 
was die Frucht meiner Arbeit ſeyn würde; das Gefchäft me: 
nes Lebens war vollbracht; ich hinterließ der Welt — mad 
ihr jeder nah Maßgabe feiner Kräfte ſchuldig iſt — manchen 
guten Baum, den ich gepflanzt hatte, mande gute Frucht, 
die unter meiner Pflege reif geworden war; und ich glaubte 
mir ein Recht erworben zu haben, für die Welt geftorben 
zu ſeyn, und bie Tage, die ich noch zu leben habe, mit mir 
ſelbſt und für mich felbft zu leben.’ 

. Hier endigte Apolonius feine Erzählung, und uͤberließ 

mich nun meinen eigenen Betrachtungen. Der Himmel hatte 
ſich inzwifchen wieder aufgeklärt, die Luft wer frifh und 
mild, und die Sonne fpielte taufend Tieblihe Farben aus dem 
Megentropfen, die, noch an den Blättern der Bäume zit 
ternb, ober in ben Kelchen ver Damen Suntelnh , eine unde 
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fhreibliche Glorie über die Heine Landſchaft verbreiteten, die 
vor ung Ing. Wir ergösten uns inige Augenblide an diefen 
Erfcheinungen der Saubrerin Natur; und als ih mich von 
dem ehrwürdigen Alten auf kurze Seit beurlaubte, fagte er 
mir: wenn bu (wie ich kaum zweifle) über dieß oder dag, 
was ich in meiner Erzählung nur leife oder gar nicht berührt 
babe, noch Erläuterung bedarfft, fo Eannft du fie von Kymon 
fo gut ale von mir felbft erhalten; benn er ift von allem 
‚genau unterrichtet, was zur Gefchichte der vier oder fünf legten 
Jahre meines Lebens gehört. 

Da ich mich wirklich in diefem Falle befand, fo war es 
mir um fo lieber, daß Apollonius abermals in. meiner Seele 
lad, weil ih, ohne eine folhe zuvorkommende Erlaubniß, 
Bedenken getragen hätte, Fragen zu thun, die vieleicht für 
unbefcheiden angefehen werden konnten. 


Schstes Bud. 
x. | 


Apollonius hatte in der Unterrebung, deren er mic die 
fen Morgen würdigte, das Wunder feiner ploͤtzlichen Ve: 
fchwindung aus dem Gerihtefanle Domitians, in eben der 
Stunde, da er fi feinen um ihn hochbekuͤmmerten Freun⸗ 
den zu Puteoli in Sampanien fehen ließ, und den nicht went 
ger wunderbaren Umftand, daß er die Ermordung des Tyran: 
nen , in dem nämlihen Augenblide, da fie zu Rom fid er: 
eignete, zu Epheſus in einer Art von Entzädung gefehen 
haben follte, nur im Vorbeigehen, und auf eine Art berührt, 
die mir deutlich genug fagte, was davon zu halten fey. In⸗ 
deffen war ich doch um fo begieriger, von der eigentlichen 
Bewandtniß diefee Begebenheiten unterrichtet zu fepn, weil 
mir auch hier den Mundermährchen des Damis etwas Wa: 
zes zum Grunde zu liegen fchien, und ich mit meinen Ber: 
muthungen darüber gern im Klaren geweſen wäre. Noch mehr 
verlangte mich, den Grund des Mißverhältnifies zu erfahren, 
das zwifhen meinem Helden und dem berühmten Philoſo⸗ 
phen Euphrates vorgewaltet hatte. Denn wie war es mög: 


lich, daß ein ehemaliger vwerkeonter Krruıt des Wvellonius 


Fein tödtlichkker Seind werben kannte? und wie lonnte dieß 
einem Mauue begegnen, wie Euphrates, deſſen Wamen ich 
nie anders als mit Eheerbietung neunen gehört Kette, umb 
Der in dem allgemeinen Rufe ftand, nicht mar unter den ber 
redteſten und gelehrteften, ſondern felbft. unter den edeliten und 
Lichenswürdigften Männern. des Jahrhunderts, der erften einer 
au ſeyn. 

Da die Tageshitze jetzt am groͤßten war, fand ich den 
alten Kpmon auf ber Nordſeite der Felſenwohnung bei einem 
Brunnen fißen, mit einer leichten Arbeit befchäftigt, die für 
ihn eine Art auszuruhen war. Ich ſaͤumte nicht, ihm mein 
Anliegen zu eröffnen, und daß mich Apollonius an ibn gewieſen 
babe, um die Auflöfung der befagten Mäthfel von ihm zw 
erhalten. Der gefällige Alte war fogleich dazu bereit, und 
ertheilte mir, in feiner eben fo verftändigen ald treuherzigen 
Manier, folgenden Bericht. 

„Wenn du willt, Hegeſias, fo machen wir von Euphrates 
Den Anfang. Du begreifſt nicht, wie ein Mann von fo vor⸗ 
züglichen Eigenfchaften erft ein vertrauter Freund, und zulegt 
Der tödtlichfte Feind meines Herrn habe ſeyn koͤnnen. Ich 
würde es eben fo wenig begreifen können, wenn es ſich fe 
berbielte: aber Damis, der immer mehr oder weniger ſah 
als zu fehen war, hat die Sache auch hier übertrieben. Eu⸗ 
phrates befaß das Vertrauen meines Herren niemals in einem 
befonderen Stade. Er wurde zu Antiochia mit ung bekannt, 
und erHärte fih gar bald für einen warmen Verehrer bee 
Apollonius. Unläugber ift er ein Mann von nicht gemeinen 
Naturgaben; feine Geftalt ift edel, feine Gehitskilhung ÜEH 


and heiter, umd fein ganzes Weſen Bat etwas Gefälliges und 
Anziehendes, das ihn damals um fo mehr zu feinem Vortheil 
auszeichnete, da er in Grundſaͤtzen, Coſtume und Lebensweile 
den ſtrengſten Stoicism profitirte. Wir andern waren alt 
von ihm eingenommen, und Apollonius fand keine Urſache, 
Die angebotene Freundfchaft eines fo vorzüglichen und allgemein 
beliebten Mannes durh ein kaltes Betragen abzufchreden. 
Er geftattete ihm freien Zutritt, unterhielt fi gern mit ihm, 
ſprach ruͤhmlich von feinen Talenten, und empfahl ihn fogar 
dem nachmaligen Kaiſer Veſpaſian, der damals Statthalter 
in Aegypten war. Mehr brauchte es freilich nicht, um einen 
Damis glauben zu machen, daß die vertrautefte Freundſchaft 
zwifchen ihnen herrſche. Uber fo weit Fam es nie. Mit |" 


welchem Enthuſiasm fih auch jemand an meinen Herm |‘ 


anzudrängen oder anzufchmiegen fuchte, immer wußte er folde 
Zeute unvermerft fo weit von fih entfernt zu halten als er 
für gut befand. Es war als ob er für jeden Menſchen einen 
eigenen Zauberkreis um fich herumgezogen hätte, über den 
feiner hinüber Fönnte, dem er nicht felbft die Macht dazu 
gäbe. Ich hatte öfters Gelegenheit zu bemerken, wie ſeht 
Euphrates ſich's angelegen feyn ließ ihm näher zu kommen, 
und durch welche feine Ausbeugungen Apollonius immer eine 
ſolche Stellung gegen ihn nahm, daß die gleihe Diftanz zwi⸗ 
fhen ihnen blieb. Ich geftehe dir, ich wurde begierig, die 
Urfahe diefes mir unerklärbaren Benehmend zu erforſchen, 
und glaubte meine Sachen gar ſchlau gemacht zu haben, I" 
dent ich an einem Abend, da ich allein mit meinem He 
war, und ex fich mit mehr ld gewinner Scaslüchtelt und guter I’ 





anne mit mir unterhielt, Gelegenheit nahm , eine Verglei⸗ 
ung zwifhen dem berühmten Cyniker Demetrius, einem 
iner vorzüglich begünftigten Freunde, und dem Euphrates, 
ım Vortheil des letztern anzuftellen. Wozu diefen Ummeg, 
ıter Kymon? fagte mein Herr: frage mich lieber geradezu ; 
inn ich fehe Doch, daß du gern willen möchteft, warum ich 
sei an Grundfägen und Sitten einander fo ähnliche Männer 
ht mit gleihem Vertrauen behandle. Ih will dir die 
rfache fagen. Beide find in diefem Augenblice ‚wirklich was 
» fcheinen; aber der Grund, warum fie es find, ift nicht 
rfelbe, und der eine täufcht fich darüber felbft, da hingegen 
r andere mit fi felber im Klaren ift. Euphrates denft, 
richt und lebt wie Antifihenes und Zeno, weil niedrige Her- 
inft und Dürftigfeit ihm feinen andern Weg offen ließ, fich 
ver die gemeinen Menfchen zu erheben, und mit denen aus 
en obern Slaffen gemwiflermaßen in gleicher Linie zu ftehen. 
je Webereinftimmung feines Lebens mit feinen Grundfägen 
ichnet ihn unter dem großen Haufen der Stoifer und Cyni⸗ 
r zu feinem Vortheil aus, und erwirbt ihm, zu der Gabe 
ch beliebt zu machen, noch die öffentlihe Achtung. Aber im 
runde fennt Euphrates fich felbft nicht. Er hängt von der 
Reinung, welde andere Menfchen von ihm haben, ab; er 
ebt das Vergnügen, und fchielt mit geheimer Luüfternheit 
ah den Gegenftänden feiner unfreimilligen Enthaltung. 
zenn er nicht auf einem eben fo üppigen Fuß lebt als die 
‚eiften, denen das Gluͤck die Mittel dazu gegeben hat, fo 
egt es, glaube mir, nicht an ihm. — Als mein Herr mir 
as alles fagte, hätte ich ihn gerne fragen mögen, wonet & 


es wiſſe: aber ihn weiter zu fragen, nachbem er von einer 
Sache zu reden aufgehört Hatte, getraute ich mir nicht; und 
es wurbe auch vergebeng geweſen ſeyn, denn auf ſolche Fragen | 
gab er Feine Antwort. Allein wenige Jahre nachher zeigte F 
ſich's, wie richtig er den weilen Euphrates ins Auge gefaßt 
hatte. Euphrates kam, von der Zeit an, da mein Herr ſich N 
Öffentlich als feinen Freund bewies, in immer größern Ruf; f 


er fchlug ‚nun feine Weisheitsbude bald in diefer, bald in jener Ki 


der anfehnlichften Städte von Syrien, Aegypten und Aſien auf, We 
und bekam viele vornehme und reiche Schüler, von denen er 
fih feinen Unterriht wohl bezahlen ließ. Sein Ruhm und 

die Arnehmlichfeit feines Umgangs öffneten ihm das Haus | 
eines der vornehmften und reichften Römer in Syrien; e 
gewann die Zuneigung dieſes Mannes, erhielt feine Tochter F 
zur Ehe, und fah ih nun in eine Lage verfeht, die zu feiner Ri 
natürlihen Sinnesart paßte. Der ehemalige Stoifer, ber Ih 
mit einem Epiktet und Demetrius wetteiferte, wer am wenig: fi 
ften bedürfe, ftimmte nun feine Philofophie nach feinen Gluͤcs⸗ 
umftänden um, und verwandelte fih mit ber größten Leichtig⸗ 
feit in einen eiteln, prachtliebenden und üppigen Ariftipp. 
Mein Herr machte ihm anfangs einige freundlich = ernfte Vor: 
ftellungen über einen fo auffellenden Widerſpruch mit fi 
ſelbſt: da fie aber fruchtlog blieben und fogar übel aufgenom: 
men wurden, brach er plößlih allen Umgang mit ihm ab. 
Wir verloren den Mann, der und nichts mehr anging, eine 
lange Zeit aus den Augen, und erinnerten ung feiner nidt 
eher wieder, als da wir berichtet wurden, daß Apolloning bei 
dem Kaiſer Domitian heimlich ld din ielgefinuter, unruhiget 





einer andern Form vorhanden. Daß ich ber Natur angehöre, 
iſt klar. In der Natur hängt alles genau zuſammen; fie 
kennt feine Luͤcken und macht keine Spruͤnge. Was ich un⸗ 
mittelbar vorher war, muß aiſo mit dem, was ich jetzt bin, 
fo viele Aehnlichkeit gehabt haben, als der gewöhnliche, ordent⸗ 
liche Gang der Natur erfordert. Sch war alfe nur eine um: 
volllommmere Urt von Menſchen. Und vorher, ch’ ich bieß 
ward, was war ih? Allem Anfehen nah gibt es in der 
Menfchheit mehrere Abftufungen, ald man gemeinigli glaubt. 
Angenommen alſo, daß ih von ber unterfien Stufe aus: 
gegangen, was war ich vorher? Die Elaffe von Wefen, die 
wir Thiere nennen, und von beren wahrer Befchaffenheit wir 
noch fehr wenig Achte Kenntniß haben, enthält vermuthlich 
eine noch größere Anzahl von Abftufungen als die Menfchheit. 
Ich habe auch diefe durchwandern muͤſſen, bevor Ich ein Menſch 
‚werden konnte. — Da haben wir alfo die Lehre des Anaxi— 
fans, und, wie es fcheint, ziemlich feſt gegründet. Oder 
duͤnkt dich nit, Hegeſias, daß Anarilans ungefaͤhr ſo raͤſon⸗ 
niren mußte? 

34. Schr wahrſcheinlich. Aber ungluͤcklicher Weiſe kommt, 
die erſte Frage, was war-ich vorher? Immer wieder. Daß 
unfee Erdkugel vor irgend einem uralten Zeitpunfte un⸗ 
bewohnbar war, und es bereinft, wenn auch erk in vielen 
Sahrtaufenden, wieder werden wird, ift bis zur Gewißheit 
wuhrſcheiunlich. Das letztere rettet unfee Sppothefe von einem 
Einwurf, ber, wie mid duͤnkt, fonft unbeantwortbar wäre, 
Denn, wenn die Erbe fo wie fie ift, immer dawerte, woher 
often ſich fowohl bie menſchlichen ME die iherien Sut- 


\ 
einige Perſonen, die beim Naftfer wohl gelitten waren, zu 
gewinnen, und ihnen die Role beizubringen, Die fie zur Re: I 
tung eined ehrwärbdigen und ſchuldloſen Greiſes zu ſpielen 
Hätten. Die einen befchrieben ihm meinen Heren als einem 
zwar ſchwaͤrmeriſchen, aber harmloſen Menfchenfohn , ber, 
wie alle Cappadocier, einen Sparren zu viel im Kopf Habe, 
‚und von dem fie ihm die. lächerlichften: Hiftörchen zu erzählen 
wußten; andere begehrten dieß zwar nicht zu Iäugnen, führten 
aber doch verfchledene glaubwürdige Thatfachen an, word 
man nichts anders fchließen koͤnne, als er muͤſſe ſich wirklich 
im Befls einiger magiſcher Künfte befinden. Daß biefe ge 
heimen Bearbeitungen des Kaiſers, wobei man Beine andere 
Abſicht, als ihm die Seit zu kuͤrzen, merken ließ, nicht ohne 
alle Wirkung geblieben waren, zeigte ſich denen, die um dad 
Geheimniß mußten, beim zweiten Verhör ziemlich deutlid. 
Domitian verfuchte verſchiedene Töne, bald einen ironifchen, 
um den Schtwärmer warm zu machen, bald einen folgen und 
drohenden, um dem Zauberer an den Puls zu fühlen, aber 
wer ihn Fannte, merkte leicht, daß es ihm mehr darum zu 
thun war, mit guter Art aus der Sache zu Fommen, ald 
einen Machtfpruch zu thun, der zu feiner Beſchaͤmung aus⸗ 
fallen Eonnte, wenn der alte Magus ihm plößlich mit einem 
Stuͤckchen feiner Kunft aufgewartet hätte. Aber Apollonind 
behielt feine gewöhnliche unerfchütterlihe Ruhe: er beant- 
wortete die unzufammenhängenden und verfänglichen Tragen 


des Kaiſers in wenig Morten, beftimmt, geziemend, frei Ir 


muͤthig und ohne die mindefte Verlegenheit. Könnt’ es, dad! 
ich damals in mir ſelbſt, ud wur einen Wogewhllck zweifet 
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aft feyn, wer von biefen beiden ber Monarch zu fenn verdient? 


nd: ich glaubte denfelben Gedanten in den Bliden «tler An⸗ 
refenden zu leſen. Indeſſen ſchien Domitian eine Undehäg- 
chkeit zu fühlen, die er vergebens zu verbergen ſuchte; er 
ilte alfo dem tragiſchen Poflenfpiel ein Ende zu machen. Da 
eher Anklaͤger noch Zengen gegen ben Beſchuldigten auf: 
reten wollten, Hingegen eine Menge waderer Leute bereit 
aren, fich felbft fiir feine UnfträflichFeit und Rechtſchaffenhett 
u verbürgen, fo bracher Das Verhoͤr plöplich ab, und befahl den 
lten Manıı wieder auf freien Fuß zu flellen, unter der Bedingung, 
aß er Italien unverzägtich verlaffen, und fich wohl huͤten füllte, zu 
einer neuen Klage mehr Gelegenheit zu geben. Er fügte, wie 
s ſchien, eine Drohung hinzu, die ich vor dem frohen Gemur⸗ 
sei, bag fich bei ber Fretfprechung meines Heren in der ganzen 
3erfammlung erhob, ‚wicht. verftehen Fonnte. Das Gerücht, 
is ob Apollonins-ang dem Saal verſchwunden fey, war nicht 
hne allen Schein; denn er wurde von feinen Freunden mit 
iner ſolchen Geſchwindigkeit die Treppe des Richthaufes hin⸗ 
betragen, in den fchen für ihn bereit ftehenden Wagen ge- 
et und aus Rom davon geführt, daß ich mir felbft nicht 
agen konnte, wie es zugegangen, daß ich mich an feiner Seite 
mf ber Straße nah Neapolis befand. Die Furcht Auffehen 
m erregen erlaubte zwar Teinem feiner Anhänger ung zu bes 
leiten; wir fanden aber alle zwei Stunden frifhe Pferde 
bereit, und reifeten fo ſchnell, daß wir um die ſechſste Stunde 
des dritten Tages Puteoli erreichten, wo Damis mit zwei 
andern, die ung nach Italien gefolgt waren, wider feinen 


Willen bei unferm Freunde Demetrius zurhebleiben warte, 


* 
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weil mein Herr von. mir allein begleitet ſeyn wollte, als er 
nah Nom zum Verhör abging. Dem armen Niniviten war 
die Zeit indeflen fehr lang geworden; er hatte, zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſchwebend, in allen Tempeln und Gapellen zu 
Puteoli und in der ganzen Gegend täglih Opfer für die Er- 
haltung feines geliebten Meifterd gebraht, und, miemohl, 
feiner Rechnung nach, alles: fchon hätte entſchieden ſeyn fol 
len, und das längere Ausbleiben desfelben ein böfes Zeichen 
ſchien, ſich an die erhaltene DVerfiherung, daß er ihn in hr ' 
zem wieder ſehen würde, wie ein Schiffbrächiger an ein Breit, 
feft angellammert. Diefen Morgen hatte er, nicht weit von 
der Stadt, feine Andacht in. einer alten, halb verfallenen 
Capelle, die den Nymphen bes waflerreihen Orts gewidmet 
War, verrichtet, und faß eben, fchwer befimmert um dad 
Schickſal des zu lange Zögernden, mit Demetrius am Rand 
eines Brunnens, als ihm auf einmal die Geftalt des. and 
dem umgebenden Gebüfche heraustretenden Apollonius in die | 
Augen fiel. Er that einen lauten Schrei, lief haftig auf die | 
Geftalt zu, ſchwankte aber vor Schreden zufammenfahrnd 
wieder zuräd, weil ihn der Gedanke wie ein Blitz traf, daß Ti 
‚ed wohl nur der Geift des Apolonius ſeyn könnte. Da ihn 
aber diefer bei der Hand ergriff und freundlich grüßte, faßte 
er ſich fchnell wieder, und fagte, im Taumel feiner Freude | 

vielleicht felbft nicht wiſſend was er fagte: iſt's möglich? Biſt 
Au e8 felbft, Apollonius? Wo kommſt du uns fo plöglich her? 
— Aus dem Richthauſe Domitians, antwortete mein Her; 
ich habe dir Wort gehalten, wie du ſieheſt. Damis, dem die 
Sache Telbft ohne ein Wunder wicht halb fo gluͤcklich gemacht 
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ätte, nahm die Worte des Meifters im buchftäblichen Sinn, 
nd fand nichts matürliher, als daß Apollonius vor wenig 
Ingenbliden aus Rom verfchwunden und nun auf einmal zu 
mteoli ſey. Wenn der Skythe Abaris auf einem bezauberten 
feile die größten Neifen durch die Luft machen Fonnte, warum 
te fich ein fo güttergleicher Mann als Apollonius nicht wie 
urch einen Pfeilfhuß von Rom an die Küfte von Campanien 
erſetzen können? Mein Herr nahm jegt, ohne fih mit Damis 
eiter einzulaffen, feinen Freund Demetriys auf die Seite, 
ermuthlich um ihm zu erzählen, was zu Nom vorgegangen 
ar, und die Anftalten zu feiner Ruͤckreiſe über Syrakus und 
orinth mit ihm abzureden. Da nun Damis indeffen mir 
fiel, zeigte ſich's bald, was für eine lächerliche Einbildung 
e fich in den Kopf gefeßt hatte; aber ich konnt' es nicht 
ber mich gewinnen, ihm einen Srrthum zu benehmen, mo: 
ei er fo glüdlih war. Denn wer ihn um ein Wunder aͤr⸗ 
ver machte, beging einen Raub an ihm, den die. Wahrheit 
nm nicht erfeßen konnte. Du Fannft dir nun, denke ich, 
ach diefer neuen Probe, mie der mwunderluftige Menfch in 
chen Zällen zu verfahren pflegte, leicht erklären, was es 
sit dem andern Wunder für eine Bewandtniß haben mochte. 
Ipollonius befand fih zu Epheſus, ald Domitian von Par: 
yenius und feinen Gehuͤlfen ermordet wurde. Wer in fo 
enig Augenbliden (wie Damis glaubte) eine Reife von mehr 
ls fechzig Stunden durch: die Luft machen kann, kann and 
ob! von Ephefus and fehen, was zu Rom in der Schlaf: 
immer des Kaiſers vorgeht. Aber allen Mährchen, wie un: 
ereimt fie ſeyn mögen, liegt immer etwas Wohred um 
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Grunde. Mein Herr wich, im den drei letzten Jahren, bie 
er unter den Menfchen lebte, von feiner vormaligen Gewehn: 
heit, fi felten in Geſellſchaften und an oͤffentlichen Orten 
fehen zu laſſen, ab, und theilte ſich, gleichfam zum Wiqied, 
mit der größten Gefälligkeit allen mit, die ihn zu fehen oder 
xeden zu hören winfchten. Nun traf fih’s, Daß er gerade 
am die Stunde, da Domitian aus dem Wege geräumt wurd, 
unter einer der Hallen des Dianentempels ſaß, von einem 
vermifchteri Kreife von Belannten und Fremden umgeben, mit 
denen er fih unterhielt. Er wußte um die Verſchwoͤrung, 
und man hatte ihm foger den Zap, an welchen fie audbr: 
Sen follte, zu willen gethan, witwehl die That zufallige- 
weiſe um einige Tage befchleuniget wurde. Durch eine hm 
fo zufällige Veranlaffung fiel ihm auf einmal ein, was jet 
vermuthlich zu Rom im kaiſerlichen Yalaft vorgebe, oder be⸗ 
reitd vorgegangen ſey; und die Sache ftelte fich Feiner Phau⸗ 
tafte fü lebhaft vor, daß er plöpfih im Reden inne biet, 
und, während die Augen aller Anweſenden mit erwartende 
MWerwunderung auf ihn geheftet waren, mit ſtarrem Blic 


wie von einer plöglichen Viſion emporgezogen, im bie Luft | 


hinausſchaute. Nach einer Fleinen Weile fanb er fich wieder 
zu Epheſus bei feiner Geſellſchaft, und. fagte mit dem Ton 
eines Augenzeugen: in diefer Stunde ftiebt ein Tyrann, def: 
fen Tod eine Wohlthat für das menſchliche Geſchlecht if. — 
Und nun fuhr er ruhig in feiner vorigen: Rebe fort, und aus 


Ehrerbietung wagte es niemand‘, eine mähere Erklärung von |i 


ihm zu verlangen; auch war es uͤberftuͤffig, denn jedermant 
verftand ihn, und die weien wolsaen.’es file etwas Aus 


\ 
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emahtes, daß Domitian nicht mehr. lebe. Nah einigen 
sagen kam die Nachricht, der Autokrator ſey, zwar etliche 
age eher, aber doch um diefelbe Stunde, weldhe mein Herr 
ngegeben hatte, ermordet worden; und nun verbreitete ſich 
ı Euzzem ein Gerücht, Apollonius babe diefes Ereigniß im 
ee nämlichen Stunde, da es in Rom vorgegangen, zu Ephe⸗ 
as in einem Gefichte gefehen, und einer großen Menge 
zolls Öffentlich angekuͤndigt. Einige verfiherten fogar, er 
abe die Werfchwornen bei ihrem Namen genannt, und duch 
:inen Zuruf angefewert, und folgerten deraus, feine Seele 
u in demfelben Augenblick wirklich in das Schlafgemach des 
daiſers verzudt und ein mitwirtender Augenzeuge der Chat 
eweien; und da diefer Umftand das Wunderbare der Sache 
eträchtlich erhöhte, fo war es natürlih, daß Damis ihn im 
sine Erzählung aufnahm, indem er ſich (feiner Gewohnheit 
ach) das Anfehen gibt, ale ob er felbft dabei geweien fey, 
siewohl ich Dich verfihern Tann, daß er nicht zugegen war.” 

Dieſe Begebenheil, ſagte ih, ift, auch fo wie du fie 
rzaͤhlſt, Komon, noch immer außerordentlich genug. — Das 
ollt' sch kaum denken, werfegte er: es gefchieht doch wohl 
fterd, daß Perſonen ven lebhafter Einbildungstraft — zu: 
nal folhe, denen Stand, Anſehen oder Alter eine Art von 
Zorrecht gibt, ed nicht fo genau mit fi felbit zu nehmen — 
nitten in einem Discurs inne halten, weil ihnen eine Vor⸗— 
teflumg ober ein Gedanke in den Wurf kommt, der fie gleich: 
am auf die Seite zieht, umd, indem er ſich ihrer Aufmerkfam: 
eit unfreiwillig bemädtigt, fie einige Augenblide vergeffen 
nacht, daß fie nicht allein find; was um fo leichter geliehen 
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kann, wenn ſich's gerade trifft, daß ihre Gemuth von dieſer 
Vorftellung voll, oder mit diefem Gedanken innerlich ehr be 
fhäftigt if. — „Aber das Zutreffen der Stunde 7” — Bar 
eben fo zufällig.ald Daß der Tag nicht zutraf, erwiederte 
Kymon; menigftend war Apollonius felbft diefer Meinung, 
und fand an der ganzen Sache nichts merkwuͤrdig, als daß 
fie zu einem neuen Beifpiel dienen könne, wie leicht es fc 
die Menfhen zu täufchen, da fie beinahe alle mit einer fo 
großen Anlage und Neigung ſich täufchen zu laſſen behaftet 
find, daß fie, wenn Fein andrer fich über fie erbarmen wil, 
fi lieber felbft hintergehen, und, wie die Meinen Mädchen, 
lieber das nächfte befte Holz zum Widellinde machen, und 
lieblofend auf den Armen herum tragen, ale ohne Kind ſeyn 
wollen. 


EI. 

Ich muͤßte mich ſehr irren, lieber Timagenes, wenn mein 

Agathodaͤmon dir durch alles, was du bisher von ihm geſehen 
und gehoͤrt haſt, nicht ſo lieb geworden waͤre, daß du ſchwerlich 
irgend etwas, das ſich aus meinem dreitaͤgigen Aufenthalt 
bei ihm in meinem Gedaͤchtniß erhalten hat, deiner Auf⸗ 
merkfamfeit unwuͤrdig finden wirft. Im dieſer Vorausſetzung 
fahre ih fort, dir von den Unterredungen Rechenſchaft zu 
geben, womit wir, nachdem unfer Mpthagorifches Mahl vorüber 
war, den Net bed Tages zubrachten. 


Ich erinnere mich nicht mehr, aus welchem Anlaß Kymon 
der alten Wahrnehmung erwähnte, daB viele Menfchen nicht 





w in dem Bau der felten Theile des Kopfs und Angeſichts, 
dern felbft in dem Gefammtausdrnd der beweglichen Theile, 
ſonders der Augen und des Mundes, eine mehr oder weniger 
ffallende Aehnlichkeit mit gewiflen Thierarten zu haben 
einen. — 

Ich glaube, fagte Apollonius, diefe Bemerkung gelte — 
ar nicht von allen (mas ich keineswegs behaupten möchte), 
ch gewiß von dem meiften Menfchen. Gewoͤhnlich wird fie 
lich nur an folhen gemacht, an denen diefe Aehnlichkeit 
rk in die Augen fällt: aber, wer alle ihm vorkommenden 
rfonen in dieſer Ruͤckſicht ſcharf und genau beobachten wollte, 
rausgefest daß er auch alle befannten Arten von Luft-, 
nd = und Waſſerthieren phyſiognomiſch ftudirt hätte, würde 
leicht nur wenige Ausnahmen von der allgemeinen Regel 
den. 

Sollte dieß, verſetzte Kumon, nicht fuͤr Beſtaͤtigung einer 
pothefe gelten, die ich einft einen Schuͤler des Anaxilaus, 
3 eine Lehre diefed bekannten Pythagoraͤers, behaupten hörte: 
te Seelen der Thiere würden durch Verſetzung in menſch⸗ 
ye Leider zu Menfchenfeelen veredelt, und fo der Verluft, 
n unfre Gattung durch den Tod der Einzelnen erleide, aus 
m SChiergefchlecht wieder erſetzt.“ 

Dieß anzunehmen müßten wohl andere Gründe vorhanden 
m — fagte ih, um doch bei diefem Gefpräche nicht eine 
nz ſtumme Perfon vorzuftellen: denn aus der Aehnlichkeit 
ifchen gewiſſen menfchlichen mit gewiflen thierifchen Phy- 
gnomien ſcheint höchfteng einige Nehnlichkeit in der Sinnesart 
tolgert werden zu können. Weberdieß müßte won, m W 
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erklaͤren, warum z. B. die Seele eines ehemaligen Schafe 
dem menſchlichen Embryo, von welchem fie Beſitz nimmt, eim 
ſchafsmaͤßige Geſichtsbildung gebe, annehmen, daß bie Seel 
einen unmittelbaren phyſiſchen Einfluß in die Bildung ihres 
Körpers habe, und alfo eine plaftifhe Kraft befiße, der 
fie fih nicht bewußt ik, und vom welcher es ſchwer ſeyn duͤrfte 
ſich einen Haren Begriff zu machen. 

Die Hypotheſe des Marilaus, oder wer ihr Erfinder ſeyn 
mag (denn fie ſcheint weit aͤlter zu ſeyn als er), iſt eine vom 
denen (ſagte Apollonius), auf welche man verfällt, und bes 
nahe verfallen muß, wenn man fich zwei ober drei fehr kurt, 
aber fehr rätbfelbafte Frugen beantworten will, deren fein 
denkender Menſch fich immer entihlegen kann, und auf welche, 
wie nahe fie uns auch angehen, noch niemand eine befriedigende 
Antwort gefunden hat. Wer bin ih? — Woher kam ih! 
— Mas wird aus mir werden? — Dad, was ih mein 
Seele nenne, macht mich, in einer gemiffen Verbindung mit 
dem Körper, ben ich gern ober ungern für den meinigen @: 
Tennen muß, zu dem Wefſen, Das man einen Meufchen nen; 
aber ich war nicht immer waus Ich jeßt bin; ich war ein junger 
Mann, ein Juͤngling, ein Kind, ein Embryo; was wur. id 
vorher? — „Gar nichts?“ — Wie Tann Nichts zu Etwas 
werden ? — Kormen, Geſtalten, Zuſammenſetzungen, Knnen 
entfichen, weil der Stoff dazu vorhanden if. Damit Etwa⸗ 
werde, muß Etwas ſeyn. Was ich jent bin, kann mit men |. 
eigentliches Ich ſeyn, Tonft wire Ich vor fechsunbneuns 
Jahren Nichts geweſen. Was ich jegt bin, iſt alſo eime bloße 
Form meines Ichs, vnd iA war (diem vorher unter ivgen |, 





iner andern Form vorhanden. Daß ich der Natur angehöre, 
ft Har. Im der Natur hängt alles genan zufemmen; fie 
ennt feine Luͤcken und macht keine Spruͤnge. Was ich un⸗ 

nittelbar vorher war, muß aiſo mit dem, was ich jetzt bin, 
» viele Aehnlichkeit gehabt Haben, als der gewoͤhnliche, ordent⸗ 
he Gang der Natur erfordert. Sch war alſo nur eine um: 
ollfommmere Art von Menfihen. ind vorher, ch’ ich bie 
zard, was war ih? Allem Anfehen nach gibt es in der 
Nenſchheit mehrere Abftufungen, ald man gemeinigli glaubt. 
Ingenommen alſo, daß ih von ber unterfien Stufe aue- 
egangen, was war ich vorher? Die Claſſe von Wefen, bie 
sir Thiere nennen, und von beren wahrer Befchaffenheit wir 
oh fehr wenig Achte Kenntniß haben, enthält vermuthlich 
ine noch größere Anzahl von Abftufungen ale die Menfchheit. 
sch habe auch diefe durchwandern muͤſſen, bevor Ich ein Menſch 
serben konnte. — Da haben wir alfo die Lehre des Anaxi— 
ms, und, wie es fcheint, ziemlich feſt gegründet. Oder 
une dich niet, Hegeſias, daß Anarilans ungefaͤhr ſo raͤſon⸗ 
iren mußte? 

3%. Sehr wahrſcheinlich. Aber unglüelicer Weiſe lommt, 
fe erſte Frage, was war ich vorher? immer wieder. Daß 
nſre Erdkugel vor irgend einem uralten Zeitpunkte un⸗ 
ewohnbar war, und es dereinſt, wenn auch erſt in vielen 
fahrtauſenden, wieder werden wird, iſt bie zur Gewißheit 
uhrſcheinlich. Das letztere rettet maſce Hopotheſe von einem 
inwurf, der, wie mich duͤnkt, ſonſt unbeantwortbar wäre, 
Jenn, wenn bie Erde fo wie fie iſt, immer dauerte, woher 
ten ſich ſowohl die menſchlichen als de verein SO: 
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tungen zulegt erfeßen können? Die Zahl der mdividuen 
"wie groß man fie auch annehmen wil, muß am Ende doch 
beftimmt feyn, und alfo endlich erfhöpft werden. 

Apstionins. Und fobald fich dieß ereignet, muß, duch 
eine nothwendige Zolge, auch die große Revolution mit der || 
Erde vorgehen, die du ihre weiſſagſt. Wenn fie feine Be | 
wohner mehr hat, wird fie in kurzer Zeit auch umbewohnber | 
werden, und fo bedarf es dann Feiner Erſetzung der Ab I 
gegangenen. | 

Id. Wenn alfo auch jener Einwurf wegfällt, fo ſehe 
ich doch nicht, was Anarilaus auf die Frage antworten kan, |' 
was er gewefen fey, bevor es noch Thiere auf ber Erbe gab. 

Aymon. Vermuthlich eine Pflanze. Verfihert und doh |; 
fhon der berühmte Empedolled, baß er ein Strauch geweien | 
fen, bevor er, nach und nah, Fiſch, Vogel, Mädchen und | 
endlih Knabe geworden. Uber freilih wird fi Hegefled | 
damit nicht abfertigen laſſen, und die Freunde diefer Art von 
Seelenwanderung werden fich genöthigt finden, bie armen 
Menfchenfeelen durch das ganze Mineral: und Steinreich 
durchzuführen, und fie endlih, wenn fie nicht mehr weitet 
Können, fogar in Geftalt der einfachften Elemente in einen 
ewigen Schlaf zu verfenten, der vor dem Nichtfepn wenig 
voraus hat, und aus welchem fie, begreiflicher Weiſe, nie er 
wachen können. 

34. Für diefe legte Schwierigleit könnten unfee Metem 
»iochofiften wohl noch Math ſchaffen. Die Elemente Eönnen 
doch nicht ohne Kraft, und eine Kraft nicht ohne Stechen 

gedacht werden. Sie Treeben al\o \o \amar , bis fie aus dem 
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tiefften Schlummer zu einem leichtern, und aus diefem endlich 
zum animalifhen Leben erwachen. 

Ayman, Was nennft du den tiefften Schlummer? Ver⸗ 
muthlich den, unter welchem fich "fein tieferer denken läßt? 
Was mar ich alſo, bevor ih in dem tiefften Schlummer lag, 
in welchem noch ein Streben möglich ift? 

3%. Sch ſehe wohl, daß Anarilaus, um eine fo be- 
ſchwerliche Frage zum Schweigen zu bringen, bie Planeten 
zu Hülfe rufen, und unfre Seelen, bevor fie ihre Migrationen 
auf der Erde beginnen, vorher auf unzählige, ung unbefannte 
Arten, in andern Weltkörpern eriftiren laffen muß. 

Mymon. Du: denkft Dich, wie ich merke, hinter die 
Wörter „unzählig und unbekannt” zu bergen; aber fie werben 
dir wenig helfen. Ich erlaube dir, die Anzahl diefer, ung 
zwar unbefannten, aber an ihrem Orte fehr wohl bekannten 
Arten von Eriftenz fo groß anzunehmen als du wilft, immer 
bleibt es eine beftimmte Anzahl. Ich erlaube dir fogar, unſre 

Seelen alle möglichen Planeten und Sonnen, wären ihrer auch 

to viele als des Sandes am Meer und der Waflertropfen 

im Ocean, rüdwärts durchwandern zu laflen; meine alte 

Frage, was war ich vorher? ift immer wieder da, und ich 

fehe nicht, wie wir ung vor ihr retten Finnen, 

Apoltonius. Das Schlimmfte tft, daß die andre Frage, 
die noch auf ung wartet, und an deren Beantwortung ung 
im Grunde weit mehr gelegen ift, dem guten Anarilaug, und 
in der That einem jeden andern, der fih auf fie einlaffen 
wollte, nicht weniger zu fchaffen machen wird: „was wird 
aus ung werden, wenn wir aufhören die Meniigen da \tyU: 
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die wir jetzt ſind?“ Denn wie oft mir ach in anbere menſch⸗ 
liche Keiber wandern möchten, endlich muß es: doc ein Ende 
nehmen, oder wir müßten ung überreden koͤnnen, die Natur, 
‚bie und vorher aus einem Zuſtande, worin wir ung ſelbſt 
raum dunlel fuͤhlten, von Stufe zu Stufe bis zur Menſchheit 
binanfgeführt hatte, habe es bloß gethan um ihren Shen 
mit ung zu treiben, und verdamme und nun, da unfre Ver: 
volllommlichleit außer Zweifel ift, zu dem traurigen Xoob, 
uns in dem großen Rabe ber menfchlichen Thorheiten und 
Armfeligkeiten, wie Sklaven in einer Muͤhle, ewig herum: 
zutreiben. Es muß alfo ein Zeitpunkt kommen, wo wir in 
eine volllommnere Claſſe von Welen übergehen. Ob mit ober 
ohne einen Körper, mit oder ohne Bewußtſeyn deflen, md | 
wir waren, davon fol jeßt nicht die Mede feyn. Ach frage 
nur: was wird aus und werben, wenn wir die hödhfte Stufe |, 
von Vollkommenheit erreicht haben, zu der wir ung, vermöge | 
unſrer eingefhräntten Natur erheben koͤnnen? 


Ich. Unfre Schranken werden fih erweitern, je vilk 
kommner wir werden, und mit jeder Stufe, die wir erftiegen 
haben, werden ſich höhere zeigen, die noch zu erfteigen ſind. 

Apotlonius. Uber ob wir fie erfteigen fünnen? 
Ich. Warum nicht? Wer Kraft genug hatte, fo hoch 
zu fteigen, bat wohl auch fo viel, noch höher zu fleigen. 

Apollonius. Das ift fo ausgemacht nicht. Ein be⸗ 
ſchraͤnktes Wefen kann nicht über eine gewiſſe Linie hinaus, 
velche das hoͤchſte Maß feiner Empfänglichteit und Thaͤtigkeit 
if; darin eben beſteht feine Beltgriuttieit. Dach ich mil 
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mich bei diefem Einwurf nicht aufhalten. Du nimmft alfo 
Beine höchfte Stufe an? 

34. Wie koͤnnte ich's? Denn da wordeſt du fragen: 
was nun, wenn wir ſie erreicht haͤtten, aus uns werden ſollte, 
und was hätte ih dir da zu antworten? Ewig auf ihr ſtille 
zu ftehen, wäre eben fo unmöglich, als höher zu fteigen; es 
bliebe uns alfo nichts übrig, als das alberne Gefchäft, wieder 
fo tief herabzufteigen, ale wir hoch emporgeftiegen wären. 
Ich fage demnach, bie hoͤchſte Stufe tft es nur in Vergleichung 
mit einer viel niedrigern, aus welcher fie erblidt wird; es 
gibt immer eine noch höhere. 

Apstlonius. Kamſt du bir elite Keiter ohne Anfang 
und ohne Ende denken? 

Ich ftuste, und bedachte mich, was hierauf zu fagen 
wäre. Apollonius wartete einige Augendlice, und fuhr dann 
fort. 

Aysitenius, & it wirklich etwas Bemertenswerthes 
an der ſonderbaren Art, wie wir uns ſelbſt zu taͤuſchen ſuchen, 
um uns eine Vorſtellung vom Unendlichen zu machen; was 
doch eben fo unmoͤglich iſt, als das große Weltmeer in eine 
Trinkſchale zu Ihöpfen. Wir denken ung unfer Leben als eine 
ſchmale Landzunge zwifchen zweien Unendlichkeiten, deren eine 
binter ung, die andre vor ung gränzenlos ausgebehnt liegt. 
Die eine -ift freilich fo unendlich als die andere, aber unfre 
Vorſtellungsart macht einen beträchtlichen Unterfchied zwiſchen 
ifmen. Wie fehr wir uns auch anftrengen, uns ein Ding 
ohne Anfang vorzuftellen, es ift ung unmöglich; wie weit wir 
auch Raum und Zeit zuridrüden, immer fühlen wir N 
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genöthiget, irgendwo einen Punkt anzunehmen, two die Dinge | 
angefangen haben; und da es im Unendlichen gleich viel il, |: 
wo wir den Punkt hinfeßen, fo nehmen wir ihn, der Bequem: 
lichkeit wegen, lieber nah, damit wir. nicht gar zu weit nid: 
wärts zu gehen haben. Daher kommt es, daß die Aegpptier |: 
und Indier, bie den Anfang der Welt am weiteſten zurüdfegen, |: 
doch nicht Über einige hunderttaufend Jahre hinausgehen, wie |: 
wohl fie dadurch Kein größeres Stud vom Unendlichen abge | 
fchnitten haben, als diejenigen, die ihr eine Dauer von vier |: 
oder fünftaufend Jahren geben. Im Unendlichen vor und hie ; 
gegen bewegt ſich unfre Einbildung viel leichter und gemäd: ': 
licher; und wiewohl wir. von Seit: zu Seit Halt zu maden 
und auszuruhen genöthigt find, fo gefchieht es doch nicht, um 
ftehen zu bleiben; wir feßen die Reife immer fort, finden nichts 
natürlicher, als daß das Unendliche — Fein Ende nimmt, und 
find wohl mit ung felbft zufrieden, indem wir ung einbilden, 
eine Reihe von Zuftänden oder Stufen einer immer volllomm: 
nern Eriftenz denken zu koͤnnen, die nie aufhört, weil der 
gegenwärtige Zuftand immer der Keim eines folgenden if; 
and, ob. wir gleich weder Luft noch Muße haben, auf biefer 
Leiter, deren Haupt fi im Unendlichen, wie in einem dunkeln 
Gemwölte, verbirgt, in Gedanken immer fortzufteigen, fo ge 
nüget und doch fhon an der dunfeln Vorftellung, daß e3 nut 
von ung abhängt, fo lange weiter zu fteigen als ung beliebt. 
Der Grund der Täufhung in diefer Vorftellungsart liegt, 
daͤucht mich, darin, daß wir, bei allem, was wir zählen ober 
meſſen, mit Eins anzufangen gendthigt find, Hingegen Feine 
Zahl und Fein Maß fo groß it, Vor wit immer noch etwas 
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binzugefegt werden koͤnnte. Wie kindiſch es auch immer ift, 
unfre gewohnte Art zu meſſen und zu zählen auf das Unend⸗ 
Ihe anzuwenden, fo kann fih unfre Einbildungstraft doch 
nicht anders helfen. Daher kommt es, daß, wenn wir aud 
dem Chaos, ale der Materie des Weltalld, ein ewiges Dafeyn 
sufchreiben, wir und doch die Geftaltung und Drganifirung die: 
ſes Urftoffs, wodurch er das ward, was wir die Welt nennen, 
nothwendig als in der Zeit gefhehen vorftellen. Wir nehmen 
ein ewiged Chaos an, weil es uns unmöglich ift zu denen, 
Daß die Welt aus Nichte entftanden, d. i. daß Nichts — 
Etwas geworden ſey: aber der Welt geben wir einen Anfang, 
ans eben dem Grunde, warum wir entweder ein erfted Ei, 
oder eine erfte Henne annehmen müflen, weil wir ung rüd: 
wärts feine unendliche Reihe von auseinander entwidelten 
Eiern und Hennen vorftellen können. Aber können wir dag 
‚‚vorwärts’ etwa beffer? Man bildet ſich's ein, weil man in 
bem legten Ei fchon wieder die kuͤnftige Henne fieht, die in 
einem neuen Ei eine neue Henne legen wird, und weil man 
biefes Spiel ohne Mühe fo lange fortfeßen Tann als man 
will; aber es iſt eine bloße und ziemlich grobe Taͤuſchung, 
menn wir ung eine unendliche Zolge von künftigen Eiern und 
Hennen leichter einzubilden glauben als eine vergangene; in= 
Dem es mit der lehtern völlig die nämlihe Bewandtniß hat, 
und, es fep nun daß man bei der Henne oder beim Ei an: 
Fange, dad Ei immer eine Henne und die Henne immer ein 
Si vorausſetzt, und wir diefe Operation der Einbildung eben 
fo leicht und eben fo lange ruͤckwaͤrts fortſetzen koͤnnen als 
Dorwärts, ohne durch etwas andres ald unſte Ermitung ar: 
Wieland, YVgatpobimon, 16 
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nöthigt zu werden, das Spiel endlich aufzugeben. Es if, Iim 
wie gefagt, etwas Kindifches in diefen popularen Worftellungen, * 
das eben darin liegt, daß man das Unmeßbare meffen und iz 
das Unbegreifliche begreifen will; ein Verſuch, der dem tief: I 
finnigften Denker nicht beffer gelingen kann, als dem ſchwaͤch Ice 
ſten Kopfe. Den hoͤchſten Verfuh in diefer Art, den ih Ir 
kenne, machte der große Aegyptiſche Hermes, da er das Un ha 
endliche einen Girkel nannte, deſſen Mittelpuntt allenthalben Ir 
und deſſen Umkreis nirgends ift. Die Einbildungskraft er 
fchriet vor diefem Gedanken, wenn es anders ein Gedanlt 
beißen kann; denn was ift ein Girfel, der aus lauter Mitte: |; 
punkten befteht und Feinen Umkreis hat? 
Ayman. Ich will mir's gefallen laffen, wenn ihr übe | 
mich lachet; aber ich geftehe, daß ich etwas unbefchreiblih | 
Grhabenes in diefem undenkbar fcheinenden Bilde finde. Mean 
ih auf der Spike des Ida ftehe, uͤberſehe ich einen großen 
Raum, aber er ift vom Horizont umgraͤnzt; ich umfliege in 
Gedanken die ganze Erde, fchwinge mich von ihr in den Mond Ih 
auf, erhebe mich vom Mond bis zur Sonne; der Raum um 
mich her wird immer ungeheurer, und doch hat er immer 
noch einen Umkreis. Nun ergreift mich der göttliche Hermes, Ir 
und ſtuͤrzt fih mit mir ing Unendlihe. Mit der Sefhiwir Im 
digkeit des Blitzes eile ich ohne Stillftand von einem Ste, 
"von einem Himmel zum andern, und fehe feinen Umkreis; |; 
der täufchende Horizont, in dem ich vorher mich eingefchlofen In; 
+ wähnte, ift verfehwunden; in jedem Punkte meines raftlofer I; 
Flugs bin ih im Mittelpunfte eines Kreifes, der fih mit |i 
jedem Augenblick erweitert, wergehend Kae G einen legen |. 
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Umkreis, der diefe ungeheuern Räume einfhließe ; Millionen 
Sonnen könnten nah und nach erlöfhen und Millionen neue 
Himmel um mich her entftehen, und ich flöge immer noch, 
ohne aus der Mitte des immer weiter fih ausdehnenden 
Kreiſes herauszukommen. Endlich ermattet meine Phantafie; 
der vergeblihe Flug hat ihre Kraft erfchöpft, ich verfinfe 
und verliere mich im Unendlichen wie ein Waflertropfen im 
Drean. | 

Während Kymon dieß mit Begeifterung ſprach, beftete 
Apollonius einen Blick vol Wohlgefallen und Liebe auf das 
glänzende Gefiht des Alten, und da er zu reden aufgehört, 
drückte er ihm die Hand und fagte: dieß war ed, guter Kp⸗ 
mon, und war alles, was Hermes mit feinem Cirkel ohne 
Umtreis wollte. Dein gerader Sinn bat ihn fogleich gefaßt, 
und wehe dem Sophiften, der dich mit feiner Logik darüber 
hicaniren wollte! Dieß angeftrengte vergeblihe Streben, 
und zulest dieß Verlieren unfer felbft in dem: alles hervor⸗ 
bringenden und alles verfchlingenden Unendlichen — dieß tft 
Die einzige Art, wie Wefen unferer Gattung — niht zum 
Begriff, aber zu einem dunkeln, die ganze Seele ausfüllenden 
Sefühl desfelben fich erheben können; einem Gefühl, das mehr 
werth ift, als die fubtilfte Worterklärung des trodnen Dialek⸗ 
tifers, der ung Necenpfennige für Münze, und Worte für 
Sachen gibt. Indeſſen folte dag Unvermögen, ung über die 
felbft fchon gränzenlofe und bloß duch die Unzulänglichkeit 
unſrer Organe befchränkte Sinnenwelt bie zum wirklihen Anz 
Tchauen des Ewigen, Nothwendigen und felbftftändigen Unent- 
lichen aufufhwingen, — denn, was wie davon {chen, MID 
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(wie Plato zuerft fo richtig fah, ober fagte) doch nur zuräd- 
geworfene Schattenbilder von Ideen, — billig, fage ich, folte 
dieſes Unvermögen und lehren, daß der Umkreis der Menſch⸗ 
heit und ihrer fo mannichfaltigen und wichtigen Angelegen⸗ 
heiten der wahre, unfern Kräften angemeflene Wirkungstreid 
ift, den die Natur und angewiefen hat, und auf den wir und 
um fo mehr befchränten follten, da felbft der geringfte diefer 
Gegenftände einen beträchtlichen, und fo viele einen entiher . 
denden Einfluß auf das Wohl oder Weh des Mrenfchenge ‚ 
fchlechtes haben. Die großen Aufgaben: „Was ift der Menld hi 
in der gegenwärtigen Periode feines Dafeyns? Welches find x 
feine Kräfte und Anlagen? Wie und wozu hat er fie zu ge “ 
brauhen? Was foll er hier feyn? Was kann er hier wer |. 
den? Zu welcher Vollkommenheit könnte er fchon im bdiefem & 
Leben gelangen, wenn er die Mittel kennen und richtig am ie 
wenden lernte, die ihm dazu gegeben find 2” — Diefe Auf: e 
gaben, die fich wieder in unzählige andere auflöfen, find fo M 
ganz für und gemaht, und geben und fo viel zu fchaffen, v 
daß ich nicht fehe, wo wir Zeit hernehmen wollen, ung um £ 
Dinge zu befümmern, die wir eben darum, weil fie und um I 
erreichbar find, mit gutem Fug als ung nichte angehend be 1. 
trachten dürften. — 

Ich. Sp gewiß dieß iſt, fo ſcheint es doch nicht in unſe x 
rer Gewalt zu ſeyn, uns eines von Zeit zu Zeit tief aus 
unſerm Innern aufſteigenden Verlangens, „zu wiſſen, woher = 
wir kommen und wohin wir gehen,’ gänzlich zu entfchlagen. 
Dieſes Berlangen fcheint zu billig zu fepn, als daß fer 
Nichtbefriedigung uns vwiht heuweuktarn, wu ya naturliqh, 
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als daß ung fo fchlechterdings jeder Weg zu feiner Befriedi: 
gung verfperrt ſeyn follte. , 
Apsilonius. Um dir meine Meinung frei zu fagen, 
To duͤnkt mich die erfte dieſer Fragen die zwedlofefte von allen, 
die der grübelnde Vorwitz jemals aufgeworfen hat. Ich dächte, 
wir könnten zufrieden fepn, daß wir da find, und brauchten 
ung den Gedanken, woher wir kommen und was wir ehemals 
waren, um fo weniger anfehten zu laffen, da es ung nichte 
helfen Eönnte wenn wird müßten. Nur das was Ich bin, 
feitdem ich diefe Perfon bin, betrifft mich; nur diefe Perſon 
macht mein Ih aus, und infofern kann ich richtig fagen : bee 
vor ich der Menſch war, der ich in meinem gegenwärtigen 
Leben wurde, war ich noch gar nicht. Wäre ich fchon geweſen, 
fo müßte ih mir deffen bewußt ſeyn; oder wäre ich zwar 
ſchon unter irgend einer andern Geftalt da geweſen, koͤnnte 
mich aber deffen auf Feine Weile erinnern, fo wär’ es fuͤr 
mich eben fo viel, als ob ich nicht geweſen wäre; fo wie eine 
vom Wahnfinn wieder hergeftellte Perſon die Tage oder Jahre 
ihres Wahnſinns von ihrem Leben abrechnen muß. — Mit 
der andern Stage: wohin gehen wir, und was wird nach bie: 
fem Leben aus und? fcheint es Hingegen eine andere Ber 
wandtniß zu haben, und ich geftehe dir felbft, Hegeſias, daß 
es mir angenehm wäre, wenn du mir etwas Zuverläffigeres 
davon fagen Eönnteft, als was wir alle willen. Wer die Reiſe 
in das unbelannte Land fo nahe vor fich hat wie ich, dem ift 
ein wenig Vorwitz zu verzeihen, wie es darin ausfehe, mie 
es ihm gefallen, und vornehmlich wie er wohlbehalten hineins 
Tommen werde? Ernſthaft zu reden, Freund Hegefiad, es K 
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natuͤrlich, daß ein Mann von meinem hohen Alter ſich mit 
dem Gedanken an ben Tod, und an dad, was auf den Tod 
folgt, vertraut zu machen ſucht; was mir um fo leichter wird, 
da er fih mir fo langfam nähert. Sch fehe ihm ruhig, oder 
vielmehr mit dem ftilen Verlangen entgegen, womit man 
einen Freund erwartet, deflen Kommen gewiß, aber der Tag 
unbeftimmt ift. Sch betrachte ihn als einen guten Genius, 
der mich, im fchlimmften Falle, zu einer ewigen Ruhe, aber 
wahrfcheinlich an den Ort meiner fünftigen Beftimmung fuͤh⸗ 
ren wird. Die fchöne Ordnung und weife Zwecmaͤßigkeit, die 
ih im Ganzen der Natur regieren fehe, läßt mich keinen 
Augenblick zweifeln, daß diefe Beftimmung meinen Kräften 
und meiner innern DVerfaffung angemeflen ſeyn werde. Dieß 
ift alled was ich davon weiß und willen kann; und eg ift zu 
meiner Beruhigung genug. Indeſſen, warum follt’ es der 
Einbildungskraft, deren eigenthämliches Gebiet das unendliche 
Neih der. Vermuthungen und vermeinten Möglichkeiten if, 
nicht erlaubt ſeyn weiter zu gehen, und mit harmlofen Traͤu⸗ 
men, aus helldunkeln Aufbligungen und Vorgefühlen der kuͤnf⸗ 
tigen Welt gewebt, die Ungeduld der Erwartung einzuwiegen? 
Laß es ſeyn, daß der muͤde Seefahrer, den nach einer langen 
Reiſe wieder Land zu ſehen verlangt, bei heiterm Wetter ein 
duftiges Luftgebild am fernen Horizont fuͤr eine reizende In⸗ 
ſel anſieht; ſein Irrthum ſchadet niemand, und gewaͤhrt ihm 
einige frohe Augenblicke. 

3%. Fuͤr mid würde ein Traum, an welchem Apollo: 
nius etwas Anmuthendes findet, beinahe das Anſehen einer 
Urkunde haben. 
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Er ſchwieg eine Kleine Weile, lenkte dann unvermerft das 
Selpräch auf andere Gegenftände, die vor uns lagen, und 
reurlaubte mich, mit der Abrede, ihn eine Stunde vor Son: 
tenuntergang in dem Lorberwäldchen zu erwarten. 


III. 


Als Apollonius, ſeinem Verſprechen zufolge, ſich an dem 
eſtimmten Orte eingefunden hatte, druͤckte er mir traulich 
ie Hand und ſagte: du haft num bald zwei Tage bei mir aus⸗ 
‚ehalten, Hegeſias, und ich hoffe, du mwerdeft mir, wenn es 
loß von dir abhängt, noch den dritten fchenfen. Ob Apollo: 
ins hielt, was Agathobämon dir verfprach, weiß ich nicht; 
och fchmeichle ich mir, daß du die bei und zugebrachte Zeit. 
icht unter die verlorne zählen werdeft. . 

Was ich ihm hierauf antwortete, kannſt du dir .ohne 
Mühe felbft fagen, lieber Timagenes. Ich fehte hinzu nichts, 
18 die Zucht unbeſcheiden zu ſeyn, hätte mich abgehalten, 
pn um die Gunft zu bitten, die feine zusorfommende Güte mir 
ugedacht babe. Der morgende Tag ſey noch in meiner Ge: 
salt, und ich hoffte, nach den vielen Proben, die ich hätte, 
aß er in meiner Seele lefen Eönne, bedürfe es Feiner Ver⸗ 
derung, daß ich, wenn ed nur auf, meine Wuͤnſche ankaͤme, 
as Gluͤck, immer unter feinen Augen zu leben, jedem andern 
prziehen ‚würde. Er fchien an meinen Gefinnungen für. ihn 
jefallen zu haben, und nahdem wir in den Alleen des Luft: 
aͤldchens einigemal hin und wieder ‚gegangen waren, hieß er 
ich neben ihm Pla nehmen; und nun begann kolgevdes 


248 


Gefpräh, worin ich ihn durchaus mit feinen eigenen Morten 
reden laſſen werde, was ich auch bisher mit möglichfter Treue 
zu thun befliffen war. 

Apollonius. Ich glaube, lieber Hegefiad, dir bisher 
das Mertwürdigfte meines Lebens mitgetheilt zu haben, oder 
doch fo viel davon, als du bedarfit, um den Dann zu beur: 


theilen, der in einem ungewöhnlich langen. Leben eine zu fon 


berbare Perfon vorgeftellt bat, um etwas andres zu erwarten, 
als daß er der Nachwelt, wo nicht in einem ganz falfchen, 
doch gewiß ſehr zweidentigen Licht erfcheinen werde. 

3%. Daß dieß nicht gefchehen Eönne, fol eine meiner 
‚erften Sorgen feyn. 

Apsiionius, Deine eigenen Zweifel find, denke ih, 
größtentheils aufgelöst, und was etwa baran noch fehlt, wird 
‚ins Reine kommen, wenn ih dir mit derfelben Offenheit, wo: 
mit ih mich bisher dargeftellt habe, nun auch das Urtheil 
mittheile, das ich Über mich felbft fälle, feitdem ich in bieler 
ſtillen Verborgenheit, der Welt und allen meinen ehemaligen 
Verbindungen, Entwürfen und Betrieben abgeftorben,, mid 
und die menfchlichen Angelegenheiten überhaupt ungefähr eben 
fo betrachte, als ob ih den Körper, der mich noch an die 
Erde feflelt, bereits abgelegt hätte. — Bin ich geweſen was 
ih fepn wollte? Hab’ ich gewirkt was ich wirken wollte? 
Hab’ ih mit den Kräften, die mir die Natur verlieh, ald ein 


treuer Weltbürger fo gut Haus gehalten, wie es mir unter 


den Umftänden, die nicht von meiner Willkür abhingen, mög 
lich war? War mein Zweck rein? War er der befte unter 
allen, die ich mir vorlegen Tonnte? Hab’ ich ihm anf dem 


| 
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gerabeften Wege, durch die einfachften, ficherften und edelften 
Mittel zu erreichen gefuht? Kann ich, wenn ich in mein gan: 
zes langes Leben hinter mir zuruͤckſchaue, mit mir felbft zu: 
frieden ſeyn? 

Indem Apollonius diefes ſprach, fchien fein Zon eine 
Ruͤhrung zu verratben, die er, ohne fie mir ganz verbergen 
zu wollen, zuruͤckzudruͤcken fuchte; er hielt einige Yulsfchläge 
lang inne, und fuhr dann mit heitrer Stirn und ruhiger 
Stimme fort: was fol ich mir felbft antworten? Nach Uns 
erreihbarem zu ftreben , ift des Menfchen Loos. Ich habe 
viel gethan — viel erreiht — laſſ' Andre mehr thun! ſagt 
die Eigenliebe. Du hätteft mehr, du hätteft Beſſeres thun 
koͤnnen, ruft eine Stimme in mir, die ich nie zu übertäuben 
wuͤnſche. D gewiß, Hegeſias, hätte ich mehr gethan, wenn ich 
weniger getban hätte. Wie viel hab’ ich aufgeopfert, wie viel 
mir felbft verfagt, wie viele der reinften Menfchenfreuden 
nicht genoffen, um unabhängig zu ſeyn! Sol, barf der 
Menſch fo ganz unabhängig fepn? Wie mande ber fhönften 
zarteften Bande, womit die Natur ihre Lieblingdkinder zu 
einer einzigen Familie verweben wollte, mußte ich von meinem 
Herzen abreißen, um biefe ftolze Unabhängigkeit zu behaupten, 
die mich zu etwas mehr ald einem Menfchen zu machen 
fhien! Freilich war fie nothwendig zu meinem Zweck. Aber 
diefer Zweck felbft, war er wirklih rein? — Und, war er’s 
als ich meinen Lauf begann , blieb er's immer? War ih 
immer frei von ben geheimen Einwirkungen eines Stolzes, 
den es gebemüthigt hätte, einen Menfchen über fich zu fehen? 
— Nein, Hegefias, ich kann und will mich ſelbſt wit velügen. 


250 


34. Du warft und bift was du ſeyn mwollteft; welcher 
Menfch darf fih an die meflen? Aber zürne nicht auf dig 
felbft, daß du — nur ein Menih wart. | 

Apoltonius. Ich verzeihe mir's auch, guter Hegeliad; 
aber ich bin jebt im Belennen. Ich geftehe, — ungeachtet 
der menfchlihen Unlauterkeit, war mein Zweck edel und groß. 
Aber die Mittel? — Du erinnerft dich ohne Zweifel alles 
defien, was ich dir geftern und diefen Morgen zur Nechtfer- 
tigung der Täufchungen fagte, die mein Wirkungsplan zu er: 
fordern fhien. War die Rolle eines Orpheus oder Epimeni- 
des, eines Mpftagogen und Theurgen, meine eigene? War 
ih nicht ein Schaufpieler,, indem ich. diefe Rollen fpielte? 
Schien ich nicht zu fepn, was ich nicht war ? | 

3%. Du fpielteft diefe Rollen in einer hohen Vollkom⸗ 
menheit und zu einem wohlthätigen Zweck. 

Apstionius, Hab’ ich ihn, erreicht? Hab’ ich etwa 
die Menfchen meiner Zeit von der Geiſtesſchwaͤche und Herzend 
verborbenheit geheilt, die, fo lange fie nicht von Grund aus 
gehoben find, alle ihre andern Uebel unheilbar machen? Hab 
ih die Feſſeln der Menfchheit zerbrochen, oder nur wenigftend 
einen dauernden Grund zu einer künftigen wefentlihen Ver 
befferung ihres fittlihen Zuftandes gelegt? Hab’ ich in einem 
Leben, deſſen Maß beinahe ein Jahrhundert ift, etwas zu 
Stande gebracht, das mich auch nur ein Sahrhundert uber: 
leben wird? 

34. Deinen Ppthagoriſchen Orden. 

Apslionius, Er war alfo nicht mein! | 

34, Du haft ihn zu deinem eigenen Werke gemacht. 
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nd wahrlich, es ift eine herrliche, deiner wuͤrdige Stiftung 
ir Zeitgenoffen und Nachwelt! Wie viele trefflihe Menfchen 
aft du gebildet! — 
Apollanius. Schmeihle mir nicht, Hegefias! Man 
nn nur Anlagen ausbilden. Wem die Anlage zu einem 
ortrefflichen Menſchen gegeben ward, der wird fih auch ohne 
üilfe einer fremden Hand entwideln, und, unter dem beftim- 
enden Einfluß der Umſtaͤnde, durch das Leben felbft am ge⸗ 
iffeften das werden, was er werden kann und fol. 
Ich. So haft du wenigftens eine Menge edler Menfchen 
ı Einem gemeinfchaftlihen großen Zweck vereinigt und in 
haͤtigkeit gefeßt; und was du durch Diefen Verein zu Stande 
ebracht haft, der neue glüdliche Zeitlauf, der mit Trojan, 
em zweiten und beflern Auguft, beginnt, wird feine wohl: 
Yatigen Folgen über mehr ald Ein Jahrhundert ergießen. 
Apslionius. Mer weiß das? Wie oft hat ung fchon 
e Unfchein eines fchönen Zages betrogen! And gefegt, es 
olge alles was wir hoffen und wünfchen,, kann ich einen 
Flichen Erfolg mir zum Verdienft anrechnen? Wie Viele 
Iten dazu mitwirken! Und was durch den ganzen Zuſam⸗ 
hang der Dinge vorbereitet war, was beinahe nothwendig 
gen mußte, würde es nicht, auch ohne mich und meine 
wde, durch andere Mittel und Wege ausgeführt worden: 
', Die reife Frucht wäre’ gefallen, wenn wir fie auch nicht 
ktelt Hätten. Der Tprann, gegen welchen allee Menfchen 
ı zufammen verfchworen waren, ſah fi Feine Stunde 
Lebens fiber. Ziel er, fo rief der allgemein gefühlte 
der Zeit den Beften unter den Großen zum Amyeratur 
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aus, wiewohl er vielleicht der Schwaͤchſte von allen war; und 
wollte dieſer ſicher ſeyn, ſo mußt' er ſich, je eher je beſſer, eine 
Stuͤtze an einem tüchtigen Nachfolger verſchaffen. Zu allem 
diefem bedurfte es vielleiht meiner Mitwirkung nicht. 

34. Das läßt fih wenigftend nicht mit Gemißheit 
fagen, es ift auch nicht wahrſcheinlich. Die wichtigſten Er: 
folge hängen oft von einem einzigen Umftand, einem einzigen 
„Anſtoß, dem Drud einer einzigen Feder ab. Du wuͤrdeſt 
unbilfig gegen dich felbft fepn, wenn du dir, um eines Viel 
leichts willen, das Verdienft, dee Welt einen Trajan gegeben 
zu haben, verfümmern wollteft. 

Apollonius. Auch hierin, guter Hegeflas, wird dad 
Derdienftlihe wohl allein darin liegen, daß ich das Beſte der 
Menfchheit ernftlich wollte, und alles, was in meinem 2er: 
‚mögen war, dazu beizutragen mich beeiferte. Der Erfolg ifl 
nie das Werk eines Einzigen. Mit meinem Orden — befien 
Einrihtung und Regierung das eigentlihe große Geſchaͤft 
meines Lebens war — hat es diefelbe Bewandtniß. Ich 
halte mid für gewiß, daß viel Gutes durch ihn gefchehen if 
und noch gefhieht: aber wie könnte ich mir verbergen, daf 
dad alles bloß perfönlich ift, und von Feiner langen Dauer 
fepn Tann? Seht das Inſtitut fih fort, fo wird es fich bald 
von feiner urfprünglihen Lauterkeit entfernen. Ehrgeiz, 
Eigennutz, Privatabfihten und Leidenfchaften werden fih ein⸗ 
‚milden; Cabalen und Parteien werden die fchöne Harmonie 
und Einheit des Ganzen ftören; feine Grundſaͤtze werden 
Formeln, fein edler Zweck ein prächtiger, weiter und bequemer 
Dedmantel fie ſelbſtſuͤchtige Vlane und ungerechte Mittel, die 
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Redlichen und Guten, die fih in ihn verflochten finden, ohne 


ihr Wiffen, Werkzeuge fchlauer Egoiften werden; und fo werde 


ih, aus dem wohlmeinenden Urheber einer Gefellfchaft wohl: 
thätiger Kosmopoliten, am Ende der Stifter eines unruhigen 
und gefährlichen geheimen Staats im Staate geworben fepn. 
34. Geſetzt auch die Sache, nahdem fie aus deinen Haͤn⸗ 
den ift, nähme diefe Wendung, wie könnteft du dich dir felbft 
für einen folhen Erfolg verantwortlih machen? 
Apollonius. Wer aud eigner Bewegung große weit: 


greifende Dinge unternimmt, für deren Erfolg er nicht ſtehen 


kann, darf fih nicht von aller Schuld freifprechen, wenn die 
Sache fo ausfällt, daß die daher entfpringenden Uebel das be: 
abfihtigte Gute bei weitem überwiegen. 

34. Du bift fehr ftreng gegen dich ſelbſt, Apollonius. 

Apslisnius Ich würde es vielleicht weniger ſeyn 
(verfegte er nach einer Leinen Paufe), wenn nicht unter 
meinen Zeitgenofien ein Mann gelebt hätte, der dad war, 
was ich fchien, und der bloß durch das was er war, ohne 
alle Geheimanftalten, Kunftgriffe und Blendwerke, auf dem 
geradeften Wege und durch die einfachften Mittel, zum Heil 
- der Menfchheit zu Stande bringen wird, was ich vermuthlich 
durch die meinigen verfehlte. 

3%. Du fegeft mich in Erſtaunen. Was für ein Mann 
koͤnnte dag ſeyn, den du fo hoch über dich felbft hinauf feßeft, 
der fo große Dinge wirken fol, und von dem doch fo wenig 
die Rede in der Welt ift, daß ich jest zum erftenmale von 
feinem Dafenn höre? Er muß fein Wefen in einer außer: 
ordentlichen Verborgenheit treiben. 
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Apollonius. Sollteſt du wirklich nichts von diefem 
Manne gehört haben? 

3 Nicht ein Wort, fo viel ich mich befinnen Tann. 

Apolionius. So haft du doch wenigſtens von den 
Shriftianern gehört? 

Ich (mit einer Verwunderung, die Ich nicht zurädzuhalten we: 
mochtey. Don den Ehriftianern? — Allerdings! als von einer 
Südifhen Secte, die, von ihren Religionsverwandten ald ir: 
gläubig und rebellifh aus ihrem Mittel ausgeftoßen, fih nun 
unter den übrigen Voͤlkern des Roͤmiſchen Reichs Anhänger zu 
machen fucht, und deren auch im einer Zeit, wie die unfrige, 
zumal unter den niedrigften Volksclaſſen, überall findet. 
Sie follen ſich allenthalben, wo es Juden gibt, in Syrien, 
Aegypten, Klein:Afien, Macedonien, Achaja, fogar in Stalien 
und in Rom felbft, fchon beträchtlich vermehrt haben, umd 
man findet ihrer, wie ich höre, auch in Kreta. ch kenne 
aber feinen von ihnen perfönlih, und habe auch, da fie mir 
als eine lichtſcheue und menfchenfeindlihe Art von Schwärmern 
befhrieben worden, die Wahrheit zu fagen, nie Luft gehabt, 
ihre Bekanntfchaft zu fuchen. 

Apolionius. In diefen böfen Ruf mögen fie wohl 
hauptfählih gefommen ſeyn, weil es ihnen, als abgefagten 
Feinden der Vielgötterei, Religion ift, fih nicht nur aller 
‚Theilnehmung an unfern gottesdienftlichen Gebräuchen, Opfern, 
Feften und Volksbeluſtigungen aller Art zu enthalten, fondern 
bei jeder, im täglichen Leben ale Augenblide vorkommenden 
@elegenheit, fich fogar laut und ohne Scheu Dagegen zu et 

Flären; vielleicht auch, weil fe won dern Vnteraange der Welt 
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und einer Menge fürchterliher Salamitäten, die diefem Tage 
(den fie den Tag ihres Herrn nennen) vorhergehen follen, als 
ehr nahe bevorftehenden Greigniffen, mit der freudigften Er- 
wartung und Ungeduld reden. | 

34. Was kann aber diefe feltfame Gattung fanatifirter 
Idioten mit dem großen Manne zu thun haben, von dem du 
eine fo vielverfprechende Idee in mir erivedteft? 

Apollonius. Du bift noch zu wenig mit den Chriftianern 
befannt, wie ich fehe, um dir einen richtigen Begriff von 
Ihnen zu machen. Uber wie dem auch fey, fie erkennen den 
außerordentlihen Mann, von dem ich dir fagte, für ihren 
Meifter und Herrn, und hangen mit einer Liebe und einem 
Slauben an ihm, die ohne Beifpiel find, und durch nichte 
begreiflich werden, als durch eine beinahe magifhe Gewalt, 
die er fih ber die Gemüther der Menfchen, die um ihn 
waren, verfchafft haben muß. Sie betrachten ihn als einen 
Menfch gewordenen Gott, oder zum Gott gewordenen Menſchen 
— welches von beiden, feheint unter ihnen felbit noch nicht 
ausgemacht — aber darin ftimmen fie übereig: daß er, nad: 
dem feine Erfcheinung Sahrtaufende vorher von den Propheten 
des Juͤdiſchen Volkes angekündigt worden, als ein bevoll- 
mächtigter Abgefandter der Gottheit, auf eine übernatürliche 
Art in die Welt gefommen fen, das Reich der Dämonen, der 
Urheber alles phnfifchen und fittlihen Webels, zu zeritören, 
und dagegen das Reich des Lichts, der Wahrheit, der Ge- 
rechtigfeit, der Unfchuld und der Liebe, mit Einem Worte, 
das Neich Gottes, deſſen Sohn er fey, unter den Menihen 
aufzurichten. Sie glauben, daß er, waste vr SER 
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durch einen freiwillig erlittenen Tod für das Heil der Welt 
aufgeopfert, am dritten Morgen wieder lebendig aus feinem 
Grabe hervorgegangen ſey, noch vierzig Tage mit feinen 
Bertrauteften Umgang gepflogen habe, und fodann vor ihren 
Augen lebendig gen Himmel gefahren fey; daß er, feinem 
unträglihen Verſprechen zufolge, in kurzer Zeit auf eine 
gloriöfe Art zur Erde zurüdfehren werde, um alle feine 
Seinde zu vernichten, mit den verdienftuollften feiner Anhänger 
taufend Jahre lang über die ganze Erde zu berrfchen, und 
in ununterbeochner Ruhe den Vollgenuß aller geiftigen und 
irdifhen Seligkeit, deren die menfhlibe Natur fähig if, 
über die Genoſſen feines Reichs zu verbreiten; und daß er, 
um die Seinigen während diefer kurzen Zwifchenzeit uber 
feine Abweſenheit zu teöften, ihnen feinen Geift hinterlaffen 
babe, durch welchen er, wiewohl unfihtbar, noch immer 
mitten unter ihnen ſep, fie regiere, unterrichte, ftärke, und 
mit den göttlihen Wunderkräften augrüfte, deren fie zum 
gluͤcklichen Erfolg ihres unverföhnlichen Kampfs mit dem Geiſt 
der Zeit und allen feinen Gehülfen und Werkzeugen, und zum 
Gedeihen ihrer raftlofen Bemühungen für die Ausbreitung 
des Reichs Gottes nöthig haben. — Was für eine Bewandt⸗ 
niß ed auch mit dem Grunde diefed Glaubens haben mag, — 
davon bin ich gewiß, daß dieſe von den Juden ausgeftoßene, 
von den Griechen verlahte, und von den Roͤmern verab: 
fheute Secte, mit diefem ihrem Glauben, in zwei big drei 
Jahrhunderten laͤngſtens, eine allgemeine Revolution bewirkt 
Paben wird, wie die Welt noch Feine gefehen hat, und daf 

ihrem Stifter auf ewig dos hohe Wertient bleiben wird, 
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tiefer als alle bisherigen Gefeßgeber in die menfchliche Natur 
geblickt, und das große Werk der fittlihen Verbefferung und 
Veredlung des Menfchengefchlechts auf einen To feſten Grund 
gefest zu haben, daß die Zeit, die alle andern Menfchenwerte 
abwuͤrdiget und zulest völlig aufreibt, dem feinigen nichts 
enhaben, fondern es vielmehr, troß aller zufälligen Verdunk⸗ 
Iungen und Verunftsltungen, in immer reinerm Glanze dar- 
Tiellen, und der Vollfommenheit, zu welcher es die ungerftör: 
bare Anlage in fich bat, immer näher bringen wird. 

Mein Erftaunen, ein fo günftiges Urtheil über das Inſti⸗ 
tut der fo allgemein verhaßten und verachteten Chriftianer 
aus dem Munde diefes Mannes zu hören, drüdte ſich wider 
meinen Willen zu fihtbar aus, ald daß es feiner Wahr: 
nehmung hätte entgehen Fünnen. 

Ich finde es ganz natürlich, fuhr er nach einer Eurzen 
Stille fort, daß dir diefe Weiffagung, bei deiner wenigen 
Bekanntſchaft mit den Chriftianern und ihrer innern Ver⸗ 
faſſung, unbegreiflih, oder vielmehr ganz unverftändlich ift. 
Noch feltfamer wird es dir vermuthlih vorfommen, wenn id 
Hinzuſetze: daß unter diefen guten Leuten felbft vielleicht nicht 
Giner ſeyn mag, der mich befler ald du verftanden hätte. 
So weit ich fie kenne, haben fie felbft noch fehr unvollftändige 
amd wenig entwidelte Begriffe von dem wahren Geift und 
Zweck ihres Inſtituts. Alles ift bei den meiften bloß Gefühl, 
Glaube und Ahnung. Sogar die Heine Anzahl, die des Vor: 
Zugs genoß mit dem Stifter unmittelbar umzugehen, fcheint 
zu dumpf und befchränft gewelen zu feyn, um ihn immer 
xecht begriffen, oder deu Umfang feines Plans vn an 
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gefehen zu haben. Nach der Kenntniß, die ich mir in den 
legten zwanzig Jahren von diefem der Welt noch ganz unde 
kannten Inſtitut zu verfchaffen gewußt habe, ift es nicht als 
ein aus manderlei Hebeln, Rädern, Federn und Winden | 
tünftlich zuſammengeſetztes Maſchinenwerk zu betrachten, fon: | 
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dern als ein lebendiger, wohl organifirter Körper, ber bie 
Anlage alles deffen, was er werden fol, in fich felbft hat, 
aber es nur duch ftufenweife Entwicklung und Ausbildung 
mit Hülfe des in ihm wohnenden Geiftes, werden kann. € | 
ift der befruchtete Keim, aus welhem fih nah und nad 
ein mächtiger Baum entfalten wird, der zwar zu feinem | 
Wachsthum und Gedeihen des Einflufles aller Elemente bedarl, | 
und einer Menge widriger Zufälle und Beihädigungen ausge 
fegt ift, die feine freie Ausbildung hemmen, feine Schönheit — 
vermindern, und ſeiner Geſundheit nachtheilig ſind; der aber | 
auch Lebenskraft genug in fih bat, fich felbft fortzuhelfen, 
äußern Unfällen zu widerftehen, und, wenn er zu Schaden 
gekommen, ſich felbft zu heilen, zu ergänzen und wieder ber: 
zuftellen. Setze noch hinzu, daß er unter dem Schuß eine 
mächtigen Genius fteht, der feine Erhaltung befchloffen bat, 
- weil die Vögel des Himmels und die Thiere des Zeldes in 
feinen Zweigen unb unter feinem Schatten wohnen follen. 
3. Wenn deine Abfiht ift, meine Neugier nach dem 
Worte diefes wunderbaren Raͤthſels bis zur Ungebuld zu 
fpannen, Apollonius, fo haft du fie volllommen erreicht: abet 
gewiß wuͤrdeſt du mir nicht fo viel gefagt haben, wenn du 
nicht gefonnen wäreft, alles zu fagen, was ich wiſſen uij 
um Dich zu verfichen. 
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Apstionius. ch trage kein Bedenken, dein Verlangen, 

viel in meinem Vermoͤgen ift, zu befriedigen: nur wirft - 

ı dir gefallen Iaffen, daB ich eine Bedingung hinzufige, 

me welche ich mir diefe Gefälligteit gegen dich nicht erlauben 
rfte. 


Ich. Ich unterwerfe mich jeder Bedingung, die du von 
ir verlangen kannſt. | 

Apsiisnius Go verfiprih mir bei dem Wort eines 
chtſchaffnen Mannes, alles, was ich dir von den Chriftianern 
ıd über ihr Inftitut fagen werde, ald ein Geheimniß anzu: 
yen, das feinem profanen Ohr anvertraut werden darf. 

Ich verfprah es ihm mit Mund und Hand. 


Apsiioninus. Haft du Freunde in der engern Bedeu: 
ng des Wortes? 


Id. Einen einzigen. 

Apsiisnins. Diefem, aber diefem allein, magft du, 
er gleicher Bedingung, mittheilen, was du jeßt hören 
T. Ueberhaupt wuͤnſche ich, daß du fonft feinen Gebrauch 
n macheſt; es wäre denn, wenn du Gelegenheit fändeft, 
Igten Shriftianern durch Aeußerung deiner guten Meinung 
hnen nüßlich zu werden. Noch ein möglicher Fall, worin 
ch von der auferlegten Bedingung logzähle, wäre der, 

du etwa felbft ein Chriftianer wuͤrdeſt. 

ich. So weit, denke ich, fol es nicht kommen. 

pollonius. Merrede nichts, Hegefias! du koͤnnteſt in 

ge finden, daß es fchwerer ift als du jetzt glaubft, wie 


8 oder Epiktet zu denken und zu leben, uud Teia 
ner zu werben. 
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Ib. Ich ſchwoͤre nicht gerne zu jemands Fahne, went 
ich es vermeiden Tann. Schon lange denke und lebe ich als 
ein guter Weltbürger, wiewohl ich nicht in deinem Kosmo—⸗ 
politen- Orden erzogen wurde. Sollt' es fih finden, daß ic 
ein Chriftianer bin ohne es zu willen, auch gut! Der Chr 
rafter eines Weltbuͤrgers überhebt mich doch immer de 
Anhänglichfeit an irgend eine befondere Partei oder Secte, 
nnd erlaubt mir gerecht und wohlmollend gegen alle zu ſeyn. 

Apollonius. Für dich und mich iſt's daran genug; 
bei den Shriftianern, falls fie (wie ich glaube) über lang ode 
furz die herrfchende Partei werden follten, möchteft du damit 
nicht auslangen. Test nur nod ‘Eins bevor wir zum Werke 


fchreiten,, lieber Hegeſias. Ich zweifle nicht, daß du nad 


deiner Zuruͤckkunft alles, was du bier gefehen und gehört 
haft, zu Papier bringen wirft. Ich bin es wohl zufrieden; 
nur bitte ich dich, auch hierüber eine Bedingung gegen mid 
einzugehen, zu welcher ich meine Urfachen habe. Wenn di 
den Gebrauch davon gemacht haft, den ich deiner Willkuͤr 
überlaffe, fo verfchließe dein Buch unter drei Siegeln, und 
belege den Verwegenen mit einem furchtbaren Fluch, der fih 
unterfangen wollte, dieſe Siegel vor dem Jahre 1200, nah 
Roͤmiſcher Zeitrechnung, zu erbrechen. 

Sch gelobte es ihm an, ohne daß ich mir Berandnahm, 
nah der Urfache diefer fonderbaren Bedingung zu fragen: 


und da nun alle Präliminarien in Nichtigkeit gebracht ware, 


entledigte fich Apollonius ſeiner Zuſage folgendermaßen 


| er 


IV, 


„Es mögen ungefähr drei: oder vierundfechzig Sabre 
eyn, dab ich auf einer Reiſe durch Palaͤſtina zufälligerweife 
on einem außerordentlichen jungen Manne reden hörte, der 
urz zuvor, wegen einer ihm angefchuldeten Empörung gegen 
ie Römer, von dem Procurator Pilatus zu einem fchmäh- 
hen Tode verurtheilt worden war. Sch hörte fehr un— 
leihe und einander widerfprechende Urtheile über dieſe Be⸗ 
ebenheit und den Charakter des Mannes, den fie betroffen 
atte. Verfchiedene Perfonen, die ihn wohl gekannt zu haben 
nd Augenzeugen feiner Hinrichtung gewefen zu ſeyn ver- 
cherten, erzählten mir bewundernswürdige Dinge von feinem 
eben, vornehmlich von der übermenfchlichen Standhaftigkeit 
nd Seelengröße, bie er in feinem Leiden und Tode big zum 
sten Augenbli bewiefen habe. Die Perfonen, von welchen 
h diefen Bericht erhielt, fehienen mir einfache und redliche, 
siewohl nicht ganz unbefangene Leute zu ſeyn. Wir hofften, 
agten fie, daß er fein Volk erlöfen follte: aber unfre Sünden 
gen zwifchen ihm und ung; der Schuldlofe wurde das Opfer 
nfrer Miffethaten, und unterlag der Wuth feiner Feinde, 
evor er das glorreihe Werk zu Stande bringen Eonnte. — 
Indre, meiftens Leute von Anſehen unter ihrem Wolfe, 
prachen aus einem ganz andern Tone. Ihrem Urtheil nad 
var der vorgeblihe Gottgefandte ein Betrüger, der durch 
icht gemeine Naturgaben, Affectation einer fonderbaren 
Heiligkeit und verführerifchen Popularität, hauptſaͤchlich aber 
mech die Wunder, die er mit Huͤlfe boͤſer Geihex in aiiger 
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Menge verrichtet, fih einen Anhang "unter dem Volke zu 
maden gewußt, und, da er fih, mit oder ohne Grund, für 
einen - Ablömmling des Hauſes Davids und für dem ſchon fo 
. fang’ erwarteten, von ihren alten Propheten geweiflagten Er: 
löfer der Juͤdiſchen Nation ausgegeben, den: Anfchlag gefaft 
habe, einen Aufftand gegen die Römer zu erregen, und fih 
felbft zum König der Juden aufgumwerfen. Auch ſey er in 
dieſer Eigenſchaft wirklich an der Spige feines Anhangs, unter 
dem Zulauf des von allen Ecken aus Neugier herbei ftrömenden 
Volkes, in Zerufalem eingezogen: die Priefterfhaft aber und 
der Senat, die von allen feinen Schritten heimliche Kundſchaft 
gehabt und ihre Maßregeln in der Stille genommen, hätten 
fh — um fo leichter, da ihm der Verſuch, das Wolf in eine 
feinen Abſichten vortheilhafte Bewegung zu feßen, nicht ge: 
Iungen — in der folgenden Nacht feiner Perſon bemädhtigt; 
und fo wäre er, als ein im Aufruhr gegen den Kaifer er: 
griffner Nuheftörer, dem Nömifchen Beamten ausgeliefert, 
und von diefem mit der Todesftrafe belegt worden. Die Per: 
fonen, die mir einen fo ungünftigen Bericht von ihm er: 
theilten, begehrten übrigens nicht zu läugnen, daß fie ihn 
nicht einmal von Verfon gekannt, und überhaupt fein Thun 
and Laffen nie für wichtig genug gehalten hätten, um ſich 
durch fich felbft eine nähere Kenntniß davon zu verfchaffen. — 
Ein Römer vom Gefolge des Procuratord, gegen welchen ih 
diefes Handels erwähnte, fah die Sache in einem andern 
Lichte. Er ſprach von dem jungen Rabbi ald einem gutherzigen 
anſchuldigen Schwärmer, der den Juden Buße gepredigt und 
Ab zum Berbefferer ihrer verteiitten Siunrdort und verderbten 
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Sitten berufen geglaubt habe, und, weil er nach und nad 
beim Bolt in Unfehen gelommen, von dem Prieftern, deren 
Heuchelei und Lafter er mit großer Freimuͤthigkeit geftraft, 
und von der Pharifäifhen Secte, deren erklärter Gegner er 
gewefen, ihrer gemeinfchaftlichen Nachgier aufgeopfert worden 
ſey. Die Beihuldigung, daß er das Volk gegen den Kaifer 
anfwiegeln und Anfpruch auf den Thron Davids habe machen 
wollen, nannte der Römer ein grundlofes lächerliches Vor: 
geben, und verficherte mich, daß Pilatus felbft, vom Gegen⸗ 
theil völlig überzeugt und ganz wider feinen Willen, bloß 
dur die Furcht, von den Juden bei dem mißtrauifchen 
Tiberius angefchwärzt zu werden, dazu gebracht worden fey, 
in die Hinrichtung diefes unfchuldigen Menfchen einzumilligen, 
defien ganzes Verbrechen, feiner Meinung nah, darin be: 
ſtanden, daß ihm dag Lefen der alten Seher und Weiffager 
feines Volks den Kopf ein wenig verrüdt habe. — Ich ge- 
ftehe bir, Hegeſias, die verächtlihe Meinung, die ich damals 
noch ton den Juden überhaupt, als einem allen andern 
Nationen gehäffigen und verbaßten Auswurf des Menfchen: 
geſchlechis, beste, machte, daß ich diefe Erzählungen gleich: 
gültiger anhörte, als vermuthlich gefchehen wäre, wenn bie 
Scene diefer Geſchichte in Griechenland oder Italien gelegen, 
und einen Mann wie Epiktet oder Demetrius betroffen hätte. 
Sch fand ao den Bericht des Nömers wahrſcheinlich genug, 
um nicht weiter nachzuforfhen, und betrachtete den ganzen 
Vorfall als eine gefchehene Sache, die, wie manche andere 
diefer Art, keine Folgen von großer Bedeutung haben würde. 

z„Viele Jahre hernach, ald Nero nach dem grogen Brad 
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in Rom an den Juden, als den befchuldigten Urhebern diefes 
. Unglüds, unerhörte Sraufamleiten ausüben ließ, unte: 
welhen auch die zu Rom befindlichen Chriftianer (die mn 
noh immer mit den Juden zu vermengen pflegte) leiden 
mußten, erregte der Name der legtern, dem ich bei dieſer 
Gelegenheit zum eritenmal hörte, meine Aufmerffamkeit. 
Bei näherer Erkundigung vernahm ich: daß eine vor drei 
Sahren in Judaͤa entfandene religiöfe Secte mit dieſem 
Namen bezeichnet werbe; daß fie fih für Anhänger eines ge: 
willen Jeſus von Nazareth, genannt Chriftus, befennten, det, 
ihrem Vorgeben nach, vor dreißig Jahren für die Sünden 
der Welt gefreuziget worden fen; und daß fie fich bereits in 
einer beträchtlihen Anzahl kleiner Gefellfchaften, die ſich 
Efklefien nennten und von felbfterwählten Vorſtehern rach 
eigenen Gefeßen regiert würden, durch alle Provinzen des 
Roͤmiſchen Reiche verbreitet hätten. Jetzt erinnerte ich mid 
deffen wieder, was ich um jene Zeit von einem heiliger und 
wunderthätigen Manne, der vor Eurzem zu Jerufalen am 
Kreuze geftorben war, gehört hatte, und konnte nicht zweifeln, 
daß es eben derfelbe ſey, für deffen Anhänger die Shriftianer 
ſich ausgaben. Bon diefer Zeit an nahm ich mir vor, anf 
diefe Leute genauer Acht zu geben, und nicht abzuhffen, bi 
ih auf den Grund deflen, was fie (wie ich hörte) Außerft ge: 
heim hielten, gelommen wäre, und zuverläffig hemusgebracht 
hätte, was es für eine Bewandtniß mit ihnen habe, und was fie 
Im Schilde führten. Denn ich entdedte bald, daß fie, gleich 
den DOrphifern, eine Art von religiöfem Orden ausmachen, 
and Geheimniſſe hatten, zu wiAhen niemand ohne vorher⸗ 
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gehenden Unterricht und erft nach Verfluß einer längern oder 
kuͤrzern Probezeit zugelaffen wurde. Wie bie alten Pythago⸗ 
raͤer, litten fie eher Marter und Tod, als daß fie diefe Ge⸗ 
heimniffe einem Profanen verrathen, oder einen ſolchen, 
wär’ er gleich vom Kaifer felbft abgefchit worben, zur Be: 
gehung derfelben als Augenzeugen zugelaffen hätten. Diefer 
fonderbare Eigenſinn nöthigte fie zu heimlichen Sufammen- 
fünften, und, als die Kaifer aus politifhen Nüdfichten alle 
geheimen Sefellfchaften und nächtlichen geichloff’nen Verſamm⸗ 
lungen bei fcharfer Strafe unterfagt hatten, zu einem Unge⸗ 
horfam, der fie in den Augen der Regierung um fo firaf- 
wüärdiger erfcheinen ließ, da man nicht begreifen Eonnte, was 
diefe Menſchen — die fih im täglichen Leben durch die Un⸗ 
ſchuld und Reinigkeit ihrer Sitten auf eine in unfern Zeiten 
höchft auffallende Weiſe auszeichneten — bewegen könne, 
lieber dem Leben als ihren geheimen Zufammenfünften zu 
entfagen. Ich babe verftändige und edelgefinnte Männer 
unter den Römern gelannt , die fih diefe Halsftarrigkeit der 
Chriſtianer eben fo wenig erklären konnten, als die unkluge, 
bei vielen diefer Leute bis zur Tollheit getriebene Intoleranz, 
womit fie ihren Haß gegen die geſetzmaͤßigen Landesreligionen 
bei allen Gelegenheiten zu Tage legten. Durch diefe zogen 
fie fi den Abfchen des Volks und die Verfolgung der 
Prieſter, durch jene von Zeit zu Zeit die fchärffte obrigkfeitliche 
Ahndung zu; beides ohne alle Noth: denn, mwofern fie nur 
vernünftig und billig genug waren, den althergebrachten Reli⸗ 
gionen und ihren Gebräuchen eben die Duldung angedeihen zu 
laffen, welde fie mit beftem Nechte für ſich ſeboſ Iorterien, 
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- fo würde der Staat keine Kundfchaft von ihnen genommen 
haben; und da man ihnen die öffentlihe Profeflion ihrer 
neuen Religion, fo gut wie allen andern, nachgefehen hätte, wär’ 
es ganz unnöthig geweſen, fih der Regierung durch geheime 
Conventikeln verdächtig zu machen, und, weil diefe gewöhnlich 
bei Nacht gehalten wurden, fi, zu allem Weberfluß, den ab- 
fheulichften Verleumdungen feindfelig gefinnter oder ſchlecht⸗ 
dentender Menfchen auszufesen. Ich geftehe, daß ich felbft 
von den Chriftianern, die ich um die Urfachen eines fo wider: 
finnigen Benehmens fragte, Feine Antwort erhielt, die mid 
befriedigt hätte, und es daher den befagten Römern um fo 
weniger verdenken konnte, wenn fie ſich dadurch in der Ber: 
muthung, daß dieſe Serte an einem geheimen Plan zum 
Umſturz der gegenwärtig beftehenden Ordnung der Dinge 
arbeite, beftätiget fanden. Das Sonderbarfte bei der Sache, 
und was jener Vermuthung fein geringes Gewicht zulegte, 
war, daß alles, mas die Chriftianer nicht geheim hielten, 
reht dazu gemacht fhien, fie gleihlam aus ihrem eigenen 
Munde übler Gefinnungen gegen das ganze Menſchengeſchlecht 
zu überweifen. Wer es willen wollte, konnte auf offnem 
Markte von ihnen hören: dag ihe Gott keinen andern neben 
fh dulde; dag Jupiter, Juno, Minerva, Mercur, Apols 
mit allen feinen Mufen, und Venus mit allen ihren Grazien, 
eben fo viele hoͤlliſche Geiſter wären, die fih, dem wahren 
Gott zu Troß, von den armen verblendeten Menfchen an: 
beten ließen, um fie dafuͤr in ein ewiges Merderben, woraus 
Feine Rettung fey, zu ftärzen; daB fie, die Chriftianer, An: 

Hänger ober vielmehr lieber vesienigen wären, der gekommen 
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ſey das Reich der Dämonen zu zerftören; Daß der Welt eine 
ſchreckliche Umkehrung, in welcher alle Abgötter und Ungläubigen 

ammerlich zu Grunde gehen würden, nahe bevorftehe; und 

vas ber unglädweiffagenden Dinge mehr waren, die fie jedem, 

yer ed anhören mochte, mit der unbarmberzigften Gewißheit 

md Weberzeugung in die Ohren rammelten. Wenn fie aus 
olhen Behauptungen Fein Geheimnig machen, fagte man, 

vas für fchredlihe Dinge müflen ung erft ihre Mpfterien 

verbergen! 

„Da mie meines Orts mit bloßen Vermuthungen nicht 
jedient war, und ich gleichwohl in vielen Jahren, wie große 
Mühe ich mir auch gegeben, mich mit Chriftianern aller 
Arten, Stände und Geſchlechter in die mannichfaltigften Ver⸗ 
raltniffe zu feßen, nicht viel mehr von dem Innern ihres 
aftituts herangzubringen vermocht hatte, ald was jedermann 
pußte, fo blieb mir zuletzt kein andres Mittel übrig, ald einige 
neiner Dertrauteften zu bewegen, daß fie, an verfchiednen 
Irten in Achaja, Aſien und Syrien, öffentlich zu den Ehri- 
Hanern übersingen. Da ih durch diefen Schritt ihr Leben 
n Gefahr feßte, ſo wählte ich forgfältig ſolche Ekkleſien aus, 
te fih — was nicht felten war — den heimlihen Schuß der 
Römifchen Landvoͤgte und Beamten zu verfhaffen gewußt 
atten, und wo alfo, eine Zeit lang wenigſtens, keine Gefahr 
ür meine Sreunde zu beforgen war. Durch diefen Canal 
rfuhr ich (unter Bedingungen, wozu ich mich auch in meiner 
eigen Abgefchiedenheit noch verpflichtet halte) alles, was mir 
Wöthig war, um zu willen, mas bie Chriftianer find. Was 
ch von ihnen weiß, feheint mir von fo großee WwXX[æxx. 
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Daß ich mich, ſeitdem ich hier lebe, nicht felten mit tiefem 
Nachdenken befchäftigt habe, was für eine neue Ordnung der 
Dinge fie, aller Wahrſcheinlichkeit nach, in der Welt bewirken 
werden. Mit beidem, Hegeſias, gebente ich dich morgen 
ausführlich zu unterhalten; für heute w an biefem Vor⸗ 
bericht genug. “ 


V. 


Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wir kehrten 
nach der Wohnung zuruͤck. Bevor wir uns zur Ruhe begaben, 
ſetzte ſich Apollonius mit mir unter die Rebenlaube, um ſeiner 
taͤglichen Gewohnheit nach, durch Anhoͤrung eines die Sinne 
zur Ruhe ſtimmenden Geſangs, ſich einen wohlthaͤtigen Schlum: 
mer zu verſchaffen. SKymon hatte ſich von und getrennt, um 
den Wechfelgefang der Mutter und Tochter, wobei fie fich ſelbſt 
auf der Pandura begleiteten, mit feinem vielbefaiteten Bar: 
biton zu verftärfen. | 

Auch dießmal fchien mir der Geift Agathodaͤmons in dieler 
berzerfreuenden Muſik zu weben : aber ich glaubte etwag zu be: 
merken, das ich geftern (vermuthlich von dem Zauber der beiden 
Stimmen zu ſtark ergriffen, um auf etwas anderes Acht zu 
geben) wenigftens nicht fo deutlich als jeßt wahrgenommen 
hatte. Die Begleitung, welche gewöhnlich fich begnügt, der 
Singftimme Ton für Ton zur Seite zu gehen, oder höchftene 
in Dctaven über oder unter ihr zu ſchweben, ſchien mir jetz 
öfterd, in andern, dem ungewohnten Ohr auffallenden Ver 

dältniffen, von ihr abyuweihien, wod dedurch nicht nur ir 
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das Ganze eine gefällige Mannichfaltigkeit zu bringen, fondern 
dem Geſang felbft mehr Anmuth zu geben, und feine pfpche- 
gogiſche Wirkung merklich zu erhöhen. | 

Bei der erften Erlaubniß, die mir das Schweigen ber 
Mufit zum Reden gab, theilte ich diefe Bemerkung dem Apol- 
lonius im Ton eines Fragenden mit, und erhielt zur Antwort; 
mein Ohr hätte mich nicht getäufht, und das, was ich fo 
eben gehört, könnte mir zu einer Probe dienen, daß die alten 
Philofophen, die fich fo ernftlich gegen alle Neuerungen in 
der Muſik erklärten, wohl ein wenig Unrecht haben Fönnten. 
Ih liebte, fuhr er fort, diefen wefentlichen Theil der Mufen- 
kunſt von Stindheit an, und Pythagoras, den ich in der Folge 
zu meinem Lehrer wählte, führte mich durch feine Theorie 
nah und nah auf eine Betrachtung, die fo leicht zu machen 
war, daß ich nicht begreife, wie nicht jeder etwas mehr als 
bloß mechanifhe Tonkünftler fie nicht längft in feinem Wege 
finden mußte: namlich, daß, da jeder Ton in einer fortfchrei- 
tenden Melodie mit verfchiedenen andern, über und unter 
ihm, in gewiflen dem Ohr angenehmen Verhaͤltniſſen fteht, 
eben deßwegen auch unter mehrern zu gleicher Zeit gehörten 
Tönen diefelbe oder eine ähnliche Zufammenftimmung ftatt: 
finden Tann, wie zwifchen einer Anzahl von Tönen, bie in 
einem melodifchen Gefange aufeinander folgen. Dieß, als 
etwas Unftreitiges, vorausgefeht, muß es möglich fepn, zu. 
jedem Gefang zwei, drei, und, wenn man auch Die Octave 
und den Unifono zu Hülfe nimmt, noch viel.mehrere melodifche 
Gaͤnge für andere Stimmen oder Inftrumente zu finden, Die 
immer in fchönen, dem Ohre gefälligen Berchältaitlen wit Nun 
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fortfchreiten, und folchergeftalt eine weit volllommmere Hat: 
monie hervorbringen, ‘ald wenn mehrere Stimmen einerle 
Melodie im Unifono, oder bloß um die Dctave erhöht, zugleich 
hören laffen. Weit entfernt daß das Ohr Dadurch verwirrt, 
oder dem Gefang, der die Hauptmelodie führt, geſchadet 
werden follte, wird jenes vielmehr durch die harmoniſche 
Mannichfaltigkeit der zugleich angegebenen Töne mehr ergößt; 
und diefer, infofern die unterften und mittleren Töne in paf: 
fenden Intervallen mit richtigen Urtheil gewählt worden find, 
unterfläßt, emporgetragen und bedeutender gemacht. Kury 
diefe Grund: und Mitteltöne bringen in einem vielftimmigen 
oder mit Infteumenten begleiteten Gefang ungefähr eben die: 
felbe Wirkung hervor, wie die Mitteltinten in einem Gemälde; 
und ich zweifle nicht, daß die Muſik, wenn dieſer Theil von 
finnreihen Meiſtern gründlich ftudirt, und nach und nad zur 
Vollkommenheit gebracht werden follte, mit der Zeit auf einen 
Grad von Höhe fteigen würde, wovon wir ung jeht noch Teinen 
Begriff machen können. 

Apollonius wurde hier durch ein zweites Alusma unter: 
brohen, das durch feine Neuheit und Anmuth meine ganze 
Aufmerkſamkeit feflelte. Cs war eine Art von Wettftreit zwi⸗ 
fchen drei Infteumenten, ohne Menfchenftimme, welche, indem 
fih jedes gleichfam nach feiner eigenen Laune bald fchneller 
bald langfamer, wiewohl nach eben derfelben Menfur, bewegte, 
und den andern bald naczufchleichen, bald vor ihnen zu 
fliehen, bald die fliehenden zu verfolgen, bald fich wieder mit 
ihnen zu vereinigen fhien, mich eine Art von Tanz (wenn 
ih es fo nennen kann) hören \ieden, ver KK in den mannich⸗ 
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faltigften und anmuthigſten Wendungen um mein inneres 
Ohr herumfchlang, und taufend lieblihe Bilder von tanzenden 
Npymphen und Zephyrn und Amoretten meine Phantafie durch: 
gaufeln machte. Du wirft mir verzeihen, Timagenes, wenn 
ih mich unverftändlich über eine Sache ausdrüde, die dir 
ohne Zweifel eben fo neu und wunderbar vorgelommen wäre, 
da du gewiß, To wenig als ich, jemals eine fo feltfame Art 
von diffonirender Harmonie gehört haft. 

Als fie wieder aufhörte, und ich meinem gütigen Wirthe 
mein Vergnügen an biefem nie gehörten Ohrenfchmaufe in 
den ftärfften Ausdrüden zeigte, fagte er: andere Gefchäfte 
und Sorgen ließen mir ehemals Feine Zeit, die Theorie zu 
entwideln, deren ich vorhin erwähnte; aber, nachdem ich mich 
mit drei fo mufitalifhen Wefen, wie Kymon und Terpfinoe 
und die junge Melitta, ihre Tochter, in dieſe Eindde zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, erwachte jener Gedanke wieder in meinem Ge- 
muͤth; ich ſprach davon mit Terpfinoe, die von der Natur mit 
dem zarteften Ohr und einer Stimme von feltner Schönheit, 
und von den Mufen mit dem Geift ihrer lieblichften Kunft 
begabt worden war. Sie faßte mich ohne Mühe, fah in kur⸗ 
zem beutlih was ich nur ahnete, machte eine Menge Ver: 
ſuche und Proben, und brachte es bald, mit meiner und ihres 
Mannes Hülfe, fo weit, daß alles, was du geftern und heute 
hörteft, ihre Erfindung und dad Werk ihres mufitalifhen 
Genius ift. 

Nenne es lieber (rief ih mit allem Feuer eines Begei⸗ 
ſterten aus) mit feinem rechten Namen, unmittelbare Ein: 
gebungen der Mufen felbft; denn das, was ih hier geht 
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babe, ift fo weit über das einförmige Getön, das wir biehe 
Harmonie nannten, erhaben, als ber Pindus über die Chef: 
lifhen Hügel, und der Gefang der Homerifhen Kalppfo über 
das Gezirpe der Attifchen Cicaden. 

Aber mein Entzüden ſollte noch höher fteigen, und Apol⸗ 
lonius fhien es mit feiner kleinen Hausgenoflenfchaft abge 
redet zu haben, mich an diefem fehönen Abend erfahren zu 
laſſen, was die Zauberfraft des Gefangd und der Harmonie, 
wenn fie in Gemeinſchaft wirken, über eine felbft rein geftimmte 
Seele vermöge. Kaum hatte ich das letzte Wort ausgelpre: 
ſchen, fo gebot ein mächtiged Getön des vielfaitigen Barbitond 
— heiliged Schweigen ; und nach einer Eleinen Paufe begann 
die junge Melitta, ohne Begleitung eines Inftrumentg, einen 
fehr einfahen, aber feierlich lieblichen, zum Herzen fprecen 
den Sefang, deflen Worte die Ruhe einer reinen, die ganyt 
Natur mit Liebe umfafienden Seele andeuteten. Er beftand 
aus drei fortfchreitenden Theilen, welche fo gefeßt waren, du 
jeder mit beiden andern, zugleich gehört, die anmuthigſte Hat: 
monie hervorbrachte, Der Gefang war dreiftimmig, und I 
wie Melitta, nach Vollendung des erften Theils, unmittelbar 
zum zweiten fortging, begann Terpfinoe den erften, und ging 
in eben demfelden Augenblid, da Melitta den dritten anfıny, 
zum zweiten über, indem Kymon, deſſen Stimme für feine 
Sabre noch ungewöhnlich rein und feft war, eine Detave tiefer, 
den erften begann, und ohne Stillftend zum zweiten und drit: 
ten fortging, während Terpſinoe den dritten und erften, und 
Melitta den erften und zweiten hören ließ. Diefer fich gleid: 
fam um fich felbit herummindente Belong wurte  aft mie 
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derholt, big die leßte Stimme alle drei Theile zum dritten: 
male vollendet hatte; und der “Effect der lebten Wieder: 
holung war um fb angenehmer, da diefe zauberifhe Harmo⸗ 
nie, nachdem fie zuvor nach und nach bis zur höchften Stärfe, 
deren ein reiner Ton fähig tft, geftiegen war, durch langfame 
Entfernung der Singenden und unmerklihe Schwächung ber 
Stimmen, allmählich wieder abnahm, bis fie, gleich den letz⸗ 
ten Tönen eines dreifachen Echo, in faum hörbare Laute hin⸗ 
zuſchmelzen ſchien. 

Ich finde keinen Ausdruck, Freund Timagenes, der dir 
etwas von der Wirkung, welche dieſer Geſang auf mich machte, 
mitzutheilen vermoͤchte. Mein ganzes Weſen ſchien ſich nach 
und nach in Harmonie aufzuloͤſen, und mir war zuletzt, als 
ob alle dieſe lieblichen Toͤne zu lauter aͤtheriſchen Geiſtern 
wuͤrden, die mich in ihre Mitte naͤhmen, und auf ihren weit 
verbreiteten maͤchtigen Fluͤgeln in eine andere beſſere Welt 
emportruͤgen. 

Apollonius ſelbſt, der dieſen Geſang ebenfalls zum erſten⸗ 
mal hörte, wiewohl ihm bie Form desſelben nichts Neues 
war, ſchien fehr angenehm davon gerührt zu ſeyn; und als 
ih ihm mit allem Feuer eines Mufolepten davon fprach, fagte 
er: du wirft alfo den Namen, den wir diefer neuen Art von 
Gefängen geſchoͤpft haben, nicht uͤbel paflend finden. Wir 
nennen fie Pſychagogikon, und wirklich Eenne ich jetzt noch 
feine Mufif, die dad Gemürh zugleih fo ſtark und fo an- 
genehm bewegte wie dieſe. Gleichwohl zweifle ich nicht, daß 
unfre von den Mufen begünftigte ZTerpfinge die Wunder Ver 
Barmonie noch viel höher treiben, und in gndern, weit 
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Zwang auflegenden Arten von Melodemen, einen noch vid 
angenehmern und mächtiger auf den innern Menfchen wirken: 
den Gebrauch von dem unerfhöpflihen Neichthum derfelben 
zu machen fähig feyn werde. Ich geftehe dir ohne Bedenken, 
Hieber Hegefiad, daß die Unterhaltung, die mir das Talent 
biefer guten, mir fo herzlich ergebenen Wefen täglich ver 
fhafft, ein großer Theil meines Güde in diefem Vorelyfium 
iſt, worin ich den Uebergang in das unfichtbare ruhig um 
mit guten Hoffnungen erwarte. Ich kenne nichts, was eine 
mit zarten Sinnen und erhöhter Einbildungskraft begabten 
Seele einen anfhaulihern Begriff und weniger taͤuſchende 
Vorgefühle von einer volllommmeren Ordnung der Dinge und 
einen geiftigern Leben geben Eönnte, als diefe Art von Muſt, 
die du hier gehört haft. Denn was ift die ganze unermek 
liche Natur anders, als bie ewige Harmonie der unendiid 
mannichfaltigen, aber unauflöslich in einander gefchlungenen 
und, ungeachtet fo vieler wirklichen und anfcheinenden Dir 
nanzen, aufs reinfte zufammenklingenden Verhaͤltniſſe der Br 
wegungen und Wirkungen aller Wefen? Und ift es nicht die 


Mufit, die durchs Ohr unferm innern Sinn eine viel fchärfen, 


und felbft die Wirkung, die das. Licht, die Farben und de 
Helldunkel auf unfer Auge macht, an Deutlichkeit und Ener 


übertreffende Anfchauung von diefer, aus unendlich vielfachen 
Tönen, Stimmen und Accorden durch ben Geift der I 


nung und Liebe zufammengefeßten Symphonie des Welt 


gibt? — Ich weiß nicht, ob du eben dasfelbe fühlt: aber ich 


bedarf bei einer Mut, wie Vie honig , telner Worte, bie 
mir ihren Sinn exit ertliten wit fe drin u wit 
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Sprache überfegen. müßten; ich bedarf nicht nur der Worte 
nicht dazu, fondern fie ftören mich fogar im reinen Genuß 
berfelben, indem fie den freien Flug meiner durch fie leichter 
befluͤgelten Seele: hemmen, und meine Aufmerkſamkeit zer- 
fireuen, und von dem, was mir die Mufen in ihrer eigenen 
geiſtigen Sprade unmittelbar mittheilen, durch Bergleichung 
der Worte mit dem, was fie ausdrüden follen, abziehen. 

Apollonius ſetzte, ‚während wir, vom halbvollen Monde 
fanft beleuchtet, nach der Wohnung zurüdfehrten, noch vers 
fchtedenes über die moͤgliche Vervollkommnung unfrer Muſik 
hinzu, was mir nicht verftändlich genug war, um es einem 
andern wiedergeben zu koͤnnen; und als wir angefommen 
waren, empfahl er mich, wie geftern, feinem Freunde Kymon, 
und entließ mich mit dem Verfprechen, wenn ung der folgende 
Tag fo günftig feyn werde, als die Schönheit der Nacht ver 
ſprach, fih um die gewohnte Zeit bei der Quelle einzufinden, 
und die Materie fortzufeßen, womit wir ung diefen Abend 
unterhalten hatten. 

Da mir der gute Kymon Feine Luft, in ein Gefpräh mit 
mir einzugehen, zeigte, und fich eben fo fehr nach Ruhe, wie 
ih nach Einſamkeit, zu fehnen ſchien, fo nahm er fhon an 
der Thür meines Schlafgemahs Abfchied, um fih, wie ge: 
woͤhnlich, zu feinem Herrn zu begeben. ber der wahre Be: 
weggrund, warum er mich heute fo früh verließ, entdedte 
fi bald hernach. Die gefällige Fleine $amilie bereitete mir 
in aller Stille die angenehmfte Ueberrafhung vor: denn kaum 
batte ich mich zur Ruhe niedergelegt, fo war wir da ih 
durd ein mit Ephen leicht unlaubtes Fevſſer, dod, DER 
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Lorberwälbchen gegenüber, offen ftand, den Gefang, der mid 
eine Stunde zuvor fo hoch entzüudt hatte, wieder anftimme 
hörte; aber fo leife, daß ih nur den fanft verſchmolznen 
MWiderhall davon zu hören glaubte. Durch unmerfliche Grade 
nahm er immer an Stärke zu, bid das lieblihe Tongewebe 
zulegt mein ganzes Ohr ausfüllte, und, da mir in bien 
Entfernung nur die Töne, nicht die Worte, rein vernehmlih 
waren, mich die Wahrheit der von Apollonius gemachten Be 
merfung erfahren ließ: daß eine Muſik, wie dieſe, und in 
ihrer eigenen, unfrer Seele gleichfam angebornen Sprade, 
anrede, und feiner Ueberſetzung in eine willfürliche-Falte Zeichen: 
ſprache bedürfe, um von ihr verftanden zu. werden. Haͤtte ich 
nicht zu gewiß gewußt, wer mir diefen hohen Genuß ver: 
fchaffte, ed würde mir unmöglich gewefen feyn, nicht zu glau 
ben, daß ich Stimmen aus der andern Welt zu mir herüber: 
ſchallen höre. | 
Da diefe Art von Gefangen fo lange fortgefegt werden 
Tann als man will, und die Familie Kymon nicht müde wurde, 
nur mit Eleinen Veränderungen. der Modulation und öfterer 
Abwechslung der Menfur und der Stärfe des Tons, immer 
wieder von vorn anzufangen, fo erfolgte, bei aller Begeifterung 
worein ich mich gefept fühlte, oder vielmehr durch dieſe Be: 
geifterung felbit, zuletzt, was vermuthlih die Abſicht der 
freundlichen Sänger war: eine füße Ermattung fpannte al 
mählich meine Nerven ab, ich verlor mich in einem luftigen 
Gedränge liebliher Träume, die um mich herzutangen fdie 
nen, und fcjlummerte entlih uneermert ia — die unfichtbart 
Welt hiniber. 
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Ich erwachte mit den erften Strahlen, welde die auf: 
gehende Sonne durch das leicht umlaubte $enfter in mein 
Heines Schlafgemacdh fpielen ließ; aber der erfte Gedanke, der 
mit mir erwachte, fiel mir fo fchwer auf die Bruft, daß ich 
mich nicht erwehren Eonnte, mich von ihm zu erleichtern, in- 
dem ich ihn laut werden ließ. Und fo ift denn dieß der letzte 
Tag, rief ih, der mir unter diefen feltnen Menfchen zu leben 
vergönnt ift, den unvergeplichften, die ich jemals fehen werde, 
wenn ich auch Neſtors Jahre dreifach erlebte! — Wie fhön 
geht er über mir auf! und wie traurig wird er mir unter: 
gehen! — Uber worüber klage ih? Was für ein Recht hätte 
ich mehr zu verlangen? War es nicht Gluͤcks genug, daß ein 
Zufall, deſſen ich mich nie verfehen konnte, mich diefen, allen 
andern Sterblichen ungugangbaren, Ort finden ließ? daß der 
merkwuͤrdigſte Mann diefes Jahrhunderts mich, einen namen: 
Iofen unbedeutenden Sremdling, fo freundlih aufnahm, mir 
fo fchnell gewogen wurde, fid; mir fo traulich mittheilte, mid 
fogar zum DBewasrer ber verborgenften Geheime \AMd 
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ewig denkwürdigen Lebend machte? Welch einen Schag trage 
ih mit mir von hinnen! Was brauhe ich für mein ganze 
fünftiges Leben, als die Erinnerung an diefe drei Tage, ım 
meinen Geift heiter und thätig, mein Herz warm, meinen 
Muth hoch, und mein Vertrauen auf die Natur und mid 
felbft lebendig zu erhalten! — ‚Die Natur hat mir mein 
ganze Beſtimmung gegeben, da fie mich zum Menfchen madte: 
was koͤnnt' ich Edlered und Größeres zu feyn verlangen? — 
Sey fo frei und thätig, fo groß und gut, als du als Menſch 
durch dich ſelbſt ſeyn kannſt!“ — Sagteft du das nicht, gött: 
licher Apolloning, du mein wahrer guter Damon? — Du 
folft es mir nicht vergeblich gefagt haben! 
Unter diefen Selbftgefprähen ging ih ins Freie herver, 
‚and durchwanderte, aufmerffam auf den geringften Umſtand, 
nochmals alle mir fchon befannten Gänge, Plaͤtze, Pflanzungen, 
Luſtwaͤldchen, Lauben und Grotten diefes ftilen und lieblichen, 
wiewohl enge befhränkten Vorelyfiums, wie Apollonius ſelbſt 
23 nannte; an jedem Pape, wo meine horchende Seele an 
den Lippen bes ehrwuͤrdigen Greifes hing, feßte ich mid 
nieder, und rief alles, was er mir gefagt hatte, im mein 
Gedaͤchtniß zuruͤck, froh und zufrieden mit mir felbit, def 
mir beinah’ Feines feiner Worte entfallen war. Ale ich ba 
der Quelle am Lorberwäldchen ankam, fah ich Den wadern | 
Kpmon mit feinem fchönen Weibe und der jungen Melitte | 
nahe bei der Wohnung im Garten befchäftigt. Sie fehienen 
mich nicht gewahr zu werden, und ich widerfiand dem Ber 
langen mid ihnen zu nähern, um alle meine Gedanken auf 
den Gegenftand zu veriammela, weriier Bastains wid ı 


279 


diefen Morgen ins Klare fegen wollte. Was er mir von den 
Chriftianern bereits entdeckt Hatte, und die großen Dinge, 
die ein fo tieflehender Geift der Welt von ihnen prophezepte, 
machten mir dieſe Secte, die ich vor fo Eurzer Zeit Keiner 
Aufmerkfamfeit wertb fchäßte, jeßt fo wichtig, daB ich die 
Stunde unfrer Zuſammenkunft mit Ungeduld erwartete. 

Apollonius erfchien um feine gewöhnliche Zeit; aber ein 
mehr als gewöhnlicher Ernft lag, wie mich däuchte, auf feiner 
hohen, fonft immer unbewölkten Stirne. Ein freundliher 
. Sonnenblie ſchien fih über fie zu verbreiten, da er mich ihm 
entgegeneilen fah. Er reichte mir die Hand, und fagte: er 
wolle mih an einen Pas führen, der mir noch unbelannt 
fey, und fih am beften zur Scene unfrer bevorftehenden Unter- 
haltung fchiden werde. Ich folgte ihm auf einem fchmalen, 
zwifchen den Felſen fih almählih hinaufwindenden, duch 
Geſtraͤuch und Buſchwerk verfteten Fußpfad, auf einen Eleinen 
ebenen Platz, wo wir von drei Seiten nichts ald Meer und 
Himmel vor und um ung fahen; eine Ausfiht, die durch 
Dereinigung des hoͤchſt Erhabenen mit dem höchft Einfachen 
ein Gefähl in der Seele erwedt, das mit feinem andern ver: 
glihen werden kann. Ein leicht bedeckter Himmel und eine 
erfrifhende Seeluft fiherten ung vor der Sonnenhige, und 
eine tief in den Zelfen gehauene Blende bot ung eine dicht 
bemooste Bank an, auf der wir ung niederließen. 

Ich habe mich eines doppelten Verſprechens gegen dich 
zu entledigen, Hegeſias, fagte Apollonius: dich mit dem 
Geiſt und der Innern Verfaffung ber Chriftianer näher bes 
kannt zu machen, und bir meine Gedanken und Vermuthun⸗ 
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gen über dag, was Fünftig aus ihnen werden muß, und übe 
die große Revolution, die der Roͤmiſchen Welt und der Menft- 
heit überhaupt durch fie bevorfteht, etwas ausführlich mit 
zutheilen. 

Aber bevor die Rede von den Juͤngern ift, follteft du 
billig den Meifter Fennen; und dieß ift bier um fo nöthiger, 
da der Unterfchied zwifhen jenen und diefem "fo groß zu 
fepn fcheint, daß man weder von dem Suftitut auf den 
Stifter, noch von dem Stifter auf dag Inftitut, ohne Ge 
fahr fich zu täufchen, fchließen darf. Unglüdlicherweife befin- 
den wir ung, was die Gefchichte diefed merkwürdigen Man: 
nes betrifft, wiewohl feit feinem Tode noch nicht viel über 
fehzig Fahre verfloffen find, beinahe in dem nämlichen Falk, 
wie mit Hermes, Zorvafter, Orpheus, Minos, Phoronens, 
und andern der älteften Gefehgeber und Neligionenftifter: 
was man ung davon fagt, ift mit zu vielem MWunderbaren 
und Unglaublihen burchwebt, um nücterne Menſchen zu be 
friedigen; und was wir am liebften wiffen möchten, was un 
den Schlüffel zu allem andern gabe, ift gerade Das, was 
man ung vorenthält. Die verfchiedenen Secten, in melde 
die Chriftianer ſich bereits getheilt haben, tragen fich mit einer 
großen Menge fogenannter guter Botichaften, worin bie 
wundervollen Umftände der Geburt, des Lebens und des 
Todes ihres Meifters, mit einer beträchtlichen Anzahl feiner 
Meden und Thaten, bald Fürzer, bald umftändlicher erzählt 
werden. Die meiften diefer Bücher führen den Namen von 
Verfaffern an der Stirne, welche fih für Augenzeugen, aber 
zugleich für vertraute Freunde wab Wobdoder, wur Theil 
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für nahe Verwandte desfelben geben, und ſchon biefes Um⸗ 
ftands wegen nicht als gang unbefangen betrachtet werben 
fönnen. Ueberhaupt fehlt diefen Erzählungen, wiewohl ihnen 
nicht alle Glaubwuͤrdigkeit abzufprechen ift, doch fehr viel 
von dem, mad von einer zuverläffigen Urkunde gefordert 
wird, und dem Schreiber einer wahren Gefchichte dag Zu⸗ 
trauen der Lefer erwirbt. Sie find im gemeiniten Mährchen: 
ton erzählt, mit Widerfprüchen und unglaublichen, zum Theil 
fhlechterdings unmoͤglichen Wunderdingen angefüllt, und ver: 
rathen faft auf allen Blättern den größten Mangel an Gel: 
ftesbildung und an Kenntniffen, die bei ung keinem Men: 
fhen von einiger Erziehung fehlen: auch finden fih in den 
Meden, die dem großen Propheten in den Mund gelegt wer: 
den, viele ganz unverftändliche Dinge, und manches, was 
er, dem Charakter feines Geiftes und Herzens nach, unmög- 
lich gefagt haben kann. Mit Einem Wort, ich weiß bir von 
diefen Anekdotenfammlungen Eeinen richtigern Begriff zu ge: 
ben, als wenn ich dich verfichere, daß fie im Sinn und Ge: 
fhmad meines Freundes Damis gefchrieben find; drei oder vier 
ausgenommen, die aus mehrern Rüdfichten Aufmerkfamteit ver: 
dienen; wiewohl mir auch an biefen die Merkmale von Ber: 
fälfhungen und Einfchiebfeln unverkennbar frheinen. Es ift 
kein Zweifel, daß die Chriftianer, wenn dereinft Eine von 
den vielen Secten, in welche fie fich feit einiger Seit gefpal- 
tet, alle übrigen verfchlungen haben wird, eine allgemeine 
Mufterung mit diefen guten Botfchaften vornehmen, und 
Neines vom Unreinen, Wahres vom Verfälfchten oder Ein: 
gefhobenen zu unterfcheiden fuchen werden. Wie (dywer ie 
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Arbeit ſeyn dürfte, und ob fie, in einer Zeit von Einem 
oder mehrern Jahrhunderten nach dem Tode des Meiſters, 
sberall möglich ſeyn werde, laſſe ih an feinen Ort geſtelt; 
aber bis dahin, und wahrfcheinlich auch dann wie jeßt, mir 
jeder, dem an Wahrheit gelegen ift, am ficherften gehen, 
wenn er diefe Prüfung und Scheidung felbft vornimmt. W 
wenigftens, nachdem ich die Geduld gehabt, mehr als fuf: 
sig diefer fogenannten Evangelien zu durchlefen, fand, um 
mih an einem der beften Sterblihen, die je gelebt haben, 
nicht eben fo ſchwer als an der Wahrheit überhaupt zu ver 
fündigen, fein anderes Mittel, ale alled Wunderbare, Weber: 
natürliche und Unverftändiiche, zugleih mit ben MWiderfpni: 
hen und handgreiflichen Ungereimtheiten, auf bie Seite zu 
fegen, und mich bloß an das rein Menfchliche, Weritändlice, 
Sonfequente und unmittelbar zu meinem Wahrheitsfinn und 
Herzen Sprechende zu halten. | 

Id. Müflen wir dieß doch ſchon mit unfern alten Phi: 
Iofophen them, wenn wir ums nicht von den Anefdotenjägern 
und Compilatoren ihrer Meinungen, Reben und Thaten die 
ungerelinteften Mährlein aufbeften und uns am Ende wei 
mahen laſſen wollen, daß unfre hellften Köpfe die. größten 
Narren, Geden und Windbeutel der Nation geweſen feyen. 
— Doch, verzeih’ daß ich dich unterbreche. — Und was far 
deft bu, nachdem du diefe Scheidung vorgenommen hatteft? 

Apollonius. Sol ich dir’s geftehen, Hegeſias? — 
Auf den erften Anblick ſcheint eine fo auffallende Aehnlid: 
eit zwifchen diefem Juͤdiſchen Religions: und Sittenverbeft: 
rer und — dem Marne, den do wor fir Keiett, abaumalten 
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Daß ich ſelbſt einige Augenblicke davon getäufht wurde. Uber 
bei genauer und unbefangener Vergleihung fand ih einem 
fehr großen und fehr zum Vortheil des erften auffallenden 
Unterfhted. — In der That laßt fich dieſer in feiner Axt 
einzige Mann mit keinem unferer Weifen, felbft nicht mit 
Ppthagoras oder Sokrates, vergleihen, ohne daß entweder 
ihm oder diefen Unrecht gefchieht. Der Juͤdiſche Weiſe fcheint 
neben den unfrigen ein Mann aus einer andern Welt zu 
ſeyn; und es läßt ih mit gutem Grunde behaupten, daß er 
nur unter feiner Nation werden konnte, was er war. Du 
erinnerft dich, daß ich geftern fagte: er fep dad, was ich 
fhien, wirklich geweſen. Sch feße hinzu: er glaubte auch 
der zu ſeyn, für dem er fih gab; er wollte nicht - täufchen, 
und wurde jemand durch ihn getäufcht, fo war er’s ſelbſt 
vorher; denn in der That fheint der Erfolg feinen erften 
@rwartungen nicht entfprochen zu haben. Wie groß mar 
ſchon durch dieß allein der Unterfchied zwifchen mir und ihm! 
Sch fage dir wohl nichts Neues, indem ich geftehe, daß ich 
nicht an die Götter glaubte, deren Dienft ich reinigen wollte, 
und denen ich wieder zu ihrem alten Anſehen zu verhelfen 
ſuchte. Ih wußte fehr wohl, da ich mich für. ihren Geſand⸗ 
ten andgab, daß fie mich nicht gefandt hatten. Meine An: 
dacht zu Zupiter, Apollo und Aeſculap, zu den Kabiren, zur 
Göttermutter und zu der Ephefifhen Diana, der geheime 
Umgang, den ih mit höhern Weſen zu pflegen fcheinen 
wollte, die Mirakel, die ich that, alles das war abficht: 
Ihe Taͤuſchung, die der Zweck allein rechtfertigen follte. 
Er hingegen trug ben Bott, von welchem ec ia Kant 
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glaubte, in feines Bufen. Nenn’ es immerhin Enthuſia 
genug, es war fein geheuchelter: fein Gott lebte und m 
in ihm, fprah aus ihm, wirkte durch ihn, war der | 
fhende Gedanke feiner Seele, der Gegenftand feiner ir 
ſten Anhänglichkeit, feines lebendigften Zutrauens, fein 
wegungsgrund, fein Zwed, fein Mittel. Was er | 
glaubte er durch Gott bloß um Gottes willen zu thun, 
ic bin verfichert, daB er eben dadurch vielWunderbares t 
wiewohl nicht zu zweifeln ift, daB ihm dad Geruͤcht 
feine Sefhichtfchreiber in diefem Punkt eben fo viele Di 
gethan haben mögen ald mir. Sein Verhältnig zu fei 
Gott war fo zart und innig, daß er fih ihn nicht an 
als feinen Vater denken konnte; denn er fühlte fich felbfi 
feinen Sohn, und der unbedingte Gehorfam, die ganı 
Ergebung , das alle Proben aushaltende Vertrauen, Dad 
felbft im. Tod am Kreuze nicht verließ, find Gefühle 
Sefinnungen eines Sohns, wie ed wohl vor ibm noch Fe 
gegeben bat, für einen über alles geliebten Water. 
Willen feines Vaters zu thun, das Gefhäft, wozu er 
ihm in die Welt gefandt zu ſeyn glaubte, mit Eifer 
Treue auszurichten, war das einzige was er fuchte, und 
für er allein lebte. Alles andere war ihm nichts; er bege 
nichts und fürchtete nichts, dachte nie an fi felbit, b 
feinen felbfterfundenen Plan auszuführen, noch für die : 
tel dazu zu forgen, fondern überließ dieß demjenigen, 
er, als fein bloßes Werkzeug, mit dem Gehorfam eines trı 
Knechts und mit dem theilnehmenden Eifer eines liebei 
Sohnes diente, 
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Es ift wirklich intereffant, in einigen der befagten Buͤ⸗ 
cher — deren Verfaflern es mehr an Vermögen ihren Mei: 
ſter zu verftehen, und ſich bis zu der Höhe, worauf er ftand, 
zu erheben, als an gutem Willen gefehlt zu haben fcheint — 
mitten duch den Nebel ihrer dumpfjinnigen Darftellung zu 
ſehen, wie der alte befchränfte Begriff der Juden von einem 
firengen, eiferfüchtigen, launenvollen, aber für fie parteiifchen, 
ihnen ausfchließlich gemogenen, und in einem befondern Bunde 
mit ihnen ftehenden Nationalgott und feiner irdifhen Ober: 
berrfchaft über fein ermwähltes Volk, ſich im diefer fehönen, 
liebevollen Seele zu dem fo viel würdigern, reinern und hu: 
manern Begriff eines allgemeinen Vaters der Menfchen, und 
eines Allen offen ftehenden Reiche Gottes, läauterte. In die 
ſes Neih nicht nur feine leibliben Stammverwandten, die 
Zuden, fondern alle Völker der Erde einzuladen, dazu glaubte 
er in die Welt gefommen zu ſeyn. Nichts Fanıı einem irdi- 
fhen Reich und dem, was die Menfchen darin. fuchen, mehr 
entgegengefeßt ſeyn, als fein Begriff von diefem Reihe Got: 
tes, deſſen unfihtbarer Beherrfcher nur über Herzen regiert, 
nur einen Dienit des. Herzens fordert, nur im Geift ange: 
betet feyn will, und feinen Unterthanen nur geiftige Güter ver: 
fpriht. Den Willen Gottes zu thun, der durch Vernunft 
und Gewiſſen jedem Menfhen Fund wird, ift nach ihm bie 
erfte Pflicht der Genoffen diefes Reichs, die alle andern in 
fih ſchließt. Sie find alle frei, denn fie gehorchen nur ihrem 
Vater, und ihr Gehorſam ift munter, freudig und unbedingt, 
weil er aus Liebe und Vertrauen fommt; fie find, als Kin: 
ber ebendesfelben Vaters, alle glei, und za Nen, wa 
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ihres Vaters ift, gleich berechtigt; und im dem einzigen 
Wort Liebe find alle ihre mwechfelfeitigem: Pflichten enthalten. 
Sie lieben Gott über alles; aber fie Tönnen ihm dieſe Fick 
nur dadurch beweifen, daß fie ihn in feinen Kindern, ihren 
Brüdern, lieben. 

Was bedurfte es mehr ald diefe reine, kindlich einfältige 
Sinnesart, um allgemeine Harmonie und Glückfeligfeit auf 
ewig zu gründen, und die Erde zu einem Himmel, ihre Be 
wohner zu den Engeln diefes Himmels zu mahen? — Abe 
wie weit find die Menfchen, die wir um ung ſehen, von diefe 
Sinnesart entfernt! Wie. wenig läßt fie fih mit: ihren felbf: 
füchtigen Begriffen, Marimen, Neigungen, Leidenfchaften, 
Beftrebungen und Zwecken vereinbaren! — Sinnesaͤnderung 
alfo, gaͤnzliche Umfchaffung des Innern ift, feiner Lehre zu: 
folge bei allen, die jenes göttlihen Sinnes noch ermangeln, 
die einzige, aber unerläßlihe Bedingung, unter welcher ind 
Reich Gottes, worein nichts Unreined eingehen kann, zu 
gelangen möglich ift. Der finnlihe, verderbte, ungöttlice 
Menſch, der eben dadurch (einer Morgenländifhen Vorſtellungs⸗ 
art nah) ein Sklave der böfen Geifter, ein unfeliger Genoß 
des Reichs der Finfterniß ift, muß alfo durch diefe ganzlice 
Reinigung feines Herzens zu einem neuen, geiftigen, göttlichen 
Menfchen, zu einem Kinde des Lichts gleihfam mwiedergeboren 
werden, bevor er am Meiche des Lichts Antheil haben Fann. 

Dieß, lieber Hegelias, ift das Wefentlichfte, was ich von 
der Lehre des Jeſus von Nazareth, den die Chriftianer für 
Ihren Meifter und Herxv extenmen, aus den Alteften Nad: 

richten feiner Anhänger heransgettant de. DU NUMA 
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yenke ich) von ſelbſt, wie leicht. ſich das alles in die Pptha⸗ 
prifhe und Platonifche, ia fogar in die Sokratiſche ober 
piktetifhe Sprache überfegen ließe; wie ungegwungen aus 
tiefen Außerft einfachen Begriffen und Grundfägen eine voll: 
ändige, dem Kaffungsvermögen aller, aud der ungelehrteiten, 
Renſchen angemeſſene Lebensphilofophie ſich entwideln läßt, 
ad wie weit der Mann, der die gange Theorie deſſen, was 
der Menſch zu Erfüllung feiner moralifhen Beftimmung 
nd zum Aufftreben nah dem höchften Gipfel menfchlicher 
nd geiftiger Vollkommenheit vonnöthen hat, auf fo Eindlich 
infältige Principien zuridführte, und andere mühfelige Ver: 
efferer und Veredler dee Menſchheit, fo viel unfer And, 
inter fih gelaffen hat. 

34. Nur, befter Apollonius, fehe ich auch, daß dieſe 
infache, dieſe allen zarten, unverdorbenen, liebevollen, und zu 
iner gewiffen hohen Schwärmerei geneigten Seelen fo an- 
emeſſ'ne Lebensphilofophie etwas noch zehnmal Perfönlicheres 
ft, ald dein Pprhagorifher Orden, und daß, wie Kein auch 
as Häufchen jener guten Findlihen Seelen feyn mag, dennoch, 
Der Wahrfcheinlichkeit nah, die Anzahl der Weltmenfchen, 
ie fih auf diefe Art wiedergebären zu laffen geneigt ſeyn 
nöchten, noch ungleich geringer ausfallen, und alfo das Gute, 
a8 ber fo hoch von dir gepriefene Züdifche Theurg mit feiner 
'chre ftiften kann, auf ein unendlich Kleines hinauslaufen 
nirfte. 

Apoltlonius. Crlaube, daß ich dir die Antwort auf 
ieſen Einwurf noch eine Weile fchuldig bleibe. Sie wird fid 
n ber rechten Stelle von felbft einfinden. Air war ie Wa, 
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eh’ ich von bem Lehrer zu den Juͤngern uͤbergehe, 
paar Bemerkungen über jenen zu machen. 

Fürs erfte überzeugt mich eine unbefangene Bei 
aller Nachrichten, bie ich von diefem außerordentliche 
auftreiben konnte, daß es keineswegs feine Abficht n 
Stifter einer neuen politifchen oder mit dem Staat 
mäßigen Beziehungen ftehenden Religion zu ſeyn. In 
theil, feine Lehre, und das Beifpiel feines rein mı 
Verhältniffes zu Gott und Menfchen, zwedt augen 
dahin ab, alle unter den Menfchen beftehenden R 
zwar nicht geradezu zu bekämpfen oder abzufchaffen, | 
fo unnöthig und überfiäffie zu machen, daß fie von fi 
hören und aus der Welt verfchwinden müßten. Eine 
in fieben kurze Bitten zufammengedrängte Gebetsfor: 
genommen (aus welcher fich feine ganze Lehre zien 
gezwungen entwideln ließe), findet fih nirgends dag 
von ihm, das einer Vorfhrift deffen, was feine Anh 
glauben oder nicht zu glauben hatten, ähnlich fühe, 
glauben und für wahr annehmen gleihbedeutende A 
find. Was er Glauben nennt, tft eine auf innige: 
gegründete Gefinnung des Gemuͤths, mit einer geiftis 
lihen Vorſtellung verbunden, welche eher Anfchau 
räfonnirter Begriff zu nennen iftz mit Einem Wort 
Begreifen, fondern Ergreifen deffen, was nicht begriffen 
Tann noch fol. Er fest ale unter den Juden vı 
Urväatern her im Schwange gehenden Begriffe, ia fo 
ſchiedene Meinungen und Worttelungsarten voraus 

ſich (wie es fcheint) erſt nad ihrer Deysrielun in 
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den des Aflyrifchen und Perfiihen Reichs Cingang bei 

en verſchafften, dergleichen ;. 3. der Glaube guter und 

fer Geifter und unmittelbarer Einwirkungen derfelben auf 
æ Menſchen iſt; kurz, er bequemt fich in allem, was den 
jroßen Zweck feiner geglaubten Sendung nicht wefentlich angeht, 
u popularen. Begriffen und Redensarten, läßt alles, was 
loße Speculation tft, an feinen Ort geftellt, und nimmt nur 
ann den Eategorifhen Ton eined unfehlbaren und von Gott 
evollmäcdhtigten Propheten an, wenn er Vorurtbeile, Irr⸗ 
yumer oder Laſter beftreitet, die mit dem Geiſt der Liebe 
zottes und der Menfchen, und mit der Lauterfeit des Herzeng, 
elche gleihfam das Element dieſes Geiftes ift, ſchlechterdings 
nvereinbar find. 

Zweitens, daͤucht mih auch, man koͤnne nicht von ihm 
igen, daß er der Stifter eines geheimen religioͤſen oder 
ſtetiſchen Ordens geweſen ſey. Man ſieht nirgends in ſeiner 
zeſchichte, daß er es mit ſeinen Anhaͤngern darauf angelegt, 
der die zu einem ſolchen Inſtitut noͤthigen Anſtalten gemacht 
aͤtte. Noch viel weniger kann ein billiger Verdacht auf ihn 
allen, als ob er mit dem feſten Glauben und Bewußtſeyn, 
aß Er der von den ſpaͤtern Juͤdiſchen Propheten vorher ver⸗ 
uͤndigte und von den Juden mit Ungeduld erwartete Meſſias 
ey, irgend einen politiſchen Zweck verbunden habe; denn 
azufhätte er fih ganz anders benehmen, und fowohl gegen 
as Volk als die in hohem Anfehen bei demfelben ftehende 
Dharifäifhe Serte eine ganz andere Nolle fpielen muͤſſen. 
leberhaupt, wiewohl die Begierde ihn reden zu hören und 
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luſtigen Volke der Welt immer viel neugierige und müfige 
Leute um ihn her verfammelte, fo war doch die Zahl feiner 
eigentlihen Jünger und Freunde nicht beträchtlich, und die 
zwölf befonders Ausgewählten, die er faft immer um fih 
hatte (großentheild feine Blutsverwandten), fcheinen zwar 
gutwillige und ihm herzlich ergebene, aber ungelehrte, dumpf⸗ 
finnige, und zu weit ausfehenden politifhen Zwecken, wofern 
er deren gehabt hätte, ganz unbrauchbare Leute gemein 
zu feyn. 


II. 


Wenn du alles, was ich dir bisher von dieſem in feiner |: 
Art einzigen Manne gefagt habe, zufammen nimmt, Hegeliad, |ı 
fo dürfte es dir leicht von allen feinen Wundern das wunder: |ı 
barfte fcheinen, wie er — erft ziemlich lange nach feinem Tode, | u 
und nach feinem fo fchmählihen Tode — das Haupt einer | 1 
bereits fehr zahlreihen, durch die ganze Römifche Welt and: |}, 
gebreiteten, geheimnißvollen, religiöfen Secte, die allen be 
ſtehenden Religionen den Krieg ankündigt und den Untergang 
droht, habe werden koͤnnen. Ich muß dir alfo, bevor id 
weiter gehe, noch von einem höchit fonderbaren Umſtande 
feiner Lebenggefchichte fprehen, der, wie unglaublich er dir 
auch vorkommen mag, doch feine völlige hiftorifche Nichtigkeit 
zu baben fcheint, und dir fowohl etwas, das mir geftemn 
entfiel und worüber du nicht wenig zu fingen ſchienſt, be 
greiflich machen, als das fo chen ermihnte Mroblem feiner | 
Aufloͤſung merklich näher bringen win. 
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Erinnerft du dich noch, daß ich das Inftitut der Chriftia- 
ner, oder vielmehr das Werk feines erften Urhebers, mit 
einem allmählich aus einem zarten, aber lebenskraͤftigen Keim 
emporwachfenden gewaltigen Baume verglih, und dann hin- 
zufeßte: er ftehe unter dem Schuß eines mächtigen Genius. 
Du felbft wirft, wie ih kaum zweifle, an diefen Genius 
glauben, wenn du Geduld haft mir noch weiter zuzuhören. 

34. Du fcherzeft, Apollonius. Wer wollte die nicht 
Tage lang zuhören, zumal nahdem du feine Erwartung fo 
hoch geſpannt hätteft, wie jetzt die meinige? 

Apallonius. Go wife alfo, daß der wichtigfte Theil 
der Geſchichte meines Helden fich erft mit feinem Tode anfängt. 
Das Glaubwuͤrdigſte von diefer unglaublichen Begebenheit, fo 
weit ich ihr auf die Spur fommen Eonnte, beruht auf folgenden 
Umftänden. Er hatte in der Naht, da das fogenannte Sp: 
nedrion zu Serufalem fi feiner Perfon bemachtigte, und an 
dem darauf folgenden Morgen bis zur dritten Tagesftunde, 
da er gefreuziget wurde, an Leib und Gemüth fchon fo viel 
gelitten, daß diefe Teste, durch verfchiedene Umftände noch 
mehr gefchärfte Marter binnen fehs Stunden die Kräfte 
feines zart organifirten Körpers (wie groß man fie auch ver: 
hältnigmäßig, in einem vollfommenen Gefundheitszuftande 
bei einem von allen Arten der Verderbniß immer frei ge: 
bliebenen Manne von fünfunddreißig Jahren annehmen mag) 
aufs äußerfte erfchöpft haben mußte. Genug, er felbft glaubte, 
einige Augenblide vor einer todahnlihen Ohnmadt, die ihn, 
überfiel, den Tod felbft zu empfinden, und befanl wit \anker 
Stimme feinen Geift in die Hände feines Poxexrs. DAT 
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unmittelbar darauf fein Haupt neigte und Fein Zeichen dei 
Lebens mehr gab, glaubte man, er fen verfchieden; und einer 
feiner heimlichen Anhänger, ein Mann von Anfehen und Der: 
. mögen, eilte was er fonnte, fih die Erlaubniß, den Leichnam 
vom Kreuz abzunehmen und noch vor Sonnenuntergang zu 
begraben, von dem Roͤmiſchen Procarator zu erbitten. Weil 
es gewöhnlich einen und mehrere Tage anfteht, bis ein mit 
diefer peinvollen,. aber langſamen Todesart belegter Menfh 
endlich verfhmachtet,, fo wollte Pilatus nicht glauben, daß er 
fhon todt ſeyn könnte, machte aber doch Feine Schwierigkeit, 
die begehrte Erlaubniß zu ertheilen. Einige gute Weiber von 
der Familie des Gefreuzigten und einer feiner Freunde hatten 
indeß in aller Eile die zu Einbalfamirung des geliebten Leik- 
nams nöthigen Specereien zufammenzubringen gefucht; da 
aber der Sabbath, an welchem den Juden bekanntermaßen 
jede Art von Arbeit oder Befhäftigung ein todwuͤrdiges Ver: 
brechen ift, im Anbruch war, fo hatte der befagte Freund 
kaum noch fo viel Zeit, den Leichnam in Leinwand zu wideln 
und in einem neuen, noch nie gebrauchten Begraͤbnißgewoͤlbe 
beizufeßen, das in einem, nahe am Ort der. Kreuzigung ge 
legenen, vermuthlih ihm zugehörigen Garten, in einen Felſen 
gehauen war. Die Zeinde des Gefreuzigten hatten indef, 
aus Furcht, feine Anhänger möchten den Leichnam ftehlen, 
und dann unter dad Volk ausfprengen, er fep, feiner Vorher: 
fagung gemäß, wieder lebendig aus dem Grabe erftanden, bi 
Pilatus ausgewirkt, daß er den großen Stein, womit die 
Deffuung des Grabes zugeiiilofen werten wer, verfiegeln und 


das Grab von einigen Komiiken Sutter kenn N. 
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8 ſchien nun unmöglih, daß ber Gefreuzigte, mwofern audy | 
sin gegluubter Tod nur ein Scheintod gewefen wäre, jemals 
rbendig aus einem fo wohl vermahrten Grabe hätte heraus⸗ 
ommen können; aber fiehe da, ein zwar ganz natürliches, 
ber aud fo ganz zur rechten Zeit, wie gerufen, ſich ein 
tellendes Ereigniß, das auf einmal alle Vorfichtsanftalten der 
oshaften Juden zu nichte macht! In der Nacht zwifchen: 
em Sabbath und dem nächftfolgenden Tage fprengt ein plöß:: 
ches Erdbeben das Grabmal und den Begrabenen zugleich‘ 
uf, und verjagt die erfchrodenen Wächter. — Der Todt= 
eglaubte erwacht, geht hervor, zeigt fih noch an demſelbigen 
age einigen, und in. den folgenden vierzig Tagen nach und 
ach allen feinen in Traurigkeit über die Vernichtung ihrer 
lanzenden Hoffnungen verfunfenen Vertrauten, überzeugt fie 
ufs vollfommenfte daß er lebe, ißt und trinkt mit ihnen, 
ibt ihnen neue Auffchlüffe uber alles, wag ihnen vorher an 
ym unverftändlich und unerflärbar war, weihet fie zu Boten 
es Reichs Gottes an alle Völker der Erde ein, und, nachdem 
r fie zum Abfchied auf einen Berg unweit Serufalem ver: 
ammelt hat, gibt er ihnen feine legten Befehle, fegnet fie, 
nd wird von einer Wolke vor ihren Augen gen Himmel auf: 
ehoben. 

Ich. Wunderbar genug, und beinahe mehr, als man 
inem Arzt und Naturforfher zu glauben zumuthen darf: 
Indeffen duͤnkt mich, ich fehe eine Möglichkeit den Genius 
er Mühe, die er bei diefer Begebenheit fo gefällig auf ſich 
jenommen haben fol, zu überheben; was, wenn ich nicht 
re in jebem Falle, wo wir ung mit einer nardrlihern Sr- 
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Härungsart behelfen können, unfre Schuldigfeit ift. Verb 1 w 
-mir, ehrwürdiger Apollonius, wenn mein Zweifel an einer | « 
Sahe, die ein Mann wie du für wahr gelten zu lafen 

fheint, ein wenig unbefcheiden Flingt. Aber follte dein Hd | = 
wirklih von allen täufchenden Mitteln zu feinem, wenn du { 
wilft, edeln und wohlthätigen Zweck fo frei geweſen fepm, 
wie du annimmft, oder fih nicht wenigftens Durch ein le: 
dendes Verhalten zu den Täufchungen bequemt haben, die von 
feinen Freunden ihm zu Liebe veranftaltet wurden ? Wie wenn 
einige geheime, oder nur felten, gleihfam im Vorbeigehen, 
fihtbar werdende Agenten in feine Gefchichte verflochten wären? 
Der vornehme und reihe Mann 3. B. der fo große Eile hatte, 

feinen Freund vom Kreuz abzunehmen — 

Apoltonius. Ich erinnere mich jetzt, daß er Joſeph 
von Arimathia hieß, und ein Mitglied des Juͤdiſchen Senats 
war. 

Ich. ch geftehe, diefer wadere Mann ift mir ein wenig 
verdächtig, wiewohl mein Verdacht ihm bei mir zur gröf 
ten Ehre gereiht. Wahrfheinlih Fam ed auch ihm nidt 
glaublich vor, daß fein ungluͤcklicher Freund aller Anfcheinun 
gen des Todes ungeachtet, wirklih todt ſey. Daher feine 
Eile, ihn vom Kreuz abzunehmen und in Das, zu gutem 
Sid, in feinem Garten bereit ftehende Grab zu ſchaffen, 
aus Furht, daß er etwa zu früh wieder zu ſich felbft kom⸗ 
men, und feine Bemühungen ihn zu retten Dadurch vereitelt 
möchte. Dieß vorausgefegt, ift zu vermuthen, daß diefer 
Joſeph auch Mittel gefunden haben wird, die Mömifche Wade \ 
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gefälig zu machen, wand den Begribenen , wattten ie 


wieder zu fih felbit gebracht‘ und geftärkt, auf die eine oder 
andere Weife in Sicherheit zu bringen. 

Apstionius. Nach deiner Hppothefe wären die Wächs 
ter am beften bei diefem Handel gefahren. Denn die Ge 
{hichte fagt: „Nachdem die Auferwedung des Gekreuzigten 
ruchtbar zu werden angefangen, hätten feine Feinde und Mör- 
der den Wächtern heimlich viel Geld gegeben, daß fie fagen 
follten, fie wären eingefchlafen, und die Anhänger des Na⸗ 
zareners hätten fich indeffen ihres - Vortheils erfehen und dem 
Leichnam auf die Seite gebracht.” — Sie wären alſo von bei- 
den Parteien bezahlt worden, von der einen, zu fchlafen, unb 
von der andern, ſich felbft anzuflagen, Daß fie geſchlafen. 
Indeſſen will ich über deine Muthmaßung nicht mit dir ha- 
dern, lieber Hegeſias; wiewohl es dir fchwer fallen dürfte, 
fie mit einigen, nit von mir erwähnten Nebenumftänden 
diefer wunderbaren Begebenheit in Webereinftiimmung zu brin- 
gen. Genug, baß die Hauptfahe, mit ihren weientlichiten 
Umftänden,, unläugbar, ja fchon allein durch die Criftenz des 
Shriftianism hinlänglih erwiefen ift; fo wichtig waren die 
Folgen diefer Auferftiehung (was auch ihre Urfache geweſen 
ſeyn mag) ſowohl für den Stifter felbit als für feine An- 
Hänger. | 

Dieß verdient eine genauere Erläuterung, wozu ich dich 
um Geduld und Aufmerffamfeit bitten muß, denn ich kann 
nicht umhin, meiner Gewohnheit nach, etwas weit auszu⸗ 
holen. 
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babe, ift fo weit über dad einförmige Getön, das wir bisher 
Harmonie nannten, erhaben, als der Pindus über die Theſſa⸗ 
lifchen Hügel, und der Gefang der Homerifchen Kalppfo über 
das Gezirpe der Attifchen Cicaden. 

Aber mein Entzüden follte noch höher fteigen, und Apol: 
lonius fhien es mit feiner Leinen Hausgenoſſenſchaft abge: 
redet zu haben, mich an diefem fchönen Abend erfahren zu 

. laffen, was die Zauberkraft des Gefangs und der Harmonie, 
wenn fie in Gemeinſchaft wirken, über eine felbit rein geftimmte 
Seele vermöge. Kaum hatte ich das lebte Wort ausgefpre: 

. hen, fo gebot ein mächtiged Getön des vielfaitigen Barbitons 
— heiliged Schweigen ; und nad einer Fleinen Paufe begann 
die junge Melitta, ohne Begleitung eines Inſtruments, einen 
fehr einfachen, aber feierlich lieblichen, zum Herzen fpreden: 
den Gefang, deſſen Worte die Ruhe einer reinen, die ganze 
Natur mit Liebe umfaflenden Seele andeuteten. Er beftand 
aus drei fortfchreitenden Theilen, welche fo gefegt waren, daß 
jeder mit beiden andern, zugleich gehört, die anmuthigfte Har: 

monie hervorbrachte. Der Gefang war dreiftimmig, und [0 
wie Melitta, nah Vollendung des erften Theils, unmittelbar 
zum zweiten fortging, begann Terpſinoe den erften, und ging 
in eben demfelben Augenblid, da Melitta den dritten anfing, 
zum zweiten über, indem Kymon, defien Stimme für feine 
Sabre noch ungewöhnlich rein und feft war, eine Detave tiefer, 
den erften begann, und ohne Stilfftand zum zweiten und drit: 
ten fortging, während Terpfinve den dritten und erften, und 
Melitta den erften und zweiten hören ließ. Diefer fich glei: 

ſam um ſich felbit herummindente Geſang wurde fo oft wie 
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derholt, bis die legte Stimme alle drei Theile zum dritten: 
male vollendet hatte; und der Effect der legten Wieder⸗ 
holung war um fb angenehmer, da diefe zauberifche Harmo⸗ 
nie, nachdem fie zuvor nah und nach bis zur höchften Staͤrke, 
deren ein reiner Ton fähig ift, geftiegen war, durch langfame 
Entfernung der Singenden und unmerklihe Schwaͤchung der 
Stimmen, allmählich wieder abnahm, bis fie, gleich den letz⸗— 
ten Tönen eines dreifachen Echo, in kaum hörbare Laute hin⸗ 
zuſchmelzen ſchien. 

Ich finde keinen Ausdruck, Freund Timagenes, der dir 
etwas von der Wirkung, welche dieſer Geſang auf mich machte, 
mitzutheilen vermoͤchte. Mein ganzes Weſen ſchien ſich nach 
und nach in Harmonie aufzuloͤſen, und mir war zuletzt, als 
ob alle dieſe lieblichen Toͤne zu lauter aͤtheriſchen Geiſtern 
wuͤrden, die mich in ihre Mitte naͤhmen, und auf ihren weit 
verbreiteten mächtigen Fluͤgeln in eine andere beſſere Welt 
mportrügen. 

Apollonius felbit, der diefen Gefang ebenfalls zum erften- 
al Hörte, wiewohl ihm die Form desfelben nichts Neues 
w, fchien fehr angenehm davon gerührt zu ſeyn; und ale 
ihm mit allem Feuer eines Mufolepten davon ſprach, fagte 
"du wirft alfo den Namen, den wir diefer neuen Art von 
uͤngen geſchoͤpft haben, nicht übel paflend finden. Wir 
ven fie Pſychagogikon, und wirklich kenne ich jetzt noch 

„Mufit, die dag Gemüth zugleih fo ſtark und fo an: 

mm bewegte wie diefe. Gleichwohl zweifle ih nicht, daß 

‚von den Mufen begünftigte Terpfinoe die Wunder ter 


onie noch viel höher treiben, und in andern, wenirt 
md, Manthobſmon. 48 
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Zwang auflegenden Arten von Melodemen, einen noch vie 
angenehmern und mächtiger auf den innern Menfchen wirken: 
den Gebrauch von dem unerfchöpflichen Richthum bderfelben 
zu machen fähig fepn werbe. Ich geftehe bie ohne Bedenken, 
lieber Hegeſias, daß die Unterhaltung, die mir das Talent 
dDiefer guten, mir fo herzlich ergebenen Wefen täglich ver 
ſchafft, ein großer Theil meines Gluͤcks in diefem Vorelyſium 
iſt, worin ich den Uebergang in das unfichtbare ruhig und 
mit guten Hoffnungen erwarte. Ich kenne nichts, was eine 
mit zarten Sinnen und erhöhter Einbildungskraft begabten 
Seele einen anfhaulihern Begriff und weniger täufchend 
Morgefühle von einer volllommneren Ordnung der Dinge und 
einen geiftigern Reben geben Könnte, als diefe Art von Mufl, 
die du hier gehört haft. Denn was ift die ganze unermeb 
liche Natur anders, ald die ewige Harmonie der unendlid 
mannichfaltigen, aber unauflöslih in einander gefchlungenen, 
und, ungeachtet fo vieler wirklichen und anfheinenden Dife 
nanzen, aufs reinfte zufammenklingenden Verhältniffe der Be: 
wegungen und Wirkungen aller Wefen? Und ift es nicht die 
Mufit, die durchs Ohr unferm innern Sinn eine viel fchärfert, 
und felbft die Wirkung, Die das Licht, die Farben umd dad 
Helduntel auf unfer Auge macht, an Deutlichkeit und Energie 
übertreffende Anſchauung von diefer, aus unendlich vielfachen 
Tönen, Stimmen und Accorden durch den Geift der Or 
nung und Liebe zufammengefehten Spmphonie des Weltall 
gibt? — Ich weiß nicht, ob du eben basfelbe fühlt: aber id 
bebarf bei einer Mufit, wie die heutige, einer Worte, die 
mir ihren Sinn exit extiiten vod ie dien in mein 
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Sprache überfegen müßten; ich bedarf nicht nur der Worte 
nicht dazu, fondern fie ftören mich; fogar im reinen Genuß 
derſelben, indem fie ben freien Slug meiner durch fie leichter 
befügelten Seele: hemmen, und meine Aufmerkſamkeit zer- 
fireuen, und von dem, was mir die Mufen in ihrer eigenen 
geiftigen: Sprache unmittelbar mittheilen, durch Bergleichung 
der Worte mit dem, was fie ausdräden follen, abziehen. 

Apollonius feßte, ‚während wir, vom halbvollen Monde 
fanft beleuchtet, nach der Wohnung zurüdfehrten, noch vers 
fhiedenes über die möglihe Vervollkommnung unfrer Muſik 
hinzu, mas mir nicht verftändlich genug war, um ed einem 
andern wiedergeben zu können; und ald wir angelommen 
waren, empfahl er mid, wie geftern, feinem Freunde Kymon, 
und entließ nich mit dem Verfprechen, wenn ung der folgende 
Tag fo günftig fenn werde, ald die Schönheit der Nacht ver: 
ſprach, fih um die gewohnte Zeit bei der Quelle einzufinden, 
und die Materie fortzufeßen, womit wir ung diefen Abend 
unterhalten hatten. 

Da mir der gute Kymon Feine Luft, in ein Geſpraͤch mit 
mir einzugehen, zeigte, und ſich eben ſo ſehr nach Ruhe, wie 
ich nach Einſamkeit, zu ſehnen ſchien, ſo nahm er ſchon an 
der Thür meines Schlafgemachs Abſchied, um ſich, wie ge: 
wöhnlic, zu feinem Herrn zu begeben. Aber der wahre Be: 
weggrund, warum er mich heute fo früh verließ, entdedte 
fih bald hernach. Die gefällige Fleine Familie bereitete mir 
in aller Stille die angenehmfte Ueberrafhung vor: denn kaum 
hatte ich mich zur Nuhe niedergelegt, fo war mir als ob iA 
duch ein mit Gphen leicht umlaubtes Zenter, dad, IE 
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Lorberwälbchen gegenüber, offen ftand, den Gefang, der mid 
eine Stunde zuvor fo hoch entzudt hatte, wieder anftimmen 
hörte; aber fo leife, daß ich nur den fanft verſchmolznen 
Widerhall davon zu hören glaubte. Durch unmerkliche Grade 
nahm er immer an Stärke zu, bis das lieblihe Tongewebe 
zulegt mein ganzes .Ohr ausfüllte, und, da mir in diele 
Entfernung nur die Töne, nicht die Worte, rein vernehmlid 
waren, mich die Wahrheit der von Apollonius gemachten Be: 
merkung erfahren ließ: daß eine Muſik, wie diefe, ung in 
ihrer eigenen, unfrer Seele gleihfam angebornen Sprade, 
anrede, und feiner Ueberſetzung in eine willfürliche-Falte Zeichen: 
ſprache bedürfe, um von ihr verftanden zu. werden. Haͤtte ich 
nicht zu gewiß gewußt, wer mir diefen hohen Genuß ver 
fhaffte, es würde mir unmöglich gewefen feyn, nicht zu glau⸗ 
ben, daß ih Stimmen aus der andern Welt zu mir herüber: 
ſchallen höre. 

Da diefe Art von Gefangen fo lange fortgefegt werden 
Tann ald man will, und die Familie Kymon nicht müde wurde, 
nur mit Heinen Veränderungen der Modulation und öfterer 
Abwechslung der Menfur und der Stärke des Tons, immer 
wieder von vorn anzufangen, fo erfolgte, bei aller Begeijterung 
worein ich mich gefest fühlte, oder vielmehr durch diefe de 
geifterung felbft, zuleßt, was vermuthlih die Abficht der 
freundlihen Eänger war: eine füße Ermattung fpannte all: 
mählich meine Nerven ab, ich verlor mich in einem Iuftigen 
Gedränge lieblicher Träume, die um mich herzutanzen fhie 
nen, und ſchlummerte endlich unvermerft in — die unfichtbare 
Belt hinüber. 
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?8 ſchien nun unmöglich, daß der Gefreuzigte, wofern aud 
in gegluubter Tod nur ein Scheintob gewefen wäre, jemals 
rbendig aus einem fo wohl verwahrten Grabe hätte heraus⸗ 
ommen koͤnnen; aber fiehe da, ein zwar ganz natürliches, 
ber auch fo ganz zur rechten Zeit, wie gerufen, fich ein- 
tellendes Creigniß, das auf einmal alle Vorfichtsanftalten der 
oshaften Juden zu nichte maht! In der Nacht zwifchen: 
em Sabbath und dem nächftfolgenden Tage fprengt ein ploͤtz⸗ 
iches Erdbeben dad Grabmal und den Begrabenen zugleich. 
uf, und verjagt die erfchrodenen Wächter. — Der Todt— 
‚eglaubte erwacht, gebt hervor, zeigt fih noch an demfelbigen 
Fage einigen, und in den folgenden vierzig Tagen nach und 
ach allen feinen in Traurigkeit über die Mernichtung ihrer 
‚lanzenden Hoffnungen verfuntenen DVertrauten, überzeugt fie 
mfs vollfommenfte daß er lebe, ißt und trinkt mit ihnen, 
ibt ihnen neue Auffchläffe über alles, was ihnen vorher an 
dm unverftändlic und unerklärbar war, weihet fie zu Boten 
yes Reichs Gottes an alle Völker der Erde ein, und, nachdem 
er fie zum Abſchied auf einen Berg unweit Terufalem vers 
'ammelt hat, gibt er ihnen feine legten Befehle, fegnet fie, 
and wird von einer Wolfe vor ihren Augen gen Himmel auf: 
gehoben. | 

Ich. Wunderbar genug, und beinahe mehr, ald man . 
sinem Arzt und Naturforfher zu glauben zumuthen darf: 
Indeſſen duͤnkt mich, ich fehe eine Möglichkeit den Genius 
der Mühe, die er bei diefer Begebenheit fo gefällig auf ſich 
jenommen haben fol, zu überheben; was, wenn ich nicht 
sre, in jebem Falle, wo wir ung mit einer norarlihern Gr- 
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ewig denkwürdigen Lebens mahte? Welch einen Schag trage 
ih mit mir von binnen! Mas brauche ich für mein ganze 
fünftiges Leben, als die Erinnerung an diefe drei Tage, um 
meinen Geift heiter und thätig, mein Herz warm, meinen 
Muth hoch, und mein Vertrauen auf die Natur und mid 
felbft lebendig zu erhalten! — „Die Natur hat mir meine 
ganze Beftimmung gegeben, da fie mich zum Menfchen made: 
was Fünnt’ ih Edleres und Größeres zu ſeyn verlangen? — 
Sep ſo frei und thätig, fo groß und gut, als du ale Menfh 
durch dich felbft feyn kannſt!“ — Sagteſt du dag nicht, göft: 
licher Apollonins, du mein wahrer guter Damon? — Di 
follft es mir nicht vergeblich gefagt haben! 

Unter diefen Selbftgefprahen ging ich ing Freie hervor, 
und durchwanderte, aufmerkffam auf den geringften Umftand, 
nochmals alle mir ſchon bekannten Gänge, Plage, Pflanzungen, 
Luſtwaͤldchen, Lauben und Grotten diefes ftillen und lieblichen, 
miewohl enge befchränkten Vorelyſiums, wie Apollonius felbit 
28 nannte; an jedem Plage, wo meine horchenbe Seele au 
den Lippen des ehrwirdigen Greifes hing, feste ich mid 
nieder, und: rief alles, was er mir gefagt hatte, in mein 
Gedaͤchtniß zurüd, froh und zufrieden mit mir felbit, daß 
mir beinah’ Feines feiner Worte entfallen war. Ale ich be 
der Quelle am Lorberwäldchen ankam, fah ich den wadern 
Kpmon mit feinem fhönen Weibe und der jungen Melitte 
nahe bei der Wohnung im Garten befchäftigt. Sie fchienen 
mic nicht gewahr zu werden, und ich widerfiand dem Ver 
langen mich ihnen zu nähern, um alle meine Gebanten auf 
den Gegenftand zu verfammeln, weriter Mpollonins mid 
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diefen Morgen ins Klare fegen wollte. Was er mir von den 
Shriftianern bereits eutdedt Hatte, und die großen Dinge, 
die ein fo tieffehender Geift der Welt von ihnen prophezeyte, 
machten mir dieſe Secte, die ich vor fo kurzer Zeit Feiner 
Aufmerffamfeit werth fchäßte, jest fo wichtig, daß ich die 
Stunde unfrer Zuſammenkunft mit Ungeduld erwartete. 

Apollonius erfhien um feine gewöhnliche Zeit; aber ein 
mehr als gewöhnlicher Ernft lag, wie mich dauchte, auf feiner 
hohen, fonft immer unbewölften Stirne. Ein freundlicher 
Sonnenblick fchien fi über fie zu verbreiten, da er mic ihm 
entgegeneilen ſah. Er reichte mir die Hand, und fagte: ex 
wolle mich an einen Platz führen, der mir noch unbelannt 
ſey, und fih am beften zur Scene unfrer bevorftehenden Unter- 
haltung ſchicken werde. Sch folgte ihm auf einem fchmalen, 
zwifchen den Felfen fih allmählih hinaufwindenden, durch 
Seftrauch und Buſchwerk verſteckten Fußpfad, auf einen Kleinen 
ebenen Plag, wo wir von drei Seiten nichts ald Meer und 
Himmel vor und um und faben; eine Ausfiht, die durch 
Vereinigung bes hoͤchſt Erhabenen mit dem höchft Einfachen 
ein Gefühl in der Seele erwedt, das mit feinem andern ver: 
glihen werden kann. Ein leicht bedediter Himmel und eine 
erfrifhende Seeluft fiherten ung vor der Sonnenhige, und 
eine tief in den Zelfen gehauene Blende bot ung eine dicht 
bemooste Bank an, auf der wir ung niederließen. 

Sch habe mich. eines doppelten Verfprechend gegen Dich 
zu entledigen, Hegeſias, fagte Apollonius: dich mit dem 
Geiſt und der Innern Verfaffung der Chriftianer 'näher be 
kannt zu machen, und dir meine Gedanken und Vermuthun⸗ 
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gen über dad, was künftig aus ihnen werben muß, und übe 
die große Revolution, die der Roͤmiſchen Welt und der Menfd: 
heit überhaupt durch fie bevorfteht, etwas ausführlich mit- 
zutheilen. | 

Aber bevor die Rede von den Juͤngern ift, follteft du 
billig den Meifter kennen; und dieß ift bier um fo nöthiger, 
da der Unterfhied zwifhen jemen und diefem fo groß zu 
fepn fcheint, daß man weder von dem Suftitut auf den 
Stifter, noch von dem Stifter auf das Inſtitut, ohne Ge 
fahre fih zu täufchen, fchließen darf. Unglädliherweife befin- 
den wir ung, was die Gefchichte diefed merkwürdigen Man: 
nes betrifft, wiewohl feit feinem Tode noch nicht viel über 
fehzig Jahre verfloffen find, beinahe in dem nämlichen Falle, 
wie mit Hermes, Zoroafter, Orpheus, Minos, Phoroneus, 
und andern der dlteften Gefeßgeber und Neligionenftifter: 
was man ung davon fagt, ift mit zu vielem Wunderbaren 
und Unglaublihen durchwebt, um nüchterne Menfchen zu be 
friedigen; und was wir am liebften willen möchten, was und 
den Schlüffel zu allem andern gäbe, ift gerade Das, was 
man und vorenthält. Die verfchiedenen Secten, in melde 
die Chriftianer ſich bereits getheilt haben, tragen fich mit einer 
großen Menge fogenannter guter Botfchaften, worin bie 
wundervollen Umftände ber Geburt, des Lebens und des 
Todes ihres Meifters, mit einer beträchtlichen Anzahl feiner 
Meden und Thaten, bald Fürzer, bald umftändlicher erzählt 
werden. Die meiften diefer Bücher führen den Namen von 
Verfaffern an der Stirne, welche fih für Augenzeugen, aber 
Zugleich für vertraute Treunde und Anhänger, zum Theil 
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uͤr nahe Verwandte desſelben geben, und ſchon dieſes Um⸗ 
lands wegen nicht als gang unbefangen betrachtet. werden 
önnen. Weberhaupt fehlt diefen Erzählungen, wiewohl ihnen 
nicht alle Glaubwürdigkeit abzufprechen ift, doch ſehr viel 
on dem, mas von einer zuverläffigen Urkunde gefordert 
vird, und dem Schreiber einer wahren Gefhichte das Zu⸗ 
rauen ber Lefer erwirbt. Sie find im gemeinften Mährchen: 
on erzählt, mit Widerfprüchen und unglaublihen, zum Theil 
chlechterdings unmoͤglichen Wunderdingen angefüllt, und ver: 
athen faft auf allen Blättern den größten Mangel an Geil: 
tesbildung und an Kenntniffen, die bei ung feinem Men: 
hen von einiger Erziehung fehlen: auch finden fih in den 
Reden, die dem großen Propheten in den Mund gelegt wer- 
en, viele ganz unverftändlihe Dinge, und mandes, was 
r, dem Charakter feines Geiftes und Herzens nah, unmög- 
ih gefagt haben Eann. Mit Einem Wort, ich weiß dir von 
riefen Anekdotenfammlungen keinen richtigern Begriff zu ge: 
en, als wenn ich dich verfichere, daß fie im Sinn und Ge: 
hmad meines Freundes Damis gefchrieben find; drei oder vier 
mögenommen, die aus mehrern Nüdfichten Aufmerkfamteit ver: 
ſienen; wiewohl mir auch an diefen die Merkmale von Ber: 
alfhungen und Einfchiebfeln unverkennbar frheinen. Es ift 
ein Zweifel, daß die Chriftianer, wenn dereinft Eine von 
en vielen Serten, in welche fie ſich feit einiger Zeit gefpal: 
et, alle übrigen verfchlungen haben wird, eine allgemeine 
Mufterung mit diefen guten Botfchaften vornehmen, und 
Reines vom Unreinen, Wahres vom Verfälfhten oder Ein: 
jefchobenen zu unterfcheiden fuchen werben. Wie (Gwex d 
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Arbeit feyn dürfte, und ob fie, in einer Zeit von Einem 
oder mehrern Jahrhunderten nad dem Tode ded Meiftere, 
uͤberall möglich ſeyn werde, laſſe ih an feinen Ort geftellt; 
aber His dahin, und wahrfcheinlich auch dann wie jeßt, wird 
jeder, dem an Wahrheit gelegen ift, am ficherften geben, 
wenn ex diefe Prüfung und Scheidung felbft vornimmt. Ib 
wenigftend, nachdem ich die Geduld gehabt, mehr als funk 
sig dieſer fogenannten Evangelien zu durclefen, fand, um 
mid an einem ber beften Sterblihen, die je gelebt haben, 
nicht eben fo ſchwer als an der Wahrheit überhaupt zu ver 
fündigen,, Fein anderes Mittel, als alled Wunderbare, Weber: 
natürliche und Unverftändliche, zugleich mit den Widerfpri: 
chen und handgreiflihen Ungereimtheiten, auf die Seite zu 
fegen, und mich bloß an das rein Menfchliche, Verftändlice, 
CSonfequente und unmittelbar zu meinem Wahrbeitsfinn und 
Herzen Sprehende zu halten. 

Ich. Muͤſſen wir bieß doch fchen mit unfern alten Ph: 
Iofophen thun, wenn wir ung nicht von den Anekdotenjägern 
und Compilatoren ihrer Meinungen, Reden und Thaten die 
ungereimteften Mährlein aufbeften und und am Ende wei 
mahen laflen wollen, daß unfre hellften Köpfe die größten 
Narren, Geden und Windbeutel der Nation gewefen feyen. 
— Doch, verzeih’ daß ich dich unterbrehe. — Und was far 
deft du, nachdem du diefe Scheidung vorgenommen hattelt! 

Apsıisnius Soll ih dir's geftehen, Hegeſias? — 
Muf den erften Anblick ſcheint eine fo auffallende Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen dieſem Juͤdiſchen Religions: und Sittenverbefle: 
ser und — dem Manne, den du vor bir ſieheſt, obzuwalten, 
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daB ich felbft einige Augenblicke davon getäufht wurde. Aber 
bei genauer und umnbefangener Mergleihung fand ich einen 
fehr großen und fehr zum Vortheil des erften auffallenden 
Unterfchied. — In der That laßt fich diefer in feiner Art 
einzige Mann mit Feinem unferer Weifen, felbft nicht mit: 
Pothagoras oder Sokrates, vergleihen, ohne Daß entweder 
ihm oder diefen Unrecht gefchieht. Der Juͤdiſche Weife fcheint 
neben ben unfrigen ein Mann aus einer andern Welt: zu 
ſeyn; und es läßt fh mit gutem Grunde behaupten, daß er 
nur unter ‚feiner Nation werben konnte, wad er war. Du 
erinnerft dich, daß ‚ich geftern fagte: er ſey das, was ich 
ſchien, wirtlih gewefen. Sch feße hinzu: er glaubte auch 
der zu ſeyn, für den er fih gab; er wollte nicht - tänfchen, 
und wurde jemand durch ihn getäufcht, fo war er’s felbft 
vorher ; denn im der That fcheint der Erfolg feinen erften 
Erwartungen nicht entfprochen zu haben. Wie groß mer 
ſchon duch dieß allein der Unterſchied zwifchen mir und ihm! 
Sch fage dir wohl nichts Neues, indem ich geftehe, daß ich 
nicht an die Götter glaubte, deren Dienft ich reinigen wollte, 
und denen ich wieder zu ihrem alten Anſehen zu verhelfen 
fuhte. Ich wußte fehr wohl, da ich mich für, ihren Geſand⸗ 
ten andgab, daß fie mich nicht gefandt hatten. Meine An: 
dacht zu Zupiter, Apollo und Aeſculap, zu den Kabiren, zur 
Göttermutter und zu der Ephefifhen Diana, der geheime 
Umgang, den ih mit höhern Weſen zu pflegen ſcheinen 
wollte, bie Mirafel, die ich that, alles das war abficht: 
liche Taufhung, die der Zweck allein rechtfertigen follte. 
Er hingegen trug den Gott, von welchem ex ah Ant 
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glaubte, in feinas Bufen. Nenn’ ed immerhin Enthufladm; 
genug, es war fein geheuchelter: fein Gott lebte und webte 
in ibm, fprah aus ihm, wirkte durch ihn, war der herr: 
ſchende Gedanke feiner Seele, der Gegenftand feiner innig 
ſten Anhänglichkeit, feines lebendigften Zutrauens, fein Be 
wegungsgrund, fein Zwei, fein Mittel. Was er that, 
glaubte er durch Gott bloß um Gottes willen zu thun, und 
ich bin verfihert, daß er eben dadurch vielWunderbares that; 
wiewohl nicht zu zweifeln ift, daß ihm dag Gerät und 
feine Gefchichtfchreiber in diefem Punkt eben fo viele Dienfte 
gethan haben mögen als mir. Sein Verbältnig zu feinem 
Gott war fo zart und innig, daß er fih ihm nicht anders 
als feinen Vater denken konnte; denn er fühlte ſich felbft als 
feinen Sohn, und der unbedingte Gehorfam, die ganzlide 
Ergebung, das alle Proben aushaltende Vertrauen, das ihn 
felbft im. Tod am Kreuze nicht verließ, find Gefühle und 
Sefinnungen eines Sohns, wie ed wohl vor ihm noch feinen 
gegeben hat, für einen über alles geliebten Vater. Den 
Willen feines Vaters zu thun, das Gefchäft, wozu er von 
ihm in die Welt gefandt zu ſeyn glaubte, mit Eifer und 
Treue auszurichten, war das einzige was er fuchte, und we 
für er allein lebte. Alles andere war ihm nichts; er begehrfe 
nichts und fürcdtete nichts, dachte nie an ſich felbft, hatte 
keinen felbfterfundenen Plan auszuführen, noch für die Mit: 
tel dazu zu forgen, fondern überließ dieß demjenigen, dem 
er, als fein bloßed Werkzeug, mit dem Gehorſam eines treuen 
Knechts und mit den theilnehmenden Eifer eines Liebenden 
Sohnes diente, 
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Es ift wirklich intereffant, in einigen der befagten Bi: 
her — deren Berfaflern eds mehr an Vermögen ihren Mei- 
fter zu verftehen, und fi big zu der Höhe, worauf er ftand, 
zu erheben, als an gutem Willen gefehlt zu haben ſcheint — 
mitten durch den Nebel ihrer dumpflinnigen Darftellung zu 
ſehen, wie der alte befchränfte Begriff der Juden von einem 
ſtrengen, eifetfüchtigen, Iaunenvollen, aber für fie parteiifchen, 
ihnen ausfchließlich gemogenen, und in einem befondern Bunde 
mit ihnen ftehenden Nationalgott und feiner irdifchen Ober⸗ 
berrfchaft über fein ermwähltes Volk, ſich in diefer fchönen, 
liebevollen Seele zu dem fo viel würdigern, reinern und hu⸗ 
manern Begriff eines allgemeinen Vaters der Menſchen, und 
eines Allen offen ſtehenden Reihe Gottes, läuterte. In die: 
fe3 Neih nicht nur feine leiblihen Stammverwandten, bie 
Juden, fondern alle Völker der Erde einzuladen, dazu glaubte 
er in die Welt gefommen zu ſeyn. Nichte kann einem irdi- 
fhen Reich und dem, was die Menfchen darin fuchen, mehr 
entgegengefeßt ſeyn, als fein Begriff von diefem Reiche Got: 
tes, deffen unfichtbarer Beherrſcher nur über Herzen regiert, 
nur einen Dienft des. Herzens fordert, nur im Geift ange: 
betet ſeyn will, und feinen Unterthanen nur geiftige Güter ver: 
fpriht. Den Willen Gottes zu thun, der durch Vernunft 
und Gewiffen jedem Menfhen Fund wird, iſt nach. ihm Die 
erfte Pflicht der Genoffen diefes Reichs, die alle andern im 
fih fchließt. Sie find alle frei, denn fie gehorhen nur ihrem 
Vater, und ihr Gehorfam ift munter, freudig und unbedingt, 

weil er aus Liebe und Vertrauen fommt; fie find, als Kin: 
der ebendesfelben Vaters, alle gleih, und a Mem, wa& 





ihres Waters ift, gleich berechtigt; und in dem einzigen 
Wort Liebe find alle ihre wechfelfeitigem Pflichten enthalten. 
Sie lieben Gott über alles; aber. fie koͤnnen ihm dieſe Liebe 
nur dadurch beweifen, Daß fie ihn in feinen Kindern, ihren 
Brüdern, lieben. 

Was bedärfte es mehr als diefe reine, kindlich einfältige 
Sinnedart, um allgemeine Harmonie und Glüdfeligkeit auf 
ewig zu gründen, und die Erde zu einem Himmel, ihre Be 
wohner zu den Engeln diefes Himmels zu mahen? — Aber 
wie weit find die Menfchen, die wir um ung fehen, von biefe 
Sinnesart entfernt! Wie. wenig läßt fie ſich mit ihren felbl: 
füchtigen Begriffen, Marimen, Neigungen, Leidenfchaften, 
Beltrebungen und Zwecken vereinbaren! — Sinnesänderung 
alfo, gaͤnzliche Umfchaffung des Innern ift, feiner Lehre ji 
folge bei allen, die jenes görtlihen Sinnes noch ermangeli, 
die einzige, aber unerläßlihe Bedingung, unter welcher ind 
Meich Gottes, worein nichts Unreined eingehen kann, zu 
gelangen möglih ift. Der finnlihe, verderbte, ungoͤttliche 
Mensch, der eben dadurch (einer Morgenländifchen Vorftellung‘ 
art nach) ein Sklave der böfen Geifter, ein unfeliger Gene 
bes Reichs der Finfterniß ift, muß alfo durch diefe ganzlide 
Reinigung feines Herzens zu einem neuen, geiftigen, göttlichen 
Menſchen, zu einem Kinde des Lichts gleihfam wiedergeboren 
werden, bevor er am Neiche des Lichts Antheil haben Fann. 

Dieß, lieber Hegeſias, ift das Wefentlichfte, was ich von 
der Lehre des Jeſus von Nazareth, den die Chriftianer für 
ihren Meifter und Herrn erfennen, aus den älteften Nad: 
richten feiner Anhänger heranagditait Ner. Du fiehefl 
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denke ich) von ſelbſt, wie leicht ſich das alles in die Pothas 
orifhe und Platonifhe, ja ſogar in die Sokratiſche oder 
piktetifhe Sprache überfegen ließe; wie ungegwungen aus 
iefen äußerft einfachen Begriffen und. Grundfäsen eine voll: 
andige, dem Faffungsvermögen aller, aud der ungelehrteften, 
Renfhen angemeffene Lebensphiloſophie ſich entwickeln läßt, 
nd wie weit der Mann, der die gange Theorie befien, was 
der Menſch zu Erfüllung feiner moralifhen Beftimmung 
nd zum Wufftreben nah dem höcften Gipfel menfchlicher 
nd geiftiger Vollkommenheit vonnöthen bat, auf fo kindlich 
infältige Principien zurüdführte, ung andere mühfelige Ver: 
efferer und Veredler der Menfchheit, fo viel unfer ſind, 
inter ſich gelaſſen hat. 

Ich. Nur, beſter Apollonius, ſehe ich auch, daß dieſe 
infache, dieſe allen zarten, unverdorbenen, liebevollen, und zu 
iner gewiſſen hohen Schwaͤrmerei geneigten Seelen ſo an⸗ 
emeſſ'ne Lebensphiloſophie etwas noch zehnmal Perſoͤnlicheres 
ſt, als dein Pythagoriſcher Orden, und daß, wie klein auch 
as Haͤufchen jener guten kindlichen Seelen ſeyn mag, dennoch, 
ler Wahrfcheinlichkeit nah, die Anzahl der Weltmenfchen, 
te fih auf diefe Art wiebergebären zu laflen geneigt ſeyn 
nöchten, noch ungleich geringer ausfallen, und alfo das Gute, 
as ber fo hoch von die gepriefene Juͤdiſche Theurg mit feiner 
'ehre ftiften Tann, auf ein unendlich Feines hinauslaufen 
uͤrfte. 

Apoltlonius. Erlaube, daß ich dir die Antwort auf 
riefen Einwurf noch eine Weile fhuldig bleibe. Sie wird fi 
in der rechten Stele von felbft einfinden. Kir eat ur Äh, 
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eh? ich von dem Lehrer zu den Juͤngern übergehe, noch 'eit 
paar Bemerkungen über jenen zu machen. 

Fürs erfte überzeugt mich eine unbefangene Betrachtung 
aller Nachrichten, die ich von diefem außerordentlichen Mann 
auftreiben fonnte, daß es keineswegs feine Abficht war, der 
Stifter einer neuen politifchen oder mit dem Staat in gefeb: 
mäßigen Beziehungen ftehenden Religion zu fepn. Im Gegen: 
theil, feine Lehre, und das Beifpiel feines rein moralifchen 
Verhältniffes zu Gott und Menfchen, zweckt augenfcheinlic 
dahin ab, alle unter den Menfchen beftehenden Religionen 
zwar nicht geradezu zu bekämpfen oder abzufchaffen, aber doch 
fo unndthig und überfiäffig zu machen, daß fie von felbft auf: 
hören und aus der Welt verfchwinden müßten. Cine einzige, 
in fieben kurze Bitten zufammengedrängte Gebetsformel aus: 
genommen (aus welcher fih feine ganze Lehre ziemlich un: 
gezwungen entwideln ließe), findet fich nirgends dag geringfte 
von ihm, das einer Vorfchrift deflen, was feine Anhänger zu 
glauben oder nicht zu glauben hätten, ähnlich fähe, infofern 
glauben und für wahr annehmen gleihbedeutende Ausdrüde 
find. Was er Glauben nennt, ift eine auf inniges Gefühl 
gegründete Gefinnung des Gemüths, mit einer geiftigen finn: 
lihen Vorſtellung verbunden, welche eher Anfhauung ale 
räfonnirter Begriff zu nennen iſt; mit Einem Worte, nid 
Begreifen, fondern Ergreifen deffen, was nicht begriffen werden 
Tann noch fol. Er ſetzt alle unter den Juden von ihren 
Urvätern her im Schwange gehenden Begriffe, ia fogar ver 
ſchiedene Meinungen und Workelungsarten voraus, melde 

fih (wie es fcheint) exit nad ihrer Deysiiston in Ve Air 


zum König der Juden. habe aufwerfen wollen, anklagten, fo 
wenig zum Beweis diefer Beichuldigung aufbringen fonnten, 
daß jener fich zu wiederholtenmalen von feiner Unfchuld über: 
zeugt erklärte. Indeſſen fcheint Doch, da er von dem böfen 
Willen der Priefter und Pharifder gegen ihn immer ftärfere 
Droben erhielt, und den Ausgang leicht vorherfehen Eonnte, 
furze Zeit vor feiner Hinrichtung der Gedante in ihm leben: 
Dig geworden ſeyn, daß zu Erfüllung alles deffen, was von 
ihm geweillagt fep, eine zweimalige Erfcheinung auf Erden, 
und alſo, nachdem er die Verrichtungen der erften vollbracht, 
noch eine zweite nöthig fey, um auch das fichtbare Reich 
Gottes, nach gänzliher Zerftörung des Reichs der boͤſen Gei⸗ 
ſter, auf Erden aufzurichten. Hieraus erklaͤren ſich verſchie⸗ 
dene ſeiner auffallendſten Reden in den letzten Tagen ſeines 
Lebens, und man begreift um ſo leichter, wie er wirklich 
geglaubt habe, daß ihn Gott von den Todten erwecken, und 
dann auch das uͤbrige, was von ihm geſchrieben ſtehe, an 
ihm erfuͤllen werde. Dieſer Glaube erhielt ſeinen Muth in 
der letzten ſchweren Probe, worauf er geſetzt wurde. Er be⸗ 
nahm ſich vor dem großen Rath der Juden und im Richt: 
hauſe des Roͤmiſchen Procurators mit Würde, Klugheit und 
Standhaftigkeit, und ertrug die graufamften Mißhandlungen 
mit bewundernswürdiger Geduld und Grgebung, denn auch 
diefe waren von ihm gefchrieben, auch diefe mußte der Mef: 
fies leiden, und Dadurch eben machte er den Beweis, daß er 
der Meſſias ſey, volltändig, wenn er fih dem Willen feine 
Daters, der ihm diefe Prüfung auferlegte, mit ftillem Ge⸗ 
borſam untergab, Nur am Kreuz feint ion ent, IM 


Inftigen Volke der Welt immer viel neugierige und muͤßige 
Leute um ihn her verfammelte, fo war doch die Zahl feiner 
eigentlihen Jünger und Freunde nicht beträhtlih, und die 
zwölf beſonders Ausgewaͤhlten, die er faft immer um fi 
hatte (großentheild feine Blutsverwandten), feheinen zwar 
gutwillige und ihm herzlich ergebene, aber ungelehrte, dumpf⸗ 
finnige, und zu weit ausfehenden politifhen Zwecken, wofern 
er deren gehabt hätte, ganz unbrauhbare Leute geweſen 
zu feyn. 


Wenn du alles, was ich dir bisher von diefem in feiner 
Art einzigen Manne gefagt habe, zufammen nimmt, Hegeliad, : 
fo dürfte es dir leicht von allen feinen Wundern das wunder: 
barfte fcheinen, wie er — erft ziemlich lange nach feinem Tode, 
und nach feinem fo fchmählihen Tode — das Haupt einer 
bereits fehr zahlreihen, durch die ganze Nömifche Welt aus: 
gebreiteten, geheimnißvollen, religiöfen Secte, die allen be 
> ftehenden Religionen den Krieg ankündigt und den Untergang 
droht, babe werden Finnen. Ich muß dir alfo, bevor ih 4. 
weiter gebe, noch von einem höchft fonderbaren Umſtande 
feiner Lebensgefchichte fprehen, der, wie unglaublih er dir j- 
auch vorfommen mag, doc feine völlige hiftorifche Nichtigkeit J 
zu haben fcheint, und dir fowohl etwas, das mir geften J 
entfiel und worüber du nicht wenig zu ſtutzen fchlenft, be B- 
greiflih machen, als das fo eben erwähnte Problem feiner 
Aufloͤſung merklich näher hrinaen win. 


u tot. ae 
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Erinnerft du dich noch, daß ich das Inftitut der. Chriftia- 
ıer, oder vielmehr das Werk feines erften Urhebers, mit 
sinem allmählich aus einem zarten, aber lebenskräftigen Keim 
emporwachfenden gewaltigen Baume verglih, und dann hin: 
wfeßte: er ftehe unter dem Schuß eines mächtigen Genius. 
Du felbft wirft, wie ich kaum zweifle, an diefen Genius 
jlauben, wenn du Geduld haft mir noch weiter zuzuhören. 

3%. Du fcherzeft, Apollonius. Wer wollte dir nicht 
Tage lang zuhören, zumal nahdem du feine Erwartung fo 
hoch gefpannt hätteft, wie jeßt Die meinige? 

Apallonius. Go wife alfo, daß der wichtigfte Theil 
der Geſchichte meines Helden fi erft mit feinem Tode anfängt. 
Das Glaubwuͤrdigſte von diefer unglaublichen Begebenheit, fo 
weit ih ihr auf die Spur kommen konnte, beruht auf folgenden 
Umftänden. Er hatte in der Naht, da das fugenannte Sp: 
nedrion zu Serufalem fi feiner Perſon bemächtigte, und an 
dem darauf folgenden Morgen bis zur dritten Tagesftunde, 
da er gefreuziget wurde, an Leib und Gemuͤth ſchon fo viel 
gelitten, daß diefe lekte, durch verfchiedene Umftände noch 
mehr gefhärfte Marter binnen fehs Stunden die Kräfte 
feines zart organifirten Körpers (wie groß man fie auch ver: 
haltnigmäßig, in einem vollflommenen Gefundheitszuftande 
bei einem von allen Arten der Verderbniß immer frei ge= 
bliebenen Manne von fünfunddreißig Jahren annehmen mag) 
aufs Außerfte erfchöpft Haben mußte. Genug, er felbft glaubte, 
einige Augenblicke vor einer todahnlichen Ohnmacht, die ihn. 
überfiel, den Tod felbft zu empfinden, und befahl wit \onter 
Stimme feinen Geift in die Hände feines Boterd. DR & 


unmittelbar darauf fein Haupt neigte und Fein Zeichen des 
Lebens mehr gab, glaubte man, er fen verfchieden; und einer 
feiner Heimiihen Anhänger, ein Mann von Anfehen und Ber: 
mögen, eilte was er Eonnte, fih die Erlaubniß, den Leichnam 
vom Kreuz abzunehmen und nod vor Sonnenuntergang zu 
begraben , von dem Nömifhen Procurator zu erbitten. Weil 
es gewöhnlich einen und mehrere Tage anfteht, bis ein mit 
diefer peinvollen, aber langfamen Todesart belegter Menſch 
endlih verſchmachtet, fo wollte Pilatus nicht glauben, daß er 
fhon todt ſeyn könnte, machte aber doch feine Schwierigfeit, 
die begehrte Erlaubnig zu ertheilen., Einige gute Weiber von 
der Familie des Gekreuzigten und einer feiner Freunde hatten 
indeß in aller Eile die zu Einbalfamirung des geliebten Leid: 
nams nöthigen Specereien zufammenzubringen geſucht; da 
aber der Sabbath, an welchem den Juden bekanntermaßen 
jede Art von Arbeit oder Befchäftigung ein todwuͤrdiges Ver: 
brechen ift, im Anbruch war, fo hatte der befagte Freund 
faum noch fo viel Zeit, den Leichnam in Leinwand zu wideln 
und in einem neuen, noch nie gebrauchten Begräbnißgemwölbe 
beizufegen, das in einem, nahe am Ort der Kreuzigung ge 
legenen, vermuthlich ihm zugehörigen Garten, in einen Selfen 
gehauen war. Die Feinde des Gefreuzigten hatten indeß, 
aus Furcht, feine Anhänger möchten den Leichnam ftehlen, 
und dann unter dad Volk ausfprengen, er fey, feiner Vorher: 
fagung gemäß, wieder lebendig aus dem Grabe erftanden, bei 


Pilatus ausgewirkt, daß er den großen Stein, womit die 


Deffuung des Stabes zugeſchloſſen worden war, verfiegeln und 
dad Grab von einigen Nomiisen Sıuheten kenahen lief. 
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Es ſchien nun unmöglih, daß der Gefreuzigte, wofern audy 
fein gegluubter Tod nur ein Scheintod geweſen wäre, jemals 
lebendig aus einem fo wohl verwahrten Grabe hätte heraus: 
fommen koͤnnen; aber fiehe da, ein zwar ganz natürliches, 
aber auch fo ganz zur rechten Zeit, wie gerufen, fich ein- 
ftellendes Creigniß, das auf einmal alle Vorfichtsanftalten der 
boshaften Juden zu nihte maht! In der Naht zwifchen: 
dem Sabbath und dem nachftfolgenden Tage fprengt ein ploͤtz⸗ 
lihes Erdbeben das Grabmal und den Begrabenen zugleich: 
auf, und verjagt die erfchrodenen Wächter. — Der Todt— 
geglaubte erwacht, geht hervor, zeigt fich noch an bemfelbigen 
Tage einigen, und in den folgenden vierzig Tagen nach und 
nach allen feinen in Traurigkeit über die Vernichtung ihrer 
glänzenden Hoffnungen verfunfenen Vertrauten, überzeugt fie 
aufs vollffommenfte daß er lebe, ißt und trinft mit ihnen, 
gibt ihnen neue Auffchlüffe über alles, was ihnen vorher an 
ihm unverftändlih und unerklärhar war, weihet fie zu Boten 
des Reichs Gottes an alle Völker der Erde ein, und, nachdem 
er fie zum Abſchied auf einen Berg unweit Serufalem ver: 
fammelt hat, gibt er ihnen feine letzten Befehle, fegnet fie, 
und wird von einer Wolfe vor ihren Yugen gen Himmel auf- 
gehoben. 

Ich. Wunderbar genug, und beinahe mehr, ald man . 
einem Arzt und Naturforfher zu glauben zumuthen darf: 
Indeſſen duͤnkt mich, ich fehe eine Möglichkeit den Genius 
der Mühe, die er bei dieſer Begebenheit fo gefällig auf ſich 
genommen haben foll, zu überheben; was, wenn ich nicht 
isre, in jedem Falle, wo wir ung mit einer natirlihern Sr- 
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Härungsart behelfen können, unfre Schuldigfeit if. Wergib 1 
‚mir, ehrwürdiger Apollonius, wenn mein Zweifel an einer |n 
Sache, die ein Mann wie du für wahr gelten zu laflen 
fcheint, ein wenig unbefcheiden Elingt. Aber follte dein He |: 
wirklih von allen täufhenden Mitteln zu feinem, wenn du |i 
willft, edeln und wohlthätigen Zweck fo frei geweſen fen, 1: 
wie du annimmft, oder fih nicht wenigftens durch ein les || 
dendes Verhalten zu den Täufchungen bequemt haben, die von |i 
feinen Freunden ihm zu Liebe veranftaltet wurden? Wie wenn |; 
einige geheime, oder nur felten, gleihfam im Worbeigehen, |: 
fihtbar werdende Agenten in feine Gefchichte verflochten wären? |! 
Der vornehme und reihe Mann 3. B. der fo große @ile hatte, 1: 
feinen Freund vom Kreuz abzunehmen — 

Apolisnius. Ich erinnere mich jest, daß er Joſeph 
von Arimathia hieß, und ein Mitglied des Juͤdiſchen Senats 
war. 

Ich. Ich geftehe, diefer wackere Mann ift mir ein wenig 
verdächtig, wiewohl mein Verdacht ihm bei mir zur größ 
ten Ehre gereicht. Wahrſcheinlich kam ed auch ihm nicht 
glaublich vor, daß fein unglädliher Freund aller Anſcheinun⸗ 
gen des Todes ungeachtet, wirklich todt fey. Daher feine 
Eile, ihn vom Kreuz abzunehmen und in dag, zu gutem 
Gluͤck, in feinem Garten bereit fiehende Grab zu fchaflen, 
aus Furcht, daß er etwa zu früh wieder zu fich felbft kom: 
men, und feine Bemühungen ihn zu retten dadurch vereitelt 
möchte. Dieß vorausgefebt, ift zu vermuthen , daß bielet 
Joſeph auch Mittel gefunden haben wird, die Römifhe Wade 

gefällig zu machen, und den Begrohenen , vachdem er ihn 
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wieder zu ſich felbft gebracht‘ und geftärkt, auf die eine oder 
andere Weiſe in Sicherheit zu bringen. | 

Apollonius. Nach deiner Hypothefe wären die Wächs 
tee am beften. bei diefem Handel gefahren. Denn die Ge 
ſchichte ſagt: „Nachdem die Auferwedung des Gekreuzigten 
tuchtbar zu werden angefangen, hätten feine Zeinde und Mör- 
der den Waͤchtern heimlich viel Geld gegeben, daß fie fagen 
follten, fie wären eingefchlafen, und die Anhänger des Nas 
zareners hätten fich indeflen ihres Vortheils erfehen und dem 
Leichnam auf die Seite. gebracht.“ — Sie wären alfo von bei- 
den Parteien bezahlt worden, von der einen, zu fchlafen, unb 
von der andern, ſich felbit anzuflagen, daß fie gefchlafen. 
Indeſſen will ih über deine Muthmaßung niht mit dir ha- 
dern, lieber Hegeſias; wiewohl es dir fchwer fallen dürfte, 
fie mit einigen, nicht von mir erwähnten Nebenumftänden 
diefer wunderbaren Begebenheit in Lebereinftiimmung zu brin- 
gen. Genug, daß die Hauptfahe, mit ihren wefentlichiten 
Umftänden, unläugbar, ja fhon allein durch die Griftenz des 
Ehriftianiem binlänglih erwiefen ift; fo wichtig waren die 
Folgen diefer Auferftehung (mas auch ihre Urfache geweſen 
ſeyn mag) fowohl für den Stifter felbft als für feine An- 
Hänger. | 
Dieb verdient eine genauere Erläuterung, wozu ich Dich 
um Geduld und Aufmerkfamfeit bitten muß, denn ih kann 
nicht umhin, meiner Gewohnheit nad), etwas weit auszu⸗ 
holen. 


III. 


Daß die Verdorbenheit der Sitten, und ihre Quell, 
das Verderbniß des Herzens, die Gleichgültigkeit gegen dad, 
was wahr und recht ift, Die Verachtung alles deſſen, was 
unfern Vorfahren heilig war, die über ale Gränzen der Maͤßi⸗ 
gung und der Natur felbft getriebene Wuth nach thierifhen Be 
friedigungen, der Egoism, der fi alles erlaubt und alled an 
fih zu ziehen fucht, und feine natuͤrlichſte Folge, ein durch⸗ 
gängiger Mangel an Humanität bei der größten Verfeinerung 
bes Aeußerlihen, unter den Großen und Beichen, und eine 
zu jedem Bubenſtuͤck bereitwillige Ruchlofigfeit bei dem größten 
Hang zum Aberglauben und Dämonism, unter dem gemel: 
nen Volle — daß diefe bis ins innerfte Mark der Menid: 
heit eingedrungene moraliſche Verdorbenheit zu unfern Zeiten 
in ber ganzen civilifirten Welt auf einen fuͤrchterlichen Grad 
geftiegen fey, ift eine traurige Thatfache, die Fein verftändiger 
Menſch zu läugnen begehren wird. Was foll endlich aus einem 
folhen Zuftande werden? ift eine Frage, wobei jeden nidt 
ganz gefühllofen Menfchen ein Schauder überfällt. Wie kann 
geholfen werden ? ift eine andere Frage, die auch. den weile: 
ften Mann in Verlegenheit fegt. 

Die Gefege und die Polizei, kaum noch vermögend das 
Ganze einigermaßen zufammen zu halten, haben feine Kraft, 
dieſen Uebeln Einhalt zu thun, gefchweige fie von Grund aus 
zu heilen. Selbft der befte. Regent kann dem immer weitet 
und tiefer um fich freffenden Schaden nur mildernde und un: 

fichere topifche Mittel entgegen (chen. 
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Was die Philoſophen, die feit vier bis fünf Jahrhunder⸗ 
ten an der Verbeſſerung, Aufklärung und Veredlung der Men: 
fchen arbeiten. oder zu ‚arbeiten vorgeben, ausgerichtet haben, 
liegt am Tage. Ihr Wirkungstreis erſtreckt fich nur auf eine 
perhältnißniäßig ſehr Fleine Anzahl, und das Beſte, was fie 
bei diefer bisher gewirkt haben, gebt felten uber eine gewifle 
Berfeinerung ımd Abglättung des Verftandes: und der Sitten 
mans. er durch fie befer wird, war vorher ſchon gut, 
nd von. einer durch Philoſophie gewirkten eigentlihen Be: 
ehrung oder Sinnesänderung. ift nur ein einziges Beifpiel 
sefannt. Nichts davon zu fagen, wie viel Schaden fie 
meh ‚ihre. Sophifterei und Meteoropolie angerichtet, im: 
er bleibt gewiß, daß fie auf die niedrigern Volksclaſſen, 
). i. auf den unendlich groͤßern Theil der Menfchen, ent: 
veder gar feine, oder eine verfehrte Wirkung thun. Bedenke, 








veil ihnen nit erlaubt ift, Menfhen zu ſeyn, Die\t Eier 

chamlofefte Elafie der Anthropomorphen ausmache 
aß dieſe fo tief herabgewürdigten Halbmenfchen in ja] 
ur Familie gehören; daß die Kreigebornen unter ii 


md der Frau des Haufes alles über fie erlaubt ift, und da 
je ihr hoͤchſtes Siel, die Mittelftufe zwiſchen Knechtſchaft und 
Freiheit, gewoͤhnlich nur durch laſterhafte Geräiiatett ra 


Die Leidenfhaften — oder ſchlauen Diifiran der Schweachhei⸗ 
ten ihrer Gebieter — ertanfen Tonnen: bebente nur dieß ein 
zige, und du wirk das tiefe ſittliche Verderben ber zahlreichen 
VBollsclaſſen fer begreifiih finden, und Did midht mammdern, 
daß die bisherigen Petaufflärer und Gittenverbeierer dieſen 
Uebel nicht zu Helfen vermechten. 

Es bleist alfo nichts übrig, ald Das Einzige, was ki 
nahe auf ale Menihen, aber am fiärtien anf die rohern, 
wenig gebildeten, unterbrüdten, unb, wenn fie ja ned für 
len, ih unglüdlich fühlenden Claſſen, wirfen kann, die Re 
figion. — Aber was für heillame Einfluͤſſe zu einer ſittlichen 
Verbeſſerung, die nur durch Einnesänderung bewirkt werben 
kann, dürfen wir uns von einer veralteten, durch die unftt- 
fihfie Mythologie profanirten, beinahe alles moraliſchen 
Gebrauchs beraubten, und auf bloße altbergebradhte Gere 
monien, heuchleriſche Grimaflen, und ungereimte, oder gar 
durch die Aenderung der Zeiten und Sitten fhandbar gewor⸗ 
dene Gebrauhe herabgeſetzten polptheiftiihen Religion verfpre 
Gen? — Ich will nicht wiederholen, was ich in unſerm gehrt 
gen Gefprähe über diefen Gegenfiand bereit gefagt habt. 
Unfre alte Volks- und Staatsreligion hatte unftreitig in ber 
Zeit, für welche fie paßte, eine fhöne Seite; aber daß wit 
uns mit dem, was davon übrig ift, nicht länger bebelfen koͤn⸗ 
nen, ift fhon lange unter allen gefunden Köpfen ausgemadt. 

Wenn irgend ein religiöfer Volksglaube einen firtlichen 
Werth haben fol, fo muß es den Menfchen, bie ihm zuge 
than find, Meligion ſeyn, das verbotene Böfe zu unterlaflen 
dad Ente and ungebrren ya Xuon. Dies mar ed, wozn 
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uſre älteften Gefeßgeber den Mberglauben der wilden. oder 
yalb wilden Menfchen benusten, die das ungewohnte Joch 
yer bürgerlihen Verfaſſung tragen lernen follten. Ihr poli- 
iſcher Bau ruhte größtentheils auf dDiefem Grunde. Seitdem 
ie Furt vor Supiter, dem Rächer, verſchwunden ift, feitdem 
ein Mörder die Schlangengeißeln der Erinnyen mehr auf fei- 
em Rüden fühlt, ſeitdem unfre Götter bloße Bildfäulen find; 
ind fogar unfre Knaben des Tartarus und Pyriphlegethon ſpot⸗ 
en , fehen wir einen Pfeiler diefed Gebäudes nah dem an⸗ 
ern einſinken. Ich befenne dir offenherzig, Hegeſias, daß 
ch mir felbft, mit. meinen wohlgemeinten Kunftgriffen, eine 
olhe Religion wieder in Anſehen zu bringen und ihr eine 
ittlihe Tendenz zu geben, zuweilen lächerlich vorfomme. 


Wir find nun auf dem Standpunfte, aus welchem der 
Slaube und das Inſtitut der Chriftianer gefehen und beur: 
heilt werden muß. 


Menn wir, unter welder Benennung es fey, ein felbft: 
tändiges Princip der phufifchen und moralifhen Ordnung im 
Beltall annehmen, — ein Glaube, womit die beften Men 
chen von jeher ſich fo gern beruhiget und getröftet haben, — 
o kann die ‘dee einer DVeranftaltung, um die beinahe gänz- 
ih erlofhene moralifhe Lebenskraft im Menfchengefchlechte 
yieder anzufachen, Feinem Vernünftigen anders als confequent . 
rfcheinen. 

Vorausgeſetzt alfo, daß eine ſolche Veranftaltung in 
nfern Seiten (wo fie mehr als jemals nöthig war) wirklich 
abe getroffen werden follen, laß ung chen, wie Da% SRUÄ 
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zu Erzielung jenes Zwecks, und die Perfon, die zum Haupt: 
werkzeug Dazu am tanglichften wäre, befchaffen ſeyn müßte, 

Was das Mittel betrifft, fo müßte es, vermöge unfrer 
vorausgeſchickten Bedingungen, von folder Art ſeyn, daß es 
hauptfächlich auf den größten und am meiften vermahrloften 
Haufen wirken könnte; es müßte für alle feine moralifchen 
Beduͤrfniſſe zureihen, und, indem es in diefen beinahe zur 
Thierheit herabgewirdigten Menſchen die verfannte oder ver 
lorne Würde. unfrer Natur wieder herftellte, fie. zugleich für 
alle Entbehrungen, Mühfeligleiten und Drangfale, denen ihre 
Lage im Stande der Gefellfchaft fie unterwirft, ihrem eigenen . 
Gefühl nach reichlich entfchädigen. 

Die Verfon, aus deren Hand die Welt diefe MWohlthat 
empfangen follte, müßte — da die Aufhebung der unbraud: 
bar gewordenen dämoniftifhen und magifhen Religionen und 
Mufterien einer der vornehmften Zwecke der Veranftaltung, 
wovon die Rede ift, wäre — aus einem Volle genommen 
werden, welches fih von jeher duch eine mit Magie und 
Daͤmoniſterei unverträgliche monotheiftifhe Religion von allen 
übrigen Voͤlkern unterfchleden hätte. Es müßte ein Mann 
yon ungewöhnlihen Naturgaben, von fanften und herzgemin: 
nendem, aber zugleich unerfchütterlich feftem Charafter, und 
von untadeligem Wandel feyn. Er müßte von Jugend an 
einen fo entfchiedenen Beruf zu dem Merfe, wozu er be 
ftimmt wäre, in fi fühlen, daß er felbft in feine göttlide 
Sendung nicht den geringften Zweifel feste. Je lebendiger | 
umd inniger fein Sottesgefühl, ie unbedingter und heroifder 

fein Glaube an einen llmädtigen BÄRME , \e in wenlh: 
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licher das Verhaͤltniß waͤre, worin er ſich ſelbſt und die 
Menſchheit uͤberhaupt mit der Gottheit daͤchte, — deſto ge⸗ 
ſchickter wuͤrde er zu Ausfuͤhrung des großen Werkes ſeyn. 

‚Meine fo eben von dem Korpphaen der Chriſtianer ges 
machte Abfchilderung ſchwebt dir noch zu frifch vor den Augen, 
als daß ich: erft zu beweifen nöthtg hätte, daß alle diefe Ei: 
genfchaften ſich in Ihm beifammen fanden. Wenn man einen 
Sterbliben , der. mit einem fo hohen: und anhaltenden. En: 
thuſiasmus begabt ift, daß er fih ſelbſt und alles gleichfant 
nar in Gott: fieht:, einen Gottmenfchen nennen. könnte, fo 
hätte wohl noch niemand dieſe Benennung fo ſehr verdiene 
wie Er. 

Aber es Fam noch ein umſtand hinzu, der ſeiner inner⸗ 
lichen Ueberzeugung, daß er von Gott unmittelbar zum Heil 
der Welt unter die Meñnſchen geſandt ſey, ein maͤchtiges Ge⸗ 
wicht von außen zulegte. Die alten Propheten der Juden, 
die bei dieſem Volke fuͤr unmittelbar von Gott getriebene 
Verkuͤndiger ſeines Willens galten, hatten ihrem Volke in 
den Zeiten feiner tiefſten Demuͤthigung, einen kuͤnftigen Er— 
loͤſer und Wiederherſteller des Reichs Davids, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte dieſes groͤßten ihrer ehemaligen kleinen Koͤnige, vor⸗ 
her verkuͤndigt, der, als unmittelbarer Repraͤſentant ihres 
Gottes, alle Voͤlker der Erde unter ſeinem gerechten und 
friedſamen Scepter vereinigen, aller Fehde und Noth ein 
Ende machen, und den lieblichen Traum der goldnen Zeit, 
womit das Menſchengeſchlecht die Gefühle feiner gegenwär: 
tigen Beſchwerden und Leiden von jeher fo gern einge(chloͤ— 
fert Dat, auf bem ganzen Erdboden veatifiren werte. Sir 
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hatten ihre Gemälde von biefem allgemeinen Deich Gottes 
mit den prächtigften und reizendften Farben der Dichtkunft 
. ansgemalt, und (mwenigftend nach der Meinung der Juden) 
bie Perſon des zukünftigen Weltbefreierd durch eine Menge 
befonderer Züge und Umftände feines Charakters und Lebens 
bezeichnet, ia fogar die Zeit feiner Erfcheinung ziemlich ge: 
nau angegeben. Diefe Zeit fhien nun herbei gefommen zu 
ſeyn, und wurde von vielen, die mehr als andre ſich auf die 
Ankunft: des Gottgefandten zu freuen Urfache hatten, mit 
Sehnſucht erwartet. Sonderbarer Weife trafen fo viele von 
den geweiflageten Kennzeichen diefes Meflias in dee Perfon 
Jeſus von Nazareth zufammen, daß er ſich (wie es fcheint) 
verbunden glaubte, auch diejenigen zu erfüllen, die von feiner 
Willkuͤr abhingen. Ueberhaupt war in den Auslegungen ber 
prophetifhen Stellen, die auf den "gehofften Weltbegläder 
bezogen wurden, viel Ungewiſſes und Willkuͤrliches; auch lafen 
diefe Weilfagungen, zufammen genommen, den Lefer in Zwei⸗ 
fel, ob das angekündigte Reich Gottes bloß von einem figuͤr⸗ 
lichen geiftigen Reihe der Wahrheit, Unfchuld und Lich, 
oder von Verbindung desfelben .mit einer fihtbaren Univer: 
falmonarchie zu verftehen ſey. Jeſus ſelbſt ſcheint hierüber 
nicht völlig gewiß gewefen zu ſeyn; aber da er feinen andern 
. Willen haben wollte als feines Vaters, überließ er diefem, 
die Leitung und Ausführung der Sahe mit imbedingtem Ver- 
trauen, und hielt ſich felbit in den Gränzen des Amtes und 
der Verrihtungen, Die ihm die Propheten vorgezeichnet hat: 
ten; daher auch feine arimminten Keinte, als fie ihn bei 
dem Römifchen Unterftattalter 3 einen Enter , u 


; König der Juden habe aufwerfen wollen, anklagten, fo 
ig zum Beweis dieſer Beichuldigung aufbringen konnten, 
iener fi zu wiederholtenmalen von feiner Unfhuld über: 
erklärte. Indeſſen fcheint doch, da er von dem böfen 
len der Priefter und Pharifäer gegen ihn immer flärfere 
ben erhielt, und den Ausgang leicht vorberfehen Eonnte, . 
re Zeit vor feiner Hinrichtung der Gedanke in ihm leben- 
geworden ſeyn, daß zu Erfüllung alles deffen, was von 
. geweiflagt ſey, eine zweimalige Erfcheinung auf Erden, 
alfo, nachdem er die Verrichtungen der erften vollbracht, 
y eine zweite nöthig fen, um auch das fichtbare Reich 
tes, nach gänzlicher Zerftörung dee Reiche der böfen Geis 
‚ auf Erden aufzurihten. Hieraus erklären fich verſchie⸗ 
e feiner auffallendften Reden in den legten Tagen feines 
ens, und man begreift um fo leichter, wie ex wirklich 
laubt habe, daß ihn Gott von den Todten erweden, und 
n auch dag übrige, was von ihm gefchrieben ſtehe, an 
ı erfüllen werde, Diefer Glaube erhielt feinen Muth in 
legten fhweren Probe, worauf er gefeßt wurde. Er be: 
m fih vor dem großen Rath der Juden und im Richt: 
iſe des Römifchen Procurators mit Wurde, Klugheit und 
andhaftigfeit, und ertrug die graufanıften Mißhandlungen 
: bewundernswärdiger Geduld und Grgebung, denn auch 
fe waren von ihm gefchrieben, auch diefe mußte der Mef: 
3 leiden, und dadurch eben machte er den Beweis, daß er 
Meſſias fep, vollftändig, wenn er fih dem Willen feines 
ters, der ihm diefe Prüfung auferlegte, mit (tillem Ge: 
jam untergab, Nur am Kreuz {heint ig eilig, N 
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Augenblid der aͤußerſten Krafterfhöpfung, biefer Glaube — 
nicht an Gott, fondern an fi felbft — verlafen zu haben; 
und wiewohl kurz darauf, da er den Augenblick der Trennung 
der Seele vom Leibe zu fühlen glaubte, fein ſchoͤnes Verhaͤlt⸗ 
niß zu Gott als feinem: Vater ſich wieder herftellte, fo luft 
doch fein letztes Wort mehr auf unbedingte: Hingebung, old 
auf Gemißheit, daß das, mas wirtlic erfolgte , erfolgen 
werde, fhließen. | 
Mie dem aber auch fey, fo viel iſt unfäugber, daß diefr , 
Erfolg das ganze Schickſal des Chriftianismentfchied. Wäredr 
Stifter desfelden am Kreuze geftorben, ohne, nach feinem Ber: | 
fpreben, wieder aus dem Grabe aufzuftehen, fo würde fein 
angefangenes Werk, das nun dur andere fortgefeßt werden 
mußte, zugleich mit ihm geftorben ſeyn, und in Furzem kaum 
eine Spur zurüdgelaffen haben, eine Anhänger und Ver: 
trauten hatten fhon mit der legten Kataftrophe feines Lebens, 
nit ihn zu lieben, aber an ihn zu glauben aufgehört. Sie 
hatten einen ganz andern Ausgang erwartet. — ‚Wir hoff⸗ 
ten (fo laßt einer der Evangeliſten fie felbft in ihrer Einfalt 
fagen), wir hofften, er wäre der, der unfre Nation in Frei⸗ 
heit fegen follte; aber unfre KHobenpriefter und Vorgeſetzten 
haben ihn zum Tode verurtheilt und gekreuziget.“ — le 
ihre Hoffnungen und Ausſichten, als feine hächften Bluts⸗ 
freunde und getreuen Anhänger ein glänzendes Gluͤck in feinem 
Reiche zu mahen, waren num dahin; fie blieben nun mas fie 
gemwefen waren, arme verachtete Galilaͤiſche Fifchersleute, auf 
die man fpottend mit den Fingern wies, und die fi vor 
den Feinden ihres unglädlichen Mhets ÜÜT \uraiiktie aeg 
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jerbergen konnten. Wie berzlih fie ihm auch betrauertem;.. 
einen Credit hatte er bei ihnen verloren; fein Tod am Kreuz: 
atte ihnen alle Nüchternheit des gemeinen Menfchenverftan-: 
es wiedergegeben, die der gewöhnliche Zuftand der Leute 
hrer Gattung ift. Sie glaubten zwar nicht, daß er fie vor- 
etzlich habe täufchen wollen; aber fie glaubten, er habe fih 
elbft getäufht; und daß er, nachdem es fo weit mit ihm 
etommen, vom Tode wieder auferftehen werde, Tam ihnen 
o wenig in den Sinn, daß fie den Bericht der Weiber, denen. 
er Auferftandene zuerft erfchienen war, für Maͤhrlein 
ielten. | | 

Indeſſen war er wirklich auferftanden, und zwar — was 
ur vollen Wirkung des Wunders fchlechterdings nothwendig 
zar — indem er felbft und jedermann gewiß zu ſeyn glaubte, 
aß er geftorben fen. Die Zolgen diefed außerordentliche 
reignifles waren nothmwendig von der größten Wichtigkeit für 
hn felbft und die Seinigen. Der erftorbene Glaube der letz⸗ 
ern an ihm lebte nicht nur, fobald fie ſich überzeugt hatten, 
aß Er lebe, auf einmal wieder auf; er befam nun eine 
seftigkeit und Stärke, die von keinem Zweifel mehr angefoch⸗ 
en, von keinen Bernunftgründen geſchwaͤcht, von Feiner Furcht, 
Zerfolgung noch Marter überwältigt werden konnte. Rum. 
rſt waren fie gewiß, daß der, den Gott von den Todten er=: 
secht hatte, wirklich der vorher verfündigte Meſſias und Gotteg- 
Sohn fey; und das herrliche unvergänglihe Reich, das er 
äften!mwerde, wie gering auch noch der Anfchein dazu war, 
tand ſchon vor ihren Augen da. Der Auferwedte (der ohne 
tweifel die Kürze der Seit, die er noch benugen muite, RÜLO: 
25 kland, Bgathobdmon, 20 
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eilte, fie su dem Gefchäfte, wozu er fie nun förmlich ber, 
vorzubereiten. Da er jetzt felbft über den Zwed feiner Gew 
dung mehr als jemals im Klaren war, benahm er ihnen (mas 
ex ſchon ehemals, wiewohl fruchtlos, gethan hatte) ihre irri⸗ 
gen Juͤdiſchen Vorftellungen von dem Reiche Gottes, in wel: 
ches fie nicht mehr die Juden allein, fondern alle Völker in 
feinem Namen einladen follten; erklärte ihnen den Sinn der 
darauf bezogenen Weiflagungen, und belehrte fie über die 
wahre Belchaffenheit diefes Reichs und feiner Bürger, ohne 
ihnen doch die Hoffnung einer fichtbaren Theokratie auf Erden, 
an welcher fie fo ftark hingen, zu benehmen, wiewohl er bie 
Erfüllung derfelben auf eine unbeftimmte Zeit hinausſetzte. 


Man läßt ihm noch Verfchiedenes fagen, deſſen Aechtheit mir | 


ziemlich verdächtig ift; aber das Weſentliche des Auftrags, 
den die fogenannten Apoftel von ihm erhielten, — alle Mer 
fhen zur Wiederkehr zu Gott, oder zur Buße und Simek 
Anderung, zum Glauben an ihn ale den Gefandten Gottes, 
und zu einem feiner Lehre gemäßen unfträflichen Leben zu 
rufen, und ihnen unter diefer Bedingung die Vergebung ihrer 
Sünden und die Theilnehmung an allen bimmlifchen und 
ewigen Gütern, wozu fie ald Gottes Kinder berechtigt fepen, 


anzufindigen, — ſtimmt mit dem Begriff, dem ich bir von |. 


dem Gigenthämlichen feiner Lehre und feines perfönlichen Che: 
rakters gegeben habe, zu wohl überein, um einem Zweifel 


Raum zu laffen, daß fie diefen Auftrag nicht wirklich von ihm - 


empfangen haben follten. Dabin gehört auch, wie mich bünkt, 
die Gewalt, die er ihnen über die böfen Geifter gab, die Madt 
durch den Glauben an ihn Bunker ya tun, und das Verfpre 





en, innen feinen Geiſt zu fenden und unfichtbar Immer bei 
wen zu feyn bis. and Ende der Welt. 

34. Ich befenne unverhohlen, daß meine Philoſophie fich 
ı diefe Begriffe, wenn es Begriffe find, oder an dieſe Sprache, 
enn es nur Sprache iſt, nicht recht gewöhnen Tann. Aber 
ine Meinung tft ja auch nur, mich mit den Chriftianern be: 
nnt, nicht mich ſelbſt zum Chriftianer zu machen, und diefe 
bficht ift: bereits ziemlich erreicht. 

Apoilonius Daran fol’ ich beinahe zweifeln; aber 
3 wird fich geben, wenn wir erft zur Meberficht des Ganzen 
langt find. 

34. Vorher erlaube mir nur Eine Frage. Was wurde 
a8 dem Auferfiandenen, nahdem er von den Seinigen Ab: 
hied genommen hatte? 

Apollonius. Das ift mehr als ich beantworten Tann. 
re gemeine Meinung der Chriftianer ift, er fen vor ihren 
ugen auf einer Wolle gen Himmel gefahren. 

Id. In einer Ode laſſ ich das gelten, aber proſaiſch 
m der Sache zu reden — 

Apolionius. Gib did zufrieden, daß ich nicht mehr 
won weiß, als zwei Evangelienſchreiber, die bei ſeinem Ab⸗ 
hied zugegen waren, und weder dieſer, noch irgend einer an- 
een Art, wie er fih den Augen der Seinigen entzogen habe, 
it einem Worte gedenken. 

Ih. Verzeih! Sch fühle daß meine Frage nicht zur 
Sache gehört. Weiß Doch die Welt auch niht, was aus dir 
eworden fen, und trägt fih darüber mit den feltfamften 
Sagen. 
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Apollonius. Genug, fein Lauf war vollendet-— und 
von Ihm hab’ ich Die nichts weiter zu ſagen. Daß ich nur 
der Wahrheit Zeugniß gab, da ich fagte: „Er ſey der Mann 
wirklich gewefen, der ich zu ſeyn fheinen wollte,” glaube ih 
binlänglich dargethan zu haben. Laß und nun fehen, wie «6 
zuging, daß das Samenforn, das er in die Erde legte, fo fehnel 
zu einem Baum emporwuchs. 


, IV, 


Ich überlaffe ed deinem Herzen, Hegeſias, dich etwas 
davon ahnen zu laffen, wie feinen vertrautern Anhängern, 
diefen gutmüthigen, treuen, fo ganz an ihm hangenden, und 
an den täglichen Umgang mit einem ſolchen Manne feit einigen 
Sahren gewöhnten Menfchen, zu Muthe war, und mas in 
ihrem Innern vorging, als fie ihn nicht mehr fahen, nidt 
länger zweifeln Fonnten, daß fie nun von ihrem ſo herzlich 
geliebten Meifter und Herrn — zwar nicht auf ewig, aber 
doch auf eine ungewiffe, ihrem Gefühl nach immer fehr lange 
Zeit — gefchieden feven. 

3%. Ih habe einen guten Mapftab dazu in mir felhft, 
Apollonius. Ich darf mir nur vorftellen, wie mir an dem 
heutigen Abend zu Muthe fepn wird, wenn ich dich nicht mehr 
fehen, nicht mehr hören werde — wiewohl heut erft ber dritte 
Tag ift, da du mir den Zutritt zu dir vergönnteft. — Eine 
Thräne trat mir in die Augen, indem ich dieß fagte. Er 
driidte mir die Hand und fuhr fort. 

Apollonius,. Indeſen war auiumten, wir ge &hf 
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nn, da fie ihn am Kreuz verfcheiden fahen, und was ſie jetzt 
ihlten, nachdem er wieder vierzig Tage lang, als der auf- 
eftandene, wirklich lebende, und dadurch von Gott felbft (wie 
e glaubten) unmittelbar beftätigte Meſſias, mit und unter 
men geweſen war, ein himmelweiter Unterfchied.. Damals 
etrachteten fie fich als verftreute huͤlfloſe Schafe, die ihren 
irten verloren hatten; jetzt Tonnten:fie nicht mehr zweifeln, 
aß er lebe und ewig leben werde. Gie waren nun gewiß, 
aß ihr Glaube an ihn fie nicht täufchen koͤnne; er hatte fie 
it feinem Geift angehaucht, ihnen zugefagt, daß er immer 
ei ihnen ſeyn werde; fie fühlten feine Gegenwart; ihre Her: 
a brannten. Nie hatten fie ihn, da er ihren Eörperlichen 
gen noch fihtbar war, fo innig geliebt, nie fo feft auf ihn 
ertraut als jetzt. Sie erinnerten einander nun an alles, was 
er getban und gefprochen hatte; und da fie immer beifammen 
aren, und an nichts anders dachten, von nichts anderm 
wachen, die für fie fo wichtigen wundervollen Begebenheiten 
er letztern Wochen und Tage immer vor ihren Augen ftanden, 
je legten Worte, Aufträge und Verheifungen des feheiden- 
en Gottesfohns immer in ihrem Obre Fangen, was war 
atürliher, ale daß ihre mit fo viel brennbarem Stoff ange: 
illten Seelen, von dem mächtigen Geift ihres Meifters ange: 
eht, wie.in einer einzigen Lohe aufwallten, und nun deito 
ärker und anhaltender brannten, je langer es gewährt hatte, 
is fie in Feuer gefeßt worden waren? Diefe vor kurzem 
och fo furchtfamen Menfchen fühlten jegt einen Muth in fich, 
en feine Gefahr, keine Drohung, feine Mißhandlung, de C 
on den unverföhnlichen Geinden ihres Meier ya Truatten 
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hatten, ſchrecken Eannte. Sie traten Öffentlich «ls Zeugen 
feiner Auferftehung von den Todten mitten in Jeruſalem af, 
und predigten den Glauben an ihn, ald den ihren Bätern ge 
weiſſagten Meſſias, mit einer Kraft, Freudigkeit und Geiſtes⸗ 
fülle, die jedermann defto mehr in Erftaunen fepte, da mau 
fie vorher ale ungelehrte Handwerksleute gefannt hatte, und 
nicht begreifen konnte, wie fie, ohne uͤbernatuͤrliche Mitte, 
auf einmal zu einem fo hohen Muth und zu folchen Geiſtes 
gaben gefommen wären; zumal da fie (wie ihre Gefchicte 
fagt) ihre Predigt noch durch viele, im Namen des Aufer 
ftandnen verrichtete Zeichen und Wunder befräftigten. Die 
Vorſteher der Juden benahmen fich hierbei, wie jede Obrig⸗ 
keit in ſolchen Fällen zu thun pflegt: fie unterfagten ihnen bei 


des, das Hffentlihe Lehren und Wunderthbun, bei fcharfer 


Strafe; aber vergebens. Die Apoftel behaupteten, daß man 
Gott mehr gehorchen muͤſſe als den Menfchen, trieben ihr 
Amt nur mit defio größerm Eifer, duldeten die angedrohten 
förperlichen Zuͤchtigungen mit heroiſcher Standhaftigkeit, und 
das Blut des Erften, der für fein Zeugniß von dem Anfe: 
ſtandnen, nach Juͤdiſcher Weife, zu Tode gefteiniget wurde, 
ging in einer fo reihen Saat von Neubekehrten und Glaͤubi 
gen auf, daß die Gegner jegt für Elüger hielten, einen gelin- 
dern Weg einzufhlagen, und zu fehen, ob der vermeinte 
Sanatism, wenn man ibm etwas Luft ließe, nicht ruhiger 
‚brennen und fih defto eher im fich felbft verzehren wer. 
‚Aber weder Gelindigkeit noch Strenge vermochten etwas gegen 
ben Geiſt des Glaubens, der diefe Boten des Reichs Gottes 
befeelte, Es war ihnen yeripeuägen wirken, daß fie darch 
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fen Gtauben die Melt überwinden, daß fie das unmöglich 
cheinende durch ihn möglich machen ſollten; und der Erfolg 
htfertigte dieſe Iufage. In weniger ald zwanzig Jahren 
tte fih, durch den imermüdlichen Eifer der Apoſtel und 
:er Gchälfen, die neue Secte der Nazarder, die diefe Be 
nnung in der Folge mit dem edlern Namen Chriſtianer 
rtauſchten, durch ganz Palaͤſtina, Syrien, Aſien, Macedo⸗ 
m und Achaja ausgebreitet. Ste beſtand anfangs allein 
8 Juden, wurde aber in ziemlich Kurzer Zeit durch die Be- 
aͤhungen eines ehemaligen Pharifders von Tarfus, der ſei⸗ 
n Juͤdiſchen Namen Saul Füglich in den Roͤmiſchen Paulus 
ewandelt hatte, mit einer Menge Neubekehrer aus Griechen, 
dmern und andern der alten Wielgötterei zugethanen Voͤl⸗ 
en vermehrt. Diefer Paulus war in verfähledenen Ruͤckſich⸗ 
n ein merkwürdiger Mann. Er hatte fih aus einem grim- 
igen Verfolger der Chriftianer, Eraft einer himmliſchen Er⸗ 
yeinung, bie er auf einer Reife nach Damask erhalten zu 
ben verfiherte, zum Apoſtel aufgeworfen, aber auch (wie er 
h felbit in einem Briefe an die Shriftianer zu Korinth, 
hmt) fo viel and mehr zur Ausbreitung des Chriftenthums 
igetragen, als bie andern alle. — Doc, ich darf mich nicht 
; weit von meinem Swed entfernen, und es wuͤrde dich und 
ih ermüden, wenn ich ih die Sefchichte der Pflanzung die⸗ 
8 Wunderbaums, der wahrſcheinlich in einigen Jahrhunder- 
n den ganzen Erdkreis überfchatten wird, tiefer eingehen 
ofte. Es mag alfo An einigen wefentlichen und allgemei⸗ 
een Betrachtungen genug ſeyn, anf deren hinlänglihen Grund 
ı der Gefhichte der Ehriftianer du dich verlafen Lan. 
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Diejenigen, bie fih wunberten, warum Chriſtus ungebil: 


Hete und ungelehrte Leute aus dem Wolfe zu Verkuͤndigern 
feiner Lehre, und Zeugen ber wunderbaren Thatfachen, bie 
feine Sendung beftätigten, ausgewählt habe, ſahen die ganze 
Sache des Chriftianism in einem fehr falfchen Lichte. Der 
weife und mit einem feltnen Vermögen die Menſchen richtig 
zu beurtheilen und gleichfam zu diviniren begabte Stifter dei 
felben wußte ſehr wohl was er that, da er zu einem Werk, 
das nur durch Glauben und Enthuſiasm in den Gang gebradt 
werden Tonnte, und wobei vornehmlih auf dag Volk, d. i. 
auf einfältige, Tunftlofe, durch finnlihe Vorftelungen und 
dunkle Gefühle: regierte Menſchen, gewirkt werden mußte, 
Leute ihres Standes und ihrer Art, aber gleihmwohl in dieler 
Art nicht gemeine Menfhen, zu Werkgeugen ermwählte. Es 
Fam bier nicht auf große Kenntnifle und Einfihten, Subtili⸗ 
tät des Verftandes, oder kuͤnſtliche Beredſamkeit, fondern auf 
‚Stärke der eigenen Ueberzeugung, auf unbewegliche Fertigkeit 
and Beharrlichkeit bei der. einmal gefaßten. Entfchliegung, auf 
einen Muth, der Feine Schwierigkeiten berechnet, in der Aus⸗ 
führung, und am allermeiften auf die leidenfchaftliche Anhäng: 
lichkeit an feine Perfon an; und in diefen Ruͤckſichten hätte 
er feine Leute nicht beffer. wählen koͤnnen. Die Sache kam 
ohnehin bald genug, und nur zu bald für die Erhaltung ihrer 
erſten Lauterkeit, in die Hände gelehrter, feinerer und plan: 
anäßig verfahrender Köpfe. 

Es bedarf, um die größten Veränderungen im Zuſtande 
der Welt hervorzubringen, nur weniger Ideen, die in befchränk 
ten aber kraftvollen Menicgen \chentig wod heerſchend werden. 
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Diefe. wenigen Ideen brauchen nicht einmal deutlich und be: 
ſtimmt zu ſeyn, im Gegentheil, fie wirken nur defto gemalt: 
tiger, je verworrener fie find; ja, in Furzem wirken die bloßen 
Zeichen derfelden, Worte oder fombolifche Bilder, in welde 
jeder fo viel felbftbeliebige Bedeutung legen Tann ald er will, 
ftärfer als die Ideen ſelbſt. Was kann einfacher ſeyn als die 
Lehre der erften Chriftianer, wie ich fie geftern in wenige 
Säge zufammenfaßte? Aber daß es Feine Kalten leeren Be⸗ 
griffe waren, daß der Glaube ,- der fie umfaßte, ihnen Geift, 
Kraft und Leben gab, das war's, wodurd er fo große Dinge 
that. , | 
- Die Erftlinge, bie durch den Dienft der Apoſtel zu diefem 
Glauben gebracht ‚wurden, waren, wie gefagt, Juden, die 
Dadurch Feineswegs ber Neligion ihrer Väter zu entfagen ge- 
meint waren, und fi von den übrigen ihres Volkes nur 
dadurch unterſchieden, daß der Meſſias, den die andern noch 
erwarteten, für fie fhon gefommen war. De fie aber von der 
herrſchenden Partei als eine irrglaubige Secte betrachtet, und, 
weil fie ftandhaft auf ihrem Glauben an den Auferftandenen 
beharreten, von allee Gemeinfchaft mit den Nechtgläubigen, 
die fih im Beliß des Tempels, der Schulen und des Spne: 
drions befanden, ausgefchloffen wurden: fo war es eine ganz 
natürliche Folge diefer unpolitifhen Maßregel, daß fie dadurch 
defto enger zufammengedrängt, und eine befondere Gefellfchaft, 
gleihfam einen Heinen hriftlihen Staat in dem herrichenden 
Juͤdiſchen, auszumachen. genöthigt wurden. Diefe neue Ge- 
meine zeichnete fi durch eine Cinmüthigkeit des Geiftes und 
Sinnes und einen Grad von Eintracht, Liebe vod Kotiin- 
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telt der Sitten aus, wovon die Welt, außer unfern alten 
Pythagoraͤern, vielleicht no kein Beifpiel gefehen hatte, Sie 
waren, nad) dem fchönen Ausdrud eines ihrer Geſchichtſchrei⸗ 
der, Ein Herz und Eine Seele. Durch ben fenrigften Glauben 
an den gefrenzigten und wieder auferftandenen Gottgefandten, 
durch wetteiferndes Beftreben, feine Gefinnungen zu den Ihr 
gen, fein Leben zum Vorbild ihres Thuns und Laffens zu 
machen, und durch die hoffnungsvolle Sehnſucht nach feiner 
glorreichen Wiederfunft aufs innigfte vereiniget, die erften 
Genoſſen feines himmliſchen Reihe auf der Erde, betrachteten 
fie ſich felbft als die Heiligen und Auserwählten Gottes, bie 
mit den unreinen Sindern der Welt fo wenig als möglich 
gemein haben duͤrften. Sie unterwarfen ſich den Apofteln, 


als fihtbaren Stelivertretern ihres unfichtbaren Herrn, mit 


kindlicher Ehrfurcht und unbefchränktem Vertrauen: unter fih 
aber waren alle gleich, alle Brüder und Schweſtern in Chriſtus. 
WVermoͤge dieſes Geiftes einer vollfommenen Gleichheit, und 
um fo mehr, da ihre Eriftenz zu Jeruſalem von der mom: 
tanen, wenig zuverläffigen Duldſamkeit der Juͤdiſchen Prieſter 
und Vorgeſetzten abhing, verkauften die Beguͤterten unter 
thnen alle ihre Habe, und legten dag Geld zu den Füßen der 
Apoſtel in eine gemeinfchaftlihe Caſſe, zu welcher jedes Glied 
der Gemeine feinen Erwerb oder fein Vermögen beitrug, und 
woraus er und die Seinigen mit allem Nothwendigen verfehen 
wurden, fo daß Feines von ihnen Mangel hatte oder für den 


andern Morgen zu forgen brauchte, Diefe Einrichtung Fonnte 


zwar, aus leicht in die Augen fallenden Urſachen, von feiner 
Iangen Dauer feyn ; aber der Seruengnit art Westerlatt 
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der ihr zum Grunde Ing, erhielt fih, wiewohl fein Quell 
nach und nach immer trüßer floß, bis auf diefen Tag, und 
wird ſich auch fo lang’ erhalten, bis diefe unvermerkt immer 
zahlreicher und mächtiger werdende Serte die Alleinherrſchaft, 
auf weiche alle ihre Veftrebungen gerichtet find, anf die eine 
oder andere Urt endlich errungen haben wird. 
Unftreitig war ein fo feltner und von dem herrfchenden 
Egoism unſrer Zeit fo ftark abftechender Gemeingeift eine der 
wirffemftien Urfachen der fo fchnellen Vermehrung der Chri— 
flianer. Wer wollte nicht in eine zahlreiche Geſellſchaft zu 
treten wünfchen, deren Glieder in jedem Fall auf die thätigfte 
Unterſtuͤtzung von allen übrigen rechnen dürfen? Es kommen 
aber noch verfhiedene andere hinzu, wovon ich nur die haupt: 
ſaͤchlichſten berühren will. Erſtens: alle weichen, gutartigen, 
von der Anſteckung des herrfchenden Verderbniffes frei geblie- 
benen, und zu einer gewiſſen herzerhebenden Schwärmerei 
geneigten Seelen, zumal unter dem zartern Geflecht, find, 
fo zu fagen, als natürliche Eandidaten des Chriſtenthums zu 
betrachten, und werden fhon durch den -bloßen Anblid der 
Liebe und Eintracht, der Gemüthgruhe, der guten Ordnung 
und Zucht, und der ftillen unfheinbaren, aber beglüdenden 
häuslichen Tugenden, die unter den Chriftianern bereichen, 
für diefe guten Menfchen, und folglich auch für den Glauben, 
der fie dazu macht, eingenommen und gewonnen. Zweitens: 
auf der andern Seite finden ſich auch unter denen ; die der 
Welt bis zum Weberdruß genoflen haben, oder die von ihr 
nerlaffen worden find, fo wie unter der Menge von großen 
‚Sundern, bie von ibrem erwachten Gewihen \iywer —WB 
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und geängftiget werben, mande, denen das Aſpl, das ihnen 
bier aufgethan wird, — die Heffuung von allen ihren Sünden 
rein gewaſchen und fogar in bie Gemeine der Heiligen auf 
genommen zu werden — um fo willlommener ift, da die 
@leufinifhen und andere Mpfterien, wo diefe Bequemlichkeit 
fonft auch zu haben war, ihren Credit immer mehr und mehr 
verlieren. Drittend; die Religion, die in gewiſſem Sinne 
der Menfchheit überhaupt unentbehrlich ift, wird inſonderheit 
für gewiffe Gattungen von Menfchen, in irgend einer Epoche 
des Lebens, ein dringendes Beduͤrfniß der Einbildungskraft 
and des Herzens. Aber dann iſt ihnen auch mit einer Re 
ligion, die in bloßen religiöfen Gebräuchen und Feftivitäten 
befteht, und deren Anfehen ſich bloß auf ein hohes Alterthum 
gründet, wenig gedient. Sie verlangen eine Religion, die in 
Geift und Herz eingreift, die auf beide wohlthätig wirkt, bie 
dem Niedergefchlagenen aufhilft, den Betrübten tröftet, den 


Schwachen ftärkt, den Leidenden erquickt. Wer ſich in diefem 


Galle befindet, wird natürlicherweife eine neue Religion, die 
alles dieß verfpricht und hält, einer alten vorziehen, die nur 
noch ein leeres Phantom ohne Geift und Leben ift, und weder 
. den Kopf noch das Herz befriediget. 

Ich fagte dir vorhin, der erfte Stifter des Chriſtenthums 


ſcheine die Abſicht nicht gehabt zu haben, der Urheber einet 


neuen Religion, in der gewoͤhnlichen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes zu ſeyn. Allein ſo bald ſein Inſtitut von den Juden zu 
den uͤbrigen Voͤlkern uͤberging, mußte es nun gewiſſermaßen 
für das beſondere Bebürfuig ber letztern eingerichtet werben, 


und, da es mit der alten Wrelghrrerii ER wur kekehen 
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Tonnte, nothwendig die Geftalt einer neuen Religion anneh⸗ 
men, die an die Stelle der alten träte, und das alles wirflich lei- 
ftete, was jene durch eitle Täufchungen vergebens zu bewirken 
gefiicht Hatte. Diefe Nothwendigkeit fcheinen die Vorfteher 
der Chriftianer immer mehr einzufehen, und ihre ganze Ver: 
faffung darnach einzurichten. Was im Geifte des erften Stif- 
ters bloße reine WUngelegenheit des Herzens war, gewinnt 
nun unvermerft eine Form, in der ich bereits die ganze An: 
lage zu kuͤnftigen Tempeln und Altären, zu Prieftern und 
Opfern, zu einem öffentlihen Gottesdienfte, der unfern Grie- 
hifhen und Nömifhen an Pracht, und zu einer Priefterherr: 
fhaft, welche die alte Juͤdiſche an Furchtbarkeit hinter fi 
zurüdlaffen, ia fogar zu einer neuen Art von Mythologie und 
von Dämonism, unter welchem der Geift und das Weſen 
des erften Inftituts endlich erdrädt werden wird, erblide. 
Schon jest haben die Chriftianer fich zu einer geheimen Ge: 
felfchaft, die ihre eroterifhhe und efoterifche Lehre hat, ge= 
bildet; ſchon jeßt haben fie ihre Mpfterien, die Fein profanes 
Auge entweihen darf; und indem fie von den unſern, ale 
von Erfindungen der böfen Beifter, mit Verachtung: und Ab⸗ 
ſcheu fprechen, finden ihre Vorfteher es doch (um dem Neiche 
Gottes defto mehr Unterthanen zu gewinnen) wohl gethan, 
die Kormen und die Spradie des geheimen Gottesdienftes zu 


Eleufis auf die feierliche Begehung einer gemwiflen, von ihrem - 


Meifter kurz vor feinem Tode zu feinem Andenken"geftifteten 
fombolifhen Handlung anzuwenden. „Sie allein find im Be: 
fin des wahren Lichts und des wahren Mittels die Seelen & 


reinigen; auch fie haben ihre unausipredlihen Werte, UN 
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was der Kimrephaut zu Eleufis feinen Eingeweihten betrüg 
Hiper Weile verſpricht, ein frohes Gemuͤth im Leben, und 


Hoffnung eines beſſern im Tode, davon koͤnnen fie allein ben. 


tprigen die vollftändigfte Gemißgeit geben.” — Wie ſtolz und 
anmapend auch diefe Behauptungen der Chriſtlichen Hier« 
phanten Flingen, fo genden fie fich auf das Bewußtſeyn ihrer 
guten Sache, und es ift nicht zu läugnen, daß in biefer Rue 
fiht der Vortheil ganz auf ihrer Seite ift. 
| 3u allem diefem kommt noch eine Art von innerer Po⸗ 
kei, woburc ihre Gemeinen, und (vermöge ber engen Ber: 
bindung, worin fie mit einander ſtehen) das ganze Chriſtia⸗ 
nifhe Weſen, als’ Ein Leib, ber von Einem Geifte regiert 
wird, fo zu fagen einen befondern Staat im Staate and 
. machen, der entweder von diefem noch in Zeiten unterdrüdt 
werden muß, oder ihn felbft zuletzt verfchlingen wird. Die 
Diener ihrer Gemeinen find in verſchiedene Claſſen abgetheilt, 
und die fogenannten Auffeher haben ſich, als Stellvertreter 
der Apoftel, bereits eine Art von obrigkeitlihem Anfehen zu 
verfhaffen gewußt, welches fih mit dem Wachsſthum ber de 
meinen natürlicherweife immer weiter ausdehnen wird. Cinen 
Glaubensgenoſſen, oder, nach ihrer Art zu reden, einen Bru: 
der, vor die ordentliche Nömifche oder von Roͤmern angeord- 
nete Obrigkeit zu ziehen, ift eines der größten Verbrechen in 
ihren Augen. Ihre Vorfteher ſchlichten nicht nur alle unter 
ihnen über ftreitige Rechtsfragen, wiewohl felten vorfallenden 
Händel, fondern üben auch ein fehr ſcharfes Genfur = und 
Strafanit über ihre Untergebenen aus; und da alle Ber: 
Drecben, bie etwa in ihren SRILLEL heguuarn weten, in Rec 
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meidung des Standals (wie fie ed nennen) mit der Außerften 
Sorgfalt verheimlicht und dem Auge des gefeßmäßigen Rich 
ters entzogen werden, fo leuchtet die Unfhuld und Unſtraͤf⸗ 
lichkeit der Chriftianer, in Vergleihung mit den Anhängern 
der alten Religion, welche noch die ungleich größere Mehrheit 
ausmachen, um.fo. viel fkärker hervor, erhält fih immer in 
ihrem alten Ruf, und erwirbt ihnen unter dem beflern Theile 
des Volks immer neue Anhänger. , 

Was diefer, auf möglihfte Unabhängigkeit vom Staat 
abzwedenden, obgleich bie jeßt noch unfchuldigen Verfaflung 
die Krone guffeßt, ift die Einrichtung, vermöge deren jede Ge- 
meine, die nicht etwa ihrer Armuth oder zufälliger Umftände 
wegen ſelbſt Unterfnigung bedarf, eine mehr oder meniger 
reiche Gemein : Caffe. befigt, die mit der größten Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit verwaltet, und zu allen Arten von. Liebeswerken (wie 
fie ed nennen), zu Unterſtuͤtzung armer Wittwen, Erziehung 
verlafi’ner Waiſen, Verpflegung dürftiger oder zu Arbeit un- 
vermögender alter Leute, kranker, gefangener, oder vertriebener 
Brüder und Schweftern u. dergl., auch im Nothfall zu Hand: 
reihung an andre nothleidende Brüdergemeinen, verwendet 
wird. Da es nichts Seltnes ift, daß begüterte Chriftianer 
(deren Anzahl immer zunimmt) ihr ganzes Vermögen, oder .. 
doch einen beträchtlichen Theil, diefem heiligen Gemeinſchatz 
fhenten, fo ift leicht zu fehen, daß diefe oͤkonomiſche Einrich⸗ 
tung für die Fortdauer und den immer fteigenden Flor eines’ fo 
wohl organifirten, hoͤchſt moralifchen Fleinen Staats in dem 
Außerft unmoralifchen großen Staate mit der Zeit. wichtis wer⸗ 
den Tann. 


V. 


Dieß, lieber Hegeſias, iſt das Weſentlichſte, was ich von 
dem Urſprung und der innern Verfaffung der Chriſtianer bis⸗ 
her zu erfahren Gelegenheit hatte. Wie viel auch zur Vollſtaͤn⸗ 
Digkeit daran fehlen mag, fo ift es doch mehr als Hinlänglid, 
dir zu zeigen, wie fehr fie ſich von allen übrigen Menfchen, bie 
in ihrer Sprache verahtungsweife unter dem Namen Welt be 

griffen werben, unterfcheiden. Denn du wirft ans meiner Et: 
zaͤhlung bemerkt haben, daß fie für alles, was an ihnen charal: 
teriftifch ift, entweder neue Wörter oder neue Bedeutungen 
der alten erfunden, und fi überhaupt an eine Menge fonder: 
barer figuͤrlicher Redensarten gewöhnt haben, welche zuſammen⸗ 
genommen eine eigene Sprache ausmachen, die den Yrofanen 
ohne einen befondern Schlüffel unverftänblih ift, und weit 
mehr, ald man meinen follte, zur Befeftigung und Ausbreitung 
ihrer Secte beiträgt. Und nun fage mir, was meinft du, mad, 
bei fo bewandten Sachen, aus diefen Lenten werben, oder 
(um mich in ihrer Manier auszudruͤcken) was diefer Baum für 
Fruͤchte bringen wird? 

IH. Wenn du felbft, ehrwuͤrdiger Apollonius, mir deine 
Meinung davon nicht bereits zu erfennen gegeben hätteft, fe 
würde ich fagen, daß ich wenig oder nichts von ihnen erwarte. 
Da fie im Lauf von fechzig Jahren, ohne es felbft zu merken, 
ſchon fo weit von dem Pfade ihres erften Führers abgekommen 
find, wie weit werden fie fi erft in fünf oder ſechs Genen: 
tionen von ihm verieret haben! Je zahlreicher die Secte wird, 

defto mehr muß die Cinfalt und Lauterteit Turer vehes Glieder 
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mehmen; je mehr ihr Inſtitut an Form gewinnt, deko weni- 
'r wird es von dem Geifte des Urhebers übrig behalten. For⸗ 
ulare, Symbole und Gebräuche abgerechnet, werden ihre 
achkommen unvermerft wieder werden wie andere Menfchen, 
nd in weniger ald zweihundert Fahren dürfte leicht von den 
ften Chriftianern nichts ald der Name übrig ſeyn. So, 
inkt mid, bringt es die Natur der Sache, oder vielmehr die 
enfchlihe Natur mit ſich, die über jedes ihr entgegenftre- 
ende Inſtitut mit der Zeit immer die Dberhand behält. 
zenn alfo unfre Priefter und Obrigfeiten nur fo weife find, 
m diefen guten frommen Schwärmern und ihren harmlofen 
yeurgifchen Mpfterien Feine Kenntniß zu nehmen, — was 
n der natürlichen Toleranz des Polytheism billig zu erwarten 
ke — fo müßte, ſollt' ich denken, auch diefe Schwärmerei das 
schictfal aller übrigen. haben, und man wird von den Chriftie- 
ern im vierzig bis funfzig Olympiaden nicht mehr reden 
dren, ald von den Orphikern oder den ehemaligen Therapeu: 
n in Aegypten, deren Inftitut mir (im Vorbeigehen zu fagen) 
em Shriftianifhen fo ähnlich fcheint, DaB es ihm wohl gar 
im Mufter gedient haben koͤnnte. Aber, wie gefagt, in die: 
m, wie in allem andern, wird dein Urtheil mir immer mehr 
siten al3 mein eigenes. 

Apslionins. Nicht fo, Freund Hegefins! Die menſch⸗ 
hen Dinge können und follen von mehr als Einer Seite 
strachtet werden. Cs iſt, denfe ich, viel Wahres in der 
torftellung, die du dir von der zunehmenden Abartung der 
hriftianer machſt: nur die Folgerung, die du daraus zicht, 
heint mir unrichtig zu fepn. Höre die Grünte, Woh WR 
Wileland, Agathodaͤmon. 21 
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über diefen Punkt anders denke. Ohne Zweifel kam die 
Gleichguͤltigkeit des Polptheism gegen alle Arten von Religionen, 
die fich mit ihm vertragen, anfangs den Chriftianern fehr 
Statten, und würde ihnen noch ferner zum Schirme dienen, 
wenn fie nicht die Obrigkeit durch ihren Ungehorfam gegen 
das Verbot geheimer Zuſammenkuͤnfte, und die Priefter durd 
ihre Unduldſamkeit gegen den noch herrfchenden Götterdienf, 
wider fich aufreizten, und fi dadurch von Zeit zu Zeit wohl: 
verdiente Beftrafungen zuzögen, die in ihrer Sprache Verfol: 
gungen heißen, aber, im Ganzen genommen, bisher von ge 
ringer Bedeutung und noch geringerer Wirkung gemwefen find. 
Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß gewöhnlich allenthalben, 
wo die Eaiferlichen Befehlshaber und Beamten fo Elug und 
menſchlich find, durch die Finger zu fehen, und die Angeber 
vielmehr abzufchreden als zu begünftigen, auch die Chriftianer 
an ihrem Theile fih ziemlich ruhig zu verhalten pflegen, und, 
nach dem weifen Rath ihres Meifters, Schlangenklugheit mit 
Zaubeneinfalt zu paaren ſuchen. Auf der andern Seite ift 
mehr als wahrfcheinlih, daß die Halcponifchen Tage, die das 
bevorftehende Jahrhundert unter der Negierung Trajans und 
feiner erften Nachfolger zu erwarten bat, der Ausbreitung 
diefer neuen Religion (die aus den vorangeführten Urſachen 
nothwendig immer fchneller und weiter um fich greifen muß) 
günftig feyn werden. Aber die Unbeftändigfeit der menſch⸗ 
lihen Dinge wird, in längerer oder Fürzerer Frift, wieder 
Tprannen, oder ſchwache, mwolliftiger und der MWeltregierung 
nicht gewachſene Fürften auf den Thron der Caͤſarn ſetzen. 
Das ungeheure Roͤmerreich wöhert ih wmwerumit (einem 
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Verfall, und muß zulegt unter feiner eigenen Laft zufammen: 
ſtuͤrzen. Glaubft du, daß die Chriftianer, die indeffen zu 
mehrern Millionen angewachfen find, müßige Zufchauer dabei 
abgeben werden? Ich glaub’ es nicht. Shre Religion, die, 
je weiter fie fih von dem milden, humanen Enthuflasm des 
Stifters entfernt, defto mehr von dem ausfchließlihen un⸗ 
duldfamen Fanatism des alten Judenthums in fi aufnimmt, 
wird ihnen dann zugleich dag Ziel ihrer Beftrebungen zeigen, 
und die Mittel es zu erreichen in die Hand geben. Der 
Chriſt (fo fagen fie fhon jekt) ift in die Welt gefommen, die 
Feinde Gottes, die böfen Geifter, die fih von den bethörten 
Menfhen auf dem ganzen Erdboden ald Götter anbeten laffen, 
zu befämpfen, ihre Werke zu zerftören, und das Neich Gottes 
und feines Gefandten auf den Trümmern des ihrigen zu er: 
richten. Jeder, der fich zu ihm bekennt, ift ein Kämpfer in 
diefem heiligen Kriege. Glüdlich, wer die Zeit des Triumphs 
erleben wird; noch glüdliher, wer fein Leben für die Sache 
Gottes aufopfert. Der Krieg, in den fie angeworben find, ift 
ein Bertilgungsfrieg, und muß fi alfo, da der Allmächtige 
auf ihrer Seite ift, oder vielmehr feine eigene Sache durch fie 
führt, nothiwendig mit dem Untergang feiner Feinde endigen. 
Heißt dieß, in unfre Sprache überfekt, etwas anders als: die 
Shriftianer dürfen und werben nicht eher ruhen, bis ihre Ne= 
ligion die allein herrfchende ift, und den Polytheism gänzlich ver- 
fhlungen hat? — Uber wie Fönnte dieß jemals gefchehen, 
fo lange die Abgötter im Befiß der höchften Gewalt im Staate 
bleiben, die Gefeße den Gößendienft und feine Priefter mit 
ihrer ganzen Macht fhüßen, und der Kailer WBh Ver Henie 
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Priefter Jupiters ift? — Die höcfte Gewalt muß alfo über 
lang oder kurz, es Eofte was es wolle, in die Hänhe der Chri⸗ 
fianer gefpielt werden, — und, glaube mir, Hegeſias, fi 
wenig ed auch jeßt noch dag Anſehen bat, daß fie mit fo großen 
Dingen umgeben, dieß ift ſchon jetzt das wahre Geheimniß, 
das eigentliche unausfprechlihe Wort ihrer Myftagogen, deren 
große Mehrheit, bei aller ihrer. anfcheinenden Demuth, und 
bei aller Verachtung der irdifchen Dinge, mit welcher fie jegt 
ihren Stolz befriedigen, die Zeit kaum erwarten kann, da der 
Triumph ihrer Partei fie in den Befiß des Anfeheng, der Ein- 
fünfte und der reichen Tempelgüter unfrer Priefter feßen wird. 
Diefe Zeit wird kommen, Hegeſias; ich fehe fie im Geift; ih 
glaube fogar einen Theil der Umftände, welche fie herbeiführen 
werben, vorherzufehen: und wenn ich mich auch hierin 
täufchte, in dem Haupterfolg kann ich mich nicht täufchen; dafür 
bürgt mir der mächtige Genius, der das Chriftenthum gegen 
feine $einde und Freunde fchüßt, der es nie unterliegen laffen, 
fondern gerade dann, wenn es feinem Untergang am nächften 
zu ſeyn fcheint, gleich feinem Stifter wieder erweden, und in 
reinerm Glanz ale jemals über die Menfchheit, die es zu ver: 
edeln und zu beglüden beftimmt ift, aufgehen laffen wird. 
Aber durch wie viele Veränderungen, Ummwandlungen, Ver: 
bildungen und Entweihungen, durch welche Stürme, Gefahren, 
Erſchuͤtterungen und Kataftrophen wird es gehen, big es feine 
ganze Beſtimmung erfüllt hat, wenn ed anders in der un- 
endlihen Folge der Zeiten einen folhen Punkt gibt! Won 
wie vielem Unheil und. Jammer, von welchen Verbrechen und 
Graͤueln wird es bald die Veramlafong beld der Vorwand, 
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bald der Deckmantel ſeyn! Wie oft wird der Kurzfichtige 
fein mwohlthätiges Kicht von der didften Finfterniß verfchlungen 
fehen! Wie tief wird es oft unter fich felbft Heruntergefunfen 
zu feyn, und feinen großen Zweck gänzlich verfehlt zu haben 
feinen! - | | | | Ä 
Es war (wie du fehr richtig bemerkt haft) unmöglich, daß 
der urfprüngliche Gelft des Chriftianism, indem er von 
Chriſtus felbft in feine unmittelbaren Anhänger, von diefen 
in die erften Gemeinen, und fo immer iveiter von den Juden 
zu den polntheiftifchen Völkern, und von der erften Generation 
zur zweiten und dritten überging, nicht unvermerft von feiner 
Zauterfeit hätte verlieren ſollen. Das Göttlichfte wird menfch- 
lich, fobald es ſich Menſchen mittheilt; und die aufrichtigfte 
Sinnesänderung Tann einen verderbten Menfchen nicht fo 
gänzlich umſchaffen, daß nicht eine Anlage zu neuer Verderb⸗ 
nig übrig bleibe. Es wer leicht, zu einem neubelchrten 
Syrer, Afisten, Griechen, Römer, Gallier u. f. w. und, 
unter allen diefen fo verfchiedenen Völkern, zu einem Sklaven, 
Sreigelaf’nen, oder Freigebornen von niedrigerm oder hoͤherm 
Stande, ſchlechter oder beffer erzogen, mehr oder weniger 
gebildet oder verbildet, mit mehr oder weniger natürlicher 
Anlage zu einer edlen Sinnedart, mit mehr oder minder 
bartnädigen Vorurtheilen und böfen Gewohnheiten behaftet, 
— ed war ein Leichtes, zu allen diefen fo ungleichartigen 
Menfhen zu fagen: feyd gefinnt wie Chriftus gefinnt war. 
Um gefinnt zu ſeyn wie er, müßte man er felbft feyn. Wer 
es unternahm, feinen göttlichen Sinn, feine einfältig erhabene 
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Theofophie, feinen Glauben, feine Liebe, feine reinen an 
fpruchelofen Tugenden in folhe Menfhen zu verpflanzen, 
glich einem Gärtner, ber die Früchte eines reichen Bodens 
und einer glühenden Sonne unter einem Falten Himmel in 
einem undantbaren Boden erziehen will: fie werden gar bald 
aus der Art fchlagen, und, wo es auch am beften: gelingt, 
doch nie zu der Gute und Vollkommenheit derjenigen gelangen, 
die in ihrem angebornen Klima reiften; fie werden diefen 
mehr oder weniger an Geftalt, Farbe, Geruch und Gefchmad 
ähneln, aber an Geift und Kraft immer weit unter ihnen 
bleiben. — Doc dabei wollen wir und, da es Natur der Sade 
ift, nicht länger aufhalten. Die Umgeftaltung des primitiven 
Chriſtenthums zu einer ausfchließlich herrfchenden Volks: und 
Staatöreligion wird noch befondere, zuvor unbekannte Webel 
theils herbeiführen, theils zur Begleitung haben, die mir fir 
eine Reihe kuͤnftiger Sahrhunderte eine traurige Ausfiht 
geben. Das menfchliche Gefchleht, zu deflen Befreiung 
Chriftus erfchienen war, wird von feinen vorgeblichen Be: 
vollmaͤchtigten in neue Feſſeln gefchlagen werden. Statt des 
Lichts, das über die Welt aufgehen follte, wird fih eine faft 
allgemeine langwierige Finfterniß über fie verbreiten, und ftatt 
der Humanität, zu welcher die ausgearteten Menfchen gleich⸗ 
fam wiedergeboren werden follten, werden fie in eine noch 
größere Barbarei und Verwilderung zurädfallen, als die, 
woraus unfre alten Geſetzgeber unfre Voreltern gezogen haben. 
Aber gegen alle diefe Uebel trägt das Chriftenthum auch 
‚Seilträfte in feinem Schooße, die immer, fo oft es Zeit feyn 
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wird, ihre Wirkung thun, und das, was ich von der wohl: 
thätigen Tendenz und ungerftörbaren Natur desfelben gefagt 
habe, rechtfertigen werden. 

Ich hätte Tage lang zu reden, wenn cch dir hieruͤber alles 
ſagen wollte, was mich ein durch ſo lange Beobachtung der 
menſchlichen Dinge geſchaͤrftes Divinationsvermoͤgen mit einer 
Art von Gewißheit voraus ſehen laßt. Es fey alſo zur Probe 
an Kolgendem genug. 

Ich fagte, Chriftus habe Feine volftändige Vorſchrift 
deffen, was feine Nachfolger für wahr anzunehmen hätten, 
fein eigentlihes Slaubensformular hinterlaflen. Alles war 
bei ihm praktiſch, nichts Speculation: es kam darauf an, den 
Willen des Vaters, den er als bekannt vorausſetzte, wirklich 
zu thun; Gott über alles, die Menfchen als ſich felbft zu 
lieben; nicht fpißfindige Unterfuchungen über das Wefen Gottes 
und uber den erften Grund und bie äußerten Gränzen des 
Rechts und der Pflicht anzuftellen. Von diefem Wege haben 
die Chriftianer ziemlich bald angefangen ſich zu entfernen, 
und ich höre, daß fie fich wegen Verfchiedenheit der Meinungen 
über Dinge, woruͤber vernünftige Menfchen gar Feine Mei: 
nung haben, bereits in mehrere Secten gefpaltet haben, die 
einander wechfelsweife für irrgläubig erklären, und mit großer 
Bitterkeit verdammen und verfolgen. Einige von ihnen, die 
ſich, weil fie von den überfinnlichen und göttlihen Dingen 
mehr. als andre willen wollen, Gnoftifer nennen, haben 
bereits die Fragen, was Chriftug eigentlich ſey? wie und in- 
wiefern er Gottes Sohn fen? ob nur der erfte unter den Er: 
fhaffnen, oder wirklicher Gott? u. ſ. w. mi Kar Uta 
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Sprahe gebracht, die leicht vorausfehen läßt, daß bie 
Streitigleiten und Spaltungen, welche fich über diefe und 
eine Menge ähnliher Fragen, wozu es ihnen an Stoff nicht 
fehlt, erheben werden, nicht eher aufhören können, bis eine 
große Staatsrevolution die hoͤchſte Gewalt in die Haͤnde der 
Chriftianer gelegt, und eine der ftreitenden Parteien ed in 
ihre Macht bekommen haben wird, die übrigen mit Huülfe dee 
weltlichen Arms zu unterdrüden. Je mehr Anhänger das 
Chriſtenthum unter den fubtilen, von Alters ber fophiftifhen 
und dieputirfüchtigen Griechen gewinnt, defto mehr wird dieler 
vorwißige Geift der Speculation über unbeftimmbare und un: 
begreiflihe Dinge, die Wuth Recht zu behalten, und bie 
Anmaßung andere zu unfrer Meinung zu nöthigen, unter 
diefen Leuten überhband nehmen, fo daß die Bruderliebe unter 
dem Gezaͤnk über die Glaubenslehren oft fehr ind Gedränge 
kommen wird. Denn das Schlimmfte ift, daß fie — aus Ver 
wirrung deflen, was ihr Stifter bei dem Worte Glauben 
dachte, mit dem Begriff, den fie damit verbinden — jeden 
Serthum in Slaubensfahen für verdammlih, und die Be 
barrlichteit bei einer Weberzeugung, die Ihnen irrig fcheint, 
für ein facrilegifhes Verbrechen erklären, welches fie, fobald 
fie die Macht dazu haben, aufs firengfte zu beftrafen nicht 
ermangeln werden. Das Unheil, das durch dieſe ſchwerlich 
jemals beizulegenden Fehden zwifchen Nechtgläubigkeit und 
Irrglaͤubigkeit dereinft über die Chriftlihe Welt kommen wird, 
ift unüberfehbar. Je größer die Autorität ihrer Auffeher und 
Lehrer alsdann feyn wird, defto fchredlicher. wird diefe bisher 
sie gefannte Peſt wüthen, weh wer Yan voch vollends 
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Ihwachfinnige oder tyranniſche Färften auf den unglädlichen 
Einfall kommen follten, fih in dieſe heillofen Händel zu 
mifhen und Partei zu nehmen, fo würde man nur zu oft, 
um einer fpisfindigen Diftinction, oder um eines beiden 
Parteien unverftändlichen Wortes willen, Ströme Bluts fließen 
und blühende Städte und Provinzen, von heiligen Bürger: 
friegen verheert, Gott und feinem Chrift zu Ehren in Eindden 
verwandelt fehen. 

Ich wünfhe, daß meine Phantafie diefe Gräuel der Zu⸗ 
kunft um vieles übertrieben haben möge: aber ich fehe nur 
zu große Urſache das Gegentheil zu beforgen, wenn ich be: 
‚denke, zu welchem Grade von Unfehen, Einfluß und Macht 
die kuͤnftige Priefterfchaft der Chriftianer fih emporzufchwingen 
wiffen wird. Denn, glaube mir, Priefter werden fie haben, 
wie fie Tempel haben werden; wiewohl weder diefe noch jene 
dem Sinn und Zweck ihres Meifterd gemäß find. Die ganze 
Anlage zu einer Fünftigen Hierarchie ift bereits in den ver: 
fehiedenen Abftufungen der gegenwärtigen Vorſteher und Diener 
ihrer Efflefien fihtbar. Schon jeßt ift die Ehrfurcht vor dem 
Auffehern (Epiffopen), und der Glaube an die Heiligkeit, 
Unfehlbarkeit und geiftlihe Gewalt diefer vermeinten Stell 
vertreter des Herrn beinahe gränzenlod. Was wird erft 
werden, wenn unter einem zum Chriftenthum fich befennenden 
Autokrator die allgemeine EfElefia über das Neich der Dämonen 
(die alte Religion und ihre Anhänger) triumphirt haben wird? 
Sollten fie fich wohl alsdann, wenn die Umftände ihnen nur 
einigermaßen günftig find, an den Schlüffeln des Himmel: 
reihe, die ihnen (ihrem Vorgeben nah) anvertraut ER, 
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genügen laffen, und ſich derfelben nicht vielmehr, zu größrer 


Chre Gottes, kluͤglich zu bedienen wiſſen, um, fo viel möglih, | 


alle Gewalt im Himmel und auf Erden an fich zu ziehen? — 
Wenn du den Prieftergeift kennſt, fo dente hiervon — mad 
du kannſt: fo viel bleibt immer gewiß, daß, das alte Aegppti: 
fhe und Züdifche Priefterthum ausgenommen, kein anderes, 
zu einem fo hoben Biel zu gelangen, größere Vortheile in 
Händen gehabt hat, als das Chriftlihe. Denke dir nun noch, 
zu allem Ueberfiuß, einen Kaifer, der die Unterftägung der 
Chriftianer gegen eine noch nicht ganz unterdrüdte Gegen: 
partei nöthig bat, oder vor Merlangen brennt, ihnen feine 
Dankbarkeit für bereits geleiftete treue Dienfte zu zeigen, und 
fie — zu noch größern aufzumuntern; oder einen andern 
Fürften, der für nöthig halt, der Macht der Großen feines 
Reichs durch Vergrößerung bes Anfehens und der Einkuͤnfte 
des Prieftertfums ein Gegengewicht zu geben; fo wirft du 
um fo leichter begreifen, wie es möglich wäre, daß die künfti- 
gen Nachfolger diefer Aufſeher, die gegenwärtig noch eine 


fehe demüthige Rolle fpielen und nur für die Diener ber | 


Diener Gottes angefehen ſeyn wollen, dereinſt eine fehr ver: 
nehme Figur in diefer von den Chriftianern jetzt fo fehr ver 
achteten und mit Füßen getretenen Welt machen koͤnnten. 
Doc fie bedürfen ſolcher guͤnſtigen Zufälle von aufen nid! 
einmal; ihre geiftlihe Gewalt, der goldae Schluͤſſel dei 
Himmels und der eiferne der Hölle, die in ihren Hände 
find, die Macht Sünden zu vergeben oder vorzubehalten, dei 
Recht zu entſcheiden was man glauben fell und Ichren darl, 
die unnmichräntteite Seriikeit Uhr ven Barkanı um) bir 
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jemüther der Gläubigen, das Mecht die Vernunft fehweigen 
ı heißen, und ihre Entfcheidungen dem Gewiſſen felbft bet 
strafe zeitlicher und emwiger Verdammniß aufzudringen, — 
ahrlih, wer im Beſitz einer folhen Macht fteht — einer 
ſtacht, die ihm durch alles was dem Volke heilig ift garantirt 
ird, und die ihm der größte Monarch fogar nicht ftreitig zu 
tachen wagt, — der kann was er will, und man ift ihm 
och Preis und Dank fchuldig, wenn er fich feiner Uebermacht 
it einiger Mäßigung bedient? 

Sollte es wohl in der menfhlihen Natur fenn, wenn 
an das Ziel fo nahe vor ſich fieht, freiwillig ftehen zu blei- 
en? Ich denke, nein. Mein Genius müßte mich fehr be: 
:ügen, oder die Priefter der Chriftianer werden unfern Nach: 
mmen dereinft etwas zeigen, was die Welt noch nie gefehen 
at: — einen Priefter, der gleichfam der fichtbare Gott auf 
erden ift; vor dem alle Völker mit ihren Sürften die Kniee 
eugen; der fih, kraft feines Oberprieſterthums, der wirt: 
hen DOberherrfchaft über den Erdboden und den. Ocean (mag 
ı gewiffem Sinne mehr fagt, ale im Himmel und auf Erden) 
nmaßt, und dem fie, wenigftens von einem großen Theile 
es menfchlihen Sefchlehts, zugeftanden wird; der Könige 
mfeßt und abfeht, große Reiche nimmt und gibt men er will; 
irz, und um alles auf einmal zu fagen, der fogar über feine 
eiftlihen Brüder und Söhne, die übrigen Aufſeher und 
Iriefter, eine eben fo unumfchränfte Gewalt ausübt, ale 
ber die gemeinen Menfchen. 

Sollte mich meine Einbildungsfraft auch hierin über die 
zraͤnzen des Möglihen führen? Das wolle der WNX 


Denn in Wahrheit, wenn ich recht divinire, fo fteben der 
Menfchheit von diefer Shriftlihen Theokratie — die gewiß 
das Reich Gottes nicht ift — unbefchreibliche Webel aller Art 
bevor. Eine fo gränzenlofe Macht, eine fo uͤbermenſchliche 
Wuͤrde kann Fein Sterblicher weder ertragen noch behaupten. 
Welhe Verbrechen, welche Gräuel würde der Mißbrauch 
einer folhen Gewalt, — wie viele Verwirrung im bürger: 
lichen Leben, welche auf Tod und Leben kaͤmpfende Factionen, 
welche heilige Kriege würde die nothwendig von Zeit zu Zeit 
ausbrechende Ungeduld der Monarchen, ein fo unleibliches 
Joch zu tragen, in der Chriftlihen Welt nach fich ziehen! 
Und zu welcher tiefen Sklaverei müßte unter der willkuͤrlichen 
Dberherrihaft eines Priefters, der in diefer und jener Welt 
verdammen koͤnnte, der menfchliche Geift, deſſen Clement 


Freiheit if, nach und nad herunter ſinken! 


Wenn ich mich num vollends in die Folgen, die das alles 
für die Moralität der künftigen Chriftianer haben wird, ein 
laſſen wollte, welche traurige Gemälde hätte ich dir noch auf: 
zuftellen! Welche Verdunklung der Härften Begriffe des al: 
gemeinen Menfchenverftandes! Welche Zerrüttung des more: 
lifhen Sinneg! Welche Vermengung des Heiligen mit dem 
Profanen! Du wuͤrdeſt Wahrheit als Irrthum und Verbre⸗ 
chen beftraft, verderblihe Grundirrthuͤmer zu unzmweifelhaften 
Wahrheiten erhoben, die Vernunft unter die Füße des blin 
den Glaubens getreten, Lafter zu Tugend, Verbrechen zu 
verdienftlihen Handlungen, Wahnſinn und Aberwig zu Ge 
genftänden der Öffentlichen Verehrung geftempelt fehen, und 
deine Augen mit tel und Anwen won tem Kitlichen An⸗ 
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lit wegwenden. Aber es mag an diefem Wenigen genug 
ſeyn. — j 

Ich. Dieſes Wenige ift ſehr viel, befter Apollonius, 
und du haft mir darin einen reichhaltigen Stoff zum Nach⸗ 
yenten auf mein ganzes Leben gegeben. 

Apolisnius, Ich werde dir die Sache vielleicht über 
ille Graͤnzen der Wahricheinlichkeit zu treiben feinen; — 
ber ich halte es nicht für unmöglich, oder vielmehr ich traue 
3 dem leidenfchaftlihen, die Folgen wenig berechnenden 
Sifer der Chriftianifhen Priefterfchaft zu, daß fie — künftig, 
venn ihre Zeit gekommen ſeyn wird, theild aus Gefaͤlligkeit 
jegen die Vorurtheile und Gewohnheiten der neubelehrten 
„der herbeizulodenden Abgötter, theils um ihrem eigenen 
Hottesdienft mehr Anziehendes für Sinne und Einbildunge: 
raft zu geben, und es den Ethnifern (wie fie und nennen) 
Jurch die Menge und den Pomp ihrer Fefte und feierlichen 
Aufzüge noch zuvorzuthun, theild um ihr eigenes Anfehen 
und ihre Gewalt über die Gemüther des Volks noch mehr 
zu befeftigen,, — fogar den Damonism und Magism — d. 1. 
gerade das, mas Chriftus zu zerfiören gefommen war — 
unter einer neuen, ihrem Lehrbegriff angepaßten Geftalt und 
Ginfleidung, in das Chriftenthum mieder einzuführen fähig 
ſeyn könnten. Die abergläubifhe Verehrung, die fie fchon 
ießt den Gebeinen ihrer fogenannten Märtyrer erweiſen, 
macht es mir fehr begreiflih, wie fie ftufenweife mit der. 
Zeit endlich fo weit gehen könnten, den Monarchen des Him: 
mels mit einem Hofftaat von Heiligen aus ihrem Mittel zu 
umgeben, ihre Tempel mit den Bildern diefer neuen Rt von 
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Schußgöttern anzufüllen, und um dem Monarchen ſelbſt nicht 


mit ihren Bitten und Gelübden beſchwerlich zu fallen, fie an 
feine vermeinten Minifter und Höflinge, und zulegt fogar 
an ihre Bilder, als eine Art magifher, mit den unſicht⸗ 
baren Hrbildern im Himmel correipondirender Talismane, zu 
richten, diefe Bilder mit Votivtafeln zum Dank der durch fie 
empfangnen wunderbaren Gnaden zu behängen, und, mit & 
nem Wort, alle die abergläubifchen Ungereimtheiten, bie den 
damoniftifhen Neligionen zum Vorwurf gereihen, in den 
Schooß der ihrigen zurüdzurufen. 


vi 


Angenommen, daß die Umgeftaltung des primitiven Chri⸗ 
ſtenthums in eine ausfchließlich herrichende Volks: und Staats‘ 
religion Fünftig, wenn auch erft nah mehrern Jahrhunder 
ten, die Folgen haben werde, die ich vorausfehe, fo mußt 
du mich freilich in einem fehr auffallenden Widerſpruche mit 
mir felbft finden, wenn du meine Weiffagungen mit meiner 
Behauptung, der unzerftörbaren innern Vortrefflichkeit des 
chriſtlichen Inſtituts und feiner wohlthätigen Einwirkung auf 
alle Fünftigen Zeiten, zufammenbhältft. Indeſſen ift diefer Wi 
derfpruc bloß anfcheinend, und wird bald verfchwinden, wenn 
wir ung eine Ueberſicht der Sache aus dem einzigen Gefiht?: 
punkte, woraus fie richtig gefehen werden Fann, verfcaft 
haben werden. 

Alle die Uebel, wovon fo eben die Rede war, find Fob 
gen der Umbildung des weinrinaliaen Sheiteuchumg zu eine 
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Einftlich organifirten Volksreligion. Aber Volksreligion muß 
es fhlehterdings werden, wenn ed, als Veranftaltung zur 
Verbeſſerung des fittlihen Suftandes der Welt, einen feiner 
wichtigſten und naͤchſten Zwecke erfüllen, wenn durch das⸗ 
felbe die durchaus unkraͤftig und verächtlih gewordene poly: 
theiftifche Staatsreligion abgethan, und der herabgewürdigten, 
entnervten, in der gröbften Sinnlichkeit verfunfnen Menfch: 
heit ein neuer Schwung und neue moralifhe Lebenskraft ge: 
geben werden fol. Das leßtere bewirkt es in feiner Maße 
fhon jest, und der gute Einfluß, den die Nectfchaffenheit, 
Sittenreinheit und häusliche Tugend der Chriftianer auf die 
übrige Volksmaſſe hat, wird in feiner immer zunehmenden 
Ausbreitung fihtbar werden; dagegen aber ift es auch Natur 
der Sache, daß diefe Ausbreitung felbft, wiewohl zu jenem 
großen Zweck nothwendig, der Sittenreinheit Schaden thun, 
und das Chriftenthum überhaupt, Tobald es die Geftalt und 
Verfaſſung einer öffentlihen Staatsreligion erhalten haben 
wird, feine erfte Lauterfeit in der Maße verlieren muß, wie 
feine Bekenner — bie fich jeßt bloß als Kremdlinge und einem 
beffeen Leben zueilende Pilger in der Welt betrachten — im⸗ 
mer tiefer in die mancherlei Verhältniffe, Angelegenheiten, 
Sorgen und Colliſionen des birgerlihen und politifhen Le⸗ 
bens hineingezogen werden. Nicht zu gedenken, wie viel 
es nur allein durch den Umftand verlieren muß, daß in der 
Epoche, die wir als Fünftig vorausfegen, eine Menge Men: 
fhen aus unlautern Bewegungsgründen und Abfichten zu der 
herrfchenden Partei übergehen, und, indem fie die Zahl der 
Bekenner des Chriftentbums vermehren, einen Somertäg N 


dasfelbe mifchen werden, der die ganze Mafle verderben 
wird. | 

Naͤchſt diefem kommt hier noch der wefentliche Unter: 
fhied in Betrachtung, der zwifchen diefer neuen Religion 
und der alten polptheiftifhen vorwaltet. Dieſe letztere hatte 
mit dem innern Menihen, mit Erleuchtung des Verſtandes 
und Neinigung ded Herzens, nichts zu thun: die Chriſtliche 
hingegen wird auch dann, wenn fie fich zu einer öffentlichen 
Staatsreligion organifirt, immer noch auf das MWefentlide 
des erften Inſtituts, auf Stärke und Neinheit des Glaubens 
und Heiligkeit des Lebens, Anſpruch machen; nur freilich mit 
dem Unterfchied, daß jene in leere Formeln, diefe in Außerliche 
Vebungen, und bei denen, bie es anfrichtig und ernftlih 
meinen, in Wberglauben und Schwärmerei ſich verwandeln 
werden. Eine Staatereligion, die einer Anzahl von hundert 
und zwanzig bis dreißig Millionen Menfhen zur erften bir 
‚gerlihen Pflicht macht, fih als Bürger eines unfichtbaren 
Reichs Gottes zu betrachten, und durch Nechtgläubigfeit und 
Heiligteit, als die einzigen Bedingungen einer ewigen Hoͤllen⸗ 
pein zu entgehen, fich den Eingang in ein kuͤnftiges Leben 
voller Wonne und Herrlichkeit zu verfhaffen, eine folhe 
GStaatsreligion muß freilich eine ganz neue, zuvor unerhörte, 
von, feinem Gefeßgeber jemals nur geträumte oder geahndete 
Ordnung der Dinge hervorbringen; eine Ordnung, die zwar, 
infofern fie die ganze bisherige Welt, fo zu fagen, auf den 
Kopf ftellt, Unheil genug anrichten, aber gleichwohl, weil fie 
eine große fittlihe Verbefferung der Menfchheit bezwedt, 
und (wiewohl auf eine nad Ace wunwellteuaume Art) bewirkt, 


immer ein ſtarker Schritt vorwärts fern, und kuͤnftigen 
zweckmaͤßigern Ginrihtungen den Weg bahmen wird. Bon 
biefer neuen Drbnung ber Dinge aber ift bie Hierarchie, die 
ih der künftigen Chriſtlichen Welt weillage, eine fo noth⸗ 
wendige Bedingung, daB ih mir jene ohne biefe gar nicht 
denken Tann. Wie groß und manmichfaltig alſo auch die 
mit diefer Hierarchie verbundenen Uebel ſeyn mögen, und 
wenn. fie fogar ſelbſt ein Hebel waͤre, fo if fie ein nothwen⸗ 
biges Uebel: ohne fie Fönnte weber die neue Orbnung ber 
Dinge, noch die DOrganifirung bed Chriftenthums zu einer 
Öffentlichen Volksreligion, noch bie Abfhaffung des alten Goͤt⸗ 
terdienftes, jemals zu Stande kommen. Indeſſen ſehe ich 
auch nicht, warum eine Priefterregierung an fi ſchlimmer 
als eine andre ſeyn ſollte; und in der That fcheint das 
fhlimmfte, was von ihr gefagt werben kann, nur alsdann 
ftatt zu finden, wenn fie ſich (wie in dem Fünftigen Chrift- 
lihen Reihe wahrſcheinlich der Fall fepn wird) dem bereite 
im Beli der hoͤchſten Gewalt ftehenden Regenten an die 
Seite ſetzt, und einen Staat im Staat ausmacht. Denn 
wiewohl die fogenannten Auffeher der Chriftianer das Am: 
fehen werden haben wollen, als ob ihr Negiment bloß geiftlich 
fep, und die Staatsbuͤrger, nur infofern fie auch Bürger 
des himmlifhen Reiche find, ihrer Gerichtsbarkeit unterwor⸗ 
fen fenen: fo find doch die Verhältniffe diefer, in einer und 
eben derſelben Perfon vereinigten, ungleichartigen Bürger: 
fhaften fo verwidelt, daß die Gränzen der beiden Gerichts: 
barfeiten faft immer zufammenfließen, und alfo häufige 
Colliſionen der geiftlichen und weltlichen Gewalthaber unner- 
Wieland, Agaubodaͤmon. 22 
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meidlich feyn werden; da es denn nicht fehlen kann, daß, fo 
lange die neue Volksreligion noch mit ihrer ganzen Energie 
auf die Gemüther wirkt, die Popularität der erftern ihnen 
nicht ein Uebergewicht geben follte, deſſen fie fih nicht im- 
ner mit Mäßigung bedienen werden. Ä 

Wie groß aber auch der Mißbrauch ſeyn mag, den die 
künftige Chriftlihe Hierarchie und Theokratie von ihrem Leber: 
gewichte machen kann und wird, fo fehe ih doch im Schooß 


der nächftlommenden Jahrhunderte eine Weltbegebenheit rd: 


fen, die ohne dasfelbe die größte Calamitaͤt ſeyn wurde, die 
das menfchlihe Geſchlecht je betroffen hat. 


Es fällt einem nachdenkenden Beobachter der Zeit nur . 


zu fehr in die: Augen, daB das Roͤmiſche Neich fich feinem 
Verfall nähert, und daß die größtentheils noch unpolicirten 
barbarifhen Völker, die den Norden von Europa und Afien 


inne haben, fih immer näher an und andrängen, und immer 


mehr über ung gewinnen. Etliche kluge und tapfre Megenten 
werden dem reißenden Strom Einhalt thun; aber auch nur 
zu bald werden auf fie folgende wahnfinnige Tprannen, oder 
fhwache und übel berathene Fürften, den Umfturz des aus fo 
vielerlei Urſachen nicht länger haltbaren Koloſſes befchleunigen. 
Die fchönften Provinzen von Europa, Afien und Afrika werden 
nah und nach von jenen rohen Skythiſchen, Sothifchen und 
Germanifhen Horden überfhwemmt werden. Alles wird 
dem unmiderftehlichen Eindringen diefer neuen Zitanen weichen 
müffen, gegen deren gewaltige, rauhe, aber von unverdorbenem 
Blute geſchwellte Rieſenkoͤrper und Herculiſche Naturen die 
muthlofen, von Weichichtex vvd Wos(Gweifungen aller Art 
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entmannten Römer fih felbit wie Heufchreden vorfommen 
werden. Die Eroberer werden von den Ländern der Schwaͤch⸗ 
linge Befiß nehmen, und fie mit einem neuen, Eraftvollen - 
und dauerhaften Gefchleht von Menfhen anfillen, durch 
welche (was jebt am meiften noth war) vorerft der phyſiſche 
Theil der Menfchheit wieder hergeftellt werden wird. Aber 
diefe Barbaren find größtentheils noch bloße Naturmenicen, . 
wild und ungebändigt, wie die Thiere der ungehenern Wälder 
und Gebirge, aus denen fie hervorbrachen, ohne Künfte, ohne 
Wiſſenſchaft, fogar ohne die Elemente von beiden, mit Einem 
Worte, Menfhen, wie diejenigen waren, die von unfern 
älteften Gefeßgebern und Neligionsftiftern in bürgerliche Gefell- 
fhaften vereinigt und humaniſirt wurden. Wer wird nun 
den fchönften Theil des Erdbodens, die fo viele Jahrhunderte 
durch Polizei, Künfte, Wilfenfchaften, Gewerbe, Handlung und 
Schifffahrt angebaute, gebildete und verfchönerte Welt, von 
den alles zerftörenden und zertretenden Fäuften und Ferfen 
diefee Wilden retten? Was ehemals gefhah, wird auch jetzt 
seihehen. Das Einzige, was folhen ungeſchlachten Erden: 
ſoͤhnen imponiren kann, die Religion, ehemals die Stifterin 
der Humanität, wird jet ihre Netterin ſeyn. Glüdlicher 
Weiſe ift die neue Volksreligion ber rohen Faſſungskraft diefer 
finnlihen Menſchen eben fo angemeffen, als fie geſchickt ift, 
ihre Wildheit zu zähmen, und fie allmaͤhlich das Joch der 
fittliden Disciplin dulden zu lehren. Reiner und geiftiger 
würde fie ihnen umverftändlich und unbrauchbar feyn; gerade 
fo, wie fie dann fepn wird, ift fie was fie feyn mug, um mt 
Erfolg auf Folge Menfhen zu wirken, Wer JXXxC 
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werden vorbeigehen, bis diefe in ungezügelter Freiheit von 
Krieg und Raub zu leben gewohnten Barbaren ihren alten 
Gewohnheiten entfagen, und fih in die Verhaͤltniſſe und 
Pffllichten, WVorftelungsweifen und Sitten des bürgerlihen 
Geſellſchaftsſtandes fügen gelernt haben werben; Jahrhunderte, 
bis ihre Fürften und Edeln den Künften des Friedens die 
gebührende Achtung zu erweifen, ihren ungeſtuͤmen Soldaten: 
troß durch Klugheit zu mildern, und ihres neuen Reichthums 
und Wohlftandes in Ruhe, mit Würde, Mäßigung und Ge 
fhmad zu genießen, gebildet genug ſeyn; Jahrhunderte, Die 
fie in der großen Kunft, einen Staat zu regieren und blühend 
"zu machen, nur einige Kortfchritte gethan haben werden. 
Wer wird, in diefer Zeit einer fat allgemeinen Zerrüttung 
und Verwilderung, der Unmacht der Gefehe, der Rohheit 
und Unwiffenheit der Negenten, der Vernichtung oder Stodung 
aller Federn, Gewichte und Räder der Staatsmafchinen zu 
Hülfe kommen? Wer dürfte fih zum Beſchuͤtzer der Voͤlker, 
zum Sandhaber der Drönung, zum Vormünder, und, wo es 
noth thut, zum Nichter und Zuchtmeiſter der Könige auf 
werfen, und wer vermöchte es, als eben diefe Hierarchie, die 
wir, von einer andern Seite betrachtet, fo viel Unheil ftiften 
fahen? In der That wird in diefen Zeiten fie allein im Belt 
der Mittel feyn, fih um die Menfchheit ein fo großes Der: 
dienft zu machen, und du wirft mir gerne glauben, daß es 
ihr, wiewohl nicht aus den reinften Bewegungsgründen, am 
Willen dazu nicht fehlen wird. Ohne fie würde der policirtefte 
Theil der Welt in eine virleiht ewige Verwilderung verfinfen. 
Gie und ihre Priefkeriägoit allein werten ir 0b ven Vwiner 
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bes Roͤmerreichs hervorgehenden neuen Staaten mit Geſetz⸗ 
gebern und Gefehauslegern, Räthen, Richtern, Lehrern, Aerzten 
n. f. w. verfehen; fie allein die Reſte der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
fhaften des Alterthums, die dem Fanatism ihrer eignen 
Vorfahren entgingen, jest den Klauen der Barbarei entreißen, 
und zum Gebrauch einer beffern Zeit aufbewahren. Und wer 
anders, als ein mit der höchften Gewalt im Himmel und auf 
Erden bekleideter, und von der allgemeinen Meinung mit 
unendlich furchtbarern Bligen als unfer armer Jupiter be⸗ 
waffneter Dberpriefter, hätte Anfehen genug, in fo ftürmifchen 
Beiten den Völkern von Zeit zu Zeit einige Ruhe, den Ge 
feßen und Verträgen einige Achtung, den Perſonen und ihrem . 
Eigenthbum einige Sicherheit zu verfchaffen, mächtige Ver⸗ 
brecher zur Strafe zu ziehen, und das gefellfchaftlihe Band 
unter dem unaufhörlihen Zufammenftoß unbändiger Leiden: 
fhaften, die alles mit der Schärfe des Schwerts zu ent- 
ſcheiden gewohnt find, vor gänzliher Auflöfung zu bewahren? 

Du fiehft Hieraus wenigftens die Möglichkeit, daß eine 
Beit eintreten könne, wo die künftige Priefter = Theofratie der 
Chriftianer, wie weit fie fih auch von dem Zwed und Sinn 
bes primitiven Inſtituts zu entfernen fcheint, durch die Kunft, 
„sen Stoff und die Formen besfelben zur Nahrung eines 
neuen Aberglaubens, und diefen Aberglauben zu einem all 
gewaltigen Hebel ihres eigenen Anfchend und Einflufles zu 
machen, ber Welt wohlthätig werden könnte, und daB, im 
diefem Fall, die Summe der Uebel, die durch fie verhindert 
oder esleichtert, nnd des pofitiven Guten, dag durch fie bewirkt 
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wurbe, alles Böfe, was fie ftiften oder veranlaffen Tann, weit 
überfteigen würde. 

Wenn ih richtig im Buche des Schickſals gelefen habe, 
fo wird diefe Zeit wirklich kommen; aber fie wird auch wieder 
ein Ende nehmen. Die Priefterregierung wird aufhören den 
Chriftlihen Völkern unentbehrlich zu ſeyn; der Drud ihres 
Mißbrauchs wird endlich unertraͤglich werden; alles wird 
gegen fie aufftehen, und die Menfchheit ihre Feſſeln fo lange 
fhütteln bis fie abfalen. Ihr Jahrhunderte lang gefangen 
gehaltener Geift wird feine Kräfte wieder verfuchen; neue 
Erfindungen und Entdedungen werden vielleiht einen höhern 
Grad von Eultur und Aufklärung befördern, als das menſch⸗ 
liche Geſchlecht noch nie erreicht hat; diefe Aufklärung wird 
ſich wahrfcheinlich auch über den Chriftianism verbreiten; feine 
Gefhichte, feine wahren oder vorgeblihen Urkunden, feine 
vielfahen Verbildungen und Verunftaltungen, was an ihm 
wefentlih, und was bloß zufällig, local umd temporär ift, wird 
einer ſcharfen aber unbefangenen Unterfuhung unterworfen, 
und fein Jahrhunderte lang verfannter Geift fehon allein 
dadurch wieder erkannt werden, daß man ihn von den alten 
Judaismen, in die er eingewindelt war, völlig loswideln, und, 
da ihm doch zum Wirken ein Organ unentbehrlich ift, ihn 
eine allgemein verftändlihe Sprache reden laſſen wird. 

Doch — ih bin des Weiſſagens müde, lieber SHegellad, 
und werde, wiewohl etwas fpät, gewahr, daß ich Deine Geduld 
bereits auf eine zu ſtarke Probe gefeßt habe. Es iſt eine 
Schwachheit, die das hohe Alter mit der erften Jugend gemein 
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hat, daß wir nicht aufhören Fönnen, wenn wir von einem 
Gegenſtande fprehen, der ein großes Intereſſe hat, und ich 
läugne nicht, daß ich in meinen fchönen Traum von dem, 
was die fo humane, fo herzerfreuende und herzerhebende, von 
aller Schwärmerei fo reine praktiſche Theofophie jenes in feiner 
Art einzigen Lehrers der Menfchheit feyn und wirken müßte, 
wenn. fie, ohne Einmiſchung fremdartiger Zufäge, zur all: 
gemeinen Religion des Menihengefhlehts erhoben werben 
könnte — vielleicht ein wenig mehr verliebt bin,. als einem 
weiſen Mann in meinen Jahren ziemt. Es ift Zeit aufzuhören. 
Laß mich alfo nur dieß Einzige noch hinzuſetzen: eben. dep: - 
wegen, weil jene Theofophie, in ihrer lauterften Reinheit 
gedaht, das höchfte Ideal der moralifhen Güte und Voll⸗ 
kommenheit der menſchlichen Natur ift, Tann ihre heilfame 
Einwirkung auf das tiefverderbte Menfchengefchlecht nicht 
anders als langfam, und, aus einem niedrigen Geſichtskreiſe 
betrachtet, faft unmerklich feyn. Aber fie ift auf die Dauer 
eines unfterblichen Geſchlechts berechnet, auf eine Folge von 
Zeiten, in welcher vielleicht ein Zahrtaufend nicht mehr als 
im Leben der Sterblichen ein einzelner Tag if. Der Zeit: 
punkt, wo.fie ihre ganze Wirkung gethan haben wird, gleicht 
vieleicht dem Mittelpunkt im unendlichen Cirkel des Hermes, 
und ruͤckt immer weiter zurid, je mehr wir ung ihm nähern. 
Genug, daß wir nun ohne Aufhören vorwärts fchreiten, und 
von der Zeit an, da dieß Licht über die Menichheit aufgegangen 
feyn wird, ein wirklicher Ruͤckfall in die alte Finſterniß nicht 
mehr moͤglich iſt. 
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VII. 


Mit dieſen Worten erhob ſich Apoellonins von ſeinem 
Sitz, und fuͤhrte mich auf einer ſehr gemaͤchlichen Art von 
Wendeltreppe, die durch die Felſen gehauen war, von ber 
hohen Scene unferd Morgengeſpraͤchs herab; unb ba zeigte 
ſich's, daß wir am Eingang einer bedeckten Rebenlaube waren, 
die nach) der Hinterfeite feiner Wohnung führte. Indem wir 
und dahin begaben, fagte er zu mir: du verläffefk ung biefen 
Abend, Hegefiad, und wir werden ums vielleicht nie wicber 
ſehen. Ich wuͤnſche, daß du befriedigt won ung fcheideft,; und 
dich noch am Abend deines Lebende wit reinem Vergnuͤgen 
deines kurzen Aufenthaltes im Agathodaͤmonium, als eines 
Thönen Traumgefihtes, erinnern möge. Haft du noch etwas 
auf dem Herzen, Lieber, deſſen du dich gern entladen moͤchteſt, 
fo. rede frei. Mich duͤnkt, ih ſehe eine Frage auf. beinen 
tippen, bie von einem Zartgefühl zuruͤckgehalten wird, das 
ih an bie liebe, wiewohl es dich nicht verhindern fol, gan; 
offen gegen mich zu ſeyn. 

O Apollonius, rief ich mit einem fanft ſchaudernden 
Gefuͤhl von Bewunderung und Liebe, konnte der Wundermann, 
von dem du mich dieſen Morgen unterhielteſt auch ſo wie 
du in den Seelen leſen? | 

Aysiionius. Er: konnte es, und feine Geſchichte gibt 
davon mehrere Beiſpiele. Aber das war es nicht, mad bu 
mich fragen wollteft.- Ich will dir eine Heine Verlegenheit er: 
fparen. Nicht wahr, du kannſt den Apollonius, ber in unfrer 
erften Unterredung den Hang ya Saen fir dr Schwaqh⸗ 
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heit der menſchlichen Natur, die mit Ernſt bekämpft werden 
muͤſſe, erklärte, und darauf beftand, daß der Menſch mar in- 
fofern der Volllommendeit nahe kommen koͤnne, als er alle 
feine Hülfsquellen in ſich felber fuche, — und den Apollonius, 
der bir heute von bem jetzt noch fehr verfannten und mit Un- 
recht verachteten. Juſtitut der Chriftianer als von einer An⸗ 
fialt zum Heil der Welt, und von feinem Stifter als einem 
Wohlthaͤter der Menſchheit ſprach, wicht in Hebereinkimmung 
mit einander bringen? Du möchten ben bindenden Begriff 
kennen, der zwei fo wideriprechend fcheinende Urtheile in mir 
vereiniget ? Mit Einem Worte, du wuͤrdeſt nicht ganz be: 
friedigt von binnen gehen, wenn du nicht wüßte, was du 
bir von der Religion des Apollonius für eine Vorftelung 
machen follft? — Hab’ ich es errathen, Hegeſias? 

Mein Errötken und ein dankender Blid war ‚alles, was 
ich ihm zu antworten vermochte. 

Was den erſten Punkt betrifft, fahr er fort, fo denke 
ich, mich über den Grund, warum ich den: Hang zum Glau⸗ 
ben für eine Schwachheit der menſchlichen Natur halte, fchon 
fo deutlich erklärt zu haben, baß bu feiner weitere Aus⸗ 
legung mehr nöthig haben kannſt, wenn du dich meiner Diebe 
noch erinnerſt. 

Ich. Mir ift keines deiner Worte entfallen, Apollonins. 

Apollonias. Der Schwache und Lahme bedarf einer 
Stäbe oder Krüde, — und melher Menſch iſt in Teinem 
Zeitpunkte feines ganzen Lebens ſchwach? In dieſem Fall ift 
es gut eine Kruͤcke zu haben, an der man geben kann; gleich: 
wohl iſt es unlaͤngbar beffer, ohne Keädte genen ya tummen. 
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Was den zweiten Punkt ‚betrifft, fo ſprach ich dir von 
der Perſon des merkwuͤrdigſten Mannes unfrer Zeit, von 
feiner Theofophie und von feinem. Inſtitut, ohne Ruͤckſicht 
auf Dad, was ein Demokritus, Wriftoteles oder Karneades 
gegen feine Geſchichte oder Lehre etwa einwenden koͤnnte, bloß 
als ein Menſch, den alles Menfchliche nahe angeht, und ben 
feine Art von DVorurtheil hindert, ‚gegen jedermann gerecht 
und billig zu ſeyn: von der Perfon, wie es dem Begriff ge 
mäß war, der fih mir aus dem ganzen Zuſammenhang der 
über ihn erhaltenen Nachrichten (ihre Wahrheit vorausgeſetzt) 
meinem Berftand aufgedrungen hat; von feiner Theoſophie 
und Lebensweisheit, als einem auf den allgemeinen Wahr: 
heitsfinn gegründeten, fehr confequenten Inbegriff von Ueber: 
zeugungen und Gefinnungen, die jeden Menſchen, in welchem 
fie lebendig find, zu einem beſſern Menfchen machen, als er 
ohne fie wäre; und von feinem Inſtitut, als einer fehr zwed- 
mäßigen Anftalt, diefe Weberzeugungen und Gefinnungen unter 
den. Menfhen zu verbreiten und fo viel möglich allgemein. zu 
machen. Daß ich. dadurch weder bie noch mir etwas zu 
muthen wollte, das unfrer Freiheit zu nahe träte, verfteht fi 
von felbft. Jeder felbftftändige Menfch hat feine eigene indi⸗ 
viduelle Geiſtesform; auch der außerordentliche Sterbliche, von 
bem die Rede war, hatte bie feinige; und gewiß Könnte der 
fhwerlih von Schwärmerei frei geiprochen werden, der ſich 
ihn fo buchftäblih zum Muſter nahme, daß. er darüber feine 
eigene Form verlöre. Meiner Vorftellungsart nad), könnte 
ipm einer ſehr unähnlich Icheinen, der im Grunde mehr mis 
ihm gemein hätte, als ein anderer, der \ehen RX mir Waxi- 
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ſcher Aengftlihkeit in einen feiner Fußſtapfen feßte. Uebrigens 
gab ich dir. von meinen Urtheilen und Vermuthungen immer 
die Gründe an, und die Sache iſt jetzt in deinen Händen. 
Nun iſt noch die fhwerfte Frage übrig, lieber Hegeſias, — 
du möchtet auch den Gott des Apolonius kennen. — Was 
fol, oder was Tann ich dir ſagen? Welche Sprache hat Worte, 
fi darüber auszudriden? Was. du von mir zu wiſſen ver: 
langft, ift dad Geheimniß der Natur, dag unausſprechliche 
‚Wort ihrer heiligften Mpfterien, auf denen ein Schleier liegt, 
den noch fein Sterblicher aufgedert hat. Von Jugend. an be= 
muͤhte ih mich, zu Diefem unzugangbaren Licht eine Deffnung 
zw finden. Ich durchforfhte alle Meinungen und Spiteme 
: ber Denter, und ed wurde immer dunkler um mid ber. 
Ich überließ mich der Einbildungsfraft, und erkannte gar 
bald ihre magiſchen Taͤuſchungen. Sch hatte Augenblide, wo 
ich fühlte ohme. zu glauben, andere, wo ‚ich glaubte ohne zu 
fühlen, unzählige, wo ich Feined von beiden bedurfte. Sch 
babe num ſechsundneunzig Jahre hinter mir, und will dir fagen, 
wohin ich gefommen bin. Die gränzenlofe Natur, die ewige 
Ordnung und Harmonie der Dinge, das, was diefe Maſſe 
der ungleichartigften Erfcheinungen außer mir zuſammenhaͤlt 
und in ein unergrüändliches Ganzes innigft verwebt und vers 
einigt, und das, was die unermeßliheMafle von Empfindungen, 
een, Trieben und Sefinnungen in mir zufammenhält, und in 
einem fich felbft unerforfhlihen Ich zu Einem Ganzen zu ver- 
binden ftrebt — alle diefe helldunklen geiftigen Anſchauungen 
fallen, wenn ich, tief in mich felbft gelehrt, jede derfelben 
einzeln betrachten will, plöplic in einander‘, Dad werte 
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ins verihlingt Raum und Zeit; alles was war, was ift, 
and was ſeyn wird, zerfließt in ben einzigen Act eines ein: 
zigen' ewigen Augenblidd, und ich verliere mich darin, wie 
Kymon geftern fagte, gleich einem Waflertropfen im uferlofen 
Ocean. — Uber bald öffnen fich meine Augen wieder, und 
gluͤcklicher Weife finde ih mich wieder in meinem angebornen 
beishräntten Vaterland, Himmel und Erde; ich fehe wieder 
das allerfreuende Licht, und ‚die allernährenbe Erbe; die ſchoͤ⸗ 
nen Horen mit ihrem wimmelnden ‚Gefolge von Tagen und 
Stunden tanzen wieder um mic ber; das allgemeine Leben 
der Natur drängt fih wieder warm an mein Herz, ich webe 
in allem was webt, und: fühle mich in allem was atmet; 
bie Phantaſie fchließt ihre unfichtbare Zauberwelt wieder vor 
mir anf; die Unfterblichen nahen fich meinem Geifte, und mit 

ſuͤßem Schauern umfaßt mic die Gegenwart bes allgemeinen 
Genius der Natur, des. liebenden, verforgenden Allvaters, 
ober wie der befchränkte Sinn der Sterblichen den Unnennbaren 
immer nennen mag, und ich bin — mit Einem Worte, wie 
der was ich ſepn fol, ein Menſch, gut und glüdlich, und 
verlange nicht mehr zu ſeyn als ich feyn kann und foll. 

Erinnere dich in. dreißig oder vierzig Fahren deffen wie 
der, was ich jest fagte, und du wirft mich befler verſtehen 
als jest; denn nun: hab’ ich bir nichts mehr zu ſagen, was 
des Hoͤrens werth waͤre. 

Mit dieſen Worten druͤckte er mir die Hand und ver: 
ließ mich; und ich eilte, von fo vielem Stoff zum Denken ge: 
preßt, auf eine der naͤchſten Anhöhen, um — wieder zu Athem 

30 kommen. 
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Die fhöne und gute Terpſinoe hatte beim Mbfchiebe: 
mahl, ohne Smweifel mit Vorwiſſen ihres Herrn, die. Gefege 
der Pythagoriſchen Küche, feinem Safte zu Ehren, merklich 
überfhritten. Apollonius, der es nicht zu. bemerken ſchien, 
zeigte mir hingegen burch feine Aufmerkſamkeit, mich zu un: ' 
terbalten und zu zerftreuen, daß ihm: der Kampf, den es 
mir koftete, meine Wehmuth unter einem Schein von Heiter- 
feit und Ruhe zu verbergen, nicht unbemerkt: blieb. Er 
fragte nach verfchiedbenen Perfonen in Cydonia, die er ehe: 
mals gelannt hatte, brachte mich unvermerft auf meine Kunft, 
und verwidelte mich in ein fo intereflantes Geſpraͤch über. 
den Einfluß des Gemuͤths und fogar des Willens auf dem 
Gang und die Beflerung oder Berfchlimmerung vieler, wo 
nicht der meiften Krankheiten, daß es ihm ziemlich gelang, 
mich von dem: Gedanken der Trennung abzulenken und mir zu 
einer männlihern Stimmung. zu verhelfen. 

Endlich kam die Stunde des Scheidens. Apollonius be: 
‚gleitete mich bie an die Gränze feines Heinen Elyſiums, we 
Kymon mich bereits erwartete. ch heftete einen letzten Blick 
auf den goͤttlichen Greis, einen Blick, der ſein Bild auf 
ewig in meine Seele grub, und konnte mich im Drang mei- 
ner Gefühle nicht enthalten, mich ihm zu Füßen werfen zu 
wollen: aber er 309 mich mit beiden Armen empor, dbrüdte 
mich an feine Bruft, und hielt mich, fo einige Augenblide feft 
an fich gefchloffen. Nun trat er einen Schritt zurüd, ftand 
auf einmal wieder gleich einem höhern Weſen vor mir da, er: 
griff meine Hand, ſchuͤttelte fie mit einem warmen Drud, 
und fagte mit gerührter aber gefeßter Stimme \dir Wil, 
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‚Hegefias! — Mir war, als ob mit diefem Lebewohl eine 
Kraft in mich dränge, die mich nie wieder verlaffen würde. 
Ich ftand einen Augenblid wie außer mir; aber als ich mich 
felbft wieder fand, fah ich ihm nicht mehr; ein dichtes Gebuͤſche 
batte ihn meinen Augen entzogen. Ich fiel dem guten Kymon, 
fhweigend um den Hals, und ließ den Gefühlen, bie mein Herz 
ſchwellten, freien Lauf, während Terpfinoe und ihre Tochter 
mir ein füß rührendes Lebewohl von der Spiße eines nahen 
Selfens zufangen. 

Kpmon führte mi nun auf einem ihm allein bekannten 
fürzern Pfad aus dem Gebirge, und begleitete mich bis zu 
einem wenige Stunden von Cpdonia gelegenen Maierhof, der 
bem anfangs erwähnten Freunde feines Heren zugehörte, we 
ih, anf feine Empfehlung, eine Nachtherberge fand, und 
freundlich aufgenommen wurde. Kymon Tehrte noch in der 
Naht zu feinem Herrn zurüd, nahdem er mir verfprocden 
hatte, die guten Ziegenhirten meinethalben zu beruhigen, und 
wir trennten und von einander, wie Freunde, die ſich wieder 
zu ſehen hoffen. 


Anmerkungen. 
zum achtzehnten Band. 





Erſtes Bud. 


1. 
©. 7. Agathodamon — Der gute Geiſt. 


11T. j 


©. 15. Atlantiden — Bewohner ter angeblich untergegans _ 
genen, Sinfel Atlantid, von welcher, nach einer Aegyptiſchen Priefterfage 
dei Platon, alle Eultur für dad übrige Menfchengefchlecht audgegangen 
feyn fol, | “ 

ES, 16. Mitrofosmod feiner Tdeenmwelt, beißt eigent: 
Ich die Kleine Welt feiner Zpeenwelt. Das Auffaliende in der Wahl 
dieſes Ausdrucks verliert fi) zum Theil dadurh, daß Mitretosmos, 
bauptfächlich in Weziehung auf den Menichen, im Gegenfap von Mas 
krokosmos, die große Welt, die allgemeine Natur, gebraucht wird, 


v 


V. | 


S. 25. Sohn der Maja — Mercur, einer der jugendlich 
ſchoͤnen Goͤtter. 
©. 50 Pythagoriſche Diät — Die Pythagoraͤer nahmen des 
Mittags nur fo viel Brod und Honig zu ſich, ald zur Etillung ded Hun⸗ 
gerd noͤthig war, des Abends genoffen fie nahrhaftere Speifen, jedoch 
meift nur vegetabififche, felten Fletfch und Fische, und nur wenig Wein, 





Dueied Bub. 
L 


E 18. Birgils Neurun Burd fein Ouns go — Te 
erſten Grimm Ver Amts 3. 255 finder ch dieie esen ie eneruiide 


er wirder uf ea Fesler ſich berreren lüür Neptun rufe am Bir 
u 3: 


So weile bar dad Terumu’n auf euer Geichlerhr euch verteiter! 

Sumwmel uno Erde ſogar, sum’ alles Geherü vum wur jeter 

Bay iir zu wiiden, e Win, uns jeihen Iummui: jı ernennt: 

Ber hnue__.. (Quss em) 

(Rei) 

E, 15. Prareus — €. sie Im. u Peregrinus Arotens. 
s. uam Bi. 1i. 

S. 55. Päserriten — Eigernttich Sehrer Tes Jusend iu ie 
Airatankk, Saum Führer ver Jugend uberbaunr; Darsumem. Sarulbeinmt. 


nD. 


®@ 1, Tarſas — Tie Scuutabt Silicon wir ar Fre 
dües beuutiichte se Getecben bereimr, wer ver ig cimer rise 
soikten uuB virislestkher Emile, die me Zeis der erien Kömmen 
Aauer u ihrer veilien Tube wur 

E. ss. Yes — Exstihn m er Stlictichen Kir Kir vie 
Antersiage. 

E- ı> Der PBarhbazerser Entenes — Turar Imie 
rusetIer. erürria aus Serafira in Pentas wir? ven Prrieitams tg. . 
weser ats ein neer Deuter et 23 mn mar Bm nern 2 Me 
Lerren des Verbageras, beiüz es, bare er aeirır wir aber Te 
ei rad, mad “er snachıbeagen. an? me Sıire wußıe er een nit? je 
mitte ÜWreleuind tewurz lie sen im wi wrensen eis — tas 
Ceiume. 

€. 45. Den zellsen Exrrüiimen des Meiner: — Uster 
WS Pritisers2 Samen Yoizen wu we α W SααtetTÜu,. 


— — 


mit der Aufſchrift: Goldene Sprüde; eine Eanımlung von Lehrſaͤben 
und Lebendregeln im Pythagoriſchen Sinne. Jedoch iſt wohl Pythago⸗ 
ras ſelbſt nicht der Verfaſſer. u 


IM. 


©, 57. Kinäden — Männer, die mit ihrem Gefchlecht Un: 
zucht treiben, 

©. 47. Siftetonen — Erſt mimiſche Täner, kann Echau⸗ 
ſpieler uͤberhaupt. 


IV. 


© 80. Einen meiner Schenkel — überziehen — 
Zu ben vielen Fabein, wodurch ded Pythagoras Biographen feine Erbe 
ind Wunterbare hinüber zu treiben befliffen waren, gehört auch bie, das 
er einen goldnen Schenkel gehabt babe. 


V. 


S. 53. Aphrodiſiſche Mofterien — Se helmniſſe der Liebe; 
Befriedigung ded Geſchlechtstriebes. 


v1. 


S. 56. Gymnoſophiſten —d. 1. die nadten Weifen wurden 
gewoͤhnlich von den Griechen die Sndifchen Brahmanen genannt, und ver: 
muthlich bloß die @infiedler der ſtrengſten Art unter innen, die fi 
aller Bequemlichkeiten entäußerten. Die Aethiopifchen find wahrfchein: 
lich von dieſen nicht verfhieden, und die Aegyptiſchen Priefier zu 
Memphis In Mittel: und Said in Unter: Vegupten hängen auf jeden 
Fall mit den Brahmanen zufammen. Griechiſche Philoſophen reifeten 
anfangs, um höhere Weiſheit zu erlangen, bloß nach Aegypten, fpäters 
hin aud nach Indien, und man erjäshte dieß ſchon von Pythagsras. 
Beſonders tiefe Weiſheit fuchte man In den Moyfierien, von denen 
Die angeblih von Drphend geflifteten, auf der Inſel Samothrafe tm: 
Aegaͤiſchen Meere, der Küfte Thraciens gegenüber, unter den Griechen 
die aͤlteſten waren, 


Wierand, Agathodaͤmon. 2 
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©. 57. Aſpiranten — Bewerber. 

©. 89. Höhle ded Erophoniod — Dem Samothrakiſchen 
und Eleufinifchen Geheimdienſte ſtand In Sriechenland am nächften ber 
Dienft und dad Prieflerthum ded Trophonios (ded Nährmannes), der 
ald Erdgeift, welcher die Kräfte ded Abgrunds beherrfcht, von Greuzer 
dargeftellt wird. Mer über die vielfach abweichende Gage Belehrung 
wimfcht, finder fie, außer bei Creuzer, bei Müller (Geſchichte Helle 
nifher Stämme und Städte Bd. 1); bier nur dad Nörbige Über feinen 
Geheimdienſt. Bei Lebadeia in Boͤotien in einem heiligen Baine war 
in einer Höhle, die man ald einen unterirdifhen Bau denten muß, der 
Sig diefed rath- und hülfegebenven Geiſtes, der oͤfters Zeus-Tropho⸗ 
niod genannt wird, Nach mancherlel Worbereitungen in der Capelle 
des Agathodaͤmon und der Tyche, Reinigungen In dem Flüßchen Herkyna, 
und mehreren Opfern von gluͤcklicher Borbebeutung,, wurde der Rath: 
verlangende in einen. Vorhof der Höhle geführt, Nachdem er hier feier: 
Ray eingekleidet, aus dem Dell der Herkyna geirunten, und zwei 
Sonigtuchen für die dem Trophonios heiligen Schlangen erhalten hatte, 
ſtieg er in die Hoͤhle felbft hinab, Er kam an ein enged Loch, wor: 
ein er die Fuͤße bis an die Kniee , ſteckte. Schnell ward er hinabge 
zogen, und gerieth unten in eine Art von Betäubung, worin er un: 
derdinge fab und Hirte, Mac, feiner Ruͤckkunft ergänlte er diefe den 
Prieſtern, und diefe gaben ihm die Auslegung, , 


VEIT. 


| ®. 69. Sin Eleined wäͤchſernes Bild — Rah altem 
Glauben wurde ein Spröder oder Ungetveuer erweicht, wenn fen Bild 
aud Wachs dem Teuer audgefept wurde. So heißt ed bei Theokrit: 
Bu Wie dieß wächferne Bild mit günftigem Dämon ich fchmelse, 

Bi ’ Aiſo ſchmelz in Liebe ſofort der Myndier Delphis. 

Du dabei beobachteten Zauber⸗ Eeremonien. waren fehr verfchieden, 
Das Wild felbii war aus werfchiedenen Arten von Wachs, die ſich alle 
iur Wirkung des Zaubers vereinigen, mußten, verfertigt, , 

©. 72, Koifhden Tunica — Die Vyffus⸗ Manufacturen 

ver Inſel Rod Tiefenten fe feine Arbeit, dab Kolſches und durchſichtiges 
Srwand glelichbedenrend waren. Man nannte folch Gewebe 'gewebten 
Wind, Teinenen Nebel, \ Ze | 


ur 


IX. 


S. 82. Kabiren — Gottheiten, die fih in dem Gebeiuss 
diente der Aegyptier, Phoͤnicier und in der aͤlteſten Meligion der Griechen 
(Peladger) auf Samothrake finden, alter Wahrſcheinlichkeit nach Plane: 
tengötter, Himmelömädte. Bald wird eine Dreiheit derfelben genannt, 
bay eine Bierzabl angegeben. Als Dreineit werden genannt Axierod, 
der Große Axiokerſos, der große Beſamer, und Ariokerſa, die Ftucht⸗ 
bringerin. 


Drittes Buch. 
J. 


© 94. Apollonius von Tyana, wie er von ſeiner Bas 
teriiadt in Coppadocien genannt wird, war ein Zeitgenoſſe von ChHriftus, 
„Da er, fagt Buhle, von Schwärmerei getrieben, im Driente wie im 
Deeidente der damald cultivirten ‚Melt die Boltörellgionen nad) feinem 
Sinne umzuwandeln trachtete; durch Ehrfurcht einflüßendes perſoͤnliches 
Benehmen, auffallente Entbaltfamkeit. und Strenge in der Lebensweiſe, 
verbunden mit Künften ded Blendwerks, der Aftrologie, Theurgie, Magie 
und Nekromantie, deren er fich für feine Ubficht bediente, die Einwohner 
der Länder und Derter, welche er durchzog, oder wo er verweilte, in 
dem Grade für fi) einnahm, daß fie ihn für ein höhered menſchliches 
Mefen, vom Himmel erleuchtet und mit Wunderkraft audgerüftet, hielten : 
fo erfcheint er in der Gefchichte bei feinen heidnifchen Zeitgenoflen en⸗ 
thuſiaſtiſch gepriefen,, beroundert, vergöttert, um fo berüchtigter aber 
und verächtlicher in dem Gontrafte, welhen er mit dem erxrhabenen: 
Stifter ded neuen Bundes darſtellt, bei den Bekennern ded Ehriſtenthums.“ 
(5. Encyklopaͤdie von Erfch und Gruber Bd. 4.5.4450. fgg.) Die yon feinem 
Reiſegefaͤhrten Damis verfaßte Biographie ift, fo wie andere, die man hatte, 
nicht mehr vorhanden, fondern nur die von dem Sophiſten Philoſtratus 
dem Aelteren verfaßte (uͤberſezt von Seybold, Lemgo 1776), welcher zu 
Anfange des dritten Jahrhunderts nach Chriſtus lebte. Man hat ka 
lange Zeit der Abſicht beſchuldigt, ex Habe Virie Wivgtageır IT Kris 
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würdigung ded Chriſtianismus gefchrieben, was fich jedoch nicht erweifen 
laͤßt, denn die Dergleihung, welche, dadurch veranlaße, Bierokles 
zwiſchen Apollontus und Chriſtus, zum Nachtheile des letzten, anſteute, 
und wogegen Eufebiud eine Wirerlegung ſchrieb, kann nicht auf 
Rechnung ded Philoſtratus gefept werten. Genug, diefer erſcheint ald 
ein enthufiaftifcher Lobredner feined Helden und Hat jeded Blatt mit 
Wundern deöfelben angefült, deren Erzählung aber fchwertich durchaus 
dem Damis zur Laſt zu Segen fenn dürfte, denn ed kommen, wie Buble 
bemerkt, Umpfänte vor, die der wahren Gefchichte widerfiretten, grobe 
Anachronismen u. dergl., an denen Damid gewiß ſehr unfchuldig war, 
Ob indeß Mieland den wunderfüchtigen und flarfgiäubigen Damis nicht 
doch Im rechten Lichte geſehen habe, iſt eine andre Frage, 


II. 


S. 109, Die Erweckungsgeſchichte finde ih bei Philo⸗ 
firatud Buch 4. Kap. 45., die Begebenheit mit Menippud 9, a. 
K. 28. Sch habe, fagt er, diefe berühmte Geſchichie ausführlich vor: 
getragen, Eie ift zwar fehr bekannt und mitten in Griechentand vor: 
gefallen: allein andre haben nur ganz kurz erzählt, dab Apolontus In 
Korinth eine Lamia enttedt habe; den ganzen Verlauf aber, und was 
Menippud für eine Verbindung mir ihr gehabt, wußten fie nicht. Nur 
Damis Hat alled erzaͤhlt, und aus ihm ich. 


IV. 


S. 112. Weber die Hetire Lamia — ©. Tr. Jacobs 
Beiträge zur Geſchichte ded weiblichen Geſchlechis In Wielandd Attiſchem 
Mufeum Bd. 5. ©. 10. fag. 

S. 445. Cyntter Demetriud — ©. die Anm. zu Peregris 
nus Proteus, 8. Abſchn. Bd. 17. 


\ 


V. 
S. 120. MAtergatis — Venus bei den Syrern. 
S. 424. Peſtzu Epheſus — ©. Ppuiloſtratus B 6. K. 40. 
S. 4125, Abaris — Warer andern Legenden, die von dieſem 
Ekythen, der bald als PNhitoſoyh, doxd Id Wuntermamn eiiimint, er⸗ 
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zählt werden, iſt auch die, daß er auf einem Pfeile von Rand zu Land 


geflogen fen. 
S. 126. Katvdpämon — Böfer Geiſt. 


Vierte Buch. 


| IV. 
©. 1855. Ring ded Gyges — machte unfihtbar; Stab 
der Circe — verwandelte aud einer Geſtalt in eine andre; Keſſel 


der Medea — verjuͤngte das Alter. 

S. 148. Zeus — Here — Alles von beiden hier Angefuͤhrte 
findet man vortrefflich entwickelt in Voͤttigers Kunſtmythologle und An: 
Bängen zur Aldobrandini'ſchen Hochzeit. 

& 449. Erpiation — Sühnung. 


V. 


©. 156. Pindars Geſang an die Grazien — In der 
vierzehnten Olympiſchen Ode ruſt Pindar die Grazien, die Goͤttinnen 
der geiſtigen Anmuth, zu feinem Geſange an. „Was ſuͤß, was lieb: 
lich if, wird nur durch euch dem Sterblichen zu Theil; durch Weisheit, 
Schönpeit, Adel verperrlihet Ihe allein. Selbſt die Götter beginnen 
ohne Srazien weder feflihed Mahl noch Tanz u. f. mw.’ 

©. 156. Die Somerifhen Strenen, ald fie den Döyffeus 
toten, ihre Honigſtimme zu hören, riefen ihm zu, er werde dann 
fröpfid;er und viel mehr wiſſend zuruͤckkehren, denn fie wüßten 

Alles, was irgend geſchah auf der vielernährenden Erde, 

S. 153 Dad Mährhen von den Vögeln und dem 
Kornfade — S. bei Philoſtratus B. 4. 8. 3. 
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Fünftes Buch. 


I. 


S. 162, Pyperboreer find die Äußerfien Norbländer, von 
denen die Griechen noch weniger genaue Kunde hatten ald von dem 
Dften und feinen Völkern, Daß fie indes diefe Erdſtriche bloß mis 
Fabeln von eigner Erfindung follten ausgefüllt haben, iſt nicht glaubs 
lich. Der unbefannte Verfaſſer des Aufſatzes: Kerodot und Ktefiad über 
Sndien in Morgenfternd Dörptifchen Beiträgen (Bd. 2. ©. 400) 
fagt wohl mit Recht: „Menſchen mis Echwänzen, Hundekoͤpfen, Augen 
auf der Schulter, Einfüßler — welche Ungeheuer! Doc, fcheint er, 
baben wir Unrecht, und fo gar uͤber die Thiermenſchen zu entfeßen, 
die wir bei den alten Geographen fo Häufig antreffen. Manche glüds 
liche Enideckung neuerer Zeit hat und in dem vermeinten Auswuchs 
ein Stük ded Sewanted, und in einer wahrhaft tollgemwordenen &e: 
fchichte einen finnvollen Mythud erkennen gelehrt.” 


©, 16%. Die Pygmsen, welche Homer, Sttad 5, in Ye 
thiopien kennt, und deren Kriege mit den Kranichen er erzählt, nennt 
Ktefiad ald im Innern Indiens wohnente ſchwarze Menſchen, von 
denen die meiften nur eine halbe Ele, und die größeren unter ihnen 
nicht tiber zwei Euen hoch fenen. Sie find, fagt er, vortrefflihe Bo⸗ 
genfchügen,, fehr gerecht, und bedienen fich derfelben Geſetze wie die 
übrigen Indier. Hafen und Füchfe jagen fie nicht mit Kunden, fons 
dern mit Raben, Krähen, Geyern und Adlern.) 


11. 
S. 167. Es müßte ein feltfamed Werk Herald 
tommen — — einer wunderlufigen Dame, audzufer 


tigen — Hiemit har Wieland die von Philoſtratus verfersigre Vio— 
graphie fo kurz ald treffend geſchildert. Die Dame, deren er gedentt, 
war die Kalferin Julia, Gemahlin ded Eeverud, die den Sophiften 
mit Abfaſſung dieſer Biographie beauftragte. 


SG 4170. Ndyton — Dad Kirrselliane in den XTempeln, 
welches niemand betreten durite. 
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, 111. 
S. 4173. Dronted — Der Sauptfluß In Eyrien. 
S. 176, Paralyfirung — Lähmung. 


S. 176. Fanatifhe Nympholepten — Ob bierunter 
bloß fchroärmerifche Geifterfeher oder folche zu verflehen fenen, die in 
Folge eined gemaltfam unterdrüdten, aber deßhalb nicht weniger ſtark 
fid) regenden, Gefchledhtötriebed auf die feltfamften religioͤſen Echwär: 
mereien verfielen , ift zweifelhaft; es paßt indeß beides. j 


©, 178 Was Pythagoras — — gemirft Hatte — 
Man erzänlt von feinem Einfluß beinah’ Unglaublihed, - worüber wie 
auf Wielands Aufſatz: Die Pythagorifhen Frauen, vermeifen., 


IV. 


©. 182. Der Kretiſche Prophet Epimenides, wurde 
zwar von einigen den ſogenannten ſieben Weiſen GSriechenlands zuge⸗ 
zaͤhlt, deren Zeitgenoſſe er war, verdankt aber doch vorzuͤglich ſeinen 
Ruf ſeinen geheimen Kuͤnſten und den wunderbaren Schickſalen, die 
man von ihm erzaͤhlte. S. Beinrichs Epimentdes aus Kreta, eine 
kritiſch⸗hiſtoriſche Zuſammenſtellung aus Bruchfluͤcken des Alterihums. 
Leipz. 1801. 


S. 187. Autokrator — GSelbſtherrſcher. 
©. 189. Thaumaturg — Wunderthaͤter. 


S. 195. Eumolpus — Einer von den Namen aus der 
Alteſten mythiſchen Geſchichte Griechenlands, bei welchem man an bie 
Stiftung religioͤſer Inſtitute zu denken hat. Senne will deren vier 
verfchledene unterfchieden ywiffen. Wie dem nun fey, ein Eumolpus 
wird ald Ertifrer der Eleufinifhen Myfterien genannt, und die Hiero— 
phanten bei Denfelben waren Eumolpiten, , 


V. 
In Anſehung deſſen, was hier über die Drdendeintichtung winuk 
ish entbäls der vorige Band fchon die noͤrhigen Bemertungen, 


v1. 

S. 210. Acilius Glabrio — Die von ihm angeführte 
Begebenheit findet man in Xiphiiind Auszug der Gefchichte Ted Dio 
Safiud, Buch 67, welches überhaupt hHiebel zu vergleichen iſt. Nach 
Sueton Im Neben Domitiand Kap. 10, wurde Acilius Glabrie ver: 
dannt, in der Verbannung aber ald Verdaͤchtiger umgebracht. 


5. 213. Prätortaner — Leibwache. 
5, 217. Prafect des Pratoriums Casperius Ne 
„lianus u. ſ. w. — De Präfeet des Praͤtoriums, Oberſter der kai— 


ſerlichen Leibwache, galt fuͤr den zweiten Mann im Reiche, und ſein 
Einfluß auf die Kaiſer war von der hoͤchſten Wichtigkeit. Ed gab 
deren feit Auguftus zwei; ver eine war damald Wellanud, der andere 
Petronius Secundus. Diefer leute hatte vorzüglich mitgewirkt, den 
Nerva auf den Thron zu erheben, und vielleicht hatte dieß den Welia: 
nus, der bei Philoſtratus fruͤherhin ald ein geheimer Freund ded Apols 
Iontus erfcheint, ohne jedadh zum VBertrauten zu werden, gegen Nerva 
gereizt; genug, an der Epige einer würhenden Partei von Prärorla- 
nern drang er in den Palait, und ertrögte dıe Audlieferung der Mörs 
der Domitiand. BPerrontud Secundus wurde ſogleich niedergehauen, 
und Nerva dann gezwungen, in einer Rede an dad Volk den Auf: 
Hand zu billigen und feinen Praͤtorianern zu Tanken, dab fie das Waters 
land von Wöfewichtern befreiet Hätten. Dieb war die That, welche 
ven Nerva bewog, Trajan zu adoptiren, und zum Mitgenäffen feiner 
Neglerung zu ernennen. Diefer . 

5. 218. Trajanud, Ulpius Ermitud Trajanus, und nad 
der Adoption Marcus Ulplus (Brinttud) Nerva Trajanus, iſt derfelbe, 
der im eilften Gahre. der Regierung Domitiand (3. 94. n. Chr.) mit 
Glabrio Eonful gewefen war. Er befand fih zu Köln, als er die 
Nachricht von feiner Erhebung zum Gaͤſar erhielt, und feine erfte That 

war, daß er den Mellanud und die Thelinehmer feines Freveld zur 
Sırafe 303, um das Faiferliche Anfehn wieder herzuftellen. Ä 

Das bei allen diefen Begebenheiten ein geheimer Einfluß ftatt 
gefunden babe, laͤßt fih nicht bezweifeln, wie viel aber davon auf Ned: 
nung ded Apollontud zu fchreiben fen, dürfte ſich wohl nicht audmit: 
sein laſſen. Indeß finden fich viele unzweideutiae Fpuren bei Phil 

ſtratus, dab Apolloniud mit Vierva In geheimer Verbindung geftanden 
Der Hauptgrund, wegen deſſev Domiman ihn ati weimen Ceb. 
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war, ja der Merdacht einer ſolchen geheimen Berbindung mit Nerva, 
Kufua und Orpbitud, den drei damals PVBerdäctigfien, und die Be: 
fhuldigung, daß: er dem Nerva Hoffnung zur Regierung gemadıt habe. 
Am merkwuͤrdigſten iſt In dieſer Besiehung bei Philoſtratus Bud 7. 
Kap. 8, wodurch Wieland Hinlänglich berechtigt wurde, auf eine yoli- 
ttiihe Tendenz ded Apollonius und auf einen geheimen Orden zu fchlie: 
gen, bei deſſen Ausrildung ev den früheren Pythagorifchen und die da: 
maligen Chrifttanifhen zu Vorbildern nahm. Keiner Anſicht mangelt 
ed alfo wentaftend nicht an Wahrfcheinlichkeit. Frühere puren von 
polisticher Einwirkung ded Apollonius find die Empörung gegen Were, 
die er in Spanien beförderte (5, 40) und die Nerbindung, in weicher 
er mit Veſpaſian fland, Buhle verweist auf Thes. epistol. La-Croz, 
T. Il. p. 78; dieſen konnte ich jedoch nicht nachichlagen, 


Schöted Bud. 


I. 


S. 220. Euphrates, aus Alexandrien, üfterd auch der Syrer 
genannt, weil er in Eyrien ſich lange Zeit aufgehalten hatte, war ein 
Ppiloſoph von der fioifhen Secte, der fih, den Oründfägen feiner 
Secte gemäß, unter Hadrians Regierung felbrt tüdtete, wird von Arrian, 
Plinius w A. auf dad rühmlichite erwännt. Mir diefen Zeugniffen 
ſtehen nun aber die ded Apollontus, ſowobl in deſſen eigenen Briefen, 
ald In der Biographie, in geradem Widerſpruche. Früher indeß waren 
Ypolloniud und Euphrates Freunde gerodfen, 


H. 


©. 255. Anaxilaos, aus Lariſſa, ein Pythagoraͤer, lebte 
unter Auguſtus, und wurde wegen magifcher Künfle aud Ron und 
Italien verwiefen. 

S. 256. Metempſychoſiſten — Solche, welche die Lehre 
von der Geelenwanderung (Metempfychofid) annehmen, 

©, 257. Migrationen — Wanderunamn, 


. 36% 


IT. 


S. 255. Idiot — Unmiffender, der Welt Untundiger. 
S. 260: Jahr 4200 nah Römifcher Zeitrechnung — 
d. 1, 347 nad der Chriſtlichen. 


V. 


S. 268. Pandura — Eine Art kleiner Laute, die ſich Wie⸗ 
fand wohl allein dabel gedacht hat. 

S. 268. Barbiton — Die groͤßere Lyra mit 7 Saiten. 

S.. 269. Pſychagogiſch — Seelenleidend. 

S. 270. Akusſsma — Muſikaliſcher Vortrag. 

© 273. Sn Sarmonie aufzuloͤſen — Die Griechen 
hatten noch ſo unentwickelte Begriffe von dem, was wir Harmonie 
nennen, und waren doch für die Reize der Mufif fo ungemein em: 
pfindiih, daß die Wirkung, die der erfie Kanon (denn dad war ohne 
Zweifel diefer Geſang), von fehr fchönen Stimmen fchön gefungen, auf 
den empfänglichen Gegeſias machte, nichtd Befremdended haben Fann; es 
müßte denn nur für jemand feyn, der niit 3. J. Rouffeau die Me 
fodie allein für Muſik hielte, und die Harmonie der Neuern für eine 
Gothiſche und barkarifche Erfindung ertlärte, auf die wir nie ver 
fallen wären, wenn wir für die wahren Schönheiten der Kunft und 
einer Acht natürlichen Muſik Sinn bitten. W. 

S. 273. Muſolept — Ein von den Mufen Begeiſterter. 

S. 274. Melodemen — Ohne Zweifel nichtd anders ald 
mufifalifche Saͤtze. 





&iebented Buch. 


I. 


©. 280. Minos — Gefengeber auf Kreta; Phoroneud— 
zu "Athen. j 
©, 280. Gute Borihaften — Ueberfepung vom Evan: 


! 


gellum, Man muß ſich bieder erinnern, Tb eh, wuger Venen te wir 





- 363 

et im Neuen Teftament befigen, damald deren in verfchiedenen Ge: 
yenden noch verfchledene andere gab, von denen der gelehrte Fabricius 
n feinem Cod, apoer. N. T. ein alphabetifhed Verzeichniß geliefert hat, 


III. 


S. 296. Topiſche Mittel — Die nur oͤrtlich angewendet 
verden. | 
©. 297. Meteoropokie — Verkehr mit überirdifhen und 
iberfinnlichen Dingen, 
S. 297. Anthropomorphen — Weſen, die nur der Ge⸗ 
ſtalt nach dem Menſchen aͤhnlich ſind. 


IV. 


S. 311. Nazarder — Daß der Name der Chriftianer erſt 
päterhin in Gebrauch kam, iſt im vorigen Bande bemerkt, Trüher 
bießen die Anhänger der Chriſtuſslehre Nazarder (Nazarener) / oder Gali⸗ 
laͤer, wahrſcheinlich nicht ohne fpottende SHinfiht auf die verachteten 
Juden. 

V. 

S. 53211. Therapeuten in Aegypten — Bei dem, was 
Wieland von ihnen fagt, hat er wahrfcheinlich an die jüdifche Secte 
der Effder oder Effener gedacht, die man in Negypten Therapeuten 
‚Seelenärzte) nannte. Diefe Secte, in der Zuruͤckgezogenheit lebend, 
ärebte lediglich nach unbefchoftenem Wandel und Ruhe der Seele, Nach 
Philo gab ed zwei Claſſen. Die contemplativen oder vorzugdweife fo: 
yenannten Therapeuten beteten in. Zellen eingefchloffen zu Gott, daß 
pre Seelen fietd erfüllt feyn möchten von einem himmlifchen Xichte, 
yaß fie, erhaben über alles Einnlike, die Wahrheit in ihrer Einfams 
seit volltommener ceinfehen, und endlih, wenn ihre Seelen durch Be: 
rachtung genug gereinigt worden, gerade zu Gott, der Sonne ver Ge⸗ 
sechtigkeit, Eommen möchten. Die zweite Claſſe fönnte man die praf: 
tfche nennen, und wer von der Wennlichkeit inred Infſituts mit dem 
Spriftianifchen näher unterrichter fern möchte, dem wird Eberhards 
Heift ded Urchriſtenthums zu empfehlen feyn. Daß dad ChHriftentyum 
nit diefer Eerte in einem genetifhen Sufammenhange Kehe, IX mt 
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in neuefter Zelt erft wieder befiritten worden, es fcheint jedoch nicht, 
daß die Aeten darüber ichon ald geſchloſſen betrachtet werden koͤnnen. 

© 522. Galcyoniſche Tage — ©. die Anm. zu Srates 
und Sippardia, Br. 58, Bd. 21. 

©. 328. Gacrilegifh — Das Heilige entweihend. 

©. 535. Ethniker — Dad Griechiſche Wort Ethniker bebden: 
ter eigentlich zum Volk gebörig. Im neuen Teſtament kommt eb bioß 
zweimal bei Matthäus vor (6, 7. 48, 17), jur Bezjeichnung von 
folchen, die ſich weder zur Züdifchen noch Chriſtlichen Religion bekennen. 
Der Urfprung diefer Bedeutung, tie ſich bloß bei Chriftlichen Schrift: 
ftellern findet, wird aud dem Bebraͤlſchen abgeleitet, wo Völker ſtatt 
Nicht-Iſraeliten, Öfterd mit dem Nebenbegriff von Feinden und Bar: 
baren vorkommen. Ethniker in der Tateiniihen Weberfegung find 
dann bioß gentiles, und ed fragt fih, ob man pagani und im Deut: 
{hen Heiden dafür gebrauchen dürfe. Als dad Chriſtenthum Staats: 
religion geworden war, und die Tempel und Bilder der alten Soͤrter 
in den Staͤdten nicht mehr geduldet wurden, flohen deren treue An: 
Hänger auf dad Land, und erhielten von den Dörfern (pagi), wo fie 
ihren alten Gottesdienſt fortfepten, den Namen pagani, Dörfler, wovon 
der deutiche Name Heiden eine bloße Weberfegung iſt: Seidener (von 
Heide); der Helden, der Heide. (S. Adelung u. Boigtel.) Bor dem 
Jahr 365 kann diefer Ausdruck nicht vorkommen, 
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